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Vielfach geſtaltet fich die Zeit; gewaltig drängen fich oft 
ihre tofenden Fluthen; mancher unbehutfame Wanderer, 
der ſich zu raſch dem lodenden Schiffer bingiebt, wird 
an des Irrthums Ufer getrieben, die ftete Nebelgebilde 
umfreifen. Wohl dem, der fein Gemüth bewahrt vor 
jedem fopbiftifchen Blendwerke; deß Auge lauter und eins 
fälig genug nur der Wahrheit reinem Strahl’ entgegen 
lächelt, Die gleich der Tageskoͤnigin dereinft den Sieg ge» 
winnt in Dee Fuͤlle der Zeiten über Die Schatten ber Nacht. 
Doc jene, welche der Sonne ihr „Halt!“ zurufen, und 
den Geift des Menfchen zum flehenden Sumpfe machen 
möchten, oder veraltete Irrthuͤmer mit gothiſchem Zierrath 
ausſchmuͤcken, und ihre grundlofen. Trdume unter Der 
Maske fogenannter Ideen einfchmwärzen wollen, mögen 
ſich ernftlich gefagt ſeyn laffen, daß fie gleich ſeyn jenen 
fleißigen Bauleuten am Thurme zu Babel, denen ber 
Herr der Heerſchaaren im Glanze feiner Macht die Sprache 
verwirrte. Es will der Ewige, die ihn anbeten im Geifte 
und in der Wahrheit, umd Die nicht aus vergänglichen _ 
Traͤumen feine Kirche bauen. Alſo hat ex es angebeutet 
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durch ſeinen vielgeliebten Sohn und goͤttlichen Geſandten, 
Jeſus Chriſtus, der die Kirche Gottes nicht auf den 
Stuhl zu Rom, nicht auf die Machtfuͤlle der dreifachen 
Krone (den offenbaren Hohn aller Regentenkronen), ſon⸗ 
dern auf die himmliſche Kraft des beſeligenden Gottes⸗ 
wortes und das aus ihr ſtroͤmende unvergaͤngliche Leben 
der Tugend und Heiligkeit gruͤndete, ſo daß die Pforten 
der Hoͤlle, die Gewalthaber und Trabanten der Finſter⸗ 
niß vergebens ankaͤmpfen werden gegen dieſes Gottesreich, 
in welches die Geſchlechter der Erde alle eingeben. rin 
im Laufe der Aeonen. 


Was bangeft Du, Schwachglaͤubiger, ob nicht etwa 
Auguſtinus und Anfelmus die Bibel richtiger gedeutet, 
denn Luther, Zwingli und Calvin? — Blick auf mit 
Andacht zu dem weiten Sternendom, und haft du Dort 
in heil'ger Flammenſchrift des Lebens hoͤhern Aufgangs⸗ 
punkt gefunden, dann wirſt du auch der Wahrheit ewgen 
Tem̃pel nicht verfehlen, den immerdar himmliſchet Friede 
umſaͤuſelt, du wirſt klar erkennen, was zu halten ſey von 
der Warnungspredigt derjenigen, Die fo laut toben und 
laͤrmen ob ihrer .,‚alleinfeligmachenden, alleinwahren 
Kirche. Haft du aber Die Einfalt Des Herzens Dir er⸗ 
. worben, und kindlich „Abba!“ ftammeln gelernt, Dann 
wende Dich auch zu den Blaͤttern der Geſchichte und ſie 
werden dir verkuͤnden, daß Wahrheit hoͤher liege, denn 
menſchliche Streitſucht und vorgefaßte Meinung der Schule. 
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Das Bollwerk der fogenannten Eatholifchen Kirche, ihre 
Unfehlbarkeit iſt auch Das Bollwerk jedes andersden⸗ 
fenden Chriſten, aber nur in einem höheren und gewichti⸗ 
geren Sinne, als ihn die erwähnte Kirche erfaßt hat. 
Die wahre Kirche, wo Jeſus Chriftus nur als Hoherprie⸗ 
ſter waltet, ift unfehlbar, denn ihr Ziel ift allein Das 
Göttliche, ihre Macht vom Bater der Lichter, ihr Triumph 
die bimmlifche Liebe, welche unendliche Gefchlechter der 
Menſchen zu Einer großen Familie verfettet, ihr Schuß 
der Segen des Allerhoͤchſten. . 


Einen Beitrag zur Beſtaͤtigung dieſer Wahrheit babe 
ih in vorliegenbem Werke zu liefern verfucht, welches, 
ferne von aller Befehdung, Dem Katholifen, fo wie dem 
Proteftanten in dem Haren Spiegel Der Gefchichte das 
wirkliche Leben der Fatholifchen Kirche nach Den verſchie⸗ 
denften Richtungen und unter verfchiedenen Himmelsſtri⸗ 
hen zur Anfchauung.bringen fol. Daher habe ich mich 
abfichtlich jeder Bemerkung enthalten; denn der betrachz 
tende Geift des Leſers felber möge bie nöthigen Refultate 
ziehen, und welche Diefelben auch ſeyn, er wird Doch ein 
tichtigeres Urtheil uͤber die Kirche in der Erſcheinung und 
über die Kirche in der Idee, ber Die Geftaltung des Cul⸗ 
tus, über das Weſen des Katholicismus und die allmaͤh⸗ 
lige Herausbifdung :des Dogma , fo wie überhaupt über 
die fo oft beſprochene Erleuchtung Fatholifcher Biſchoͤfe 
durch den bi, Geiſt auf Rirchenverfammbungen fällen ler: 
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nen, und befonders wird er Aber den wahren Geift und 
den eigentlichen Werth der Kirchenſatzungen richtigere Anz 
fichten gewinnen, als-fie von. einer gewiſſen Parthei bis: 
ber in Umlauf gefegt worden find. Freuen. follte es mich, 
wenn auch der gelehrte Forfcher durch dieſe Arbeit ein be⸗ 
quemes und vollftändiges Kepertorium für Die Kirchenge⸗ 
fhichte und das Kirchenrecht finden follte, aber ich geftebe, 
Daß mir leider Die größte der Eoncilienfammlungen von 
Manfi nicht zu. Gebote geftanden, und ich daher nicht 
zur Rechenſchaft gezogen werden kann, wofern einzelne 
Data aus jenem Kiefenwerfe in’ meiner gegenmärtigen 
Ausarbeitung fehlen; Dagegen kann ich freilich behaupten, 
daß ich alle einzelnen Koncilien Punkt für Punkt genau 
durchgangen habe, und nur das im Kabyrinthe zahllofer 
aͤhnlicher oder gleichlautender Saßungen ermuͤdende Auge 
Eönnte hie und da Das Ueberfehen eines oder des andern 
Canons vielleicht veranlagt haben, und in dieſem Falle 
würde ich jedem kritischen Beurtheilee hohen Dank wif- 
fen, wenn er: ähnliche Nachweifungen für eine etwaige 
zweite Auflage mir wollte bemerklich machen; die fir 
Glaubenslehre, Kirchendisciplin ‚und kirchliches Leben 
uͤberhaupt swefentlichen Sanones aber glaube ich nach dem 
firengften Bewußtſeyn mit unverdroßnem Eifer alle genau 
angegeben zu haben. Es verfteht fich übrigens, daß ich 
Die rhetorifchen Floskeln auspheiden und ftets zur Sache 
felber fchreiten mußte, wenn ich den Umfang des Werkes 
nicht allzufehe aufchwellen wollte, Daher auch einige Kies 
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chengeſetze nur in gedraͤngtem Auszuge wiedergegeben ſind. 
Der Unpartheilichkeit wegen legte ich bei den Satzungen 
des Tridentinum die Ueberſetzung des Katholiken Egli, 
welche die Gatheißung des hochwuͤrdigſten Ordinariates 
fiir fich hat ‚zu Grunde. 


Ueber Die Art der Zuſanmenſtellung der Canones 
nach alphabetiſchen Rubriken werden ſich freilich die An⸗ 
fihten verſchieden ausſprechen; aber wenn ich auch nicht 
jdem Leſer hierin Gnuͤge leiſte, fo bedenke man nur die 
berworrene Maſſe des Gegebenen und die Schwierigkeit 
in ein ſolches Chaos Licht zu bringen. Es mag manches 
Geſetz an eine andere Stelle hingewuͤnſcht werden, manche 
Rubrik vielleicht ganz unnoͤthig oder mangelhaft ſcheinen; 
der aufmerkſame Leſer wird aber die geeignete Ergaͤnzung 
gewiß jederzeit an einer andern Stelle finden, und viel⸗ 
leicht mit dem Schriftſteller ſich ausſoͤhnen. 


Wer Richards Analyſis der Concilien mit 
meiner Arbeit vergleicht, wird es gerne zugeben, wenn 
ich behaupte, daß mich jenes Werk nicht im Geringſten 
in Verlegenheit ſetzen koͤnne, als ob es mir zur Folie ge⸗ 
dient haͤtte; noch mangelhafter iſt Cabaſ ſutius. Ich 
arbeitete ſelbſtſtaͤndig, und ſchoͤpfte nur aus der Quelle. 


So habe ih denn richts weiter hinzuzufuͤgen, als 
die freundliche Bitte, Daß auch dieſem muͤhevollen Unter: 
nehmen Diefelbe gütige und nachfichtsvolle Aufnahme zu 
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Theil werden moͤge, welche fruͤhere Schriften von mir 
genoſſen haben. Ich ſtrebe nach Befoͤrderung des Lichtes 
und der Wahrheit; ſo ſegne denn der Vater des Lichtes 
dieſes fromme Streben, ſo ſtaͤrke er mich, daß ich wuͤr⸗ 
dig ſey, beizutragen zur erhabenen Sache des Lichtes und 
der unvergaͤnglichen Wahrheit! 


Schweinfurt, den 15. Auguſt 1832. 


Der Berfaffer 
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2 Abendmahl. 


Will fidh einer derſelbigen nicht —ã— fo ſoll er dab Diatonat 
niederlegen. Conc. zu Nicka Can. 18. 

Bei den Sterberben ſoll die alte gültige Regel auch jetzt 
beobachtet werden, daß man Keinem, der am Ende des Lebens 
iſt, die legte und noͤthigſte Wegzehrung vorenthalte. Wird es 
wieder mit ihm beſſer, ſo erlangt er nur die Gemeinſchaft des 
Gebetes. Durchaus aber ſoll der Biſchof jedem Sterbenden, 
der dad hi. Abendm N ge angh, ‚bafjelhe gi der gehhrigen 
Prüfung geben. — . one zu Ricda 9.3 
Ä Das Concil au —5 (3. 341) legt denen, 
welche in die Kirche. b der hl. Schrift kom⸗ 
men, Aber nicht mit andern 2 efen ‚bafelbft beten und das Hl. 

Abendmahl genießen wollen, ‚eine Kirchenbuße auf, auch. ver⸗ 
bietet eb, mit ihnen, in ben Däufern. zu beten. Can. 2 
, „Die beitte Synade, zu artgege (8 der vergeds 
net (San. 6), den WBerfiorhenen dad bi, Abendmahl nicht zu 
reihen, und (San, 24) ſio at bei dem Abendmahle nichts dar⸗ 
— als Brod nk ‚Bein mit Waffer: Be us 

dften nir Trauben und. — als 

bracht werden. — ‚ Berner ( Can. 29) wird. len % 
—* des Altard nur von nüchternen Menſchen feiern. . Mi 
lafien, ;auögenommen. at, — — age. der Abendmah 8: 
feier: deö ‚Derm. Denn ürfe der Biſchof pder 
61 a jürr Ha Bebet 2a Andenken — fie 
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hl. sin, wine m ae "gar. 1 Mi. oh elf u 
angefehen. werden ſollten. (Can. 
Die Bymabe u 7* a 3 Ru —— 10): 
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—— welchr aus Unwiffenheit sie 
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von fid —8 Wer aber 
Schuld auf ſich lade, Der unterliege ber 


2) verbietet den Geifl. 
amd ben Ghriften das 
ten nicht 


ianon be Er! im 

Zrullus (9. 692) verordnet, an allen Tagen, in der Faſten⸗ 

zit, ‚en Scomflog, Boanie TR und a an jötg Marik 
nur ein 

' n Hoftien bei & 


üben Synode ver⸗ 


agent, 


BO WVenduiogk 
hechlachen die Alettn;,:@helofe: (eainlliee) ober aich zeteſahie 


bie zu ſuͤndigen aufhoͤren. 
Die Synode je Sour (3. 813): Want! (& 19) die 
Prieſter, wenn fie Meffe geleſen und das Abendmahl genoffen, 
ben Kindein und andern anweſenden Perſonen Nicht ohne Un- 
terſchied den Leib des Herrn zu reichen ; denn wenn Diefe - etwas 


fhwere Stunden auf ſich hatten, fo würde ihnen der Genuß 


mehr zur Berdbammuntg al& zum Helle (werhedinih)' gereichen. — 
Zerner verordnet fie (C. 50),, daß die Laien, wenn duch. nicht 
öfter, doch wenigſtens dreimal des Sahres, zum bi. Abendinahle 
gehen ſollten, wofern ſie nicht durch große Verbrechen (erimi⸗ 
nibus) gehindert würden. 33 
: Die Synode zu Chalons (J. 81) verordiiel (E. 46), 
daß man ben Empfang des bi. Abendmahls weder Br lange 
verſchieben noch zu leichtſinnig verlangen folle. Es muſſe ſteis 
eine Vorbereitung vorausgehen,ſyo daß man ſich einige Tage 
der Fleiſcheswerke enthalte und Leib und Seele reinige, nach 
Davids Beifpiel, der gewiß die Schaubtode von dem Mrieſter 
nicht 'erlangt hätte, wenn er nicht geiem And vorgeſtern ber 
ehlichen Beiwohnung, näch eigenem Geſtaͤndniſſe, Tech entalten: 
haben würde, — Am Grünenbontierffage (E. 47) ſollten alle 
Gläubigen das hl. Abendmahl empfangen, weil die Kirche Tor 


ger auch Büßende zum Empfarige bed Leibes und Bluteks um 
ferd Heren an diefent Tage ausfohne — TE 
: Die Synode zu Paris 13.829) verordnet ( IM. IN 
&;20) das Hl. Abenbmahl- zu genteien.i 0 tm 5 
:. Die Spnobe- zu Aach en (3 836) ſagt (Cap--IN EM); 
man follte dad HI. Abendmahl: alle Sonnkage feiert. '(G6m- 
_ zhimicatio oerporis dönfini omni die dominiea debuit celebrari). 
Die Synode gie Ei ham (J. 1009) gebletet (E.:20): der. 
Ehiften, wenigſtens dreimal im Jahre das hl. Abenbinahl zu, 
empfan m. — — Da PER EEE SEE: 
— Synode zu Bourges (8.3031) verotbnet (C.D, 
den Leib des Herrn nicht mehr länger in den Kirchen aufzube⸗ 
währen, als von einem Sonntag anf. den andern, — — 
"Die Synode: zu Fondon (3.1138) verordnet (&, 9}; 
ben: Leib des Hertn micht über acht Zage aufzubewahren, und 
mur dureh einen Priefler oder Diacon, im Nothfalke aber 
durch wen immer, mit Ehrfurcht zu Kranken zu tragen. — 
+ Die Syndde zu London (3. 1175) verbietet ; Dad Bro 
Bei dem bi. Abendmahle in Wein‘ getaucht zu teicherr, denn 
ke babe durch den eingetauchten Biſſen nur den Verraͤ⸗ 
—— Vie Einſetzung des Dactamentez andeuten woi⸗ 
en. QU 2 —— 
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de zu Lond verordnet (C. 2), 
he einem vi —* > auftänbigen Sefihe 


Die — — und 

fer Ei a al em er 55 eine nl6ieonfeire für 

me an gnfeerite ftje halfe. Auch fol Feinem indgeheim das 
Bemtmapl ge weicht. werben, wofern er nicht Öffentlich bazum 


Anm. Meteirtg iſt bei jedem Canon biefer ef Synode 
der Schluß: Salı ——— aacrqsanctae Bomanae 
de im „Eateran (3. 1216) vers 
ı und bie Eudariftie unter an 
aian it Berwegene Mr e Hände dar⸗ 
eine Greueithat (horribilia vel 


fe (3, 1240) verbietet (C. 7), 
als fieben Tage lang aufzubewah: 
m. Auch follte man die Eucyari- 
unter Berihluß halten. — . Wird 
‚nem Kanten Aehagen, ® fon 
Kothed guf den Straßen, knieend 
eb Wetter es verhindert, follen bie 
v8 A he Sirtnsge en Chor: 
lingel, unters 
m ja — dalle dad hl. Abend⸗ 
am Halfe in..einer Zaſche hängt, 
‚zu dem Kranken bringen, barf 
in feinem Haufe einkehren. — 
Jeaur (3, 1255) verbietet (E. 5) 
ofen den Kindern, zu Oſtern zu 
jegneted Brod. 
3 4280): Werorbnet @ 7), daß, 
cudmehl gnpfangen wolle, er ihn 
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‚vorher ohne den Leib des Herrn befuchen und zur Beichte hoͤ⸗ 
ren fole. Wem der on dus BT. ‚Abenbrhahf en. dem 
Kranken trägt, fo bete ex bie fieben Palmen, und tft der Weg 
-Yanger, fo. füge er die Litanei und andere Gebete hinzu. Bor 
ihm her fol eine Glocke und eine Laterne: ober eine Kerze ges 
tragen werben. Die Gläubigen, welche ihn begleiten wollen, 
bleiben vor der Thuͤre bes Kranken fichen, bis er commimiciet 
worben, und geben dann hinter dem Prieſter anbächtig betend 
‚zur Kicche, auch ſoll jeglicher zehn Tage Ablaß für das Hins 
und Hergehen haben. n aber der Prieſter zur Naqizeit 
das hi. Abendmahl zu einem Kranken traͤgt, follen ihn weibliche 
-Derfonen nicht begleiten. Wer eine folche Procefiion ſtoͤrt, un⸗ 
-terliegt der Kirchenſtrafe. Wenn der Kranke oft und Tehr Leicht 
fih erbricht, fo ſol man ihm den hl. Leib nicht reichen, ſon⸗ 
bern er glaube, und es iſt hinreichend, was er geiſtiger Weiſe 
empfaͤngt. — Jeder Prieſter ſoll den Kranken, ehe er ihn 
communicirt, fragen, ob-er glaube, daß unter der alt des 
Broded der Leib des Ich ey, welcher von der Jungfrau ge⸗ 
boren, am Kreuze geſtorben und am dritien Tage wieder auf⸗ 
erweckt worden. Hat der Kranke durch Worte oder Zeichen ge⸗ 
beichtet, ſo communicire ihn der Prieſter. Wenn aber der Com⸗ 
municirte bricht, ſo ſoll man die Stuͤckchen ſorgfaͤltig ſammeln 
und mit Wein abreiben (comtritae) und ein Gläubiger kann fie 
Dann Nehmen (sumantur). Den Reſt deB Gefpeied verbrenne 
und bewahre man hinter dem Altare ober fonft wo. Wird der . 
Eeib ded Deren öffentlich daher getragen, fo follen bie Släus 
bigen, in deren Gegenwart er vorliber getragen wird, wo moͤg⸗ 
lich niederfnieen, das Haupt beugen, im die Bruſt fchlagen und 
mit aufgehobenen Händen anbeten. Wenn fie reiten, follen fie 
‚von bem Pferde fleigen, um den anzubeten, ber für fie vom 
immel herabgeftiegen iſt. Die Euchariftie ſolle alle funfzehn 
e erneut und der Leib des Herrn auf dem Altare fleißig 
verichloffen werben. Berner follen bie Priefter ihre Untergebe: 
nen ermahnen, nur nüchtern, anbächtig und nach abgelegter 
Beichte zu Oſtern ober zur andern Zeit zum Xifche des Heren 
u gehen, und Feiner folle einen Fremden ober ein auswärtiges 
farrkind communiciren, ed fey denn ein Reiſender, ober wenn 
der Communicant die Erlaubniß feines Pfarrerd bat. Hat ber 
Prieſter die Euchariſtie genofien, fo habe er einen Kelch in 
Bereitfchaft mit Wein und Waffer, von dem die Communi⸗ 
a nnd u Maier ($. 1300) wnterfagt (€; 16) 
)ie Synode aieur unterjagt (C. 16), 

das hl. Ybendmahl Kindern unter fieben Iahren zu geben. 
Die Synede a Coͤln (3. 1810) verorbnel (6,20), daß 
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Herrn bis zur geleiſteten Genugtfuung. - iz 
® Die Synode zu Avignon (81337) gebietet (&.’A) 
daſſelbe für die öfterliche Zeil. ° u 
Die Synode zu Pennafiel (3. 1309 verorbriet (E. 4), 
es follte Ten Pfarrer feinen Pa a das hi. Abendmahl 
reichen, wenn er nicht von ihrer Reue und werfthätigen Ge⸗ 
nugthuung fich überzeugt habe. °. +" J 2 
Die Synode zu Coſtnitz (3:.1415) derorbnet: Da einige 
in manchen Ländern ber Welt fich untetſtehen, verwegen zu 
behaupten, das chriſtliche Volk muͤſſe das hl. Sacrament des 
Abendmahls unter beiden Geſtalten, des Drodes und Weines, 
empfangen, und wirklich Auch hin und wieder die Laien unter 
der Geftalt des Weines communieciten’ Taffen; auch Hartnädig 


lehren, daß man ſelbſt nach dem Abendeſſen, oder Telbft: nicht 
nuͤchtern commumicren Tönne, und dieſes wiber bie löbliche, 


durch vernünftige” Gruͤnde gebilligte Gewohnheit der Kirche 
Tauft, welche fie auf eine — Ari als kirchenraͤuberiſch 
zu verwerfen ſuchen, indem fie vom Haupte anfangen, fo ers 

Art, verordnet und beftimiigfDiefes gegenwärtige heilige allge 


‚ meine Concilium- zu Coſtnitz, welches im hi. Geiſte rechtmaͤ 


verſammelt ift, daß, obgleich Chriſtus dieſes chrwur- 
dige Sacrament nah dem Abendeffen unter 'bei- 
derlei Geftalt des Brodes und Weines eingefegt 
und feinen Apoſteln audgetheilt hat, dennoch, 
Dedungeachtet, das Löblihe Anfehen der hl. Kir⸗ 
hengefege und die gebilligte Gewohnheit der 
Kirche beobachtet hat, und noch beobachtet, daß 
Diefes Satrament niht nach dem Abendeffen ver 
waltet, noch von den Gläubigen nüchtern genom: 
men werden müffe, ausgenommen, wenn: fie 
Trank find, oder ein anderer Nothfall ſich ereig- 
net, der nach dem Rechte oder von der Kirche: ver- 
flattet worden iſt. Und gleichwie biefe Gewohnheit, um 
einige Gefahren und Wetge zu verhüten, : vernünftig eine 
geführt worden ift, ſo Bat ed auch aus%gleicher und noch wich 
tigerer Urfache eingeführt und beobachtet werben koͤnnen, daß, 
obgleich diefed Saerament in der erflen Kirde 
von den Gläubigen unter beiderlel Schalt genom⸗ 
men worden ift, ed dennoch in Der Folge von ben 
Prieftern (oonlicientibus) unter beiberlei Geflalt, 
von-den Laien aber nur unter Der Geflalt des 
Brodes empfangen werde Denn man muß anf 


N 


No 
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bed Weines wahrhaftig enthalten ſey. Beil daher 
dieſe Gewohnheit von der Kirche und den heiligen Baͤtern aus 
‚vernänftigen Gründen ‚eingeführt und feit longer Zeit beobachtet 
worden iſt, fo muß fie für ein Geſetz gehalten 
man, nicht verwerfen, noch ohne dad Aufehen der Kirche wills 
Lührlih verändern darf. Mithin: muß es für irrig geachtet 
‚werden, zu fagen, es ſey kirchenraͤuberiſch ober. unerlaubt, biefe 
Sewohnheit ober dieſes Geſetz zu beobachten. Und diejent 
gen, welche hartnädig das Begentheil von dem 
Beorhergehenden behaupten, müffen als Ketzer 
weggefhafft und dur ihre Didcefenbifhöfs 
oder beren Beamten, oder buch die Keberge 
sichte in Ländern und Provinzen, mo gegen bie 
fed Decxet etwad verfuht oder unternommen 
worden ift, nach ben canonifhen und recht maͤßi⸗ 
an Verordnungen, weldhe zum Beſten bes tathe 
ifhen Glaubens wiber die Keger und ihre Som 
ner beilfam erfunden worben find, ſcharf beftraft 
werben. (Sess. XI.) | 
„Die Synobe zu Bafel (3.1437) berorbngt (Sess. XXX.): 
Damit man zur Erklaͤrung Der katholiſchen Wahrheit beutlicher 
yoiffe, was man zum Nußen und Heil des chriftlichen Wolke 
in Abſicht des Bl. Abendmahls glauben und thun müfle, ſo 
gt dieſe hl. Synode nach einer fleißigen und langen Unterſu⸗ 
dung der Schrift, der hl. Kirchengeſetze und ber von ben hei⸗ 
ligen Vaͤtern und Doctoren vorgetragenen Lehren, . nad) 
din Beherzigung alles Abrigen, was bieszu gehört, feſt, daß 
zwar bie gläubigen Laien, aber bie sgmmunicirenben Glerifen, 
welche dieſes Sacrament nicht einſegnen, nach dem Befchle bed 
Herrn nicht verbunden ſind, doſſelbe unter beiden Geſtalten zu 
empfangen. Doch bet die Kirche, wolche durch ben 
Bei der Wahrheit zegiert wird, Dex ig Ewigkeit 
bei thr bleibt, und bei ber au Chriſtus nad ber 
Schrift bis ans Ende der Welt bleibt, bad Recht 


Sorzufhreiben, wie dieſes Sacrament denen, bie. 


sd nicht einfegnen, gereicht werben ſoll, fo wie fie 
naͤmlich findet, daß es zur Verehrung deſſelben und zum ‚Heil 
der Gläubigen dienlich ſey. Es mag nun aber jemand unter 
Einer Geftalt, oder unter beiden, nach der Verordnung oder 
Gowohnheit der Kirche, copmunigiven, fo gereicht ſolches den 
windig Communicirenden zu: ihrem Seile, Man darf ach 
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2. Wenn Jemand ſagt, in dem hochheiligen Altardſacra⸗ 
mente verbleibe die —*2*8 des —— eines zugleich 
mit dem Leibe und Blute unſers Herrn Iefu Chriſti, und jene 
wunderbare und einzige Umwandlung der ganzen Weſenheit des 
Brodes in den Leib, und der sangen Wefenheit des Weines in 
das Blut leugnet, indeſſen nur bie Geftalten ‘des Brodes und 
Meines bleiben, welche Ummwandkumg eben bie katholiſche Kirche 
ſehr paffend Transfubftantiation nennt, der ſey verfuht. 
3. Bein Jemand Iemgmt, daß in dem hochwärbigen Altark- 
farrgmente unter jeglicher Geſtalt und nach gefihehener Zerthei⸗ 
Umg tinter jegliden Theilen beider Geſtalten Chriſtus 
ganz enthalten ſey, ber ſey verſlucht. ' ol 
4 Wenn Semand fagt, in dem wunderbaren Altarsſa⸗ 
eramente fey ber. Leib und das Blut unſers Herrn Jeſu Chriſti 
nicht' nach der vollbrachten Conſecration, ſondern nur bet 
dem Gebrauche, waͤhrend dem es genoſſen wird, aber nicht 
vorher, oder nachher, und in den conſetrirten Hoſtien oder 
Theilchen, welche nach der Communion aufbewahrt werben, 
Fa ech find, verbleibe nicht der wahre Leib des Herm, ber 
en verflucht. Ä 
5, Wenn Iemand fagt, entweder bie vorzuͤgliche Frucht 
des heiligſten Altarsſacraments fey die Nachlaſſung der 
Suͤnden, oder es gehen aus ihm keine andern Wirkungen 
hervor, der ſey verflucht. 

6. Wenn Jemand ſagt, in dem heiligen Altarsſacramente 
ſolle Chriſtus, der eingeborne Sohn Gottes, nicht mit Dienſt⸗ 
verehrung, auch nicht mit aͤußerlicher, angebetet, und fomit 
nicht durch eine befondere feſtliche Feier verehrt, und nicht in 
Proceffionen nach dem loblichen und allgemeinen Gebrauche 
und der Obſervauz der hl. Kirche feierlich umgetragen und’ nicht 
öffentfich zur Anbetung dem Volke auögefegt werben, und feine 
Anbeter feyen Goͤtzendiener, der fey verflucht. 

7. Denn Jemand fagt, ed fey nicht erlaubt, das hi. Al⸗ 
tarsſacrament im Sacrartum aufzubewahren, fondern es 
müfle nothwendig fogleich nach der Eonferration ben Umflehens 
ben ausgetheilt werden, ober es fey nicht erlaubt, daß es ehr: 
furchtsvoll zu den Kragfen getragen werbe, der fey verflucht. 

‚8. Wenn Jemand ſagt, Chriflus, im Altarsfacrament 
bargereicht, werde nur geiftlicher Weiſe genoffen, und 
nicht auch ſacramentaliſch und wirklich, der ſey verflucht. 
9. Wenn Jemand leugnet, daß alle und jede Gläubigen 
Chriſti beiderlei Geſchlechtz, wenn fie zu den Unterfcheldimgs: 
jahren gefommen find, verpflichtet feyen, alle Jahre, we 
nigftend zur Ofterzeit, nad) dem Gebote der hl. Mutter, 





Abendmäaht. nu 
” katholiſgen Kirche, die Communion zu empfangen; ber 


i Ben Jemand fagt, eb wm Dem aa been, 
der ſey \ 


11. Bern Jemand fagt, der Glaube allein fey 


‚Diefelbe Synode erflärt (Sess. XXL), vom heit. 
Seifte, welcher der Geift der Weiebeit und des Werflanbeb, ber 
Seift des Rathes und ber Frömmigkeit ift, belehrt, und dem 
Urtheile und der Obſervanz der Kirche folgend alfo: Die Laien 
und die Geiftlichen, welche nicht Meffe halten (Cap. 1), ſeyen 
durch Bein goͤtiliches Gebot zum Genuffe des Als 
tardfacraments unter beiden Geftalten verpflich 
tet, und man koͤnne auf feine Weife mit unverlek 
tem Glauben baran zweifeln, daß ihnen die Com— 
munion unter Einer Geftalt zum Heile nit zw 
teihenb fen Denn obwohl Chriſtus der Herr bie 
ſes hochwuͤrdige Sacrament am legten Abend: 
mahle unter ben Geſtalten bed Brodes und bes 
Deines eingefeht und den Apofleln übergeben 
bat: fo zielen jene Einfegung und Webergabe 
doch nicht dahin, daß alle Gläubigen Ehrifti ver 
möge ber Verordnung bed Herrn zum Empfange 
beider Geftalten verbunden feyen. Allein auch aus 
jener Rede bei Johannes am fechften erhellt nicht richtig, daß 
die Communion unter beiden Geftalten von bem Herrn befohs 
Im ſey, fo wie fie nämlich nach. ben’ verfchiebenen Erklärungen 
der hl. Väter und Lehrer verflanden werben fol. Denn der 
jenige, welcher ſagte: „Wenn ihr nicht dad Fleiſch des Men⸗ 
ſchenſohnes eſſet und fein Blut trinfet, werdet ihr das Leben 
nicht in euch haben,“ ſprach au: „Wenn Jemand von die: 
Im Brode igt, wird er ewig leben;“ und derjenige, welcher 
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Sina; Ber mein Fleiſch ift und mein Suut trinkt, der hat 


ewige Leben,” fagte auch: „Das Brod, das ich geben 
werde, iſt mein Zleifh fuͤr das Beben ber Welt;“ und derje⸗ 
nige endlich welcher ſagte: „Mer mein Jleiſch ißt und mein 
Blut trinket, der bleib in mir und ih in ihm,“ ſprach nichts 
hefko weniger: Wer dieſes Brod ift, der wirb ewig leben." — 
ebſt dem erflart die Synode (Cap. 9): immerwaͤhrend fey in 
der Kirche dieſe Gewalt Dageweien, daß. fie in Audfyen- 
bung der Sacramente, unter Unverletzlichkeit der Weſen⸗ 
yet berfelbigen, dasjenige verorbnen oder umänbern 
Zönnte,. wad fie zum Wohl der Empfangenden 
oder zur Verehrung ber Sacramente ſelbſt na 
Berfdiedengeii der Verhäliniffe, Zeiten un: 
Orte für erfprießliher erachtete. Diefes ſchien 
Aber auch der Apoftel nat unbeutlid angegeben 
u haben, dba er jagt: „Alfo halte und der Menſch 
| fir Diener Chriſti und Ausdfpender ber Se 
eimniffe Gottes.” Und daß wirklich, er felbft dieſer Ge 
walt ‚fich bedient habe, zeigt ſich fowohl bei vielem Andern 
als bei diefem Sacramente felbft, hinlänglih, weil er nad 
einigen Anoronungen über den Gebrauch deſſelben Tprach: 
„Das Uebrige werde ih, wenn ich zu euch komme, verfügen.‘ 
Devegen hat die hi. Mutter, die Kirche, in Anerkennung die 
ſes ihres Anfehend über die Verwaltung der Sacramente, ob: 
EN feit dem Anfange ber chriftlichen Religion der Gebrauch 
beider Geftalten nicht felten war, bennoch im Laufe der Zeit, 
nachdem jene Gewohnheit bald weit umher geändert war, durch 
gewihtige und gerechte Urfachen bewogen, eben diefe Ertheilung 
der Communion unter Einer Geftalt beftätiget und befchloflen, 
daß dDiefelbe für ein Geſeß gehalten werben fpll, 
welche man nicht verwerfen darf, ohne die Auto 
ritaͤt berfelbigen Kirche zu ändern. — Ueberdies 
erflärt (Cap, 3) die Synode, baß, obgleich unfer Erlöfer, wie 
oben gefagt ward, in ‚jenem legten Abendmable biefed Sacra⸗ 
ment unter zwei Geftalten eingefegt und ben Apofteln uͤberge⸗ 
ben hat, doch bekannt werben müfle, daß au nur unter 
Einer Geſtalt Chriſtus ganz und unverfehrt und dad Sacrament 
. wahrhaft genoffen werde, und daß deöwegen in ‚Begug auf die 
Frucht, Diejenigen Feiner zum Heile nothwendigen Gnabe be 
raubt werden, welde nur eine einzige Geflalt empfangen. — 
Endlich (Cap. 4) lehrt der nämliche hi. Kirchenrath, daß bie 
den Gebrauch der Vernunft noch entbehrenden Kinder nicht 
nothwendig zur. facramentaliichen Eommunion des Altars- 
facraments ‘verpflichtet feyen, indem fie, durch dad Taufbad 
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. Die allge meine Spuoke ‚im. 2 Bateran: —* 125 
ertheilt — 40) ‚allen Kreuzfahrern —53 — aller ihrer, Suͤn⸗ 
den und nimmt. ihre Haͤuſer, Güter. md Bamilien, i im ben 
Schub des:hl. Peteus und ber roͤmiſchen "Kirchen. Diejenigen 
aber, welche wegen einer Wallfahrt nach Ferufalem oder nach 
Spanien das Kreuz auf ihre Kleider geheftet und dann wieber 
abgelegt ln, wenn n ſi e dieſes komme Gelubde nicht voltzie⸗ 
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unvorſichtig berflüſſige Ablaͤſſe, 
‚le e gl ve Ed 1 ni Om ſcheuen zu erihei⸗ 
werben, als die büßende Genugchuung Fe wird, fo fol 
bei der Einweihung einer Kirche, fie mag von einem oder von’ 
mehrern Biſchoͤfen verrichtet werben, ber Ablaß nicht über ein 

h aubgebehnt werben, und bie jährliche Kirch⸗ 

gefeiert wird, fo follen nicht mehr —* e von 
den. auferlegten Büßungen, erlaſſen werden. Auf diefe Anzahl 
von Tagen follen fich auch nod die ——— we welche um 
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De Synode zu Birbur G. 181 verleiht (€. 8) 
allen Prieſtern, die ben Leib bed Herm zu einem Kranken tra⸗ 
en und den Laien, bie,im chen niebertnien und en 
Batrnfer und. den englfden fie reumüthig 
gebeichtel Haben, zehn Tage Ablaß ber men af — — 
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Zeiten; ferner am Feſte der Heimfuchung Mariä (Seas. NEAEE.) 
allen, die ber Matutin, -Proteffion "Predigt," Vesper und dent 
Gottesdtenfte beiwohnen, für iebes- einzehne, Officium hundert 
Tage Ablaß. Erbin. ’(Sess: XXXIH.)- beftätigt "fie alle Ab⸗ 
fee welche Urban: IV"; ;; Marlin W, and ug IV. auf Ber⸗ 
chrung des hl. Seeramenis bed Wars ertheilt hatten. 
* Die durch den’ apfstiicen Sun. ertbeilten ober zit eri 
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Abläff.e Mm 


car publicirt und dem Wolle erklärt werben. Gone. zu Ans 
gerd für die Provinz Tours. 93.1448. ©. 17, 

Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1562) verorbnet 
(Sess. XXI. cap. 9. de reform.), die Abläffe künftig durch 
die Ortdordinarien, - mit Zuziehung von zweien aus dem Kapis 
tel, zur gehörigen Zeit dem Volke bekannt zu machen, und 
ihnen wird auch die Vollmacht gegeben, bie Almofen und bie 
ihnen bargebrachten Liebeöfteuern treu und durchaus ohne Ems 
pfang irgend eined Lohnes einzufammeln, damit endlich jebers 
ann wahrhaft erkenne, daß diefe himmliſchen Schäge ver 
Kirche nicht zur Gewinnſucht, fondern zur Froͤmmigkeit geübt 
werden, — Berner (Sess. XXV.) fagt fie: ‚Da die Gewalt, 
Ablaͤſſe zu ertheilen, von Chriſtus ber Kirche ertheilt worden 
it, und fie fich der Gewalt biefer Art, bie ihr göttlich überges 
ben wurde, feit den älteften Beiten bebiente, fo lehrt und bes 
fehlt der hochheilige Kirchenrath, daß der Gebrauch der Abs 
fe, als für das chriftliche Volk fehr heilfam und durch das 
Infehen der bi. Concilien beflätigt, in der Kirche beibehalten 
werden müffe und verbammt mit dem Bannflude 
diejenigen, welche entweder behaupten, biefelbigen feyen 
innüß, ober leugnen, baß die Kirche die Gewalt habe, dieſel⸗ 
ben zu ertheilen. Doch wünfcht er fehr, daß in Ertbeilung 
derfelben nach der alten und bewährten Obfervanz in ber Kirche 
Raßigeng angewendet werde, damit nicht durch zu große Will 


\ 


führigkeit die Kirchenzucht entnerot werde. Weil er aber bie - 


Nißbraͤuche, die in denfelben eingefchlichen find, und durch 
deren Veranlaffung dieſer auögezeichnete Name der Abläffe von 
din Irrlehrern verläftert wird, getilgt und verbeffert wänfcht, 
ſo verordnet er durch den gegenwärtigen Beſchluß im Allges 
meinen, dag für bie Erlangung berfelben aller bösartige Ge⸗ 
winn, woher unter dem chriftlichen Volke die meiſte Urſache 
der Mißbrauche entfproßte, durchaus abgeftellt werben fell: 
Allein da die übrigen Mißbräuche, welche ans dem Aberglaus 
ben, der Unwiffenheit, Ehrfurchtsloſigkeit, oder wie immer ans 
ders woher fproßten, wegen ber vielfältigen Verderbuiſſe ber 
Orte und Provinzen, in benen fie‘ begangen werden, ni 

ſchilich insbefondere verboten werden Tonnen, ſo gebietet er 
alen Bifchöfen, daß jeglicher die Mißbraͤuche dieſer Art in 
Iiner Kirche forgfältig vernehme und fie in der erfien Provin⸗ 


tale Synode vorbringe, damit auch bie Meinung anderer Bi 


Ihöfe über fie vernommen, und fie dann ſogleich dem höchften 


tömifhen Papfte berichtet werden, auf baß: nach feiner Antorität 
und eit das für.die ganze Kirche Erſprießliche angeord: 


net, und auf folche Meife bad Gefhen? der Abläffe allen 
Aa | 
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18 Abfe gung. 
| gen fi from, heilig und unverberbt audgetheilt werben 


Abſebumg. 


Wenn ein Ceriker mit einem abgeſetzten Cleriker betet, ſo 
ſoll auch ihn die Strafe. der Abſetzung treffen. — Apoſt. C.11. 
Ein Cleriker, der aus Gewinnſucht für andere Biürsfhaft 


leiſtet, ſoll abgefegt werben. — Apoft. Can 20 nah Bal⸗ 


famond Erklaͤrun 


Ein Cleriker, der Fi felbft verſtuͤmmelt hat, ſoll abgeſetzt 
werden. — Apoſt. Can, 23. 

Ein Bifchof, Presbyter oder Diacon, welcher der Hurerei, 
ded Meineids oder Diebftahld überwiefen ift, fol abgefegt und 


nicht excommunicirt werden, da nach der Schrift Peine Doppelte 


Strafe für Ein Vergehen auferlegt werben fol. Eben fo fol 
man ed mit den übrigen Clerikern halten. — Apoft. Can. 25. 
Der Bifchof, Preöbpter, ober Diacon, welche diejenigen, 
bie einen Fehler machen, oder die Ungläubigen, wenn fie uns 
recht thun, ſchlagen, in der Kal fie ebzufchreden ‚fol ab 
eieet © werden. — Apofl. Can. 7. alias 2 | 
Wenn ſich ein mit Recht und auf notorifhe Klagen abge 
fester Biſchof, Preöbyter oder Diacon unterftehen follte, den 
ihm vormal anvertrauten Dienft wieder anzutaften, der fol 
von der Kirche ganz und gar abgefchnitten werben. Ap. Can. 
28. al. 27. u. fo fort nad Bevereg. u. Conc. Samm⸗ 
ung. 

Ein Biſchof, der ſich dem Wurfein ergiebt, der Zinſen 
fordert, Geiſtliche als Ketzer etwas thun laͤßt, ihre Taufe oder 
ihr Opfer annimmt, wahrhaft getaufte wieder tauft oder nicht 
Ipt tauft, fol abgefegt werben. Apoft. Can. 41. 43 — 46. 


Ein Seiftlicher, der ſich von Verheurathun ung, Fleiſch und 
Wein enthaͤlt, als waͤre es ein Greuel, ſoll abgeſetzt werden. 
(Apoſt. Can. 50. 52.) Eben fo wer einen zur Buße keh⸗ 
renden Suͤnder nicht aufnimmt. Apoſt. Can. 51. 

Wenn. ein Biſchof, Preöbpter oder Diacon, oder übere 
haupt ein. Geiftlicher Fleiſch in dem Blute feiner Seele, oder 
dad von. Xhieren zerriſſen iſt, oder erſticktes eſſen ſollte, der 
muß abgeſetzt ſeyn. Denn das iſt im Geſetz verboten. Iſt er 
ein Baier fo gehört er in den Bann. Apoſt. Can. 62. 

| e Synode zu Orleans (3,538) befichlt (C. 8), einen 
—* der einen Diebſtahl oder ein dalſum begangen hat, 
abzufetzen. 
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‚ Die Synode zu Sevilla (3. 619) befiehlt (C. 6), daß 
fein Preöbyter oder Diacon von Einem Bifchofe ohne Unter 
ſuchung der Synode abgefegt werben koͤnne. 

Die Synode zu Toledo (3. 633) verorbnet (Can. 28), 
daß Bifchöfe, Priefter oder Diaconen, bie ungerechter Weiſe 
abgefegt worden, vor dem Altare aus den Händen ber Bifchöfe 
bie verfornen Ehrenftufen wieder erhalten follen, und zwar Bis 
ſhoͤfe das Drarium, den Ring und Stab; Priefter das 
Drarum und dad Mefgewand (planeta); Diaconen das 
Srarum und die Abe; Subdiaconen bie Patene und ben 
Kelch; fo follen auch bie übrigen Stufen wieder durch Mits 
teilung der Gegenflände gegeben werben, bie fie bei der Ordi⸗ 
nation empfangen haben. 

Die Synode zu Ehalons (3.833) verordnet (Can. 40), 
MB wenn ein Prieſter abgefeht worden, er nicht weltlich leben 
dirfe, fondern in einem Klofter von Canonifern oder Regulas 
ven, oder fonft wo er fich befinde und lebtered nicht anginge 
(t m monasterium mittatur sc.) Buße thun muͤſſe. Wollte 


on aber weltlich leben und nicht Buße thun, fo müffe man ihn 


sommumiciren. — 

Die Synode zu Tribur (% 895) befiehlt, jeden Cleri⸗ 
ir, ſey es ein Diacon oder Preöbyter, abzufegen, ber, wenn 
auch ſehr dazu genöthigt, einen Menfchenmorb begeht (GC. 11). 


Abfonderung der Geiftlichen von den Laien, 


Die Synode zu Laodicea (San. 44) verbietet allen 
Stauensperfonen , Fi bem Altare zu nähern. 

Die Synode zu Orleans (J. 333) verordnet (Can. 9), 
daß kein Presbyter ohne Erlaubniß feines Biſchofs bei Laien 
em ge ‚ wofern er fi) nicht die Ercommunication zuzie⸗ 
en wo ' 

Die Synode zu Braga (3.563) verorbnet (Can. 13), 
daß Fein Late bei dem Communiciren in das Heiligthum bed 
Altarz geben bürfe. 

‚ Die Synode zu Tours (3. 567) verbietet (Can. 4) ben 
&ien, am Altare, wo bie hi. Geheimniſſe gefeiert werden, un⸗ 
tt den Clerikern zu ſtehen, ſey cd nun bei Vigilien ober zur 
Neffegeit, fondern jener Theil, welcher durch Gitter gegen den 
Altar hin gefchieden ift, fol nur den Choͤren ber pfallirenden 
Ceriker offen flehen. Zum Gebete und zur Gommunion aber : 
ol, wie es Brauch if, für Laien und Frauen dad Heiligthum 
(saucta sanctorum) offen ſtehen. o j 





u. Abtrünnige. 


Die Synode zu Sevilla (3. 619) verbietet (Can. 9), 

daß Fein Laie bifchöfl. Deconom feyn dürfe, denn es ftehe ſchon 

im Alten Gefege: Mit Ochs und Eſel ſollſt bu nicht zugleich 

- adern, d. h. Menfchen von verfchiedenem Stande (professionis) 
fouft du nicht in Einem Amte verbinden. Leute von entgegen: 
efeßten Neigungen und Zwecken feyen unvereinbar. Jeder 
tfchof, der dieß Geſetz übertrete, fey als Armenmoͤrder anzu: 

fehen und habe fi) vor dem Concil zu verantworten. 

Die Aebte und Mönche follen nicht den Schuß bei ber 
weltlichen Macht nachfuchen und den Fürften nicht ohne Erlaub: 
a ihres Biſchofs angehen. — Conc. zu Chalons 3.650. 

en, . . “ \ 

Dad fiebzehnte Eoncil zu Zoledo (J.694.) beſchloß 
(San. 1.), drei Tage lang allein ohne Beifeyn der Großen von 
Slaubenöfachen und der Kirchenzucht zu handeln, und dann erſt 
Die weltliche Behörde wieder erfcheinen: zu laflen. —: Ä 

Die Synode zu Elisfe-(Cloverhoviae) in England (3. 
747.) verordnet (Can. 29.), daß Fein Cleriker, Mönch ober 
Nonne unter den Laien wohnen folle. 


Abtrännige 


Penn ein Erwachfener nach der Taufe und abgelegtem Be⸗ 
Tenntniß in einen Gößentempel geht, und ſich da der greulichiten 
Sünde fhuldig macht; fo ift befchloffen, daß man ihn auch in 
der Todesſtunde nicht communiciren fol. — Concil zu Elvis 
ra 8.305. (Labbe T.I. p. 967.) San. 1. 

Die Gößenpriefter, welche nad dem Bade der Wiederge⸗ 
burt und dabei bezeugtem Glauben wieder opfern, wo fie Die 
Greuel durch Menfchenmord verdoppeln, oder. bei dazukommen⸗ 
der Hurerei dreifach groß machen, follen auch nicht einmal am 
Ende die Communion empfangen. — Ebenbaf. Can. 2. 

Die Goͤtzenprieſter, welche nicht zwar eigentlich felbft ge⸗ 
opfert, aber Geld dafür gegeben haben, denen kann man zwar, 
weil fie fich deſſen enthalten haben, die Communion am Ende 
geben; body nach vorbergegangener rechtmäßiger Buße. Wenn 
fie aber nad biefer wieder in Hurerei fallen, fo muß man fie 
ihnen weiter nimmer reichen, damit fein Spott daraus werbe. 
— Ebendaf. Can. 3. 
Welche abtrünnig werden, und ſich nimmer bei der Kirche 
ſtellen, und nicht einmal Buße zu hun verlangen, hernach aber, 
wenn fie erkranken, bie Communion verlangen, denen fol man 
fie nicht geben, es wäre denn, baß fie wieder gefunb werberz, 
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und rechtſchaffne Fruͤchte der Buße hun. — Conc. zu Arles 
33h Den 2 betiifft F Roth, 0b Veriut 
as diejenigen betrifft, welche ohne Noth, ohne Ver 

ihrer Guͤter, ohne Gefahr und ſonſt In ähnliche Urfache ab» 
künnig geworben find, wie unter ber Herrfchaft bes Licinius 
geſchehen ift, fo will fie die Synode gelind behandeln, ob fie 
es fhon ‚nicht verdienen. . So viel ihrer aufrichtige Buße thun, 
die ſollen drei Jahre unter den Zuhörenden ſtehen, wenn je 
vorher Chriften waren; fieben Jahre follen fie unter den Knie⸗ 
mden verhgrren und zwei Jahre an dem Gebete des Volkes 
&hetl nehmen, aber ohne dad Abendmahl zu genießen. — 
Cone: zu Nicaͤa, J. 3235. Can. 11. Denfelben Canon 
wiederholt Die Synode zu Arles, 3. 452. Can. 10, ſetzt 
aber hinzu: Wenn fie jedoch von Schmerz und der Macht der 
Verfolgung überwältigt zu opfern gezwungen wurden, fo follen 
je zwei Sabre unter den Catechumenen und drei Jahre unter 
den Buͤßenden, —A von ber Communion ſeyn (C. 11). 
derner wiederholt ihn die Synode zu Ilerda (3.524 C.9. 

Abtruͤnnigen, das iſt ſolchen, die im katholiſchen Glauben 
getauft find und dann Ketzer geworden, hat die alte Kirche 
große Schwierigkeiten zur —8 gemacht. Wir kuͤrzen die 
Nenge der Jahre ab und legen ihnen eine Bußzeit von zwei 
Jahren auf. Während dieſer Zeit follen fie faften, zur Kirche 
gehen ind wie Gatechumenen ſich benehmen. Iſt ihnen das zu 
hart, fo follen fie die Altern Canones beobachten. Synode 
h Agde 3506. San. 60. — Diefen Canon wiederholt 

an. 29). 


Agape 


Weber Gelftliche noch Eaien, die man zu einem Liebes⸗ 
mahle (Agape) gerufen hat, follen etwas davon .mit nach Haus 
ie nehmen, weil dieß dem geiftl. Stande zur Beſchimpfung 
gereihen würde (Can. 27); auch follen diefe Mahlzeiten nicht 
in den Kirchen gehalten werben (8.28). Conc. zu Laodicea. 

Wenn jemand die Liebedmahle, die Gott zu Ehren anges 
felt werben, verfhmäht, To fey er verfluht. — Conc. zu 
Sangra J. 350.. Can. 11. 

er vier und fiebzigfte Canon der Synode im Trullus 
unterfagt die Haltung von Agapen in der Kirche. 


Appellation (vgl. d. Art. Jurisdiction) 
Das Koncil zu Antioch ia (I. 341) verordnet ( Can. 
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15), daß von einer allgemeinen auf Provinzialtirchenverfanm | 
lungen nicht appellirt werben bürfe. Ä 
‚ Das Eoncil zu Sar dika (J. 344) verordnet (Can. 3): 
Kein Bifchof fol aus feiner Provinz in eine andere übergeben, 
wofern er nicht von feinen Brüdern berufen wird. Hat ein 
Bifhof gegen feinen Bruder und Mitbifhof eine Streitfache, 
fo fol Feiner von ihnen die Biſchoͤfe einer andern Drocing wu 
Schiedsrichter aufrufen. Soll aber über einen Bifchof die, Ber 
urtheilung erkannt werden, und ex feine Sache für gerecht hab 
ten und um eine ernenerte gerichtliche... Unterfuchung .bitten f fo 
möge man, wofern man es für gut eradtet, ($i doxeı 
vuor TH aydırı,) das Andenken des Apoftel Petrus ehren, und 
die Richter Fonnen dann dem roͤmiſchen Bifchofe Julius fchreiben, 
damit im Notbfale die benachbarten, Provinzbifchöfe 
das Urtheil erneuern, und Julius Schiebörichter beftele (zag- 
0x0). Ließe fi aber nicht die Nothwenbigfeit einer neuen 
Unterfuchung beweifen, fo babe es bei dem erſten Urtheile fein 
Bewenden. — Iſt ein Bifchof von den nahegelegenen Bifchöfen | 
der Provinz abgefebt worden, und beruft er fih auf das Recht 
einer neuen Bertheidigung, fo foll er nicht eher einm Nachfols 
ger in fein Amt befommen, bisader römifche Bifchof feine Sache 
unterfucht hat — (Can. 4). ln | 
Wenn ein angeflagter und von den Biſchoͤfen deſſelben 
Landes abgefegter Bifchof feine Zuflucht zu dem Biſchof ber 
irche genommen, und biefer ihn hören will und eine Prüfung 
feiner Angelegenheiten für gerecht halt, ſo ſoll er (der römifche 
Biſchof) den Mitbifhöfen der naͤchſten Provinz fchreiben, bamit 
diefe felber alled genau und forgfaltig durchforfchen und ber 
Wahrheit gemäß entfcheiden. Sollte er aber eine nochmalige 
Prüfung fordern, fo ftünde es dem roͤmiſchen Biſchofe frei, zu 
dem neuen Gerichte Aelteſte abzufenden oder es auch ohne dieſel⸗ 
ben durch die Bifchöfe der Provinz halten zu laſſen. 
Die britte Synode zu Carthago (3. 397) verorbnet 
(Sarı. 9), daß jeder Biſchof, Presbyter oder andere Geiflliche, 
‚bem in der Kirche ein Verbrechen vorgeworfen, oder der auch im 
einen bürgerlihen Steeithandel verwidelt worden ift, wenn er Das 
geiftliche Bericht übergehen und lieber vor dem bürgerlichen feine 
Sache ausmachen würde, geſetzt auch, daß er bei diefem gewönne, 
bennoch feine Stelle verlieren follte, und dieſes in peinlichen- 
Sachen; in bürgerlichen aber follte er, wenn er fein Amt be 
halten wollte, dasjenige einbüßen, was ihm zugefprochen worben 
wäre. Denn da es ihm frei gefldnden hätte, fich in der Kirche 
Richter. zu wählen, fo habe er fich felbft der Gefellichaft ſeiner 
- Brüder für unwürbig erklärt, indem er mit übeln Geſinnungen 
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tgen bie ganze Kadı, von einem bürgerlichen Gerichte Hülfe 
35 hätte, da doch der Apoſtel befohlen habe; daß chriſtliche 
Privatperſonen ihre Streitſachen vor die Kirche bringen und von 
derſelben ſollten ſchlichten laſſen; wofern man von geiſtlichen 
Richtern an andere höheren Anſehns appellirt, fo foll es den 
erſtern keinen Nachteil bringen, baß man ihr Endurtheil ums 
geftoßen habe, wofern man fie nicht überführen koͤnne, daß 
aus Feindſchaft oder fonft aus Leidenfchaft und Gunft geurth 
haben. Berner (C. 28.) verordnet fie, daß Fein‘ Biſchof über 
dad Meer reiſen dürfe, ohne Anfrag bei dem Biſchof des erften 
Siged einer jeden Provinz. 

Die zweite Synode Carthago (3. 379) verorbnet 
Can. 7.): Wird ein Biſchof angellagt, fo muß die Klage ges 
gn ihn bei dem Primas der Provinz vorgebracht werden, unb 
" dann darf man einen folhen Biſchof von der Kirchenges 
unfchaft ſusſpendiren, wenn er binnen Monbenfrift oder im 
dk gehöriger Entfchulbigung binnen zwei Monaten der fchrifts 
ide Aufforderung des Primas nicht Folge leitet und fich 
nichtvertheidigt. Weigert ex fich vollends bei einer allgemeinen 
Kitchwerſammlung zu erfcheinen, um feine Sache zu. Ende zu 
bringe, fo hat ex fich felber verurtheilt. Eben fo fol ber Ans 
klaͤgernur dann ercommunicirt werben, wenn er an ben Ta⸗ 
gm de Verhandlungen ohne tüchtige" Entſchuldigungsgruͤnde 
nicht zu gehöriger Zeit erfcheint, aber feine Klage darf gar nicht 
gelten, yofern fein Wandel felber ſtrafwuͤrdig iſt. | 

Divalfgemeine Synode zu Eonflantinopel (3. 381) 
beſchließt/ Can. 6): Wenn jemand eine Privatllage wider .ben 
Biſchof ehe, fo fol man weder die Perfon des Anflägerd noch 
fine Reliion anfehen; denn dad Gewiſſen eines Biſchofs muß 
durchaus Kr feyn, und wenn einer fagt, daß ihm Unrecht ges 
Ihehen fey fo muß er zu feinem Rechte gelangen können, er 
fey von weher Religiondparthei er wolle. Betrifft aber bie 
Beſchuldigum einen kirchlichen Gegenfland, fo muß man auf 
die Perfon di Anklägers ſehen, damit ed Ketzern nicht erlaubt 
fey, in kirchlien Angelegenheiten wider rechtgläubige Biſchoͤfe 
h Magen; daz kommen auch jene, welche zwar den. rechten 

auben zu hamm vorgeben, aber ſich von ihren rechtmäßigen 
Biihöfen trenme und ihnen zuwider eigene Berfammlungen 
alten, Wenn aer einer, der zu der Kirche gehört und gewiſ⸗ 
fer Verbrechen wien vorher verurtheilt und audgefchloffen ober 


In ben Bann getha worben ift, e& fep eis Geiltlicher oder ein 


Laie, fo foll man an ihm Feine Klope wider einen Biſchof ans 
nehmen, er habe fis denn vorher felbfk über die Anklage völlig 
gereinigt. Eben Ip'ollen auch bie, gegen welche fhon früher 
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“ eine Klage vorgebracht worben iſt, nicht eher zu einer Klage 
gegen einen Bifchof oder ſonſt einen Geiſtlichen angenommen 
werden, bis fie ihre eigene Unſchuld erwieſen haben. Xreten 
nur. foldye, ‚die weder Keber noch mit dem Banne belegt, noch 
vorher verurtheilt oder angeklagt find, mit einer kirchlichen Klage 
wider den Bifchof auf, fo folen fie diefelbe zuerft bei allen Biſchoͤ⸗ 
fen der Provinz, anbringen und vor ihnen den Beweis führen. 
Trüge ed ſich zu, daß die Bifchöfe der Provinz 
niht im Stande wären, die Sache zu entfheiden, 
oder derſelbigen abzuhelfen, fo müffen fie vor der 
rößern Synode, die aus den deshalb: verfaimmelten Wis 
der Didcefe beſteht, erſcheinen. Aber eher foll man ihre 
Klage dafelbit nicht annehmen, bis fie fich fehriftlich anheiſchi⸗ 
maden, ſich gleicher Strafe zu unterwerfen, wenn fie bei be 
Unterſuchung als falfche Ankläger follten erfunden werben. Bi- 
achtet jemand dieſe Verordnungen oder unterfteht er fi, fe 
Ohren des Kaifers, oder die weltlichen Geichtöhäfe, oberste 
allgemeine Synode zu behelligen, und alfo die Biſchoͤfe ber 
Dibtefen gering zu ſchaͤtzen und bintanzufegen, fo foll ergar 
nicht fähig ſeyn, eine Anklage vorzubringen, weil er bie Eſetze 
ſchmaͤhet und die Ordnung der Kirche ſtoͤrt. — 

. Die allgemeine Synode zu Eonftantinopel (3869) 
weifet (Gau. 17) auf den fechften Canon der erften allgeeinen 
Synode zu Nicaͤa hin und ‚verlangt, daß Biihöfe und Metro- 
politen die geringeren Glerifer richten, die Bifchöfe ar nur 

von den Patriarchen gerichtet werben follen. — Fern wird 
. (Can. 3): den Clerikern erkaubt, wenn fie von ihremBifchofe 
ungerechter Weife abgelegt oder gekraͤnkt worden feyer an den 
Metropoliten zu appellirenz eben fo Fonnten die’ Bchoͤfe an 
die Patriarchen appelliren, wenn fie wort den. Metroyliten übel 
behandelt würden. Auch: fol Bein Meteopolit oder Sifchof vom 
benachbarten Dietropoliten oder Btfchöfen feiner Promz gerichtet 


werben, fondern nur von dem Patriarchen, weil nın zu Diefer | 


Würde nur ausgefuchte und ehrwuͤrdige Männer wie und fohin 
ihr Urtheil gerecht und unwandelbar feyn fünne, 

Die Synode zu Avignon (3. 1209) verorfet (San. 13), 
dag Meineldige und jene, welche hartnädig ſech Monate lang 
in ber GErommunication geblieben; zur Losſpchung an ben 
apoftolifchen Stuhl geſchickt werden follen. - ’ 

Die Synode im Lateran (3. 1215) et (Can. 35), 
daß Feiner, der vor feinem geeigneten Richtereinen Gegner be⸗ 
langt hat, vor dem gefprochenen Enburtheilran einen höheren 
Richter ohne triftigen Grund appelliren (re denn nicht, 


wann er borgiebt, an ben hoͤhern Richter Men Boten gefandt 
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oder auch ein Schreiben don demſelben erhalten zu haben, ehe 
ed dem Delegaten zugeftellt worden (assignatae). Iſt aber ein 
triffiger. Grund zur Appellation vorhanden, fu fol er ihn vor 
dem nämlichen Richter anbringen, und ber höhere Richter foll 
dann die Sache beurtheilen, und ihn wieder zum niedern Richter 
zuruͤckſenden, urid zu den Koften verurtheilen, wenn bie Apels 
lation nicht iftig genug fl. Außerdem mag er felber verfahren, 
unbefehadet der Verordnungen, daß wichtigere Streitfachen (cau- 
sae majores) vor den apoftoliichen Stuhl gebracht werden 
müffen. — Berner. wid‘ (Can. 37) verordnet, daß keiner 
über zwei Wagereifen außer feiner Didcefe durch apoftolifche 
Schreiben vor Gericht gezogen werben dürfe, wofern nicht beibe 
Theile mit einftimmten, oder dieſe Verordnungen ausdruͤcklich 
erwähnten. Wenn daher in Zukunft Einer Über eme Unterfus 
dmg (quaestione) ohne fpeciellen Auftrag feined Herrn ein apos 
ſtoliſches Schreiben erwirkt, fo fol daſſelbe ungültig feyn nnd 
jener als Verfaͤlſcher geftraft werden. | 

Die allgemeine Synode zu Vienne (3. 1311) unterfagf 
(6,9) alle keichtfinnigen Appellationen. 

Die Synode zu Eoftnit (I. 1414) unterfagte jeden Re 
ad an ben päpftlichen Stuhl (Sess. XL. c. 6.) mit Ueberge⸗ 
hung der unmittelbaren Obern, und felbft bei übrigens geſetzli⸗ 
dem Verfahren wurde die päpftliche Jurisdiction durch die Bei - 
fimmung eingefchränft, daß die Sachen nicht nach Rom gezo> 
gm, ſondern innerhalb der Grenzen des Landes durch befonders 
dazu verordnete Richter (judices ın partibus) gefchlichtet werden 
müßten. Aber Martin V. (Sess. XLIII. c. 6. 7.) willigte 
in diefe Einfchräntung nur mit ber Erception: „ed fey denn, 
daß ed vermoͤge der Beſchaffenheit der Streitfache und Perſo⸗ 
nen beffer wäre jene Streitfachen zur Erlangung ber Gerechtigs 
feit bet der römifchen Eurie zu ſchlichten.“ 

Die Synode zu Bafel (3. 1431) verorbnet (Sess, XX. 
c. H, daß jeber leichtfinnige Appellant außer dem Koftenerfaß 
zu einer Geloſtrafe von Funfgehn Soldgulden verurfheilt werden 
ſolle. Ferner wurde (Sess, XXXI. c. 1) vetorbnet, daß weil 
bisher fehr oft Perfonen aus den entfernteften Gegenden, biö- 
weilen wegen fehr geringer Streitfachen zu ihrem. großen Hach⸗ 
theile waͤren genoͤthigt worden, nach Rom zu kommen, wodurch 
die Armen deſto leichter unterdruͤckt, geiſtliche Aemter ihrem recht⸗ 
maͤßigen Beſitzer deſto eher entriſſen, die Gerichtsbarkeit der or⸗ 
dentlichen Richter geſtoͤrt und uͤberdieß viel Geld aus den Laͤn⸗ 
dern gezogen worden ſey, kuͤnftig alle Streitſachen, welche vier 
Tage von Rom erwachfen wären, vor ihre geſetzmaͤßigen 
Richter gebracht werben follten; nur diejenigen andgenommen, 
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welche den Rechten gemäß vor den apoftelifchen Stuhl gehör- 
ten, und eben fo wenig follte es eriaubt feyn , in jebem alle 
ſogleich, mitt Webergehung der Zwifchengerichte an ben Papft 
zu arpelten, . | 
te allgemeine Synode zu Trient (J. 1551) verorbnet 
ess. XII, de reform): Sn Bifitationd = und Zurechtwei⸗ 
fungd> oder in Faͤhigkeits⸗ und Ibiofeitsiagen ‚fo wie aud 
in Criminalſachen dürfe von dem Biſchofe ober deffen Generals 
vicar im Geifllihen var dem befinitiven. Urtheile, wegen einer 
Swifchenfprache oder was ‚immer fuͤr einer. Beſchwerniß, nicht 
appellirt werben, und der Bifchof oder Generalvicar ſey nicht 
gehalten einer folchen Appellation als einer unflatthaften nach 
ukommen, fonbern koͤnne zu Weiterem varlchreiten, ohne, daß 
tefelbe, oder was immer für ein vom Appellationsrichter aus⸗ 
gegangenee ‚ widerfprechended Verbot, oder irgenb ein Stil ober 
eine Obſervanz auch feit undenklicher Zeit. dagegen feyn fol; 
wofern nicht ein ſolches Befchwerniß- durch das definitive Urtheil 
nicht mehr erneuert,. oder von biefem. Definitiven nicht mehr 
appellirt werben kann; für welche Kalle die Sagungen ber bl. 
und alten Canones ungefhwächt beftchen follen. — Cine Ap⸗ 
pellstiondfahe (cap. 2) in Sriminalgegenftänben bon dem Urs 
theile, bes Biſchofs oder feines Generalvicars im Geiftlihen, fol 
da, wo eine Appellation flatt findet, wenn es ſich kifft, daß 
fie mit apoftolifchem Anfehen örtlich angewiefen werden fol, an 
ben‘ Metropoliten oder auch feinen Generalvicar im Geiſtlichen, 
oder wenn jener aus irgend einer Urſache verbächtig, ober weis 
. ter alö zwei gefehliche Tagereiſen entfernt wäre, oder von ihm 
appelirt worden ift, an Einen aus den nähern Biſchoͤfen oder. 
ihre Vicarien, nicht aber an niedrere Richter gewielen werben. 
Der Angeklagte (cap. 3), ber von dem Bifchofe ober. beffen Ger . 
neralvicar im Geiftlichen in einer Griminalfache weiter appellirt, 
fol durchaus vor dem ‚Richter, am welchen er appellirte, die 
Alten ber erfien Inſtanz vorweiſen; und ber Richter, ohne fie 
eingefehen zu haben, gar nicht zu deſſen Losſprechung ſchreiten. 
Derjenige aber, von welchem wegappellirt wurde, fol biefe 
Alten dem fie Abfordernden innerhalb dreißig Tagen unent- 
eldlich außliefern. Widrigenfalls mag eine ſolche Appellatjons⸗ 
—* ohne dieſelben, ſo wie es die Gerechtigkeit anraͤth, been⸗ 
bet werben. — Da aber (cap. 4) bisweilen von kirchl. Perſo⸗ 
nen fo ſchwere Vergehen begangen werben, daß dieſelben wegen 
berer Sreulichkeit aus den. hi. Weihen ausgeſtoßen und der 
weltlichen Behörde übergeben werben müflen, wozu nach ben 
heil. Canones eine gewifle Anzahl Biſchoͤfe erforderlich find, und 
wodurch, falls fie etwa ſchwer alle zur Hand zu haben wären, 
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bie gebuͤhrende Vollziehung des Rechtes verzögert und falld fie 
ſich irgend auch einfinden Fönnten, doch ihre Anmefenheit un⸗ 
teebrochen wuͤrde, fo verordnete und befchloß die Synode, daß ed 
dem Biſchof erlaubt ſey, gan einen aud in bie Weihen des 
Preöbpteratd eingefegten Gerftlichen, auch zu deſſen Verurthei⸗ 
lung, fo wie zur Verbalentſetzung, und durch fich felbft auch 
zur wirklichen und feierlichen Degrabirung von den hl. Weihen 
und kirchlichen Stufen, in: den Faͤllen, in welchen bie Gegens 
wart anderer Bifchöfe nach der von den Canones beftimmten 
Zahl erfordert wird, auch ohne fie einzufchreiten, doch fo, daß 
von ihm eben fo viele Aebte, welchen der Gebrauch der In 
und des Stabes durch ein apoftolifches Privilegium geftattet iſt, 
wofern fie ſich in ber Stadt oder Didcefe vorfinden umd fügs 
lich zugegen ſeyn können, fonft aber andere in kirchl. de 
fiehend , durch Alter gewichtige und durch Rechtskenntniß em⸗ 
pfehlungswuͤrdige Perfonen dazu gezogen werben und ihnen bei 
fieben follen. — Und weil (cap. 5) es fich bisweilen durch 
erdichtete Grimbe, bie dennoch wahrfcheinlich genug fcheinen, 
zutraͤgt, Daß Einige ſolche Gnaden erzwingen, durch welche ihmen 
die von ber gerechten Strenge der Biſchoͤfe ihnen auferlegten 
Strafen entweber gänzlic, nachgelafien, oder gemilbert werden; 
und weil nicht gebufdet werben barf, daß die Bott fo fehr miß⸗ 
fällige Lüge nicht nur felbft unbeftraft bleibe, fonbern fogar 
auch dem Lügner Verzeihung für ein andred ergehen werde, 
fo verordnete und befchloß fie deswegen wie folget: Der bei feis 
ner Kirche anweſende Biſchof foll über die Erfchleihung und 
den Betrug ber Gnade, welche über die Losſprechung eined oͤf⸗ 
fentlichen Verbrechens oder eined Vergehens, das er felbft zu 
unterfischen angefangen hatte, oder über die Erlaffung einer 
Strafe, zu welcher der Verbrecher durch ihn verurtheilt warb, 
durch Tügenhafte Bitten erhalten wird, durch ſich felbft, als 
Bevollmächtigten des apoftolifchen Stuhles, auch fummarifch zu 
ertennen und dieſe Gnade, nachdem gefeßmäßig am Tage liegt, 
daß fie durch genaung oder Verſchweigung der Wahrheit 
n —— nicht zulaſſen. — Weil aber (cap. 6) die 
dem Biſchofe Untergebenen, wenn fie gleich mit Recht von ihm 
zurechtgeroiefen wurden, doch ihn baher fehr zu haſſen, und als 
wäre ihnen Unbill angethan worden, ihm faliche Verbrechen 
borzumerfen pflegen, damit fie ihm, auf welche Weile fie immer 
Eonnen, Widriges zufügen; und weil die Furcht vor biefer 
Berfolgung ihn meiſtens zur Unterfuhung und Beflrafung der 
Bergehen derfelben träger macht, und damit alfo er nicht zu 
feinem und der Kirche großem Nachtheile die ihm vertraute 
Herde verlaffen, und nic ohne Schmälerung ber bifchöflichen 


3 Appellation, 


Würde ‚umherzureifen gendthiget werde, fo verorbiete und bes 
ſchloß die heil. Synode: Ein: Biſchof fol durchaus niemals, 
außer wegen einer Urfache, vermoͤge welcher er zur. Entſetzung 
oder Amtöberaubung komme, wenn: fonft auch gegen ihn von 
Amtd wegen; oder wegen ‚einer Unterfuchung, oder Denuncia⸗ 
ton, oder Anklage, oder auf welche Weife immer eingefchritten 
werden mag, vorgeladen und gerufen werben, baß er perfönlich 
ericheine. —. Beugen (cap. 7) in einer Criminalſache zur Be 
richterſtattung oder. Anzeige, oder fonft in einer Hauptſtreitſache, 
follen gegen einen Biſchof nicht angenommen werben; wenn 
Fe nicht Mitzengen und von guter Aufführung, "Achtung umd 
Rufe find, und wofern fie etwas aus Haß, Leichtfertigkeit ober 
Leidenichaftlichkeit audfagen, fo follen fie mit fehweren Strafen 
gezüchtigt werden, — Die Streitfachen (cap. 8) der Bilchöfe, 
wenn: fie wegen ber Belchaffenheit des vorgeworfenen Berbres 
chens mit ericheinen müffen, follen vor ben Papft gebracht und 
bon. Ihm beenbigt werden. Ferner (Sess. XXI. c. 7 de ref.) 
wird die Verordnung „Romana“ Innocenz IV. in Betreff der 
Appellationen erneuert. Auch verordnet fie (Sess. XXIV. 0.5 
de-ref,),. daß die ſchwereren Griminalgegenftände gegen Bis 
. fchöfe, auch Die der Kegerei nur von dem römifchen Papfte ent: 
fchieden werben follen. Und wenn ber Gegenfland der Art ifl, 
Daß er nothwendig außer der römifchen Curie anhängig gemacht 
werben muß, fo gefchehe ed nirgends als bei dem vom heilig: 
fen Vater dafür zu erwählenden Metropoliten oder Bifchofe. 
Diefe- Anweifung aber foll fpeciel und vom heiligften Water 
felbft eigenhändig unterzeichnet feyn und jenen niemals mehr 
einräumen, ald daß fie die Inſtruction über die Thatſache auf: 
nehmen, ben Proceß vollftändig machen und ihn dann fogleich 
an den roͤmiſchen Papft überfenden, indem das definitive Urs 
theil eben dieſer Seiner Heiligkeit vorbehalten iſt. Uebrigens 
fol. das, was unter Julius DIE. hierüber befchloffen worden, fo 
wie auch die Verordnung Innocenz II. „Qualiter et quando‘“ 
beobachtet werben. Allein die ‚geringeren Griminalgegenflände 
der Bifchöfe werden nur in dem Provincialeoneiium oder von 
denjenigen zu Recht erfannt und beendigt, welche. von bem Pro: 
vincialconcilium dafuͤr abzuorbnen find. — Die Vellziehun 
ber Vifitation (cap. 10) kann durch Feine Appellation, au 
wenn fie bei dem apoſtoliſchen Stuhle eingelegt ‚wäre, aufge: 
hoben werben. en ü 
. Me Gegenftände (Sess. XXIV. o. 20 de.ref.), welche auf 
waos immer für eine Weiſe vor ben geiftlichen Gerichtöhof gehören, 
folen, auch wenn fie Pfruͤnden betreffen, in der erſten Inſtanz nur 
von den Ortsordinarien zu Recht erkannt und durchaus wenigſtens 
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binnen zwei Jahren von dem Tage des aufgehoben Gtreites 
an beendigt werben, widrigenfalls flieht es nad) dieſer Beitfrifl 
den Partheien ober einer berfelben frei, I höhern, doch befug⸗ 
ten Richtern zu gehen, die ben Gegenftand in dem Zuſtande 
in welchem er ift, aufnehmen und dafuͤr forgen follen, baß er 
ſobald ald möglich beendigt werde, Vorher follen Jene weder 
Andern zugewiefen noch weggerufen,, noch bie von Ebendenfelben 
eingelegten Appellationen durch wad immer für Obere angenom: 
men werben, noch eine Zuweiſung ober ein Verbot berfelben 
Statt finden können, wofern die Streitfache nicht definitiv been: 
diget tft, ober die Kraft einer Definitivbeendigten hat, und ihre 
Beſchwerung durch die Appellation von der Definitiobeendigten 
nicht erneuert werben fann. Ausgenommen von biefen ſeyen 
diejenigen Gegenflände, welche nach ben canonifchen Beſtim⸗ 
mungen vor dem apoftolifchen Stuhle verhandelt werden möflen, 
oder welche ber römifche Papſt aus einer bringenden und gründs 
lihen Urfache durch ein befonderes, eigenhändig zu unterjchreis 
bendes Recept aus ber Signatur Seiner Heiligkeit anzumeifen 
oder wegzurufen für gut erachtet. Nebſtdem follen die Che: 
und Criminalgegenflände nicht dem, wenn auch ber Bifttation 
unterliegenden Urtheile eined Decans, eined Erzdiacons, ober 
anderer Miedriger, ſondern nur ber Prüfung und der Gerichts⸗ 
barkeit des Biſchofs uͤberlaſſen feyn, auch wenn gegenwärtig 
jmihen dem Bifchofe und Decane oder Erzdiacon oder andern 

iedrigern von was immer für einer Inſtanz über die Zurecht⸗ 
erkennung jener Gegenitände ein Zwiſt obwaltete. or ihm foll 
auch, wenn ber eine Theil mit Wahrheit feine Armuth beweifet, 
diefer nicht gezwungen werben, über ben gleichen Ehegegenftand 
außer ber Provinz in der zweiten oder dritten Inftanz den Streit 
fortzuführen, wenn nicht der andere Theil die Unterhaltungs: 
mittel und Koften des Streited hergeben will. Gleichfalls follen 
die Geſandten auch von der Seite, die Nuncien, die Firchlichen 
Verwalter oder Andere fich, Eraft was immer für Vollmachten, 
nicht nur nicht vermeffen, die Bifchöfe in obengenannten Geger⸗ 
fländen zu hindern, oder ihnen auf irgend eine Weiſe die Gerichts⸗ 
barkeit zu entziehen ober zu verwirren, fondern dürfen auch 
gegen Geiflliche ober andere kirchliche Perfonen nicht anders 
enichreiten, außer allein, wenn der Bifchof zuerft dafuͤr in 
Anfpruch genommen wurde, und nachläffig bleibe. Widrigen⸗ 
feld ſeyen ihr Einfchreiten oder ihre Anordnungen ohne Guͤltig⸗ 
feit, und fie felber zur Vergütung des Schadens verpflichtet, 
der den Parfheien zugefügt wurde. Wenn überbieß jemand in 
den von rechtöwegen geftatteten Ballen appellirt, ober über eine 
Beſchwerniß Klage führt, oder fonft wegen bed Verfluſſes der 


— 
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zwei Dahre zu einem andern Richter den Recurs nimmt, fo fey 
er gehalten; alle vor dem Biſchofe geführten Verhandlungen dem 
Appellationdrichter auf eigene Koften zu überliefern, doch aber 
ben Bifchof zuerft darüber zu mahnen, bamit dieſer dasjenige, 
was ihm etwa für die Inftruction des Gegenftandes gut fcheint, 


dem Appellationsrichter anzeigen koͤnne. Wenn die berufene 


Parthei mit erfcheint,. ſo werde dann diefelbige ebenfalld ange 
halten, ihren Antheil der Koften für die überlieferten Verhand⸗ 
lungen verhältnißmäßig auf fih zu nehmen, wofern fie 

diefer bedienen will, wenn die Obſervanz des Ortes ed nicht 
anders mit jich bringt, fo daß nämlich dieſe Beſchwerde ganz ber 
appellirenden Partei zukomme. Ferner fey der Notarius gehalten, 
eben diefelben Verhandlungen gegen den Empfang einer angemeſ⸗ 
fenen Belohnung dem Sppelirenden fo ſchleunig als möglich 
und wenigftend binnen Monatöfrift audzuliefern. Und follte 
biefer Notarius durch den Auffchub diefer Auslieferung Betrug 
üben, fo fol er nach dem Gutachten des Ordinarius von ber 
Amtöverwaltung fudpendirt, und zu einer Strafe angehalten 
werden, welche doppelt jo groß als die Streitfache und zwifthen 
bem Appellirenden und den Ortdarmen zu vertheilen if. Wenn 
aber auch der Richter felbft dieſer Würderung mitbewußt ober 
theilbaftig iſt, oder auf andere Weiſe entgegen wirft, daß dem 
Appelivenden die Berhandlungen nicht binnen der Zeit auöge- 
fertigt werden, fo fol er zur nämlichen Strafe des Doppelten, 
wie oben, gehalten feyn; ohne daß in Bezug auf obenerwähn- 
tes Indulte, Privilegien, Verträge ıc. dagegen feyn Tonnen. — 
Die Richter (cap. 10. Sess. XXV. de ref.) ,. welche vom apo⸗ 
ftolifchen Stuhle örtlich beftellt werden, find durch die Synode 
zu bezeichnen, und von ihnen. und den Orbinarien müflen alle 
Streitgegenftände kurz beendigt werben, ' 


Afcefe 


Wenn eine Frau aus fogenannter Afcefe das Haar fich 
fcheert, welches ihr Gott zum Zeichen der Unterwürfigkeit ges 


‚geben bat, die fei verfluht. Conc. zu Gangra 3. 350. 
Can. 17. vgl. auch in d. Artikel Ehe die Canones beffelben 


Concils. Desgl. in dem Artifel Kleidung bie zu diefem 
Conc. gehörigen Can. | . Ä 
Nenn jemand aus Afcefe am Sonntage faftet, nnd die 


kirchl. Faſten verachtet, der ſey verflucht. Daff. Eonc. 
Can. 18. 19. _ | on 
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Aſyl. 


Die Synode zu Drange G. 442) verordnet (San. 5): 
Diejenigen welche zur Kirche fich geflüchtet haben, darf man 
nit ausliefern , ſondern fie find durch bie peitigteit des Ortes 
geſchuͤzt. Glaubt ſich aber (Can. 6) einer berechtigt, bie Leib⸗ 
"eigenen ber Cleriker ſtatt feiner in die Kirche gefluͤchteten Leib⸗ 
tignen in Beſitz zu nehmen, fo trifft ihn Durch alle Kirchen 
die ſtrengſte Verdammung. — Diefelben Canones wiederholt 
ef, wördich die Synode zu Arled (9. 452) Can. 30. 
u 


Die Synode zu Drleansd (3. 511) verordnet: Todi⸗ 
Ihläger, Chebrecher und Diebe follten, wenn fie fich in eine 
Kirche flüchteten, weber aus den Vorhöfen, noch aus einem 
Haufe der Kirche, oder bed Biſchofs, heraudgeriffen, fondern 
nur alsdann auögeliefert werden, wenn ihnen eiblich über den 
Evangelien verfprochen worden wäre, daß fie weder Leibe: 
noch Lebens⸗ noch andere Strafen zu befürchten hätten, doch 
ſollten fie dem Beleidigten Genugthuung leiften; und wenn 
jemand dieſen feinen Eid uͤbertraͤte, follte er nicht allein von 
der Kirchengemeinfchaft, fondern auch von den Mahlzeiten ber 
Katholiken audgefchloffen feyn (San. 1). Wenn ein Räuber 
ined Zrauenzimmerd mit bemfelben in eine Kirche flüchtet, und 
diefem - Gewalt zugefügt worden war, fo follte es fogleich in 
Freiheit geſetzt, er hingegen zwar firaflod feyn, oder das 
Recht haben, fich loszukaufen (Can. 2). Endlich follte ein 
Knecht, der fih um irgend einer Vergehung willen in eine 
Kirche flüchtet, wenn ihm fein Herr bie Straflofigkeit eivlich 
berfpricht,, ſogleich zu demſelben zurüdzufehren, wenn ihn aber 
fin Herr beftrafte, fo ſollte diefer, weil ex die Kirche verach- 
tt und fein Berfprechen gebrochen hätte, mit bem Banne belegt 
werben; (Can. 3) | 

Die Synode p Epaon (J. 517) verordnet, daß (Can. 
39 wenn ein Sklave wegen eines ſchweren Verbrechens ſich 
in eine Kirche fluͤchte, er nur von den Koͤrperſtrafen befreit 
bliebe, doch ſoll den Herren kein Eid abgenommen werden, 
daß ſie die Sklaven nicht wieder in Sklaverei bringen, durch 
Abfheerung der Haare und durch Auflegung von Frohndienſten, 
(de. capillıs vero, vel quocungue opere placuit a dominis 
jıramenta non exigi. cf. Gloss. Dufresn. s. v. capillus.) 

Die Synode zu Ilerda (I. 524) verorbnet (Can. 8): 
Kein Glerifer fol feinen Sklaven oder Schüler, ver fih in 
die Kirche flüchtet, aus derfelben bei Strafe des Banned her: 
ausziehen oder geißeln. — | 


\ 
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Die Synode zu Orleans (3. 541) beſtimmt (Can. 24) 
daß zwar bie Kirchen ihr Recht der Freiflätte behaupten, aber 
doch Sklaven, bie ſich beöwegen in biefelben retten würden, 
um fidy miteinander verheirathen zu können, darin nicht ge⸗ 
duldet werden ſollten. — Wer einen Fluͤchtling mit Ber 
ahtung des Kirchenvorfteherd aus der Kirche zu reißen ober 
je Ioden ſucht, ſoll als Feind der Kirche von ihren Schwel⸗ 
en ferne gehalten ‘werden, bis er den Flüchtling zurüdigeftellt 
und fich gebeffert hat. (C. 21) 

Ä Die Synode au Orleans (3.549) verordnet (Ban. 22), 

baß wenn ein Sklave zur Kirche flüchte und fein Herr ſich 
eiblich verbunden habe, ihm zu verzeihen, der Letztere im Falle 
der Verlegung feines gegebenen Worted zu excommuniciren fey. 
Weigere fi) aber der Sklave troß jener Zuficherung, dad Aſyl 
zu verlaffen, fo dürfe ihn der Herr wohl greifen laffen, müffe 
aber fein Wort halten, und ihn mit jeder Strafe verfchonen, 
Iſt aber der Herr ein Heide oder ein Keger, fo 
müffen Redhtgläubige für ihn gut fagen, (servo 
'praebeant sacramenta), weil nur jene zu halten ver- 
mögen, was heilig ift, welche für die Uebertre⸗ 
tung die kirchliche Strafe fürdten. 

Die Synode zu Magon (8. 585) verordnet (Can. 7): 
Die Klagen wider Freigelajjene, welche Darum fo fehr bebrängt 
werben, weil fie fi) in den Schuß ber Kirche begeben haben, 
follen blos von einem Bifhof unterfucht werben; doc) mag 
er einen weltlichen Richter oder andere Laien dazu nehmen. — 
Das Recht der Freiftätte (C. 8) wird dadurch beſtaͤtigt, weil 
ed den Kirchen gewiß mehr noch, ald den Bildfäulen der 
Fuͤrſten zukommen müffe; boch follte der Bifchof, wenn ihm 
die Verſchuldung der Flüchtlinge befannt gewoͤrden wäre, dar⸗ 
auf bedacht feyn, daß durch ihre Wegnehmung die Wohnung 
Gottes nicht verlegt werde. — Bilchöfe (C. 9) und Presby⸗ 

‚ter oder Diaconen und Subdinconen (C. 10) dürfen nicht aus 
der Kirche von der weltlichen Macht fortgefchleppt werden. Wer 
dieſes Gefeß übertrete, fey bis zur naͤchſten allgemeinen Kirchen⸗ 
verfammlung ercommuntcitt. | 

Die nah einer Parifer (3. 615) Synode ge: 
haltene Berfammlung (incerti loci et temporis) verord⸗ 
net (Can. 9) daß Feiner aus dem Kircheitafyl geriffen, aber 
auch nicht darin gefeffelt werben dürfe, - 

Die Synode zu Rheimd (3. 6% od. 630) verordnet 
(San.7), daß derjenige der Kirchengemeinfchaft beraubt werden 
folle, der einen Fluͤchtling aus der Kirche heraudreißen würde, 

ohne ihm vorher eidlich alle Art von Sicherheit verfprochen zu 
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haben; ober auch dieſes Werfprechen nicht halten —5 doch 
ſollte ein ſolcher, der durch die heilige Kirche osgekommen 
wäre, bie ihm auferlegte Büßung ausuͤben. — 

Das zwölfte Concil zu Toledo (3. 681) fordert (Can. 
10) daß ſich Niemand unterftehen folle, diejenigen, welche ſich 
in eine Kirche geflüchtet, mit Gewalt oder durch Furcht daraus 
ju vertreiben. 

Die Synode. zu Coyanza (3%. 1050) verbietet. (Can. 12) 
mad immer für einen Verbrecher, der in bie Kirche geflüchs 
tet, mit Gewalt wegyuteißen ober auf 30 Schritte zu verfolgen 
(nfra dextros ecclesiae qui sunt tringinta passus).. . 

Die Synode zu Rheims (3. 1131) verbietet (Can. 14) 
an Jene Hand anzulegen, welche in eine Kirche oder auf einen 
Gottesacker geflüchtet. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1139) ercoms 
municirt (Garn. 15) alle diejenigen, welche einen Fluͤchtling aus 
tmer heiligen Freiſtaͤtte herausreißen. — en 

Die Synode zu London (3. 1268) verorbnnet (Ean. 13) 
daß, wer eine Perfon, welche ſich in eine Kirche ober auf 
nen Gottesacker oder in ein Kofler (claustrum) geflüchtet) 
smaltfam herausreiße ober fortfchleppe und ihr die nöfhigen 
kebensmittel nicht zukommen laffe, wodurch er einem Mörder 
ahnlich wuͤrde, oder fremdes, an befagten Plaͤtzen hinterlegtes 
Eigenthum gewaltſam ober feindlich wegnehmen laſſe, auf’ ber 
Stelle (ipso facto) in den Bann kommen ſoll, und hat ev in 
der ihm anberaumten Friſt nicht Genüge geleiftet, fo unterliegt 
kin Band dem Interdicte. Beſitzt er aber Fein Land, fo fol 
dr Herr, in deffen Gebiet er ſich aufhält, dieſen peftilenzi⸗ 
ſhen Menſchen vertreiben, oderes fol fein Gebiet das Inder 
dit treffen. Iſt der Ercommumicirte ein’ Bleriker ;.:fo ſoll er 
im Sale der verweigetten Genugthuung feine Pfrünben ver» 
lieren, und wenn er Beine hat,“ fünf Jahte langumtauglich 
pn, dergleichen zu⸗ erlangen. — re ee 

Die Synode zu Bourges (3. 1276) belegt Wan; 1D 
ale diejenigen mit der augenblidlichen (ipso facto) Excommu⸗ 
nication, welche? Fchllinge aus einer Kirche reißen oder ver- 
wunden amd toͤdten. a 

„Die Synode Yu EsIn (3.1980) perordnen Wan. 13): 
Beil Einige Mord und andere Frevel begehen, was fie unter⸗ 
laſſen würden,‘ wennfie nicht hofften, "dirk, Feucht: in die 
Kirchen wegen ihrer‘ Ehkeffe ungeftraft zu bleibtn ſorbeſchließen 
wir, daß zwar dergleichen Flüchtlinge’ nicht Aus den Kirchen 
ohne unfere fperiefle Crtetubriß.Statgen tokröc bürfen aber 
frenge bewacht werden ſollen, -bi® man unsi wegen der Ber 

3 


) 
/ ‘ 


— | 
“4 | Aufnahme z. Ehriſtenth. Beichte. 


Khaffenheit ihres. Werbrechend Bericht erflattet hat, und dann 
fol zur Strafe. oder Verzeihung gegen fie gefchritten werben, 
je nachdem es ihr Verbrechen erheifht. In andern Stüden 
mag dad Geſetz über Bewahrung der Kirchenfreiheiten und 
Immunitäten unverlegt erhalten werben. — (vgl. übrigens mein 
Bullarium IL. Theil S. 486. Not. 11.) 


Aufnahme zum Chriſtenthum. 


Die Goͤtzenprieſter, wenn fie Catechumenen find, und fich 
bed Opfernd enthalten, kann man nach beei. Jahren zur Kaufe 
Tommen laffen: — Conc. zu Elvira 3.305. Can. 4, 

. Wenn die Heiben. in ber Krankheit verlangen, daß man 
ihnen die Hände auflege, wenn fie font einigermaßen ehrbar 

ebt haben, fo kann man ihnen die Hände auflegen und 

e alfo zu. Chriſten machen. — Daffelbe Conc Can. 39. 

Eine gewefene unzüchtige Weibsperſon, bie hernach aber 
einen: Mann nimmt, wenn fie zum chriftlichen ‚Glauben über- 
geht, el man ohne Anftand annehmen. — Daffelbe Conc. 

an.dh u m 
:. Wenn Marktſchreier oder Comoͤdianten gläubig werben 
wollen, jo müflen fie erft ihr Handwerk aufgeben, alsdann 
Tonnen fie aufgenommen werben. Aber .fie. müffen ed nicht 
wieder anfangen, fonfl werben fie aus ber Gemeinde gefloßen. 
Daffelbe Can. 62. . . 

Denjenigen, welche in ihrer Krankheit Chriſten werben 
wollen, fol man die Hände auflegen. — Conc. zu Arles 
Wenn Juden Tatholifch ‚werben wollen, müflen fie acht 

Monate lang Catechumenen fepn und if ihr Glaube aͤcht, dann 
erſt follen gesauft- werben: - Werben fie in der Zwilchenzeit 
.. gefährlich: krank, ſo daß man, an ihrem Aufkommen kei 

ie möge man fie taufen. Synode. zu Agde 2. 506. 
an. — .. 2 P we .. 


Beichte, gebeime 


In ‚Betreff der. Buße für die Sünden, welche dad Heil _ 
ber Seele :ift, erachten wir, daß fie allen Menſchen nüplich 
fey; und Daß ‚ben Buͤßern von den Priefkern nach abgelegtem 
Belenntniffe, cine: Buße auferlegt. werden muͤſſe, find alle Prie⸗ 
ſter einverſianden. ⸗ Couc. zu Chalons, J. 650. Can. 8. 

Die Synode im Arullus (3.692) verordnet (C. 102), 
daß derjenige, welcher zum. Seelenarzte beſtellt ſey, zuerſt die 
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Gemuͤthsſtimmung bed Sünder befrachten muͤſſe, ob er fich zur 
Geſundheit neige ober nicht, und ber Erbarmung würdig ſey. 
Die Heilmittel follen nicht zu ſtrenge ſeyn, damit der, Sünder 
nicht in einen Abgrund ftürze, aber auch nicht zu gelinde, da⸗ 
mit micht Zuͤgelloſigkeit daraus entſtehe, fondern jederzeit, wie 
ed dem Zuſtande des Suͤnders angemeilen ift. 

Die Synode zu Elisfe (3. 747) verordnet (Can. 22), 


daß die Geiftlichen zum Empfang des hl. Leibed und Blutes 


des Heren fich würdig bereiten, und die Pfarrer darauf ſehen 
follen, damit Feiner ihrer Untergebenen fo nachläffig und lieders 
lich (perdite) lebe, daß er teoß feiner Sünden (culpieexigen- 
tbus) weder um die Theilnahme an dem Altare, noch um das 
Brkenntniß feiner Sünden oder um bie Beſſerung feined Lebens 
fi) befümmere (confiteri peccata non curet). Finde man einen 
ſolchen, ſo müffe er einen fcharfen Verweis bekommen. — 


— 


Die Synode zu Celchid (3. 787) fordert (Can. 20) ale | 


iu Bekehrung auf, und heißt fie nach dem Urtheile. des Prie⸗ 
ker und dem Grabe ihrer Schuld das Abendmahl empfangen 
und würbige Fruͤchte der Buße thun, denn eine fruchtreiche 
Buße ſey, dad Begangene bemeinen und dad Beweinte nicht 
nehr hun, » Sollte aber Jemand ohne Buße und Beichte (con- 
alone) von biefem Leben fcheiden, fo dürfe man für ihn nicht 
eten. 

Die Synode zu Rheims (J. 813) eroͤrterte das Bußwe⸗ 
ſen (ventilata est ratio poenitentiae), damit die. Prieſter (Can. 
IR) beffer verfiänden, wie fie die Sündenbefenntniffe aufneh⸗ 
tm (confessiones recipere) und die Buße nach der canonifchen. 
Satzung für die Buͤßer beſtimmen (indicare) müßten. Daher. 
ſolten (San. .16) die Bifchöfe und Priefter prüfen (examinent),, 


welches Urtheil fie über diejenigen zu fällen: hatten, bie ihre 


Sünden befennten, und welche Zeit fie für die Buße feftfegen 
müßten. Ferner befiehlt fie (Can. 31) den Unterfchied zu 


beobadhten zwifchen öffentlihen Bußen und fob 


hen, die insgeheim Buße thun müffen. 

Die. Synode zu Tours (3. 813) verorbnet (Can. 22), 
daß Bifchöfe und Priefter mit Vorficht verfahren follen, wenn 
fie denen, welche ihnen ihre Vergehen befennten, die Zeit der 


Enthaltſamkeit (abstinendi) vorfehrieben, damit fie im Werhälts 


niſe mit den Sünden flünde, Daher habe es ihnen nöthig 

geſchienen, fich über ben Gebrauch eined allgemeinen Poͤnis 

tenzbuches aus ber Vorzeit zu verftändigen. Vergl. Can. 19 

bei dem Artikel. Abendmahl. ne 

Die Synode zu Chalond (J. 813) beklagt ſich (Can. 

32), daß einige. nicht vollſtaͤndig ben Prieſtern ihre Sunden 
3 * 
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welche den Rechten gemäß vor den apoftelifchen Stuhl gehör- 
ten, und eben fo wenig follte es eriaubt ſeyn, in jebem Falle 
ſogleich, mitt Uebergehung der Zwifchengerichte an ben Papft 
zu arpelteen, oo 

ie allgemeine Synode zu Trient (3. 1551) verorbnet 
(Sess. XIII. de reform.): In Vifitationd = und Zurechtwei⸗ 
ſungs⸗ oder in Faͤhigkeits⸗ und I heteisfaden, fo wie. auch 
in Oriminalfachen dürfe von dem Biſchofe oder deffen Generals 
vicar tm Geifllichen vor dem befinitiven. Urtheile, wegen einer 
Zwifchenfprache ‚oder wag ‚immer fuͤr einer. Beſchwerniß, nicht 
appellivt werden, . und der Bifchof oder Generalvitar jey nicht 
gehalten einer folhen Appellation ald einer unflatthaften nach⸗ 
zukommen, fonbern fönne zu Weiterem varfchreiten ,. ohne daß 
Diefelbe, oder was immer für ein vom Appellationdrichter. aus⸗ 
gegangened ‚ wiberfprechendes Verbot, oder irgend ein Stil ober 
eine. Obſervanz auch feit undenklicher Zeit Dagegen feyn foll; 
wofern nicht ein folched Befchwerniß durch das definitive Urtheil 
nicht mehr erneuert, oder von biefem. Definitiven nicht mehr 
appellirt werben kann; für welche Falle die Sagungen ber Bl. 
und alten Canones ungefchwächt beftchen follen. — Eine Ay: 
pellationsſache (cap. 2) in Griminalgegenfländen von dem Ur 
theile des Biſchofs oder feined Generalvicars im Geiftlichen, fo 
da, wo eine Appellation ſtatt findet, wenn es fi trifft, daß 


fe mit apoflolifchem Anfehen örtlich angewiefen werben. fol, an 


den‘ Metropoliten ober auch feinen Generalvicar im Geiſtlichen, 
oder wenn jener aus irgend einer Urſache verdaͤchtig, oder wei⸗ 
. ter als zwei geſetzliche Tagereiſen entfernt wäre, oder vom ihm 
appellirt worden ift, an Einer aud den nähern Biſchoͤfen oder. 
ihre Vicarien, nicht aber an niedrere Nichter gewiejen werben. 
Der Angellagte (cap. 3), der von dem Bifchofe aber. deſſen Ge⸗ 
neralvicar im Geiftlichen in einer Griminalfache weiter appellirt, 
fol durchaus vor dem ‚Richter, an welchen er appellivte, Die 
Akten ber erften Inſtanz vorweiſen; und der Richter, ohne fie. 
eingefehen zu haben, gar nicht zu deſſen Losſprechung ſchreiten. 
Derjenige aber, von welchem wegappelirt wurde, fol biefe 
Akten dem fie Abfordernden innerhalb dreißig Tagen unent- 
geldlich ausliefern. Widrigenfalls mag eine ſolche Appellations⸗ 
ſache ohne dieſelben, fo wie es die Gerechtigkeit anraͤth, been⸗ 
bet werben. — Da aber (cap. 4) bisweilen von kirchl. Perſo⸗ 
nen fo fchwere Vergehen begangen werden, daß diefelben wegen 
derer Greulichkeit aus den. hi. Weihen audgefloßen und der 
weltlichen Behörde übergeben werden müffen, wozu nad ben 
heil. Canones eine gewiſſe Anzahl Bifchöfe erforderlich find, und 
wodurch, falls fie etwa ſchwer alle zur Hand zu haben wären, 


N 
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bie gebuͤhrende Vollziehung des Rechtes verzögert und falls fie 
fih irgend auch einfinden könnten, doch ihre Anmwefenheit uns 
terbrohhen wuͤrde, fo verordnete und befchloß die Synode, daß «® 
dem Bifchof erlaubt ſey, gm einen auch in bie Weihen bed 
Presbpteratd eingefeßten Gerftlichen, auch zu deſſen Verurthei⸗ 
lung, fo wie zur Verbalentſetzung, und durch fich felbft auch 
zur wirklichen und feierlichen Degrabirung von den hi. Weihen 
und kirchlichen Stufen, in den Fällen, in welchen die Gegen: 
wart anderer Bifchöfe nach der von den Canones beflimmten 
‚erfordert wird, auch ohne fie einzufchreiten, doch fo, daß 

von ihm eben fo viele Aebte, welchen der Gebrauch der In 
md des Stabes durch ein apoftolifches Privilegium geftattet if, 
wofern fie fich in ber Stabt oder Diöcefe vorfinden und fuͤg⸗ 
Ic) zugegen feyn können, fonft aber andere in kirchl. Würde 
ſtehend, durch Alter gewichtige und durch Nechtöfenntniß em⸗ 
pfehlungswuͤrdige Perfonen dazu gezogen werben und ihnen bei 
fteben follen. — Und weil (cap. 5) es ſich bißweilen durch 
erbichtete Srimbe, bie dennoch wahrfcheinlich genug feheinen, 
zuträgt, daß Einige ſolche Gnaden erzwingen, durch welche ihnen 
die von ber gerechten Strenge ber Biſchoͤfe ihnen auferlegten 
Strafen entweber gänzlich nachgelaflen, oder gemilbert werben; 
und weil nicht gebufdet werben darf, daß die Bott fo fehr miß⸗ 
fällige Luͤge nicht nur felbft unbeftraft bleibe, ſondern fogar 
auch dem Lügner Werzeihung flr ein andre ergehen werde, 
fo verorbnnete und befchloß fie deswegen wie folget: ‘Der bei feis 
nee Kirche anmefende Biſchof fol über die Erfchleihung und 
den Betrug ber Gnade, welche über die Losfprechung eines oͤf⸗ 
fentlidyen Verbrechens oder eined Vergehens, das er felbft zu 
unterfuchen angefangen hatte, ober über die Erlaffung einer 
Strafe, zu welcher der Verbrecher durch ihn verurtbeilt ward, 
durch lügenhafte Bitten erhalten wird, durch fich felbft, als 
Bevollmaͤchtigten des apoftolifchen Stuhles, auch fummarifch zu 
erkennen und biefe Gnade, nachdem gefeumäßig am age liegt, 
daß fie durch ech oder Verſchweigung ber Wahrheit 
. langt worden tft, nicht zulaſſen. — Well aber (cap. 6) die 
dem Bifchofe Untergebenen, wenn fie gleich mit Recht von ihm 
zurechtgewielen murben, doch ihn baher fehr zu haſſen, und als 
ware ihnen Unbill angethban worden, ihm faliche Verbrechen 
vorzumerfen pflegen, damit fie ihm, auf welche Meile fie immer 
Tonnen, Widriged zufügen; und weil die Furcht vor dieſer 
Berfolgumg ihn meiftend zur Unterfuchung und Beſtrafung der 
Vergehen derfelben träger macht, umb damit alfo er nicht zu 
feinem und der Kirche großem Rachtheile die ihm vertränte 
Heerde verlaſſen und nicht ohne Schmälerung ber bifchöflichen 


. 
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Würde umherzureifen gendthiget werde, fo verorbnete und bes 
ſchloß die heil. Synode: Ein Biſchof fol durchaus niemals, 
außer wegen einer Urfache, vermüge welcher er zur Entfetzung 
oder Amtöberaubung komme, wenn ſonſt auch gegen ihn von 
Amts wegen, ober wegen einer Unterſuchung, oder Denuncias 
ton, oder Anklage, oder auf welche Weife immer eingefchritten 
werden mag, vorgeladen und gerufen werben‘, daß er perfünlich 
ericheine. — Zeugen (cap. 7) in einer Criminalſache zur Bes 
richterſtattung oder Anzeige, oder fonft in einer Haupfftreitfache, 
follen gegen einen Biſchof nicht angenommen werben; wenn 
fie nicht Mitzeugen und von guter Aufführung, "Achtung und 
Rufe find, und wofern fie etwas aus Haß, Keichtfertigkeit oder 
Leidenfchaftlichkeit audfagen, fo follen fie mit fchweren Strafen 
gezuchtigt werden. — Die Streitfachen (cap. 8) der Bifchöfe, 
wenn fie wegen ber Belchaffenheit des vorgeworfenen Werbres 
chens mit erſcheinen muͤſſen, ſollen vor den Papft gebracht und 
bon. jhm beenbigt werben. Ferner (Sess. XXU. c. 7 de ref.) 
wird die Verorbnung „Romana“ Innocenz IV. in Betreff der 
Appellationen erneuert. Auch verordnet fie (Sess, XXIV. c.5 
de-sef,),. daß die ſchwereren Griminalgegenftände gegen Bis 


ſchoͤfe, auch Die der Kegerei nur von dem römifchen Papfte ents 


fhieden werben follen. Und wenn ber Gegenſtand ber Art iſt, 
daß er nothwendig außer der rümifchen Curie anhängig gemacht 
werben muß, fo geichehe es nirgends als bei dem vom heilig- 
fien Vater dafür zu erwählenden Metropoliten oder Bifchofe. 
Diefe- Anweiſung aber fol fpeciel und vom heiligften Water 
felbft eigenhändig unterzeichnet feyn und jenen niemals mehr 
einraͤumen, ald daß fie die Inftruction über die Thatſache aufs 
nehmen, den Proceß vollftändig machen und ihn bann fogleich 
an den römifchen Papft überfenden, indem das definitive Ur- 
theil eben diefer Seiner Heiligkeit vorbehalten ifl. Uebrigens 
fol. dad, was unter Julius DIL. hierüber beſchloſſen worden, fo 
wie auch die Verordnung Innocenz III. „Qualiter et quando““ 
beobachtet werden. Allein die geringeren Griminalgegenftände 
ber Bifchöfe werben nur in dem Provincialconeilium oder von 
denjenigen zu Recht erfannt und beendigt, welche von dem Pro⸗ 


vincialconcilium dafür abzuorbnen find. — Die Vollziehun 


ber Viſitation (cap. 10) kann durch Feine Appellation, au 
wenn fie bei dem apoflolifchen Stuhle eingelegt wäre, aufge: 
hoben werben. we ü 

Alle Gegenſtaͤnde (Sess. XXIV. o. 20 de.ref.), welche auf 


was immer für eine Weife vor ben geiftlichen Gerichtähof gehören, 


follen, auch wenn fie Pfruͤnden betreffen, in der erſten Inſtanz nur 
von den Ortsordinarien zu Recht erkannt und durchaus wenigſtens 
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binnen zwei Jahren von dem Tage des aufgehobenen Streites 
an beendigt werden, widrigenfalls ſteht es nach dieſer Zeitfriſt 
den Partheien ober einer derſelben frei, zu hoͤhern, doch befug⸗ 
ten Richtern zu gehen, die ben Gegenfand in dem Zuftande 
in welchem er ift, aufnehmen und dafuͤr forgen follen, baß er 
ſobald als möglich beendigt werde. Vorher follen Iene weder 
Andern zugewieſen noch weggerufen, noch die von Ebenbenfelben 
eingelegten Appellationen durch was immer fir Obere angenoms 
men werben, noch eine Zumeifung ober ein Verbot derſelben 
Statt finden können, wofern die Streitfache nicht definitiv been; 
diget iſt, oder die Kraft einer Definitivbeendigten hat, und ihre 
Beſchwerung durch bie Appellation von der Definitiobeendigten 
nicht erneuert werben kann. Ausgenommen von diefen feyen 
diejenigen Gegenflände, welche nach ben canonifhen Beſtim⸗ 
mungen vor dem apoftolifchen Stuhle verhandelt werben müffen, 
ober welche der roͤmiſche Papſt aus einer dringenden und gründe 
lichen Urfache durch ein befonderes, eigenhändig zu unterjchreis 
bendes Recept aus der Signatur Seiner Heiligkeit anzumeifen 
oder wegzurufen für gut erachtet. Nebſtdem jollen die Che: 
und Griminalgegenftande nicht dem, wenn auch ber Viſitation 
unterliegenden Urtheile eines Decand, eines Erzdiacons, ober 
anderer Niedriger, ſondern nur der Prüfung und der Gerichte: 
barkeit des Biſchofs uͤberlaſſen ſeyn, auch wenn gegemmärtig 
jwifchen dem Bifchofe und Decane oder Erzdiacon oder andern 
Niedrigern von was immer für einer Inſtanz über bie Zurecht: 
erfennung jener Gegenftände ein Zwiſt obwaltete. Vor ihm fol 
auch, wenn ber eine Theil mit Wahrheit feine Armuth beweifet, 
dtefer nicht gezwungen werben, über ben gleichen Ehegegenftand 
außer der Provinz in der zweiten oder britten Inſtanz den Streit 
fortzuführen, wenn nicht ber andere Theil die Unterhaltungs: 
mittel und SKoften bed Streiteß hergeben will. Gleichfalls follen 
die Gefandten auch von der Seite, die Nuncien, die Eirchlichen 
Verwalter oder Andere fich, kraft was immer für Vollmachten, 
nicht nur nicht vermeſſen, die Bilchöfe in obengenannten Geger⸗ 
ſtaͤnden zu hindern, oder ihnen auf irgend eine Weiſe die Gerichts⸗ 
barkeit zu entziehen oder zu verwirren, ſondern duͤrfen auch 
gegen Geiſtliche ober andere kirchliche Perſonen nicht anders 
einſchreiten, außer allein, wenn der Biſchof zuerſt dafuͤr in 
Anſpruch genommen wurde, und nachlaͤſſig bleibet. Widrigen⸗ 
falls ſeyen ihr Einſchreiten oder ihre Anordnungen ohne Guͤltig⸗ 
keit, und ſie ſelber zur Verguͤtung des Schadens verpflichtet, 
der den Partheien zugefügt wurde. Wenn uͤberdieß jemand in 
den von rechtswegen geftatteten Ballen appellirt, oder über cine 
Beſchwerniß Klage führt, oder fonft wegen bed Verfluſſes der 
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zwei Jahre zu einem andern Richter den: Recurs nimmt, fo fey 
er gehalten, alle vor dem Biſchofe geführten Verhandlungen dem 
Appellationsrichter auf eigene Koften zu überliefen, doch aber 
ben Biſchof zuerft Darüber zu mahnen, damit diefer dasjenige, 
wad ihm etwa für die Inftruction des Gegenſtandes gut fcheint, 
‚dem Appellationdrichter anzeigen fünne. Wenn die berufene 
Parthei mit erfcheint,. fo werde dann diefelbige ebenfalls anges 
halten, ihren Antheil der Koften für die überlieferten Verhand⸗ 
lungen verhältnißmäßig auf fich zu nehmen, wofern fie 

diefer bedienen will, wenn die Obfervanz bed Ortes es nicht 
‚, anders mit fich bringt, fü daß nämlich diefe Beſchwerde ganz der 
appellirenden Partei zukomme. Ferner fey der Notarius gehalten, 
eben diefelben Verhandlungen gegen den Empfang einer angemef> 
fenen Belohnung dem Xppellirenden fo ſchleunig als möglich 
und wenigftend binnen Monatsfrift audzuliefern. Und follte 
biefer Notarius durch den Auffchub dieſer Außlteferung Betrug 
üben, fo fol er nad dem Gutachten des. Orbinariud von der 
Amtöverwaltung fuöpendirt, und zu einer Strafe angehalten 
werden, welche doppelt fo groß als die Streitfache und zwiſchen 
bem Appellirenden und ben Ortsarmen zu vertheilen if. Wenn 
aber auch der Richter felbft diefer Wuͤrderung mitbewußt ober 
theilhaftig iſt, oder auf andere Weiſe entgegen wirft, daß dem 
Appelitenden die Verhandlungen nicht binnen der Zeit ausge⸗ 
fertigt werden, fo foll er zur nämlichen Strafe des Doppelten, 
wie oben, gehalten feyn; ohne daß in Bezug auf obenerwähn- 
ted Indulte, Privilegien, Verträge zc. dagegen feyn können. — 
Die Richter (cap. 10. Sess. XXV. de ref.), welche vom apo= 
ftolifchen Stuhle oͤrtlich beftellt werben, find durch die Synode 
5 bezeichnen, und von ihnen. und den Orbinarien muͤſſen alle 

treitgegenflände kurz beendigt werben. J 


Aſceſe. 


Wenn eine Frau aus ſogenannter Aſceſe das Haar ſich 
ſcheert, welches ihr Gott zum Zeichen der Unterwuͤrfigkeit ge⸗ 
geben bat, die fei verfluht. Conc. zu Gangra J. 350. 
Can. 17. vgl. auch in d. Artikel Ehe die Canones deſſelben 
Concils. Desgl. in dem Artifel Kleidung bie zu dieſem 
Conc. gehörigen Can. F . 
Wenn jemand aus Aſceſe am Sonntage faſtet, und die 
* deſtw verachtet, der ſey verflucht. Daſſ. Eonc. 
-&an, 18. 19. .: en 
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Die Synode zu Drange G. 442) verordnet (Can. 5): 
Diejenigen welche zur Kirche ſich geflüchtet haben, darf man 
nicht ausliefern , ſondern fie find durch die Heiligkeit des Ortes 
geihügt. Glaubt fich aber (Can. 6) einer berechtigt, bie Leib⸗ 

"eigenen ber Cleriker flatt feiner in die Kirche geflüchteten Leib⸗ 

eignen in Befig zu nehmen, fo trifft ihn durch ale Kirchen 
die firengfte Verdammung. — Diefelben Canones wiederholt 
rt, wörtlich die Synode zu Arles (9. 452) Can. 30. 
u 


Die Synode zu Orleans (3.511) verordnet: Todi⸗ 
ihläger, Chebrecher und Diebe follten, wenn fie fi in eine 
Kirche flüchteten, weber aus den Vorhöfen, noch aus einem 
Haufe der Kirche, uber des Biſchofs, herausgeriſſen, fondern 
nur alsdann audgeliefert werben, wenn ihnen eiblich über den 
Evangelien verfprochen worden wäre, daß fie weder Leibes- 
noch Lebens⸗ noch andere Strafen zu befürchten hätten, doch 
ſollten fie dem Beleidigten Genugthuung leiflen; und wenn 
jemand diefen feinen Eid überträte, follte er nicht allein von 
der Kirchengemeinfchaft, fondern auch von den Mahlzeiten ber 
Katholiken ausgeſchloſſen ſeyn (Can. 1). Wenn ein Räuber 
eined Frauenzimmers mit bemfelben in eine Kirche flüchtet, und 
difem Gewalt zugefügt worden mar, fo ſollte e& fogleich in 
greiheit geſetzt, er hingegen zwar firaflod fen, oder bas 
Recht haben, fich loszukaufen (Can. 2). Endlich follte ein 
Knecht, der fih um irgend einer Vergehung willen in eine 
Kirche flüchtet, wenn ihm fein Herr die Straflofigkeit eidlich 
verfpeicht,, fogleich zu bemfelben zuruͤckzukehren, wenn ihn aber 
fin Herr Defafte, fo follte dich. weil er die Kirche verach⸗ 
kt und fein Verſprechen gebrochen hätte, mit bem Banne belegt 
werden: (Can. 3) 

Die Spnode jr Epaon (3. 517) verordnet, daß (Can. 
39) wenn ein Sklave wegen eined fchweren Verbrechens ſich 
in eine Kirche flüchte, er nur von ben Körperfizafen befreit 
bliebe, doch fol den Herren Fein Eid abgenommen werden, 
daß fie die Sklaven nicht wieder in SHaverei bringen, durch 
Abſcheerung der Haare und durch Auflegung von Frohndienften, 
(de. capillıs vero, vel quocunque opere placuit a dominis 
juramenta non exigi. cf. Gloss. Dufresn. s. v. capillus. 

‚ Die Synode zu Ilerda (3. 524) verordnet (Can. 8): 
Kein Cleriker fol feinen Sklaven oder Schüler, ber fi in 
die Kirche flüchtet, aus derfelben bei Strafe des Banned her- 
ausziehen ober geißeln. — | 


N 
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ves Anathems. daß fein Arzt einem Kranken etwad verordnee, 
was ſein Seelenheil gefährden koͤnnte. : 

Die Synode zu Orford (3. 1222) macht (Can. 2) den 
Biſchoͤfen Pflicht, in eigmer. Perfon bisweilen Beichte zu 
hören und .Bußen aufzulegen. Ferner heißt e8 (Can. 18): Weil 
bisweilen aus Mangel. am Beichtvaͤtern ober. weil die Landdecane 
und andere Perfonen (degani. rurales et personae) ‚vielleicht. ſich 
ſchaͤmen, ihrem Prälaten..zir beichten, dem, Seelenheile Gefahr 
drohet, ſo beichließen. wir, daß Auge und hefcheibene Beicht- 

vaͤter in allen Erzdiatonaien yon dem Biſchofe des Ortes aufs 
geftellt werden, damit fie die Beichten ber Landdecane, Priefter 
und anderer Perfonen (et persenarym) hören. An Kathedrak 
kirchen aber, wo weltliche Eaoniter find, follen diefe dem Bi: 
ſchof oder Decan oder beftimmten von dem Biſchof, dem Decan 
and dem Capitel hiezu aufgeftellten Subjecten beichten. 

. Die Synode zu Warbonne (3. 1227) verordnet (Can, 7) 
die Namen aller Herxjenigen aufzufcpreiben, welche ihre Simben 
gebeichtet hätten, damit. man ihnen ein löbliche® Beugniß darüber 
Zusſteilen Tonne. Diejenigen aber, welche es unterliegen, wenig 
ſtens Einmal im Jahre, vom vierzehnten Jahre angefangen und 
darüber, zu beichten, dürften bie Kirche bis zur_geleifteten Ges 
mugthuung nicht.befseten und erhielten nach dem Tode fein kirch⸗ 
Jiches Begxaͤbniß. Diejenigen aber, welche ihre Beichte anhörten, 

ſeiüüten es an einem- öffentlichen, nicht an einem ‚geheimen Orte 


0 Die Synode zu Toul ouſe -(3. 1229). verordnet (Can. 
18), daß alle der-Kegerei verdächtig gelten folk 
"Teniht dysimal im Jahre iprem eigenen 
nui miüich zu Weihnachtan, -Dftern und 
ihre Sündsn Beihten un has veiliae 
SL emphgngen würden; es fep denn ſie 
— 
von dem Genuſſe jenes heiligen Mahles enthalten 


— . ‚8. Lopſtitutionen des Frzhiſchofs Eds 
mund v, Canterbury (3.1236) wird Can. 18) verorbnet, 
dreimal im Jahre Beichie zu hören, und. dreimal. zu commus 
niciren, zu Oſtern zu Pfingften und am Beinactsie. Ba 
aber nicht wenigſtens Einmal im Jahre beichte und communi- 
sire , müffe don dem Eintritte in die Ki ausgefchloffen und 
nach ‚feinem Tode in ungeweihtes Erdreich begzaben werben. — 
Bei dee Beihte (Gan. 20) fol der Priefter mit demuͤthiger 
Miene die Augen niederfhlagen und das Geficht des Beichtenden, 
vorzüglich. aber einer Frauensperſon nicht anfehen, in Geduld 
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anhhrrn, was man ihm fagt: und im Geiſte der Sanfimuth er⸗ 
tagen , ihm auf alle moͤgliche Weiſe an bie Hand gehen, damit 
er vollſtaͤndig beichte, weil fonſt die Beichte nicht gültig iſt. Ger 
wöhnlihe Sünden fol er bis in dad Kleinſte hinein ausfor⸗ 
Shen ; bei außerorbentlichen Sünden aber fich in Acht nehmen, 
damit er nicht durch zu umftänbliche - Fragen erft Beranlaffung 
zu Suͤnde gebe. Nach. ben Namen bed Beichtenden darf er 
nicht. fragen, wohl ‚aber. nach feinem Stande, Mord, Gottes⸗ 
raub, Sünden gegen’ die. Natur, Blutſchande, Schändung von 
Sungfrauen und Nonnen, Angriff auf bie Eltern und Geiſtliche, 
gebrochene Geluͤbde und dergleichen müffen vorbehalten werben. 
Es giebt auch Fälle, wo nur der Papſt lodfnre 
hen kann, aber ſelbſt dann darf bie Boßfprechung keinen auf 
bem Todbette verfagt werben, wenigfiend bebingnißweife, daß, 
wenn er wieder ‚genefe, er vor dem apoftolifchen Stuhl fich 
Belen wolle: — . Ehe (Can. 37) ein Weib gebähren wid, 
beichte. es zuvor feine Sünden einem: Priefter, und halte auch, 
wenn fie in die Mochen kommt, Waffer in Bereitfchaft.. — 
Die Synode zu. Worcheſter (I. 1240) . verordnet (Can. 

16) wenigftend einmal im Jahre zu beichten, zäth aber auch zu 
Oſtern, Pfingften und Weihnachten eine Beichte abzulegen. — 
Es wird den Prieftern (Can. 17) verboten, Meifen 
Opfer u.d. gl. als Buße aufzulegen. — Wil jemand 
einem andern Priefter beichten als feinem: Pfarrer, fo fol i 

die Erlaubniß nicht ‚verfagt werben. Zum Behufe der‘ Beichte 
und Aufzählung der Sünden darin follen (Can, 18) die Geiſt⸗ 


lichen wenigftens die zehn Gebote, die ſieben Hauptſuͤnden, die 
fieben‘ Sarramente kennen und ihre Pfarrkinder darin unterrich⸗ 
ten, auch wohl verſtehen, wie fie die verſchiedenen Sünder ; 


behandeln hätten (quia nen sanat oculum quod' sanat calcaneum). 


Die Spnobe zu Eopriniac (etwa um d. 3. 1265) vers _ 


ordnet (Can. 34) Sünder, welche ber Wolluſt wegen fih an 
Hagen, zu fragen, ob ſie mit fchwangerh Frauen zu thun ge⸗ 
habt, mis Witwen, ober andern, ob,. wie oft und mit wen fie 
—* t. Wuͤßten fie die Zahl nicht zu beſtimmen, fo ſollten 
ie beiläufig eine Zahl angeben. Auch fol man fie um Zeit 
und Ort fragen, feit wie lange und wo, ob in einem heiligen 
oder nicht heiligen Orte, fie gefündigt. | 

‚ Die Synode zu London (3. 1268) "verordnet (Can. 2) 
bei der Beichte die Abfolutiondformel: „Ich fipreche dich los 
bon deinen Sünden u. f. f. vermöge ber Vollmacht, die ich 
befige (funger), finehe ich. dich los.“ Ferner ſollte kein Prie— 
ſter einem Eingekerkerten die Gnade des Beichtens verſagen, 


4 


bei Strafe des Verluſtes eines kirchlichen Begraͤbniſſeßs 


\ 
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Ferner (Can. 54) verordnet fie, daß ſich die Achte —— 
einmal tm Monate von den flr- die Moͤnche beſtimmten Beicht⸗ 
vätern die Namen der beichtenden Möriche ſoliten angeben lafı 
fen, damit fie jene, ‚welche nicht oft beichteten, zurechtweifen 
koͤnnten. Daſſelbe gelte von den Moͤnchen, weiche Prieſter 
ſeyen und nicht oft celebrirten. — u 


Die Synode zu Send (3. 1269) dringt (Ban. -4) auf 


Beobachtung des Canons: Ommis utriusque sexus und befiehli 
ben Prieftern, keinen zum Abendmahle hinzugehen zu laſſen, 
wofern er nicht alle feine Sünden gebeichtet habhe. 
Die Synode zu Salzburg (3. 1274verordnet (Can. 
20), daß Fein Religioſe außerhalb ſeines Ordens ſich einen 
1 chtnater wählen Tolle, ohne beſondere Erlaubniß feines Pre 
en. . ‘ - Zur < - ' 


Die Synode zu Coͤln (3. 1280) verordnet (Can. 8): 

DIE Pfarrer follen thre Untergebenen fleißig ermahnen und ben- 
ſelben als Buße auferlegen, oft zur Beichte zu gehen. Ehe fle 
beiten, follen fie ihr Gewiffen erforfchen und mit reuiger 
 Miene- dem Beichtituhle nahen, wie gleihfam dem Se 
richte Gottes. ° An dunkeln und finflern Orten: folfen' bie 
rief nicht Beichte hören, und nur im Noöthfalle außerhalb 
er Kirche, bei Strafe der Excommunication. Ste ſollen das 
“Antlig der Beichtenden, vorzüglich der -Frauendperfonen, nicht 
anſehen, fondern die Augen zu Boden fihlagen, Eine Frauens⸗ 
yerfom, die allein in der Kirche iſt, FOR -der-Priefter nie Beichte 
hören bei Strafe der angenblidlichen-(ipso’ facto) Excummuni⸗ 
Cation und breitägigen Faſtens bei Maffer und Brod. Im 
Chorrock und Stole follen die Priefter zur. Beichte ſitzen. Kein 
SDriefter fol bei Strafe der Ercommunication "eine Weiböperfon 
Beichte Hören, mit welcher er gefünbigt:hat, aber auch die Mit 
telsperſonen nicht, die ihm zur Bünde behüuͤlflich geweſen. 


Sanftmüthig, mit genaue Nahforihung über die Gewohn⸗ 
"Umftände der Sunden foll er Beichte bi 


heitsſuͤnden und bie 
ren 5’doc) nicht iiber Außerordentliches namentlic fragen, fon 
bern nur in allgememem Ausdruͤcken, damit der Unſchuldige 
nicht verfucht werde. Alle Zobfünden und bie erſchwerenden 
-Umftände (wie 5. B. ein hi. Ort bei der Sünde der Unkeuſch⸗ 
heit), möffe gebeichtet werden, nach folgendem Verſe: 


er? Bob? Do? Mit Wen? MWehhalb? Wie? 


j Wann unb wie oftmal? 
Die laͤßlichen Sünden koͤnnen überhaugt (aummatiın ac gene- 
raliter) gebeichtet werden. Vorbehalten müffen werden: Mord, 
Gottedraub (sacrilegium), Brandftiftung. in Kir 
hen, Sünden wider die Natur, Nothzuͤchtigung 
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einer Jungfrau, Beifhlaf mit Nonnen, Belchr 
ten, Eingefhloffenen oder andern Religioſen, 
Blutfhande, Augriffiauf.dbie Eiterm ober geift: 
lihe Perfonen, Bauberei, Giftmiſchere i (vemehaia), 
Reineid, Webertretung des Glaubens und ber 
Geluübde, Simonie, Keperei, Apoftafie, Gottes⸗ 
laͤſterung Mach gehörter Berichte Frage der Priefter fletd den 
Beichtenden, ob er von jeder: Nobfimde fih aithalten wolle, 
und mir, wenn ee es verfichert,, abfoluire er ihn, gebe ihm 
auch ‚feine Fünftige Lebenbweiſe an, wie er fi ven Sunbe am 
leihteften enthalten Tonne. Wei Auferlegung ber Buße muß 
der Priefler: ſtets auf das Verhaͤlmmiß der Sünde Ruͤckſicht neh⸗ 
men. a — Suͤnden je er Fi lin an 
(peregrinaßie) , ' ung ud. 8 . geiftliche Nachläffig» 
feiten, aber Gebet, Almoſen und‘ Betrachtung ,. bei Veruntreu⸗ 

fremden .Eigarnthums Zurückgabe u. dgl. auf. Aber kein 


ung 
Geiſtlicher Soll Ti bei Strafe der Excommunica⸗ 


tion. unterftehen, im legtern Kalle die Erbauung 
von- Kirchen; Kapellen oder Klöftern, oder das 
Bermahen von Legaten an Kirhen ald Buße 
aufzulegen, fordern es fol zuerfi Denen Genugthuung ge 
leiftet werben, weiche um dad Ihrige gelommen find. Auch 
ſellen fie die als Buße auferlegten Meſſen nicht ſelber leſen, 
fondern die Beichtenden zu Anbern fhiden. "Aber auch' kei⸗ 
nen Vertrag follen die Prieſter mit einander mar 
hen, daß fie fi gegenfeitig wegen Lefung ber 
Meffen ihre Pfarrkinder zufenden. Keiner fol ben 
Beichtenden um den Namen eined Mitfchuldigen fragen, Feiner 
im Zorn bie Beichte verrathen, wie z. B. „Ich kenne dich fchon, 
wer du bifl.” Und bat er auf eine.Weife Die Beichte verra⸗ 
then, ſo muß errohne Mitleid degrabirt werden. . Alle Jahre 
wenigftens ‚einmal zu Oſtern follen die Gläubigen beichten bei 
Strafe ded Werlufted des Firchlichen Begraͤbniſſſs. 

Die Synode ju Ravenna (J. 1286) zählt (Ban. 8) fol: 
gende dem Biſchof in der Beichte vorbehaltene Fälle auf: Los⸗ 
ſprechung von dem größeren Bann, Brandftif: 
tung und öffentlihed Verbrechen, Läfterung ge 
gen Gott und die Heiligen; Gelübdez Toͤdtung 
eines Kindes, fey ed freiwillig oder aus Zufall; 
Mord und Gottesraub, Faͤlſcher (fakarü), Vers 
legung der Kirche und Kirhenfreiheit, Zauberei, 
Wolluſt mit Thieren, Blutfhande und Schän: 
dung von Nonnen, Entmendung fremden Eigen- 
thums, Meineid, heimliche Ehe, und alle jene 
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Bälle, welche ſonſt aberhbannt vher.insbefondere 
Ben: Bifhöfen vorbehalten fihbr ; aſo 
Die. Synode zu Bourgas ˖( J. 1286), verordnet (Cam. 
13) daß die Geiſtlichen ihre: Untergebenen zu jaͤhrlichen Beichte 
auffordern, und dann in ber Beichte fleißig, mutforfchen ſollten, 
ob; fie ‚die geiſtliche Gerichtsbarkeit gehindert: haͤuen · ober. nicht, 
Waͤre dies, ann: müßten fie: um. Bifchofsader nach Beſchaf⸗ 
feiheit bei, Umſtaͤnde am: Den apoſtoliſchen Stahl, zur Losfotz⸗ 
hung gewicheli werben. Wer— beichtet ſoll aufgeſchrieben men 
ben und Dann dad. Abendmahl erhalten; wer sich: weigert, dem 
foll man das kirchliche Bezräbniß verfagan.u-s 4 
2 Die. Synode zu Bajpur (1300). verbietet: (Cam. -78) 
Kranfen eine Buße aufzulrgen, und fordert ſie nur zur Den 
ung des Herzens zu ermimtern: Aber .fo. wie. fie ‚hefler 
werben, follte. ihnen der Prieſter eine Buße auferlegen. Ferner 
wird. (Can, 80) die Verordnung Der Synode im Lateran we⸗ 
gen. ber jährlichen Beichte ‚wiederholt, und befohlen (Can. 81) 
weder an geheimen. verborgenen: Orten Beichte zu hören, ‚noch 
Die ‚Beichtenden .anzufeben; ‚och (Can. 82) nad) den Namen 
ber. Perſonen zu fragen, mit welchen der Beichtende geſuͤndigt 
Man folle (Can, 83). den Beichtenden nicht, Meſſen leſen zu 
laſſen, als VBuße auferlegen, und (Can. 84) vorzüglich bri 
fchweren. Stunden nach den: Umfländen fragm. — Die. dem 
Dapfte und Biſchofe vorbehaltenen Falle: (Can. 87) ‚werden is 
folgenden Verfen aufgefuͤhrt ne: P 
.  : Imcestam faciens , corrumpens ‚aut homirida, .  . 
3°. Sacrilegus, patrum 'peraussor ; cımm ‚Sodemita, .: 

: + Cieram percutiens, Romam petit, Kxcipiunteur 

. : Nescius, erudiens ‚: leviterque, joggng, ıninor 'getas, 

daunitor officii praetextu forte repellemg,; 

Adjunctus cum personis feriens coeuntee. . 

‘ Femimeus sexus, tlaustralis, et aegra, seneetus, 

Pontificem .quaerag! papam si ıniseris ignen, 

Si percussisti clerum , simonita fuisti, . 

Si male de hulla :papae tractaveris ‚nlig, * -. - W 
Endlich verordnet fie auch (Can. 108), daß bie Priefter 
ag vordere ober beren Pönitenziarien jährlich) einmal beiche 
ten follen. — | u 

Die Synode zu Avignon (J. 1326) unterfagt (Can, 22) 
jedem Beichtvater in folgenden Fällen ohne befondere Erlaubniß 
des Didcedbifchofd zu abfolviren: Bei Ercommunication, 
Brandfiftung, Gottedläfterung, Brehung des 
Gelübdes, Erdrüdung der Kinder, Menfhen 
mord, Gottesraub, Verlegung von Kirchen und 


' ’ 
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kürchlichen Freiheiten, Blutſchande, bei Aſcen 
benten und Descendenten in infinttum, bei Collate⸗ 
ralen bis zum zweiten Grabe einfhlüffi 8 Unz ucht 
mit Nonnen oder Nothzuͤchtigung einer ungiran, 
fleifhliche Verfündigung (per camalem copulam con- 
summatam) in ber Kirche, KReftitution fiber 20 Sos 
lidi für Eine Berfon, heimliche Ehe, böfen Wus 
her, falſchem Beugniffe, Falſchmuͤnzerei und 
Berfälfhung von Briefen und Inftrumenten, 

emmung eines paͤpſtlichen Eegaten, Berrath bes 

ern oder Vaters, Ketzerei, Unterfhiebung 
von Kindern (supponente partum), Bewirtung des 
Abortus, Ehebruh, Vergiftung, fleiſchliches Vers 
geben mit einer Jüdin oder Saracenin, oder mit 
einem Thier, Wahrfagerei, Mißbrauch des Erb 
bes Chrifti, Heiliges Del und Chriſam zu dDiefem 
Zwede; Verwüſtung ber Selber, Weinberge und 
Bäume, bei Ercommunicirten, bie fich in die Kir 
he eindrängen, den Gottesdienſt ſtoͤren, bei fols 
hen, die wiffentlihe Leihname Ercommunicir 
ter zum Begräbniffe übernehmen, oder gegen des 
Pfarrers Willen fie begraben helfen, welche wife 
fentlih in einer Kirche Meſſe lefen, die mit dem 
Snterbicte belegt ift. 

Die Synode zu Lambeth (3. 1330) verordnet (Can. 3) 
daß Fein Priefter in einer Todfünde Meffe Iefen folle, ohne vor 
ber gebeichtet zu haben, denn ed fey ein irriger Bahn, 
zu glauben, durch das allgemeine Belenntniß 
würden bie Todfünden getilgt Kein Priefter follte 
aus ae ober Furcht vor dem Tode die Suͤnden eined Anden 
entd bei Strafe der Degradation. Ferner (Can. 2) wieder⸗ 
holt fie die ſchon bekannten Vorſchriften Uber die Art recht Beichte 
= bören, die Umftände bei Sünden audzuforfchen, geeignete 

ußen aufzulegen und vorzüglich weibliche Perfonen nicht an 
geheimen (absconditis) Plaͤtzen Beichte zu hören. 

Die Synode zu Toledo (3. 1339) verordnet, daß alle 
Pfarrer (Can. 5) in Bezug auf den Canon: „Omnis utriusque * 
jährlich die Namen ihrer Beichtlinder auffchreiben und dan 
zum heiligen Abendmahle gehen laſſen follen, 

Die Synode zu Arled (3. 1260) fagt (Can. 16): ed fey 
bisher in ber vierzigtägigen Zaftenzeit gebräuchlich geweſen, Pös 
nitenzlarien in bie Staͤdte zu ſchicken, damit fie von ben vorbes 
baltenen Fällen abfolvirten. Bei diefer Gelegenheit 
aber habe das Bolt feinen Pfarrer mit der Weich 
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te zum beſten und ſehr Viele behaupteten, fie haͤt 
ten hen: dem Pönitenziar gebeichtet,} da doch 
nay ein geringer Theil:uon leterm abgefertigt 
werben Fönne Gs dürften daher fünftig die Pönitenzias 
rien ſich nicht mehr mit allgemeinen Beichten befaffen, fondern 
müßten dergleichen Leute zu ihrem Pfarrer chin. 

Die Synode En Arled (3.1275) . giebt (Ean. 19) die 
fchon bekannten Falle der Reſervation an, welche erfi durch. 
ben Papft gelöft werben müßten, wenn der. Bifchof dad Recht 
nicht dazu haͤtte. Ferner wird (Can. 19) verorbnet, daß Diejes 

nigen,. welche in der Faften ihrem Pfarrer nicht gebeichtet,, dem 
Biſchof angezeigt werden follten. Iſt Jemand (E. 20) geftorben 
und iſt ed nicht erwiefen, daß er feit einem Jahre gebeichtet 
: habe, fo kann er nicht ohne bifchöfliche Erlaubniß ein Tirchliches 
Begräbniß erhalten, — Wer erkrankt (C. 21), muß feinem 
Pfarrer beichten, oder einem Weltgeiftlichen und Religioſen, 
dem jener die Erlaubniß- gegeben. en 

Die Synode zu Pennaviel (3.130%) verordnet (Can. 
5), daß diejenigen Priefler, welche dad Beichtgeheimniß vere 
leuten, bei. Waſſer und Brod auf ewig follten eingefverrt werden. 
Kein Geiſtlicher fol" ed bei Strafe der Ercommmmication 

wagen, einen Beichtenden in den vorbehaltenen Fällen des paͤpſt⸗ 
lichen und bifchöflichen Stuhles zu abſolviren. Beſonders follen 
fie nicht Ioöfprechen bie mit der größeren Ercommunis 
cation bebafteten, ferner nicht die Keser, Suden 
und ihre. Gönner, die Kirhenräuber, oder verwe 
genen Befignehmer von Kirhengütern, die Vers 
wüfter von Aedern, Weinbergen und.Gärten, die 
Blutfhander, die mit einer Nonne Unzudt trei⸗ 
ben, die Menfhenmörder, die Verleger des Beicht⸗ 
ſiegels, die gegendie Natur oder mit Thieren Uns 
ut treiben, die Meineidigen, die Zauberei mit 
den Sacramenten und Sacramentalien oder mit 
den Knochen der VBerftorbenen treiben, Die Kindes 
moͤrder, die Brandflifter, die mitden Suden Bus 
hergefhäftetreiben, die Giftmifcher, die, welde 
den Zeufel anrufen, die Falfhmünzer, die einen 
Ehriften zwingen auf Wucher zu leihen, die Räfte: 
rer des Namens Chriſti oder der. Heiligen, die 
falſchhes Zeugniß geben, die mit einer Juͤdin fich 
vergehen, und. andere die grobe Verbreden 
gegangen baben. — Eonecil zu $reifing (3. 1440) 
Can. 24). | Ä 
Jeder Beichtvater ſoll ſich bei Strafe der Excommunication 
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der Formel bedienen: „Ich ſpreche dich los von deinen Suͤnden 
„und gebe dich wieder den Sacramenten der Kirche. Im Nas 
„men des Waterd, des Sohnes und heiligen Geiſtes.“ Daf 
felbe Eoncit (3. 1440) San. 24) 

Dad Concil zu Freiſing (3. 1440) befichlt (Can. 24), 
daß alle Achte, Paͤpſte, Detane und Erzdiaconen dem Bifchofe 
ober deffen Vicar, alle geringeren Prieſter aber ihren Decanen 
en die Mönche ihren Xebten oder Päpften, Beichte ablegen - 
ollten. . 0 
Das Concil zu Rouen, (3. 1445) verorbnet (Can. 10), 
daß jeded Pfarrkind einmal im Jahre alle feine Sünden dem 
eigenen Seelenhirten (proprio sacerdoti) beichten und wenigftend 
zu Oſtern dad heilige Abendmahl empfangen müfle, nach dem 
Befchluffe im Lateran: Omnis utriusgne sexus, u 

Die Synode zu Sens (3. 1528) verordnet (Can. 37), 
daß alle jene Bettelmoͤnche die Befugniß zu abfolviren haben 
follten, welche durch ihre Prälaten den Didcefanen präfentirt 
und abmiftirt wären, 

- Die allgemeine Synode. N Trient (3. 1551) lehrt 
(Sess. XIV, cap. 3—9 incl): Die Form bes Bußſacra⸗ 
mentö, in welcher vorzüglich feine Kraft gelegen ift, ſey in 
ine Worte des Ausſpenders gefegt: „Ich ſpreche dich 108 u. 
ſ. f denen zwar, nach dem Gebrauche der heiligen Kirche loͤb⸗ 
licherweiſe einige Gebete beigefügt werben, bie aber zur Weſen⸗ 
heit der Korm felbft gar nicht gehören, und auch zur Verwal⸗ 
tung diefed Sacraments nicht nothwendig find. Gleichfam bie 
Materien diefed Sacraments find aber die Handlungen 
des Büßenden, nämlic die Reue, die Beichte und die Ges 
„afhuung; welche infoweit fie im Buͤßenden put Vollſtaͤndig⸗ 
keil des Sacraments und zur vollen und vollkommenen Nach⸗ 
laſſung der Sünden, nach der Einſetzung Gottes erfordert wer⸗ 
den, heile der Buße beißen. Die Sache aber und die Wir 
tung dieſes Sacramentd, fo viel feine Kraft und Wirk: 
ſamkeit betrifft, ift gewiß die Ausföhnung mit Gott, auf welche 
biöweilen bei frommen und folhen Menfchen, die mit Andacht 
dieſes Sacrament empfangen, des Friede und die Heiterfeit ' 
des Gewiſſens mit großem Geifteötrofte u folgen pflegt. Dier 
ſes nun bon den Theilen und von der Wirkung dieſes Sacra⸗ 
mentd überliefernd, verdammt die heilige Synode zugleich bie 
Meinungen Derjenigen, welche behaupten, bie eingejagten Ges 
wiſſens⸗Aengſtigungen und der. Glaube feyen die helle der 
Buße. — Die Reue, welche den erften Platz unter den ges 
nannten Handlungen ded Büßerd inne bat, iſt ein Schmerz . 
der Seele und ein Abfcheu Über die begangene Sünde, mis dem 
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Vorſatze, fernerhin nicht mehr’ zu füpibigen. Biefe Zerknir⸗ 
[hung war aber zu aller Zeit nothwendig, um Verzeihung der 


"Sünde zu erlangen, und fie bereitet in dem nach ber Taufe 


gefallenen. Menfchen,. wenn fie mit dem Bertrauen auf bie 
göttliche Barmherzigkeit und dem Verlaͤngen, das Uebrige zur 
uͤltigen Empfangung diefed Sacraments Erforderliche zu lei⸗ 
den. begleitet if, endlich aljo zur Nachlaſſung der Sünden vor. 
Die hl. Synode erklärt fomit, Diefe Reue enthalte nicht nur ben 
Anfang eined neuen, Lebens, fondern auch einen Haß bes alten, 


| demäß, jenem Worte: „Werfet alle eure Bosheiten von euch, 


n welchen ihr euch verfündiget habt, und fchaffet euch ein 
neued Herz und einen neuen Geiſt.“ Und gewiß, wie jene 
Aufrufungen der Heiligen: „Ich fündigte bir allein und that 
Boͤſes vor dir — „Ich litt fehr in meinem Seufzen und netze 
alle Nächte mit Thränen mein Bett;“ „Ich uͤberdenke vor bir 
mit Seelenbitterkeit alle meine Jahre” und andere der Art bes 
trachtet, der wird leicht einfehen, daß diefelben aus einem hef- 
tigen Haffe des Füheren Lebens und aus einer ungemeinen Vers 
abfcheuung der Sünden gefloffen find. Ueberdies Jehrt er, daß, 
obwohl diefe Neue bisweilen durch die Liebe vollkommen ſeyn 


‚ind den Menfchen, noch ehe ex biefed Sacrament wirklich em: 


pfangt, mit Gott verjühnen möge, dieſe Ausfdhnung nichts 
deftoweniger nicht dieſer Reue allein, ohne das Verlangen nad 
bem Sacramente, das in ihr eingefchloffen iſt, zugeichrieben 
werben dürfe. Bon jener unvolllummenen Reue aber, welche 
Attrition genannt wird, erflärt er, daß fie daher, weil fie ent 
weder aud der Betrachtung ber Schändlichkeit der Sünden, 
oder aus der Furcht vor der Hölle und der Strafen 
gemeiniglic entfpringt, wenn fie, in ber Doffnung, ber 

erzeihung, den Willen zu fündigen ausfchließt, den Men: 
[hen niht nur niht zum Heuchler und größeren 
Sünder made, fondern auch eine Gabe Gottes und ein 
Antrieb des heil, Geiftes ſey, zwar des noch nicht Innewoh: 
stenden, fondern nur Rührenden, durch welchen unterſtuͤtzt, der 
Büßende fih den Weg zur Gerechtigkelt bahnet. Und obgleich 
fie durch fih, ohne das Sacranıent der Buße den Sünder 
nicht zur Rechtfertigung zu bringen vermag, fo macht fie thn 
doch zur Erlangung der Gnade Gottes ım Sacramente der 
Buße bereitwillig. Denn, durch dleſe Furcht heilfam erſchuͤt⸗ 
tert, haben die Niniviten auf die ſchreckensvolle Predigt bed 
Jonaß Buße gethan und Barniherzigkeit don dem Herrn erhal: 
ten. Lügenhaft verleumden deswegen Einige die Fatholifchen 
Schriftfteller, als lehrten fie, dad Sacrament der Buße ertheile 
die Grade ohne gute Ruͤhrung Deren, welche es empfangen; 
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dem dieß hat die Kirche Gottes nie gelehrt und nie geglaubt. 
Mein auch das lehren fie falſch, daß die Reue nur erzwungen 
und nicht freiwillig fey. — Zufolge der Einfekung bed Sacra⸗ 
ments ber Buße verftand bie ganze Kirche immer, daß damit 
auch dad vollftandige Bekenntniß der Sünden von dem Herm 
eingefegt und nach göttlichem Gejehe allen nach der Taufe Ges 
fallenen nothwendig fey, weil unfer Herr Jeſus Chriſtus, als 
er von der Erde in den Himmel auffteigen wollte, feine Pries 
fer ald Stellvertreter feiner felber ge ieß, gleichſam ald Vor⸗ 
Hände und Richter, vor welche alle töbtliche Vergehungen, in 
welhe die Gläubigen fallen würden, gebracht werben follten, 
damit fie vermöge der Schlüffelgewalt zur Nachlaffung oder Bes 
haltung der Sünden, dad Urtheil darüber ausſprechen; denn 
& ift offenbar, daß, ohne Erkenntniß der Sache, die Priefter 
diefe Beurtheilung nicht ausüben könnten; und auch daß fie in 
Iuferlegung der Strafen die Billigkeit nicht beobachten koͤnn⸗ 
in, wenn jene ihre Sünden nur im Allgemeinen und nicht 
vielmehr im Beſondern und Einzelnen anzeigten. Hieraus ers 
zieht es fich, daß die Büßenden alle tödtlihe Sünden, deren fie 
ih nach einer fleißigen Erforfchung bewußt find, in der Beichte 
nennen muͤſſen, auch die ganz geheimen, und nur wider die 
wei legten ber zehn Gebote begangenen; zumal biefe biöweilen 
die Seele fchwerer verwunden umd gefährlicher find, als Diejenis 
gen, die offen begangen werden. Allein die laͤßlichen 
Sünden, durch welche wir von der Gnade Gottes nicht aus⸗ 
geſchloſſen werben, und in welche wir. häufiger verfallen, koͤn⸗ 
un, obſchon fie ohne alle Anmaßung und wie die Gewohns 
kit frommer Menfchen beweifet, recht. und mit Nuben in der 
Beichte angezeigt werben, duͤrfen doch ohne Schuld ver 
ſchwiegen, und durch viele andere Heilmittel aus 

geföhnt werden. Weil aber alle Todſuͤnden, auch die ber 
Gedanken, die Menfchen zu Kindern des Zorns und zu Feinden 
Gottes machen, fo ift ed nothwendig, von Gott die Vergebung 
Üler durch eine aufrichtige und fchamhafte Beichte zu fuchen. 
Bährend dem alfo die Gläubigen Chrifti fich befleißigen, alle 
Sünden zus befennen, deren fie fich erinnern, legen fie zwei: 
klöohne Alle der göttlichen Barmherzigkeit zur Verzeihung bar; 
Diejenigen aber, welche anterd handeln, und wifjentlich einige 
berichweigen, ſtellen ber göttlichen Güte durch den Prieſter gar 
nichts zur Nachlaſſung vor. Denn wenn ein. Kranker ſich 
Ihämt, dem Arzte die Wunde, die er nicht kennt, zu entdecken, 
ſo heilt auch die Arznei nicht. Es ergiebt ſich hieraus uͤberdieß, 
dag in der Beichte auch diejenigen Umftände angegeben wer: 
den muͤſſen, welche. die Art der Sünde verändern; weil ohne 
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fie die Suͤnden ſelber weder von den Bußenden volſſtaͤndig 
angezeigt, noch von den Richtern erkannt wuͤrden, und es nicht 
geſchehen koͤnnte, daß dieſe uͤber die Schwere der Vergehen 
richtig urtheilen und den Buͤßenden dafuͤr eine geziemende 
Strafe auflegen koͤnnten. Vernunftwidrig iſt es daher, zu 
lehren, dieſe Umſtaͤnde ſeyen von muͤßigen Menſchen erſonnen, 
oder es muͤſſe nur Ein Umſtand gebeichtet werden, daß man 
nämlich wider den Mitbruder geſuͤndiget habe. Allein es iſt 
ebenfalls gottlod, die Beichte, die auf dieſe Weife zu verrich⸗ 
ten geboten ift, unmöglich zu nennen ober fie eine Gewiſſens⸗ 
mörderin zu beißen, indem es offenbar ift, daß in der Kirche 
von den Büßenden nichtd andered ‚geforbert wird, ald daß fie, 
nachdem jeglicher füch fleißig erforfchet und alle Falten und Tie⸗ 
fen feined Gewiſſens ausgekundfchaftet hat, diejenigen Suͤnden 
beichten follen, mit denen fie ihren Gott und Herrn fchwer bes 
leidigt zu haben fich erinnern; bie übrigen Sünden aber, welche 
dem“ fleißig Nachdenkenden nicht mehr einfallen, werben dafür 
angefehen, daß fie fammtlich in die gleiche Beichte eingeſchloſ⸗ 
fen feyen, weil wir für diefelben glaubig mit dem Propheten 
fprehen: „Von meinen geheimen Vergehen, Herr, reinige 
mich." Die Beichte diefer Art felber aber koͤnnte zwar ſchwie⸗ 
tig und die Entdedung ber Sünden für die Schaamhaftigkeit 
bejchwerlich fcheinen, wenn fie nicht durch fo viele und große 
Vortheile md Troͤſtungen erleichtert würde, welche ganz gewiß 
Allen, die würdig zu dieſem Sacrament Binzufreten, . durch die 
Loöfprechung zu Theil werden. Und obwohl übrigens in Be 
zug auf die Art, heimlich einem Prieſter allein zu beichten, 
Chriſtus wicht verboten hat, Daß Jemand nicht auch zur Zuͤch⸗ 
tigung feiner Vergehungen und zur eigenen Demüthigung, fo 
wohl zum Beiſpiele für andere ald zur Erbauung ber geärger- 
ten Kirchengemeinde, feine Vergehen öffentlich bekennen koͤnne: 
fo ift diefed doch Durch Fein göttliche Gebot befohlen, und auch 
nicht räthlich genug, um durch ein menfchliched Gefeß geboten 
zu werben, daß die Vergehen, befonderd die geheimen, Durch 
ein Öffentliches Bekenntniß aufgededit werben follen. Weil da: 
ber von den heiligften und älteflen WBätern, mit 
großer und einmüthiger Mebereinflimmung, Die 
geheime facramentalifche Beichte, deren fich die 
hl, Kirche vom Anfange an bediente, und jeßo be 
dienet, immer anempfohlen wurde, fo wird offen 
barer Weife die eitle Berläumdung derjenigen wis | 
deriegt, welche fich nicht ſcheuen, zu lehren, die ſelbe 
fey dem göttlihen Gebote fremd, eine menſchliche 
Erfindung, und habe ihren Anfang von.den im 
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Eateranifhen Concilium verſammelten Vaͤtern. 
Denn die Kirche hat durch das Lateraniſche Con⸗ 
cilium nicht verordnet, daß die Glaͤubigen beich⸗ 
ten ſollen, weil ſie dieß ſchon durch das goͤttliche 
Geſetz nothwendig und eingefest erkannte, fondern 
nur daß dieß Gebot des Beichtend von Allen und 
Jeden, bie zu ben Unterfheidungsiahren gefommen 
find, wenigflend einmal im Zahre erfüllt werben 
ſoll. Daher wird jegt in ber ganzen Kirche biefer heilfame 
Gehrauch der Beichte, zus fehr großem Nugen ber gläubigen 
Seelen, in jener heiligen und vorzüglich dazu geeigneten Seit 
der dierzigtägigen Faſten beobachtet, welchen Gebrauch biefer 
heilige Kirchentath ald einen folchen, der fromm und billig beis 
zubehalten tft, genehmigt und annimmt. — Ueber den Bars 
walter dieſes Sacraments erklaͤrt der hl. Kirchenrath: falich 
und der Wahrheit des Evangeliums durchaus fremd feyen bie 
Echter, welche, außer ben Biſchoͤfen und Prieſtern, das Schlüfs 
ſelamt gefährlicher Weife auch auf alle andere Leute ausdehnen, 
in der Meinung, jene Worte des Herrn: „Was ihr immer bins 
det auf Erde, foll au im Himmel gebunden feyn ꝛc.“ und 
„deren Suͤnden ihre nachlaffet, denen follen fie nachgelaffen feyn ; 
denen ihr fie vorbehaltet, find fie auch vorbehalten,” feyen ohne 
Unterfchied dem die Einfegung dieſes Sacraments zu allen 
Släubigen Chrifti gefprochen, fo daß Seglicher die Gewalt habe, 
die Sünden nachzulaſſen, die öffentlichen zwar durch die Zus 
schtweifung, wenn ber Burechtgewielene ihr beipflichte, die 
heimlichen aber durch die willführlich irgend Jemandem abges 
kote Beichte. Gleichfalls lehrt er, daß auch die Priefter, welche 
ni in einer ſchweren Sünde befinden, durch bie in ber heiligen 
Reifung empfangene Kraft des heiligen Geiſtes als Diener 
Chrifti das Werk der Sundenvergebung ausuͤben, und baf Dies 
imigen eine verkehrte Anficht hegen, welche ‚behaupten, die böfen 
Priefter befigen diefe Gewalt nicht. . Dbwphl aber die Los⸗ 
ſprechung bed Priefterd die Mittheilung einer fremden Wohlthat 
it, fo ie fie dennoch nicht nur ein nadter Dienft der Verkuͤn⸗ 
digung des Evangeliumd, oder, ber Erklärung, daß die Sünden 
nachgelaſſen ſeyen; ſondern gleichfam eine richterlihe Handlung, - 
bermöge welcher von ihm, wie von einem Richter, ein Urtheil 
ausgeſprochen wird, und der Büßer darf daher fich, feines eis 
genen Glaubend wegen, nicht fo viel beimefien, daß er, auch 
wenn er Feine Neue habe, oder dem Priefter der Wille, 
ernfthaft zu handeln, und wahrhaft loszuſprechen 
mangle, doch glaube, ex fey wegen ſeines Glaubens allein 
wahrhaftig und vor Gott losgeſprochen; denn der Glaube, ohne 
ad h 3 
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die Buße gewährte Beine Nachlaffung der Simden und Der: 
jenige welcher ſahe, daß ein Prieſter ihn nur 
fherzweife losſpraͤche, und nicht forgfam einen 
andern der ernflih handle, auffuhe, wäre war 
ih für fein Heil außerſt nachlaͤßig. — Weil fomit 
die Natur und Weile eines Gerichtes erfordert, daß dad Urtheil 
nur über Untergebene gefällt: werde, fo war man in der Kicche 
Gottes immer überzeugt, und dieſer Kirchenrath beftätigt es 
auch als fehr wahr, daß die Eoöfprechung von keiner Gültigkeit 
ſeyn dürfe, welche ein Prieſter über einen folchen ausfpricht, 
über ben ex Beine ordentliche noch übertragene Gerichtöbarkeit 
best. Unfern heiligfien Vätern aber fhien ed gar 
fehr zur Zucht des chriſtlichen Volkes zu gehören, 
daß einige zu graufe und [hwere Verbrechen nicht 
von jeglichen, fondern nur von den oberften Pries 
fiern lodgefprodhen würden. Daher konnten billig 
die Päpfte vermöge der oberften, ihnen über die 
ganze Kirche übergebenen Gewalt. einige fhwerere 
Gegenflände von Verbrechen ihrem befondern Ges 
richte vorbehalten. Und weil Alles, wad von Gott ſtammt, 
auch wohlgeordnet ift, fo iſt nicht zu zweifeln, daß nicht ebens 
falls allen Bifchöfen in ihrer eigenen Dioͤceſe dad Namliche ver: 
möge ded ihnen über ihte Untergebenen ertheilten und dad Ans 
fehen der niedern Priefter übertreffenden Anfehns jroar zur Er⸗ 
bauung und nicht zur Zerftörung erlaubt fey, befonderd im 
Bezug auf diejenigen Gegenflände, welche mit der Excommunica⸗ 
tionäftrafe verbunden find. Und es ift mit dem göttlichen An⸗ 
fehen übereinftimniend, daß dieſe NWorbehaltung der Vergeher 
nicht nur in der äußern Zuchtordnung, fondern auch von Gott 
Kraft beſitze. Allein damit dennoch Niemand aus diefer Veran⸗ 
laſſung zu Grunde gehe, fo warb in Gottes Kirche frommfinnig 
darlıber. gewacht, daß in der Todesgefahr Feine Worbehaltung 
ftatt finden dürfe, daher können alddann alle Priefter jeden Buͤ⸗ 


Benden durchaus von allen Sünden und Strafen loöfprechen. 


Alkin weil- außer diefer Todesgefahr die Priefter über die vors 
behaftenen Falle keine Gewalt haben, fo follen fie die Buͤßenden 
einzig, dazu zu bereden fuchen, daß fie die Obern und rechtmaͤßi⸗ 
gen Richter um die Wohlthat der Eoöfprechung angehen mögen. 
In Bezug endlich auf die Genugthuung, welche unter aller 
. Stüden der Buße, fo wie fie von unfern Vätern zu jeder Zeit 
dem chriftlichen Wolke empfohlen wurde, vorzüglich einzig zu 
unferer Zeit, unter dem Vorwande der Frömmigkeit von Denje⸗ 
gen beftritten wird, die zwar den Schein der Frömmigkeit 
haben, ihre Kraft aber verlaugnen, erklaͤrt der heifige Kirchen⸗ 


| 
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rach, ed fey durchaus falſch, und dem Worte Gottes 
fremd, daß die Schuld von dem Herrn niemals 
nachgelaſſen werde, obne daß zugleich au alle 
Strafe miterlaffen fey. Denn ed finden ſich in den beis 
ligen Schriften klare und lichthelle Beifpiele (Genef. 3, 16. 2Koͤn. 
12, 13 u. 14. Rum. 12, 14 u. W, 12) durch welche, nebft 
ber göttlichen Uebergablehre. diefer Irrthum auf die offenbarfte 
Beile widerlegt wird. Und wahrlich auch die Weiſe der göttlis 
hen Gerechtigkeit ſcheint ed zu fordern, daß anders Diejenigen, 
welche vor ber Taufe aus Unwifienheit ſich vergingen und anders 
Diejenigen von Gott wieder zu Gnaben. aufgenommen werden 
|. follen, welche, einmal von der Knechtſchaft der Sünde und des 
Saatians befreit, ımb nah) Empfang ber Gabe des heiligen 
Geiftes wiſſentlich den Tempel Gottes zu ſchaͤnden und den bei: 
Iigen Geift zu betrüben ſich nicht fcheuten. Und es gegiem! auch 
der göttlichen. Güte, und die Sünden nicht fo ohne alle Genug⸗ 
Hung nachzulafien, daß wir bei gegebener Gelegenheit Die 
Sünden für geringer achtend, gleichſam feindlich gefinnt und wis 
berfpenflig gegen den heiligen Geift, wieber in fchwerere fallen, 
md ben Zorn Gotted auf und haufen. Denn ohne Zweifel _ 
—* jene Genugthuungsſtrafen die Buͤßenden gar ſehr von der 

unde ab, und bezwingen fie gleichſam, wie mit einem Zaume, 
und machen fie für bie Zukunft wachfamer und vorſichtiger, 
heilen auch bie Weberbleibfel der Sünden und tilgen bie böfen 
durch das ſuͤndhafte Beben. erworbenen Angemöhnungen , durch 
die entgegengefeßten Zugenbübungen aus. Man hielt aber 
auch in der Kirche Gottes Feinen Weg jemald für ficherer zur 
Abwendung einer vom Herrn drohenden Strafe, ald den, daß 
die Menfchen mit wahrem Seelenfchmerze diefe Werke der Buße 
ausüben. Hierzu koͤmmt noch, daß während wir durch Genug⸗ 
Hung für unfere Sünden leiden, wir Chrifto Jeſu, der fur 
unfere Sünden genug that, und von welchem alle unfere Zu: 
tihung (sufficientia) fommt, conform (conformes) gemacht 
werden, zumal wir baher auch dad gewiflefte Unterpfand haben, 
daß wenn wir mit leiben, wir auch mit werherrlicht werben. 
Diefe Genugthuung aber, die -wir für unfere 
Sünden abtragen, ift nicht fo die Unfere, daß 
Ne es nit durch Jeſus Chriftus ware; denn wie 
wir aus und, als ſolchen, Nichts vermögen, fo vermögen wir 
durch Mitwirkung. veffen, der und. fiarket, Alles. Daher hat 
der Menfch Nichts, defien er fich rühmen kann, fondern all 
unfer Ruhm ift in Chriftus, in welchem wir leben, verdienen 
(meremur), .genugthun, wenn wir würdige Früchte der Buße 
bringen, die aus ihm die Kraft haben, von ihm dem Kater 
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bargebracht und durch” ihn dem Water angenehm werben. - Die 
Prieſter ded Herren. müffen demnady, fo wie der Geift und bie 
Klugheit fie Ichrt, nach dee Befchaffenheit der Bergehen und 
nach dem Vermögen ber Büßenden, 'heilfame und angemeffene 
Genugthuungen auferlegen, damit fie nicht zu gnaͤdig handeln 
und fich fremder Sünden durch Auferlegung fehr leichter Werke 
für fehr Schwere Vergehen,. aus. -Nachficht ‚mit: den Sundern, 
theilhaftig machen. Ste follen aber vor Augen haben, daß bie 
Genugthuung, welche fie auferlegen, nicht nur zur Bewahrung 
eined neuen Lebens und zur Arznei für die Schwachheit, fondern 
Auch zur Züchtigung und Befirafung der begangenen Suͤnden 
da fey. Denn auch die Alten Väter glauben und lehren, daß 
die Schlüffel den Prieftern nicht nur zum Loͤſen, fondern auch) 
zum Binden gegeben find, und doch waren fie deswegen nicht 
der Meinung, daß dad Sarrdment der Buße ein —— 
bed Zornes und der Strafe. ſey, fo wie fein Katholi 
jemals glaubte, daß durch unſere Genugthuun⸗ 
gen die Kraft des Verdienftes und ber Genugthu— 
ung unferd Herren Jeſu Chriſti entweder ver dun— 
Belt oder in irgend einem Theile veringert werde, 
wie ed die Neuerer verfiehen wollen, und dabei 
lehren, die befte Buße fey ein neues Leben, fo 
baß fie alle Kraft und Uebung ber Genugthuung 
aufheben. — Der heilige Kirchenrath lehrt fiberbieß, bie 
- Milde der göttlichen Sreigebigkeit ſey ſo groß, daß wir nicht 
nur durch die freiwillig zur Züchligumg der Simde über uns 
genommenen, ober vermöge bed —— Urtheiles nach 
dem Maaße des Vergehens auferlegten Strafen, ſondern auch, 
was der größte Liebesbeweis iſt, Durch bie zeitlichen, von Gott 
über uns verhängten und ‘von und gebuldig ertragenen Heim: 
fuchungen bei Gott dem Vater durch Jeſus Chriſtus genug zu 
thun vermögen, 
Canones. 


1. Wenn Jemand ſagt, die Buße ſey in der katholiſchen 
Kirche nicht wahrhaft und eigentlich ein Sacrament, von Chri⸗ 
ſlus unſerm Herrn eingeſetzt, um die Gläubigen, fo oft fie nach 
der Zaufe in Sünden fallen, wieder mit. Gott ſelbſt auszuſoͤh⸗ 
nen, ber ſey verflucht. 

2. Wenn Jemand die Sacramente durch einander wirft und 
fagt, die Taufe felbft fey Bad Bußfacrament, fo, als wenn 
biefe zwei Sacramente nicht verfchieden wären, und die Buße 
darum nicht mit Necht das zweite Bret nach dem Schiffbruche 
genennt werbe, ber ſey verflucht. ’ 
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3.. Wenn Jemand ſagt, die Worte unfered Herrn und Hei⸗ 
landes: „Nehmet hin den heiligen Geiſt“ u. ſ. f. ſeyen nicht 
von der Gewalt, im Sacramente ber Buße die Suͤnden nachzu⸗ 
laſſen und zu behalten, zu verfichen, wie fie bie katholiſche Kirche 
von Anfang an immer veriland, fondern fie, wider die Eins 
fegung dieſes Sacraments, für bie Vollmacht zur Verkuͤndi⸗ 
gung ded Evangeliums andbeutet, der fey verflucht 
4. Wenn Jemand läugnet, daß zur vollländigen und voll: 

fommenen Nachlaffung der Sünden drei Fe im Büs 
ßenden gleihfam als die Materien des Bußſacraments erfordert 
merben, nämlich die Reue, die Beichte und bie Genugtuung, 
weldye die drei Stüde der Buße heißen, ober fagt, ed gaͤ 
nur zwei Theile der Buße, nämlich die durch die anerkannte 
Sünde eingejagten ‚Gewiffensbeängftigungen,, und ber aus dem 
ium ‘ober Loöfprehung empfangene Glaube, vermoͤge 
deſſen Jemand glaubt, die Suͤnden ſeyen ihm durch Chriſtus 
nachgelaſſen, der ſey verflucht. | 
5. Wenn Jemand fagt, jene Reue, welche durch Erforfchung, 
Inſichgehen (oollestionem) und Vevabſcheuung der Sünden er- 
worben wird, vermöge welcher Jemand mit Seelenbitterfeit 
feine Jahre überbenket, erwägenb die Schwere, Menge und 
Graͤulichkeit feiner Sünden, ben Verluft der ewigen Seligkeit 
und bie VBerfchuldung der ewigen Verdammniß, jey mit bem 
Vorſatze zu einem beſſern Leben nicht ein wahrer und nüglicher 
Schmerz und bereite nicht zue Gnade vor, ſondern mache ben 
Menſchen zum Heuchler und noch mehr zum Sünder und fey 
endlich ein erzwungener, und nicht ein freier und freiwilliger 
Schmerz, der ſey verflucht. 

6. Wenn Jemand Ihugnet, entweder daß bie farramentalifche 
Beichte eingefegt oder zum Heile nothwendig ſey, nach bem 
Geſetze ‚Gottes; oder fagt, bie Art, heimlich dem Priefter allein 
Me Simde zu beichten, welche die Fatholifche Kirche von Ans 
fange an immer ‚beobachtet hat, und. beobachtet, fey der Ein: 
fegung und dem Gebote Chrifti fremd, und eine menfchliche 
Erfindung, der ſey verfluhk ° 
7. Wenn: Jemand ſagt, eb ſey nach dem, göttlichen Geſetze 
var Verzeihung der Sünden nicht nothwendig, in dem Sacra⸗ 
mente der Buße ale und. jede tödtlihe Sünden, beren man 
fih nach. fehulpigem und . fleißigem Nachdenken erinnere, 
aud die geheimen und wider die zwei legten zehn. Gebote be: 
gangenen und Die Umflände, welche die Art der Suͤnde ändern, 
zu beichten, fonbern dieſe Beichte fey nur zur Belehrung und 
Kröftung des Buͤßenden nuͤtzlich unb ehemals nur beobachtet 
worden, um.bie canonifche Genugthuung aufzulegen,. ober jagt, 
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Diejenigen, welche alle Suͤnden zu beichten ſich befleißen, wollen 
der goͤttlichen Barmherzigkeit nichts zur Verzeihung uͤberlafſen, 
oder endlich es ſey nicht erlaubt, die laͤßlichen Suͤnden zu. beich⸗ 
ten, der fey verflucht, en — 

8. Wenn Jemand ſagt, die Beichte aller Suͤnden, wie die 
Kirche ſie beobachtet, ſey unmoͤglich und eine menſchliche, von 
den Frommen abzuſtellende Uebertieferung, oder es ſeyen zu 
ihr nicht alle und jede Chriſtglaͤubigen beiden Geſchlechts gemaͤß 
der Verordnung des großen lateranenſiſchen Eonsiftums, ml 
im Jahre verpflichtet, und deswegen muͤſſe man den Gläubigen 
Ehrifti vathen, zur Zeit der vierzigtägigen Faflen nicht zu: beich- 
ten, der fey verflucht. BE EEE 

9. Wenn Jemand fagt, die facramentalifche .Lodiprechung 
des Priefters fey nicht eine richterliche Handlung, fondern ein 
bloßer Dienft der Verkündigung und Erklärung, daß die Senn 
dem Beichtenden nachgelafjen fenen, wofens er nur glaube, daß 
er losgeſprochen fey, oder der Priefter brauche nicht ernſthaft, 
fondern koͤnne feherzweiie losſprechen, ober jagt, die Beichte 
des Büßenden werde.nicht dazu erfordert, daß ber Prieſter ihn 
losiprechen koͤnne, der fey verfluht - 

10. Wenn Jemand fagt, die Priefter, welche fich in einer 
Zobfünde befinden, haben nicht die Gewalt zu binden und zu 
löfen, oder die Priefter ſeyen nicht die alleinigen Verwalter der 
Losſprechung, ſondern ed fey zu allen und. jeden Gläubigen 
Chriſti gefagt: „Was ihr immer bindet auf Erden uf. f.” und: 
„Welchen ihr die Suͤnden vergebet, denen u. ſ. f.“ — Traft 
welcher Worte jeglicher von ven Sunden losfprechen könne, von 
den Öffentlichen zwar nur durch Burechtweifung, wenn der Zu⸗ 
rechtgewiefene beipflichte, von den heimlichen aber durch eine 
willführliche Beichte, der fey verflucht. 

11. Wenn Jemand. fagt, die Biſchoͤfe haben nicht das 
Hecht, fi) Suͤndenfaͤlle borzubehelten, außer nur in Bezug 
auf. die außere Zucht, und die Vorbehaltung der Suͤndenfaͤlle 
verhindere Daher nicht, daß ein. Priefler nicht wahrhaft von ben 
Vorbehaltenen loöfpreche, der ſey verflucht. | 

12. Wenn Iemand fagt, immer werde von Gott zugleich 
mit der Schuld die ganze Strafe nachgelaffen, und bie Genugs 
thuung der Büßenden fey: nichts anderd ald der Glaube, durch 
ben fe erfaſſen (apprehendunt), daß Chriftus für fie genug 
getban, Der fey verflucht. 

13: Wennn Jemand fagt, in Bezug auf Die zeitliche Strafe 
werde Gott für die Sünden nicht im geringſten mittelfl ber 
Verdienſte Chrifti, durch die von ihm verhängten und geduldig 
ertragenen oder durch die vom Priefler auferlegten Strafen und 
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auch nicht durch die freiwillig übernommenen, wie naͤmlich durch 
Faſten, Beten, Akmofen, oder auch andere Werke der Froͤm⸗ 
migfeit, genug. geihan, und die befte Buße fey daher 
nur ein neues Leben, ber fey verflucht. | 
14. Wenn Jemand fagt, bie Genugthuungen, mit welchen 
die Buͤßenden durch Jeſus die Suͤnden ausloͤſen, ſeyen kein 
Dienſt Gottes, ſondern menſchliche Ueberlieferungen, die Lehre 
ven der Gnade und den wahren Dienſt Gottes und ſelbſt die 
Wohlthat ded- Todes. Chrifli verdunkeln, der fey verfluht. 
15. Benn Jemand fagt, die Schlüffel ſeyen der Kirche 
nur zum &öfen gegeben und nicht auch zum Binden, imd des⸗ 
wegen handeln bie Prieſter, indem fie ber Beichtenden Strafen 
auflegen, wider ben‘ Endzweck ber Schlüffel, und wider bie 
Einſezung Chriſti und es fey eine Erdichtung, daß nach ber 
Tilgung ber ewigen Strafe durch die Schlüffelgewalt, meiftens 
n 3. zeitliche Strafe abzutragen uͤbrig bleibe, der ſey ver⸗ 


N 
ſlucht. 

Dieſelbe Synode (cess. XXIH. c. 15. de reform.) 
fagts Obwohl die Priefter bei ihrer Weihung die Gewalt erhals 
ten, von ben Sünden loßzufprechen, fo befchließt doch der hei: 
ige Kirchenrath, daß Fein Ordensgeiſtlicher die Weltlichen, auch 
die Priefter nicht, Beichte hören ober dazu fähig geachtet wer 
den koͤnne, wenn er nicht entweder ein pfarrliches Beneficium 
oder von den Biſchoͤfen die Genehmigung befigt, die unentgeld⸗ 
ich gegeben werben foll, ohne daß Privilegien, oder was immer 
für eine Obfervanz dagegen feyn koͤnnen. — Ferner giebt fie 
(Sess. XXIV. c. 6. de, ref.) den Bilhöfen die Vollmacht 
zur Difpenfation von allen Irregularitäten und Sufpenfionen, 
jme ausgenommen, welche aus freiwilligen Menſchenmorde ents 
Ipringen oder ſchon vor einen Gerichtshof gezogen find, und 
zur Losſprechung von ben geheimen, auch dem apoftolifchen 
Stuhle vorbehaltenen Faͤllen. 


Beſeſſene. 


Ein Beſeſſener, der von einem Irrgeiſte getrieben wird, 
deſſen Name ſoll weder bei dem Altar und der Oblation vors 
kommen, noch muß man ihn mit eigener Hand in der Kirche 
dienen laflen. — Conc, zu Elvira. 3.305. Can. %, 

Die von unreinen Geiflern geplagt werden, Tann man tau⸗ 
fen, wenn ihr Leben in Gefahr if. Sind es Gläubige, fo 
. Tann man ihnen die Communion geben. Dan muß auch ver 

bieten, daß fie wicht. öffenlich Lichter anzinden; wenn fie wider 
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das Verbot handeln wollten, fo müffen le.von ber Communion 
audgefchloffen werden. — Duffelbe. Eau. 37. . 

Die Synode zu Orange (3.442) erlaubt (Can. 14) 
Beſeſſenen, wenn fie getauft find, und fi folgfam zeigen und 
bei Geiftlichen ihre Hellung fuchen, dad Abendmahl zu ertheilen, 
theild um fich vor dem Angriffe des Daͤmond zu ſchuͤtzen, theils 
um fich zu reinigen. — Bet Catechumenen, wenn ſie befeflen 
find, darf man im Nothfalle (Can. 15) wegen ber Taufe Be 
bacht nehmen. (Catechumenis de baptismate oonsulendum.) 
Diefelben Canoned wiederholt (Can. 39 u, 40). die Synode 
zu Arle8 (J. 42).— ’ 

Wer von einem Dämon ;befefien auf bie Exbe geworfen 
wird, darf nicht geiflliche Berrichtungen vornehmen; ausgenom⸗ 
men find jedoch jene, die wegen: törperlicher Leiden zur Erde 
fallen. Aber auch diefe muͤſſen fo lange ihre Functionen ein 
fielen, :biö fie von den Anfallen des Teufels frei find. — 
AL Conc. zu Toledo 3.675. Can. 13. 

- Die’ Synode. im. Srullus (3. 692) befiehlt, Diejenigen 
* ſeaz⸗ welche ſich blos ſtellten, als ob fie beſeſſen waren. 
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Die Synode zu Elvira (9. 305) verordnet (C. 36): 
Man hat beichloffen, es follen in ber Kirche Feine Gemälde ſeyn, 
Damit hicht der Gegenftand der "Verehrung angebetet und an ben 
Wänden abgemalt werde. — — u 

Die Synode im Trullus (3.692) verbietet (San. 73), 
fernerhin Kreuzeöbilder auf .dem Boden, welchen man mit 
Füßen trefe, anzubringen, weil diefes Mangel an Chrerbietung 
gegen bad Kreuz verrathe, welches man in Gedanten, Worten. 
und Gefühlen verehren müffe (moösxivneiv anoreuovres), 

Diefelbe Synode (Can. 82) verbietet bie alte Gewohnheit, 
Chriſtus, unfern Gott, in der Geftalt eined Lammes abzubilden, 
indem ed anftändiger fey, an Statt biefed Schattend, ihn alt 
einen vollkommenen Menfhen vorzuftellen und durch Diefen 
Anblick gottfelige Regungen hervorzubringen. 

Ferner unterfagt fie (Can. 100) folhe Bilder zu male 
und darzuftellen, welche wollüflige Vorſtellungen erregen koͤnn 
ten. — j . 
| Die Synode zu Nicka (3.787). richtet den neunten 

Canon gegen Diejenigen, welche insgeheim verunglimpfent: 
Spottauffage. gegen bie Bilder beibehalten. Sind ed Biſchoͤfe, 





ss 


Biſchoſß zo 


Hreßbyter oder Diaconen, fo ſoll man fie abſetenz ſind es 
Moͤnche oder Lalen; mit dem Anathem belegen. 0 
Die Synode zu Frankfurt (I. 794) meldet (Gan.: 2), 
baß über Die neue Griechiſche Synode zu Eonftantinopel, *) welche 
jeben, der die Bilder nicht eben fa wohl, als die Dreieinigkeit, 
verehren und anbeten ‚würde, mit dem Anathem belegt habe, eine 
Unterfischung enftanden ſey, daß aber bie beiligften Vaͤter zu 
Frankfurt durchaus Alle Anbetung und Verehrung derſelben 
rei et:sertitutem)' verworfen und einmäthig verdammt 
tten. tn . * 
Die allgemeine Synode zu Conſtantinopel (3. 869) 
gebietet' (San. 3) das Yeilige Bild imfer&‘ Herm Jeſu Chriſti 
eben ſo zu verehrten (gosmwrsto rar). wie die heiligen Evangelien, 
Denn wie alle durch die gefchriebenen Sylben ım Evangelium 
das Heil erlangen, ſo ſchoͤpfen auch aus dem vorgeſtellten Ge 
enftande in den Bildern alle Gelehrten und Ungelehrten Nutzen. 
enn was die Rede in den Sylben, Das ſtellt vor und lehrt das 
Gemälde in den: Farben. Wer alſo das Bild des Heilarives 
nicht verehrt (moogevvst), der fol and bei. ber zweiten Ankunft 
Chriſti fein Antlig nicht fehen. Auf: gleiche Weiſe verehren 
(rurdusr zai rıpogavvouuer) wir "auch, das Bild feiner unbe 


fedten Mutter, und der heilige Engel, vie fie die heilige Schrift | 


beichreibt und aller diugen I 
Die Synode zu Sens (J. 15%) lehrt (Can. 14) die 
Verehrung der Bilder, on or 


Den Belhluß der allgemeinen Synode zu Trient über - 


Me Bilberverehrung fiche am Schluffe bed - Artifelß: „„Heilie 
genverehrung.“ Da * 


Biſchof. “. 


Der aus dem Heidenthum kommt und getauft wird, oder 
ſonſt von gottloſem Wandel iſt, ya kann man’ uigermaßen 
nicht gleich zum Bifchof machen. Denn e& ift wicht recht, Daß 
der, welcher noch Beine Proben yon fich abgelegt hat, anderer 
Lehrer ſeyn folle. Er möchte ed denn durch ber 
Gnade werden. — Apofl. Can. 79. . 


' 


®) Stemond bemerkt hier: Reetins in praefatione Hhrorım Gerelinornm 
in Bithynize partibas habita dicitur, nam apud Nicaeani Bithyniae 
coacta est. Jtaque Constantinopoli factam sic intelligendum hoa 
loco , non quod in ga urbe, sed quad ab Imporotoribus Constanting« 
politenis, — Ze nn 


onbere göttllihe 
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Sremden Biſchhfen, die in eine Stadt Zummen, fell man 
au conferriven verſtatien. — Conc. zu Arles. 3.314 
an. . " j ) . 
Penn Diejenigen, die man zu Bifchöfen, gemacht hat; von 
ihren Sprengeln »niht angenommen: : werben, wozu fie er 
nannt wurden, und fie. wollten hernach andere einnehmen, und 
die Vorſteher verdrängen, und Unruhen wider fie anfangen, fo 
muß man fie von der Kirchengemeinfchaft ausfchließen. Soll 
fen: fie aber, wieher Preöbyter ſeyn wollen, wo fie es ‚vorher 
waren, fo fol’ man fie bei ihrer Ehre laſſen. Wofern fie aber 
wider die daſigen Biſchoͤfe Empoͤrungen anfpinnen wollten, fo 
fol ihnen die Presbyterwuͤrde genommen und fie überhaupt aus 
art Kirche geftoßen werden. — Conc zu Aniyra Je 314, 
an. 10. te , “ J 
: Die Synode zu Laodicea verordnet (C. 12), daß ein 
Biſchof nicht anders. als nach dem Urtheile der Metrepoliten, 
und der: benachbarten Biſchoͤfe, wenn, man feinen Glauben und 
fein Leben lange. Zeit geprüft bat, beftellt werden. ſollte. 
Diefelbe Synode befimmt (C. 57): In den: Flecken 
und Dörfern follen weiter. feine Biſchoͤfe beftelt werden‘, fons 
dern nur. herumreiſende Aufſeher der Landgemeinen . (epın- 
dsvrei). Die aber bereits ‚vorhandenen follen ohne Vorwiſſen 
des Biſchofs der nächften Stadt nichts thun, und eben dieß fole 
len die Aelteften :beubachten. . - 
- Die Synode zu Antiohien (3. 341) beſtimmt (E. 4), 
daß ein Bifchof, Der von einer. Kirchenverſammlung ode ein 
anderer Geiftlicher, .der von feinem Biſchof abgeſetzt worden, 
wenn er gleichwohl fortführe fein Amt zu verrichten, nie:mehe 
Hoffnung haben follte, wieder zu demfelben zu gelangen. — 
‚Diefelbe Synode (6, 16) Yerbietet einem Biſchof, der 
keine Gemeinde hat, ſich eines erlebigten Bisthums zu bemaͤch⸗ 
tigen. Er fol) nicht anders al3 durch eine vollſtandige Kirchen: 
verſammlung, d. h. auf welcher ein Metropslit" zugegen ift, 
Dazu ‚gelangen. Ferner (C. 17) wird befohlen, daß ein für 
eine gewilfe Gemeine geweihter Bifchof, der ſich weigern würde, 
fein Amt bei derfelben anzutreten, von ber Kirchengemeinſchaft 
ausgeſchloſſen feyn follte, bis er es angenommen, gder eine 
Kirchenverfammlung andere Anftalten getroffen babe, und daß 
(Can. 18) wenn eine Gemeine ihren Bifchof nicht annehmen 
wuͤrde, er feiner Würde in derfelben, bis zum Audfpruche einer 
Kirchenverfammlung ruhig genießen ſollte. Die Einweihung 
eined Bifchofs fol (Can, 19) auf der Verſammlung der übri= 
gen Biſchoͤfe feiner Provinz gefchehen. Ferner. wird (Gan. 21) 
die Verſetzung eines Bifhofd von einer Gemeine zur andern 
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verboten, auch felbfl in den Fällen, wenn ihn das Volk ober 
die Bifchöfe Dazu nöthigen ſollten. Deögleichen darf ein Bis 
fhof (San. 23) wenn er auch dem ode nahe wäre, fich 
keinen Nachfolger ernennen, indem dieß erft nach feinem Tode 
auf einer Kirchenderfammlung ausgemacht werden könne. 

Die Synode zu Sardika (3. 344) verorbniet (San. 3), 
daß Bein Biſchof aud-feiner Provinz in eine andere reifen folle, 
ed wäre denn, daß ihn die dortigen Biſchoͤfe eingeladen hätten, 

Diefelbe verbietet (San. 7— 9) die häufigen Reifen ber 
Biſchoͤſe an den Faiferlichen Hof, wo fie fehr laͤſtig wurden 
und ganz andere als kirchliche Angelegenheiten vorbrachten, ja 
wohl gar weltliche Würben fuchten. Die Bichöfe Tollten kuͤnf⸗ 
fig nicht anders, als auf Befehl der Kaifer oder um eine Fürs 
bitte für Arme, Wittwen und Waiſen einzulegen, dahin reifen; 
and) manche ihrer Angelegenheiten dafelbit blos durch einen 
Diacon beſorgen, der vorher an den Metropoliten geſchickt wors 
den ſey. Reiſende Biſchoͤfe ſollten dann, wenn fie ſich nach 
dieſen Vorſchriften richteten, unterwegß von andern Bifchöfen 
Merkmale der Empfehlung oder der firchlichen Gemeinſchaft ers 


ten. 

Ferner follte Feiner vom weltlichen Stande ferner zum Bis 
Ihofe geweiht werben, wenn er nicht vorher einen Vorleſer, 
SKirchendiener und Aelteften abgegeben hätte, damit man nach 
md nach feine Fähigkeiten zum bifchöflichen Amte beurtheilen 
tonne (San. 10). Es follte keinem Bifchofe erlaubt feyn, jn 
einer fremden Provinz fich längere Zeit aufzuhalten, um im 
dalle des Webergewichted über ben daſelbſt befindlichen Biſchof 
eine fremde Kirche an fich zu reißen und bei dem Wolle durch 
Predigten fich zu infinuiren; über drei Wochen jollte alfo Fein 
Biſchof von feiner Gemeinde entfernt bleiben, er müßte denn 
dur eine ungerechte Verfolgung dazu genöthigt werben (Can. 
1 und 12). Eben fo wenig — * Jemand einen Geiſtlichen 
aus einem fremden Kirchenſprengel ohne Einwilligung ſeines 
Biſchofs weihen (Can. 15). 

Ein Biſchof ſoll im Falle eines Vergehens von zwoͤlf Bi⸗ 
ſchöͤfſen, ein Presbyter von ſechs, ein Diacon von drei Biſchoͤ⸗ 
fen nebſt dem rechtmaͤßigen Biſchofe gehört werden. — Zweite 
Synode zu Sarthago 3.397. San. 10. 

Ein Bifchof fol, ehe er ordinirt wird, die Canones ken⸗ 
nn lernen. — Zweite Synode zu Sartbage (3. 379). 
San. 3. — Der Biſchof des erſten Sites ſoil 
nicht Doherpriefter - (princeps sacerdotum) genannt 
werden. (Can. 86) — Ein Bifchof, Ber mehrere Eleriker 
hat, fol dem, der daran Mangel leidet, zur Ordination davon 
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mittheilen (Can. 43. Er fol ferner. (Can, 28) nicht ohne | 


Formaten des Metropoliten weit reifen. — 


Die Söhne der Biſchoͤfe oder Gleriker..follen feine weltlis | 


hen Scaufpiele geben, aber auch nicht Zufchauer dabei ſeyn, 
weil auch alle Laien gleiches Werbot haben. — Gan ji. 
Drittes Conc. zu Carthago 3 397. — Ferner follen 


die Soͤhne oder Toͤchter der Biſchoͤfe oder Cleriker nicht an die 


Heiden, Ketzer oder Schismatiker verheirathet werden. — 
Son. 12). Die Biſchoͤfe ſollen nicht » Fatholifchen. Chriſten, 


wenn fie aud) ihre Blutöfreunde find, weder Scherfungen mo 


hen noch im Zeftamente etwas hinterlaffen (Can. 13), Bi 
Schöfe oder Cleriker follen ihre Söhne nicht emancipiren, wofern 





fie nicht von ihrer Tugendhaftigkeit überzeugt find (Can. 14). 


Die Biſchoͤfe, Priefter, Diaconen und Glerifer follen woeder 
Pächter, noch Verwalter ſeyn, noch mit unerlaubtem ſchmuzi⸗ 
gen Handel ſich abgeben (Can. 15). Die Bifchöfe dürfen nicht 
verſetzt werden (Can. 38). 

Die erſte Synode zu Toledo (3.400) ſpricht (Gar. 20) 
dem Biſchofe allein dad Recht zu, das heilige Del zu verfertis 
en, welches fich einige der Aelteften zu thun angemaßt hatten. 
Dice follen auch nur in. Abwefenheit des Biſchofs, oder wenn 
er ihnen ſolches aufträgt, in feiner Gegenwart mit dieſem Dele 
—* und der Archidiacon ſoll dieſe Verordnung oͤfter ein 
en. oo: 

Die Synode zu Riez (3. 439) verorbnet (Can. 6), daß 
nach dem Tode eined Biſchofs der benachbarte feine Kirche vers 
walten follte, fo lange bis fieben Tage verfloffen wären. Dann 
aber (Can. 7) folle er die weiteren Berfügungen bed Metropo- 
liten abwarten. — Zu 

Die Synode zu Orange (3. 441) verorbnet (Gan, 30), 
dag ein Bifchof, wenn er aus Schwäche oder Kränklichkeit feis 
nem Amte nicht mehr vorftchen Tonne, er daſſelbe nicht durch 
eine Preöbyter,. fondern durch einen Biſchof verfehen laſſen 


uͤrfe. | 
- Geiftliche ſollen ſich nicht erfühnen, nach dem Zube ihres 
Biſchofs feine hinterlaffenen Güter an fich zu reißen. Das ift 
durch alte Kirchengefege verboten. Die es boch thun, find in 
Gefahr, ihr Amt zu verlieren. Conc. zu Chalcedon Can. 
22. 3. 451. — Diefelbe Verordnung wieberholt die Synode 
au Ilerda (J. 524) Can. 16. und zu Valence (3.524) 
an. © f . j " 

Es ift eine Verfündigung wider die Kirche, wenn man 
einen Bilhof in den Preöbpterftand zurüdweilet. Hat man 


Urfache, einem fein Bisthum zu nehmen, fo fol er auch nicht | 
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Preibpter-faugn. "Hat man ihm aber ohne Urfache die bifchhfe 
liche Würde genommen, fo ſoll er fie wieber erhalten. — Ana⸗ 
tolius fette hinzu: Menn man Diejenigen, bie in ben Presby⸗ 
terſtand zuruͤckgewieſen ſeyn follen, mit Recht verurtheilt hat, 
fo find fie auch der Ehre, Preöbyter zu feyn, nicht würdig. 
Hat man fie aber ohne hinreichende Urſache heruntergefegt, > 
daß Feine —— auf ihnen. liegt, fo iſt es billig, daß 
man fie in ihr bifchöfliche® Amt und in ihre Würde wieber 
einfege. Eonc zu Chalce don. 3.451. Ean. 29. .- 

Die Synode zu Rom (9.465) verbietet den Biſchoͤfen, 
fh Nachfolger zu wählen (Can. 4). | 

Die Spnode zu Agde (3.506) verorbnet (Can. 33), daß, 
wenn ein Bifchof zu Erben feined Vermoͤgens Kinder hat, und 
er etwas von ben Gütern ber Kirche, ohne daß es die Dürfs 
figfeit derfelben erfordert hätte, verwendet ober verſchenkt hat, 
fo follen diefe die Kirche fchadlos halten. — Nur fein Eigens 
thum (Gan. 48) kann der Biſchof feinen Erben binterlaffen. — 

Die Synode zu Drleand (3. 511) verordnet (Can. 17), 
daß alle Kirchen (basilicae), die man in bem Gebiete eine 
Biſchefs erbaue, auch ihm unterworfen feyn müßten. — 

Die Synode A Tarragona (3. 516). verordnet (Car. 
12: Wenn ein Biſchof ohne Teſtament ftirbt, fo follten die 
Cleriker ein Inventarium über befien ſaͤmmtliche Habe abfaſſen 
und Feiner dürfe etwas davon nehmen, .. 

Die Synode zu Valence (3. 524) unterfagt (Can. 3) 
such den Verwandten bed Biſchofs nach feinem Tode, wenn 
er fein Teſtament hinterlaffen, etwas von feiner Habe anzurü 
ten, weil Teicht auch Kirchengut darunter feyn koͤnnte. Bie 
hatten vielmehr bis zur Ordination eined neuen Biſchofs oder 
auf die Verfügung des Metropolitn zu warten. er bagtgen 
handle, werde ercommunicirt. Stirbt ein Biſchof (Can. £), fo 
{of fein Leichnam einen Sag und eine Nacht unbegraben bleis. 
ben, aber bie Priefter ſollen bei ihm wachen und pfallicen, und. 
ihn dann vorerft beifegen, bis ein Biſchof zur Leichenfeier ein⸗ 
geladen werben. fan. — 

Di Synode zu Orleans (3.533) verorbnet (Ban. 5), 
daß Fein Biſchof Rn weigern dürfe, zu ber Beſtattung eines 
andern zu kommen, bamit der Leichnam nicht zu lange liegen, 
bleibe und in Faͤulniß übergehe. — Wenn aber (Ean..6) der 
Biſchof zur Beſtattung gefommen ift, fol er alle Preöbyter 
verfammeln und ein Inventarium über die Verlaſſenſchaft aufs 
nehmen, damit dad Kirchengut nicht verloren gehe. 

Alles was den Hauptkirchen in Stäbten dargebracht wirb, 
koͤmmt in die Macht des Biſchofs und biefer kann über bie 
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Vervenbung-foldyer Begenflände serfägen. Wei dem Bernd 


gen der Pfarreien ſoll die Obfervanz gelten. — Conc. zu 
Drleand (3. 58) Kan. ß. -... 

Die Synode zu Orleans (J. 541) verordnet (San, 35): 
Penn jich die Wieberbefehung eines. Bisthums verzögert und 
der Wille des Verſtorbenen eher eröffnet wird, als fen Nach⸗ 
folger dad Bisthum anteitt, fo wird das für ihn Fein Hinder⸗ 
niß. Macht ein Cleriker auf jenes Vermögen Anſpruch, fo 
fieht. es dem antummenden Biſchofe frei, den Willen feines 
Vorfahren gelten zu: laſſen oder zu verwerfen; auch können 
nicht jene durch Geſetze beflimmten Zeiten in Collifion kom: 


men, wo noch Niemand eriftirte, der an ben Nugen der Kirche 


te. — 

Die Synode zu Toledo GI. 646) verordnet (Can. 3), 
dab wenn ein Bilchof zur Beſtattung --eined hingelchiedenen 
Biſchofs nicht Tomme, fo dürfe ex ‘ein Jahr lang nicht mehr 
Meſſe halten; auch die Preöbyter, die bei der Kirche des Ber⸗ 
florbenen angeftellt waren und faumfelig erfunden worden, „um 
den Biſchof zur Beflattung aufzuforbern, follen ein Jahr lang 
Buße thun in einem: Klofter. 1 

Zwei Biſchoͤfe in Einer Stadt duͤrfen nicht ſeyn, und 
‚nicht ordinirt werden, Conc. zu Chalons (J. 650.) Cap 4. 
Die Verwandten eines verftorberten Biſchofs dürfen fich 
- nicht von feiner Habe aneigrien, ohne Erkenntniß des Metro: 

liten. Iſt aber-der Hingeſchiebene felber Metropolit, fe:hat 
Fein Nachfolger ˖ das Urteil zu fällen. Waren es Prieſter oder 
Diaconen, die geftorben find, fo hat der Bifchof den Erben 
über den Erbſchaftsantritt Befugniß zu erteilen. IX. Concil 
zu X oledo J. 655. Can. 7. 

Denn ein Bifchof flirbt, und die Kirche, wo er fich be, 
fand, reich war, fo darf der Biſchof, welcher ihn begrabt, ein 
Pfund Goldes Werth an Habfeligkeiten, welche er will, Kir⸗ 
chenornamente audgenommen, erhalten. ft aber die Kirche 
nicht fo reich, fo darf er nur ein halbes Pfund fi) aneignen. 
Daffelbe Can. 9. WB 

Dad zehnte Concil zu Toledo J. 656 verordnet (Can. 
3), daß Fein Biſchof Blutoͤfreunde oder Günſtlinge zu Kirchen⸗ 
oder Klofterprälaten befördern dürfe. Eine ſolche Erhebung 
wäre null und der Ordinirende unterliege ein Jahr lang der 
Ercommunication. — Ä 

Dann ein Bifchof von feinem Metropoliten Mahnung ers 
halt, dad Zeit der Geburt Chriſti und Oftern mit ihm zu 
feiern, fo fol er fich Feinen Augenblid weigern. Thut er ed, 
fo ſoll er nicht ohne Ercommunication bavon kommen. Hindert 








| 


\ 
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ihn Krankheit, fo muß er dedwegen ——* dem RMerropoliten 
darüber ſchreiben. — Conc. zu Merida. J. 666. Can. 6. 
Daſſelbe Eoncil ( 12) giebt dem Biſchof freie 
Befugniß, unter den Prieflern und Diaconen feined Sprengels 
diejenigen zur Kathedralkirche zu ziehen, welche er für tauglich 
findet, leich aber dieſe nun von dem Bifchofe Emoluwente 
ziehen, fo bleiben fie doch im Beſitze ihres vorigen Eigentums 
* ihret dicht, muͤſſen jeboch einen Stellvertreter daſelbſt ge⸗ 
g verpflegen. J 
‚ De Bifeof ift ferner befugt, denjenigen unter den Geiſt⸗ 
lichen, dee einem edlen Ziele nachftrebt, auszuzeichnen und von 
dem Kirchengute zu befchenten. Can. 13 ebendafelbft. 
Daffelbe Concil (San, 17) verordnet, daß Niemand 
einen Bifchof: nady vera Tode verleumden ober ihm Boͤſes nach⸗ 
reden fole. Ein Priefter, der fich diefen Fehler zu Schulden 
tommen lafie, babe drei Monate, ein Diaeon fünf Monate, 
ein Subdiacon oder Eleriter nem Monate Buße zu thun; fey 
65 eine unbedeutende Perfon, fo müßte fie funfzig Hiebe bekom⸗ 
men, ein Laie aber; den die Kirche unterhalte, ercommunieirt 
werben; und bie Beibeigenen treffe theild Ercommunication, theils 


Bein Biſchof fol fich dem andern aus Ehrgeiz vorziehen. — 
Gone. Herudford. anno 673. Can, 8. 

Die Synode im Trullus (3.692) verbietet (Can. 35) 
den Metropoliten, ſich nach dem Tode eined ihm untergeordneten 
Biſchofs etwas von deſſen Habe oder den Gütern der Kirche . 
deffelben zuzueignen. | 

Diefelbe Synode verordnet (Can. 37), daß bie Bis 
ſchoͤe ihre Privilegien nicht verlieren, wenn fe, auch durch um» 
verichuldete Unfälle aus ihrer Stadt vertrieben werben. 

Das zwölfte Concil zu Toledo (3. 681) verordnet (Ean. 
b), daß an unbedeutenden Drten, wo fonft fein Biſchof Statt 
Inden habe, auch fernerhin Feine neue Ordination eines Bi⸗ 
chofs erlaubt fy.. . 

Das dreizehnte Concil zu Toledo (3. 683) verorbnet 
(Can, 2), daß kein Bifchof, ohne augenſcheinliche Anzeichen 
eined Werbrechend, abgelegt, gefangen genommen, auf bie Folter 
geworfen, gegeißelt, oder feines Vermoͤgens beraubt werben 
ſollte. Vieimehr fellte jeder Beklagte erft ver bie öffentliche 
Verſammlung ber Bifchöfe, der Großen bed Hofes und anderer 
Hofbeamten geftellt, und nach einer gerechten Erörterung ein Ars . 
theil in feiner Sache. gefprochen werben. Wenn ja’ein Beklagter, 
weil ber Flucht werbächtig, unter freier Verwahrung gehalten 
werben muͤſſe, fo ſoll ihm doch ſolches an bem u ge 
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ferne Angelegenheiten nicht fhadınsund auch jeder andere freie 
Mann fol ‚gleiche Gerechtigkeit genießen. Sollte irgend ein 
König diefen: Synsdalſchluß, dar dom heiligen Geiſte eingtgeben 
worken, vernachlaͤſſigen, fo:fokkier nebſt als en, bie ihm 
hierin beigeteeten Sind'nmit dem amme belegt 
werden, undzzum ewigen Feuer befitimefeynm 
7 Ban fiebzehuten Bond zu Toledo (3.694) beichloffen 
die Bilchöfe (Gent), fie wollten drei Xage lang allein, ohne 
weltliche Perfonen zuzulaſſen, vom Glauben und von ber Kir 
chenzucht handeln, alsbann aber mit biefen die übrigen Gefchäfte 
vornehmen. — un | nt 
Die Synode zu Rom (3. 743) verordnet (Can, 4), daß 
Alle Bifchöfe, welche der Ordination des heiligen Stuhles un: 
terllegen, und in der Nähe von Mom: wohnen, jährlich am 
funfzehnten Mai die Schwellen ber heiligen Apoſtelfuͤrſten Pe⸗ 
trus und Paulus befuchen muͤſſen. Die entfernteren follen 
durch ihre Handfchrift ihre Schuldigfeit erfülen. » «er 
- Die Synode zu VBerneuil (J. 755) vererbnd (an. 1), 
daß in jeder Stadt ein Bifchof feyn müffe und dag (CTan. 2) 
den anftart der Metropoliten aufgeftellten Bischöfen die kbrigen 
nach canonifcher Vorſchrift zu gehorchen hätten. Jeder Biſchof 
(San. 3) habe Wllmacht in feiner Discefe, die Cleriker und bie 
Mönche zur Zucht und Dronumg anzuhalten. Herumſchweifende 
Biſchoͤfe (Can. 13) follterr weber ein Amt in einer fremden 
Didcefe verrihten noch Ordinationen vorhehmen : dürfen, — 
Nah dem Tode eined Biſchofs (Ban 17) darf die Kirche 
nicht über drei Monate ohne Hirten gelaffen werben. ' 
» Die Synode zu Frankfurt (3. 794) veroronet (Can. 
At), daß die Erben eines Biſchofs auf Dasjenige,-wad er nad) 
der Ordination erworben habe, keinen Anfpruch hätten, ſondern 


5 falle: der. Kische zu. — Was er aber früher befefien, und 
nicht der Kirche vermacht, dürften fie erben. — Karl der 
Giroße aͤußerte auch (Can. 55) auf diefer Synobe, daß er vom 


Papſt Hadrian die Erlaubniß erhalten habe, den: Erzbifchof 


Angilram (zu Mei) immerdar in feinem Palaſte zu behalten. 
Er wuͤnſchte auch vermöge paͤpſtlicher Genehmigung den Biſchof 


Hildebald_(zu — Beſten der Kirche bei ſich zu behalten 
und die Synode willigte eii. | Kr 


Die Synode zu Tours (I 813) verordnet (Can. 33), 
daß die Grafen, Richter und das übrige Volk Biſchoͤfen ge 
borfam ſeyn und ſich immer ihren nuͤtzlichen Rath erbitten, und 
ihre beilfamen Warnungen nicht verachten, ‚fonbern mit aufs 


mirkſamen Ohren hören follen. Aber auch bie Biſchoft ſollten 


gegen erſtere Höflich ſeyn und fo ſich gegenſeitig unterſtuͤten. — 


A 
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Die Synode zu Parhar (9, 829) BEN (Am, S. ib. II.) 
die Kalfer, darauf zu fuhen, daß ihre *3 und Großen ja 
ben Namen, bie Gewalt unb Wuͤrde dir Mitchöfe recht erken⸗ 
nen möchten; was fe sach leicht aus den Worien ˖ Chrifii, durch 
welche. er Dem Petrus die: Macht: zu binden und zu loͤſen, den 
Apoſteln aber überhaupt: ven heiligen Geiſt und die Gewalt, 
Suͤnden zu vergeben oder zu erlaflen, ertheille, verſtehen ler⸗ 
nen koͤnnten; es koͤnne ihmen außerdem Votgehalten werben, 
wos Conſtantin ſagte, daß die Biſchoͤfe zwar uͤber Jedermann, 
ſelbſt her die Fuͤrſten zu urtheilen berechtigt wären, aber. 
fe, ald Götter, nach dem Ausdrucke der Schrift, von kei⸗ 
nem Menfchen: vernrtheilt werben bürften (ef. Ps. 81. Deus 
Seit in synagoga Debrum, in medio autem:tdeos discernit). 
— Sie verlangt auch (Cam. 10), daß man keinem bloßen Vers 

dachte gegen Biſchoͤfe glauben ſolle. * 

Dieſelben Anſichten wieberholt .die Synode zu Aachen 
(3.836) Cap. HI. Can. 5. 6.7. — 1* 

DE Synsde u Diedenhofen (9. 844) (Theodonis 
fm Yerlangt die Tchleunige Beſetzung erledigter Bifchofäfige 

er — ' \ " 
Die Synobe zu Meaur (9.845) verordnet (Can. 47): 
Venn der Bilhof aus Kränklichkeit feinem: Dienſte nicht mehr 
vorftehen Tann, fo hat mit Einwilligung des betheiligten Bi: 
ſhofs der Erzbiſchof zu beftimmen, damit bie: Functionen ihren 
Sangpiiertgehen. Die Beiflungen gegen ben Staat ſollen aber 
nur Jolche Kirchendiener-beforgen, welche nicht Rach dem Bis 
Ihoföfite ftreben. — Zerner (Can. 71) ſoll der König jedem 
Biſchof ein mit koͤniglichem Siegel verfehenes Diplom, nad 
Ist: einer Vollinacht (more tractoriae) geben, damit er mit⸗ 
wtneffelben im Nothfalle die Staatödiener angehen und ihre 
Unterſtuͤtzung in Eivilfachen zur Foͤrderung feined Amtes in An⸗ 
frud) nehmen könne — | 

Die Synode zu Worms (J. 868) verorbnet (Can, 2), 
daß Fein anderer ald der Biſchof, den Ehrifam verfertigen folle, 
denn ihm allein fey dieſe Würde gegeben. — 

Die allgemeine Synode u Conſtantinopel (J. 869) 
unterfagt (Can. 8) bem Patriarchen von Conſtantinopel, ben 
Clerikern handfchriftliche Erklärungen, wie ben Kebern, abzu⸗ 
fordern, um fich dadurch beten Anhänglichkeit zu verfichern. 
Bon den Bifchdfen follte nur zur Beit der Drbination das ges 
woͤhnliche Glaubensbekenntniß gefordert werden. | 

Die Synode zu Pontion (3. 876) unterfagt (Can. 14), 
dad Vermoͤgen eines Blichofs nach feinem Tode anzufallen und 
zu pluͤndern und ſich anzueignen; man ſolc feinem Nachfol⸗ 
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—S—— ‚ODE —* Weiten r feined CEerlercheled be 

Die Synpbe Froyes (Tricaseiaum) J. 878, © erde 

vet (Can. 1), daß die Büchöfe_von-' allen. weltlichen Ma 

nach, Gebühr eehrt — und letztere Aur auf ihren Befehl 
vor i am follen. — 

—* zu Tribur (J. 805) perngbnet (San. 9): 
Wenn an einem und demſelben Tage der Biſchef ein gel ieb 
Gexicht und ein Graf wiſſentlich oder unmwiffentlich in Bezug 
auf obiges einen weltlichen ——— geſetzt und unier dem 
Bann alle dahin gefordert bat, fo follen alle dab weltliche Ges 
richt nachfegen und. zu a dem Bifchofe hineilen, fogar. ber. Graf, 
Um .jeboch —— eiten ‚zu vermeiden, ſoll in ſolchen Fallen 
derjenige, welcher zuarſt Die Anzeige gemacht, dad Gericht. ab⸗ 
halten, ohne daß jedoch bie Wuͤrde und. Macht des Biſchofs | 
—5 beeinträchtigt wäre. Ferner (San. 28) erneuert fie das 

Geſetz, daß Fein Bifchof, Fein Priefter; x. von einer Stadt in 
die. andere verſetzt werden, und (Can. 29} kein. Biſchof einen 
Knecht erbinizen ſolle. | 
e Synode zu, Rouen (3. 1050) verbietet (Gan. 3) 

ben Silhdfen, von einer Stadt zur andern überzugehen, um 

eine höhere Chrenftelle zu befleiden. Berner unterfagt fig (Can. 

10) denfelben, Stipendien der Kirchen oder liegende Gründe 
ben Laien zu Zehen zu geben (heneficiare, - 

Die Synode zu. Nimes (X. 1096) wieberholt. (Can. 5) 
den Befehl, dag Niemand nach dem. Tode dei Biſchofs feine 
Habfeligkeiten pꝓluͤndern dürfe. 

Die Spnode zu Poitierd J. 1100) verardnet (Can. 4), 
bag nur der Biſchof die. priefterlichen Kleider. und die Altarges 
vaͤthe ſegnen folle. — 

Die. allgemeine Synode im: Lateran & 1123) verbietet 
unter Strafe der Ercommunication (Gan. 7). ben Erzbiaconen, 
Erzprieſtern, Pröpften und Decanen, weder. Die Seelſorge noch 
—— ohne Gutachten und Aufttrumung des Biſchofs zu 
ertheilen. — 

Die allgemeine Synode im Bateran (3.. 1215). verbie⸗ 
tet (Can. 60), auf 'veranögegangene. Klage der Bifhöfe, den 
Aebten, ihre Grenzen zu uͤberſchreiten; in: Ehefachen zu. erken⸗ 
nen, öffentliche Bußen aufzulegen und Abläfie zu eriheilen und 
bergl., ed ſey denn, daß fe eine fpecielle Eonceſſion hieruͤber 
hätten oder fonft durch einen gefeglichen Grund fih decken 

unten. 

Die Synode zu Ravenna G. 41314) verorbhet (Gau. 

6): Weil biſchöſliche inte, vor andern erhabener iſt, und 


x .. 
ie. u 


Aue mit ihr verölichen, und af biefer Erde nichts ei 
Hoͤheres (sublimins) al 
ein Bifchof gefunden werben kann, “fo follen, fo oft bie fe 


olk zuſammen komme, 
niederknier und ven Segen eher ‚Unterläßt einer dieſes, 
afe 


gt er biefe Strafe nicht‘, fo wird fie nach jeder vergebfichen 


henthirte ober bis zur Schwelle des Kirchhofs von der mit dem 
Auvial bekleideten Seiftlihkeit entgegengegangen werben. Der 
Biihof wirft fich dann an dem Altare nieder und kuͤßt, nach 
dem man eine Oration gefungen, den Alter und ertheilt die 
feierliche Benediction. Jeder — kann, ſo oft er 
m ſeine Dioceſe ausgeht, den öffentlichen Gegen ertheilen, in 
 Pontificalten celebriven, prebigen und Ablaß ertheilen. Doc 
it ihnen diefe Auszeichnung nicht geftattet, fo. oft fie fich über 
zehn Date an einem Drte aufhalten, oder ber Didcefanbifchof 
zugegen. 1 AR, . . : 0% un 
| Die Synode von Trient (3. 1563) verordnet (Cap. 3 . 
de reform. Sess. XXEV.): Die Patrisrchen, Primaten, Mes 
kopoliten und Bifchöfe folfen die eigene Diöcefe entweder felbft, 
oder wenn” fie rechtmäßig gehindert And, burd ihren General 
vikar oder Bifitator, falls fie diefelbige wegen ihrer Kubbeh: 
nung nicht jährlid ganz vifitiren koͤnnen, doch wenigſtens grös 
Gern Theils zu viſitiren nicht unterlaffen, fo daß biefelbe von 
Ihnen oder ihren Viſitatoren in zwei Jahren ganz viſitirt werde. 
. Von, dert Metropoliten aber werden, auch nach vollenbeter Vi⸗ 
ftatton der eigenen Didcefe, die Cathedralkirchen und die Did: 
cefen ihrer Mitprovinziatbifchöfe nicht vifitirt, . vofern die Urs 
ſache dazu nicht vorerft von der Provinzialſynode in Kenntni 
genommen’ und genehmigek iſt. Allein die Erzdiaconen um! 
die Derame und‘ andere Niedrere follen die Kirchen, wo fie 518 
dahin die Bifltation rechtmäßig auszuüben pflegten, 'nur mit 
Zuziehung eines Notar? und mit Einſtimmung 3 Bifchofg, 
durch fich ſelbſt vifitiven. Auch die Vifitätoren, die von einen 
Gapitel zu beftellen find, follen da, wo das Capitel das Bifi- 
tationsrecht beſitzt, zuerft von dem Biſchofe bafür- gerichmiget 
werden; dem Bifchofe dagegen, oder. wenn er gehindert ıft, 
feinem Viſitator, ſey ed darum nicht verboten, insbeſondete 
ohne fie, die naͤmlichen Kirchen zu viſttiren, zumal ihm ſelbſt 
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bie Erzdiatonen oder andere Niedrigere binnen Monatsfriſt Re 
henfhaft uͤber die gehaltene Wifitation zu geben, und Die Aus⸗ 
fage der Zeugen und die-vollfländigen Verhandlungen. ihm vors 
zuweifen gehalten. feyn ſollen; ohne. daß, was immer für eine 
Obfervanz, auch ſeit undenklichen Zeiten, und mad immer für 
Befreiungen und Privilegien dagegen fees boͤnnen. Der. vor: 
züglihe Zwed allex jener Bifitationen aber fey: 
mit Austilgung ber Irrlehren, Die geſunde . und vechtgläubige 

Lehre. einzuführen, Die ‚guten. Sitten, zu beſchuͤtzen, die Boͤſen 
zu beffern, dag Volk durch Ermunterungen und Eymahnungen 
zur. Religion, zum.-Frieben und zur Unfchuld zu ontflammen, 
und das Uebrige nach Ort, Beit und Gelegenheit, zum From⸗ 
men der Gläubigen anzuordnen, Und damit ſolches deſto feich- 
See und glüdlicher ‚von Statten gehe,. fa werden hiemit ale 
und jede Obengenannte, denen die Vifitation zufteht, ermahnt, 
daß, fie Alle mit väterlicher Liebe und chriſtlichem Eifer um⸗ 
fangen und daher mit mäßigen Gefolge zufrieden, ſich beſtre⸗ 
ben ſollen, die Viſitationen fo ſchleunig als mögfich, doch mit 


gebührendem Fleiße zu vollenden. — 


Biſchofs⸗ und Papftwahlen. , 
Wenn ein Bifchof durch Hülfe der weltlichen Fürflen eine 
Kirche erlangt hat, fo fol er und alle, die mit ihm Gemein 
Schaft hatten, abgeſetzt und auögefchloffen: werden. — Apoſt. 
Can. 29. al..30. vergl. d. 18 Can. des Conc.zu Arles, 
bei d. Artikel: Bifchof. a | 
.,. Die Synode zu Lao dicea verorbnet, baß es dem Wolke 
nicht erlaubt feyn —* Geiſtliche zu wählen (Cam. 13). 

Kin Biſchof fol zwar eigentlih von allen, bie zu. ber 
Drovinz gehören, gewählt werben. Hat aber bad feine Schwies 
tigkeit, wegen dringender. Noth, oder megen Weite bed. Weges, 
fo follen wenigftens ‚drei fi verfammeln, und mit fchriftlicher 
Einwilligung der Abmefenden, die Wahl vornehmen. Die Be 
flätigung aber muß im jeder Provinz bem Metropsliten über 
Iafien werden. — Conc. zu Nicaa 3,225. Can. 4. 

Die Synode zu Sardica (um b. 3. 344) verorbnete, 
daß bei der Einweihung eined neuen Biſchofs alle übrigen der 
Provinz fich einfinden follten. Wofern aber einer aud Nach⸗ 
däffigkeit nicht Tommen und ber Einfehung und Wahl feinen 
"Beifall nicht geben follte, während das Volk auf die Einfegung 
des Biſchofs dringe, fo follte ihn ber Metropolitanbiihof an 
feine Pflicht erinnern und warten, ob er nicht auf diefe War: 
nung erfcheine Gefchehe ed aber nicht, und antworte er nicht. 
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m. Micht bieszabiogfenbe Gardinkie; ſondern auch Dex 
nen, elle u — 

— Am zehnfeg nah bem ı 

ale anehunen arhinie, I ein., 

jened Gebaͤudes in dem der Papſt⸗ 

werden, nachdem das Zimmer in eher 

worden iſt als Cardinaͤle find. 2 

Juggang ais den zutz geheimen Gemache · — SIeber- Carbinaf 
F einen, Höphftens, zwei Bediente bei ſich haben, die eg 

nach :Gutbünfen.. qus,.dep. Laien oder, Geiltlihen wählen any 

— Siemandift es erlaubt, zu, den Cardinaͤlen zu gehen. Kels 

ner. barf auch das Conclave verlaffen, ‚außer im Falle ploͤtzlicher 

Erkrunkung, oder. wenn ſonſt etwas fehr Dringendes vorfalken 

ſollte. —Wenn bie Wahl in Rom geſchieht, fo wird die 

Thuͤre des Conelave mit allen Bugängen von der Stadtwache, 








von dem roͤmiſchen Adel, von ben Geſandten ˖ der Fuͤrſten, ben 


Bilpöfen, und: den Befohligern der Stadt gufs forgfältigfte bes 
wacht. — So lange die Wahl nicht vollzogen iſt, darf Fein 
Garbinal aus dem Conclave treten. — : Wenn Garbindle noch 
vor der Wahl ind Contlave kommen, fo- müffen: fie eingelaffen 
werden. — Keiner darf auögefchloffen werden, felbft bie nicht, 
bie mit dem Barıne belegt find. — Die Carbinäle hürfen ſich 
weder Boten noch Briefe zufhiden. Wenn bie Wahl nah 
drei Tagen nicht. gefchehen kn wird, fo erhalten die Cardinaͤle 
in den — vierzehn Tagen nur Ein Gericht zu Mi 
und Eind Abende. Verfließt aber auch diefe Zeit ohne Mal 
fa wird ihnen ſo fange. nur. Brob und Wein und Waſſer % 
geben ‚bis fie gewaͤhit haben. Bei Strafe des Bannes ſoll 
iner in. Verbindung treten, Geſchenke machen oder annehmen, 
Feiner feine Stimme perkaufen oder eine andere erlaufen. — 
Fuͤr den rechtmäßig Erwählten wird, der gehalten, der zwei Dritte 
theile der Wahlitimmen für fih bat.—  - , . 
Die Synode zu Auch (3. 1300) verordnet (Gan. 1), Kr 
ei 


' alle Laien, welche die Zahl, Poſtulation und. Provifion zu g 


lichen Pfruͤnden usd Binden hindern; ereommiunicise ash Ihre 
Zamilien dem geiſtlichen Interdicte untermorfen, imb. alle ihre 


: Radıfommen bis. In das vierte Giird singe luſſig zur Erlangung 


einer kirchlichen Pfruͤnde unfähig’ ſeyn ſollen. nme 
Die allgemeine Synode zu Wienne (3. 1341) gab (de' 
der Dapftrnahl, 


ı elest.) eine der Lyoner v. 3.1274, binfichtlich 


ganz ähnliche. Beſtimmung, zuerſt in Setieff des Ortes der Wahl 
in ben beiden Fällen, wenn ber Papft in der Stadt. fterbe, in 
der fein Hof ſich aufhieft, oder. in einer andernz daun in hent 
Falle, wenn die Cardinaͤle noch vor erfelgtet Wahl das Conciare 


an Biſchett— und Papftwahlen. - 


en bed & umb: der — Hrittes Conoil ou Dr 
tans (3.038) an. 

Die, Syhobe zu Srleand &. 549). ſatzte (ar. 10), 
hei. der’ mäptten Wahl eines Biſchoft bush Clerüs und 
Bolk, auch die uanng des Königs voraus,:dach 
verordnete zigleich E. h, daß keiner Stade ein Biſchef 
durch Uebermacht ‘aufgebruingen werden follfe j: ‚war}. ed Dderge⸗ 
ſtalt geworbeh ſoll ayf-ämmer. abgefeig werdeie-mm i 

e Synode zu. Paris (3.595); uegosdnet (StB. 127 
daß jeder Biſchof von dem Clexus und ‚ben Einwahnem: feiner 
Stadt frei ‚gewählt, ‚Peiner. ‚aber. blog durch einen Befehi des 
Koͤnigs ober durch ein anderes Mittel, - wider. deno —— 
Metropoliten und der uͤhrigen Provinzlaibifcpöfe; 
ſollte. Wagt ed einer, durch einen ſolchen —— ich einzte 
Drängen, fo fol er nicht angenommen. Kerden,,. —2 ver, ‚ihm 
ein en erkennt, foll bafür der Kir engemeinkhaſt verlu⸗ 

ig feyn. — 
Die Synode zu Paris‘ $: 615)" tn (Gi) 
baß.ber Metropolit feinen zum Biſchof weihen follte,.beg, ohne 
unter feiner Aufſicht, durch Einwilligung des Clerus ‚unp,. Der 

Bürger unenfgeldlich gewählt worden zu feyn, dh ‚Durch 
eine höhere Macht oder durch Seigleigteit ſich einz ringen 
fuchte. vgl. Schroͤckh. 19.8. 0, 

“ Die Synode zu Mheims . 625 oder 630) erorbnet 
(Can. 25), daß nur ein Einheimiſcher, den die ganze enieinde 
verlangt, und die Biſchoͤfe der’ Provinz genehmigen, einem er: 
lebigten Bisthum vorgeſetzt, ein anderer aber, . der: fich‘ dazu 
aufgenoͤthigt hätte, abgeſetzt und bie Bifchoͤfe, ‚von bene: er 
geweiht worden, Drei Jahre hindurch yon ihren ———— 
tungen. ausgeſchloſſen werben ſollten .·· 

Die Synode zu Toledo (IJ. 633) erwaͤhnt (Gar. -49) 
and eh) Wohn ber Priefter und Viſchoͤfe durch Eeiſtlich⸗ 
it und (ve 

Wenn ein Bifhor von was immer. fuͤr einer Statt. ge: 
fiorben tft, for foll er nur von den übrigen: Mitprovinzialen, 
ber Geiftlichkeit und dem. Volke gewählt merbem, widrigenfals 
—— ungültig: — Conc. su. Ehalons Li ‚650. 

an; | 

Das zwölfte Coneil zu Toledo (X. 681) arkennt (Ean. 6) 
das Wahlrecht des Koͤnigs als: ein beſtehen des 
und.unläugbares an, Die Praͤlaten beklagten ſich, daß 
die biſchoͤflichen Sitze ſchon ſeit langer v.Zeit vaeant und die Kirs 
shen verwaiſt geblieben ſeyen; als Urſache geben fie bie weite 
Entfernung ber Provinzen an, von wo aus man ben Tod 
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. . . . “ N . ob f 
einch Biſchofs dent: Könige en müßte, ſodann Frl | 


. te, ‘ 

warten habe, bis jener, nach gepflogenem Mathe, der 
in den betreffenden Provinzen, einen: Nachfolger, srwählt ‚habe: 
Im diefe Verzoͤgerung zu vermeiden ;' hberließen; alle Biſchoͤft 
Spaniens dem / Metroͤpoliten von Tolebo die Macht, die Kan⸗ 
didaten allein’ gu pruͤfen "und zu weihen, bin. er Koͤnig 
in Biföfen ernannt zhahz. Immerhald drei. Monaten 
ſollten fie: ſich doch ihrem schtmläßigen: Metropolites zeigen: — 

Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (J. 787) v osbtetet 
(Gun. Hıdie Wahl, eingd BifhofS duch weltliche 
surfen. Wer. auf diefem mir eine Kirche ey; 
langt, Foli abgefegt, und alle die mit, ibm Ge 
meinfhaft halten, follen. ercommunicirt werben, _ 
Die Beitätigung einer „von Biſchoͤfen upllzugenen Wahl Kat 
buch den Metropaliten, zu" gelcheben. — . . ...% 
. Die Spnobe zu Dalence (3, 855) beſchloß (Can, 7), 
dag man,’ weil bisher” fo. viele ungeprüfte und ganz. unwiſſende 
Bılhöfe beftelt morben wären, bei der kuͤnftigen Erlebigung 
ines Bisthims ben Kaiſer Lothar bitten ſollte, daß er dem 
Cerus und Wolfe in einer folhen Stadt eine, canoniiche, Wahl 
erlauben Möchte, und viele Jollte im Clerüs ſelbſt, oder doch 
im Rirchenfpserigel, höchftens in ber Nachbarfhafl, wein «3 
die Noth erfotderte, am einer wuͤrdigen Perſon volltzogen wers 
ben. Sollte aber der Kaiſer einen von feinen, dee. 
zu einem Biscthum beſtimmen, fo ſoll man eine beicyeidene: Us 
lerſuchung Aber die Sitten und Wiffenfchaft deſſelben auſtellen, 
und der Metropolit Toll nebft ſeinen Bifchöfen, im Fall es ein 
laſterhafter Meuſch fey, theils bie. Gemeine zu bewegen ſuchen, 
ſich dagegen an den kaiſerlichen Hof mit Bitten zu wenbden 
bei jelber eine ſolche Entehrung der Kirche zu verhindern ſich 


Die Smode zu Langred (3. 359) ‚verorbnet (San. 8), 
daß die Bischöfe Durch der Metroyoliten und der benachbarten 
Biſchoͤfe Urtheil, die Priefter aber nicht durch dad Volk (non 
hiceut populoi.electionem facere), fonbern durch die Bifchbfe 
gewählt werden Sollten, — a EG 

- Die Syndbe zu Rom (9. 904) ‚verorbnet (Can. 10): 
Beil die heil. roͤmiſche Kirche ſehr viele‘ Gewaltthätigkeiten lei⸗ 
det, indem ohne Vorwiſſen des Kaiſers und ber‘ Gegenwart 
feiner Gefandten der Biſchof zu. Rom (pontifex) conſecrirt 
werd, und weder nach canonifcher Vorſchrift (rim) und Ge 
wohnhert von dem Kaiſer abgeordnete Bevollmaͤchtigte (auntl) 
ba find, die der Gewaltthat und dem Aergerniſſe ſteuern, ſo 
wollen wir, daß dieß künftig abgeſteilt und ver 





74 Biſchofa⸗ unde Papſtwadlen. 


einzufegende Papft durch Rice Biſchöfe und den 
ganzen Elerus,auf Verlangen des Senats und 
oles, erwaͤhlt, un d fo vorsbem: Augen Aller feier 
#4, In Gegenwert. der Baiferlichen Gefanbten, 
confecrirt werden full "Niemand. wage es ohne: Gefahr 
einen Eid. oder einige neue Verſpurchungen zur erpreffen, wenn 
fie. nicht: Die alte Gewohnheit 'erheifcht:, damit die „Kirche nicht 
geaͤrgert ober des Kaiſerb Mhze:(lanmorifisentie) ‚nicht geſchmaͤ⸗ 
tot werde. — . una. 37 De; Pal 1 722 Pa Ber 
Die "allgemeine Synode tm Lateran (%$. 1170) Yo: 
niet (Gar. 1): Um alle Spaltungen: und "Zrenmüngenin ber 
Kirche für’ die Zukunft zu verhitten, ſoll nur der, zur paͤgſtlichen 
ſicde Lechtmaͤßig etwaͤhlt ſeyn, an deſſen Bahl zwei 
Drittheile der waͤhlenden CTardinaͤle Antheilihe- 
ben. Wenn baher Jemand, der nur ein Drittheil oder weni⸗ 
er als Iwel Drittheile für ſich hat, ben Charakter eines Pap⸗ 
Fern, fo ſol er und Alle jene‘, die ihm anhängen, alle 
hre Pferden verlieren, in, den Bann gethan imd felbft vom 
heiligen : Abendmahle ausgeſchloſſen werden, und wenn er fich 
nicht beffert, mit Dathan und Abiron,die die Erde lebendig 
verſchlungen hat, feinen Antheil bekommen. 


. Die allgemeine Synode zu Conflantinopel (3. 869) 
mnterfagt:(Gan. 5), einem‘ aus dem Senator s.und' Laienſtande 
wider. Abficht zum Cleriker oder Mönch zu machen, damit er 
Die bischöfliche oder Patriarchalwuͤrde erlange, und ſollte er auch 
auf. jedes Stufe des Prieſterthums längere Zeit verweilt haben. 
Denn er habe nicht. aus Frömmigkeit ſondern aus Ehrgeiz bie 
Tonſur erhalten: Noch mehr.fey ein folder abzuweiſen, wenn 
et: von..ber . kaiferlichen Würbe im eine ſolche Stelle fih ein⸗ 
drängen wolle. Iſt aber ein folcher Verdacht des Ehrgeizes 
vdorhanden, und. hat: er alle Stufen der: geiſtlichen Würde in 
gehoͤriger Zeit. ohne Label durchgegangen, fo kann er Biſchof 
werden, muß aber ein Jahr Lector, zwei” Jahre Suddiacon, 
drei.-Nahre Diacon, vier Jahre Prieſter gewefen ſeyn. Doch 
Tann diefe Zeit abgekürzt werben, wenn’ er. lange als Cleriker 
gelebt und einen frommen Lebenswandel beiviefen hat. — Zer- 
ner befiehlt fie (Gan. 12), jene Bifchöfe abzufegen, welche nicht 
nach dem Willen Gottes and nach Vorſchtift der Kirche, fon 
dern durch. Kunfigriffe der Gewalt Xtyraonidem) der Fürften 
eingefegt worden find. — Endlich nerbietet fie (San. 
22) bei Strafe ded Anathems ben Fürften, fih bei 
ben. Bahlen und Beförberungen ber Biſchoͤfe eins 
zumifchen,. weil dieſe Ein miſch ung ein Hinderniß 
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Die allgemeime Smabe im Lateran:(d. 4123) verpönt 
(Gem, 10) die: Konſeeration 'eined: nicht, camonifch orwaͤhlt eu 
Bifhofs. Der firsfbare Eonferrant-uun ber: von ihm Conie⸗ 
wirte müßten abgeſetzt werben. em 3° In: 9.0.00 nen 
" Die allgeineine· Synode im Bateran (I1139) verord⸗ 
nt (Gan.'28) , die erledigten: bifchöflichen Stuͤhle baldımögiicäkt 
zu deſetzen, und deswegen auch Seligiefet:nicht won der Wahl 
ansyifäälleßen. : ’ J J REP On Brenn Dauer .. 57 
Die: allgemeine Synode im Lateran J. 1170 verord⸗ 
net Gan. 35, vnß kelner zum Biſchof erwaͤhlt: werben dürfe; 
der :niche Som das dreißigſte Jahr erreicht habe, aus recht⸗ 
nie Ehe ſtamme und durch Bandel und Kennmiſſe fich 
empreylei . . oe | BAER " ni 
DIE: Synode zu Avignon (3. 100) verorimet (Ban. 85; 
daß die: Laien IE An feine "Wahl Lines Biſchofs ‘oder andern 
Kirchtuvdrſtehets einmiſchen ſollnnn. tn 
Die allgemeine Synode im Lateran (IJ. 1219) verord⸗ 
net (Can. 24), daß bei einer vorzunehmenden Wahl in —5 
wart aller, welche der Wohl. beiwohnen koͤnnen und wollen, 
brei glaubwirdige Männer, aus Beim Collegium genommen wetl 
den follen, die insgeheim und einzeln bie Stimmen aller forg: 
fältig fanmeln, ‚Ari aufzeichnen und dann oͤffentlich ber 
tannt machen, ohne Dazwiſchenkunft einer hemmenden Appels 
lation, ſo daß ber erwaͤhlt werde, der alle oder den * 
Theil der Stimmen bed Capitels ‚bat... Oder es ſoll wenigſtens 
die Macht zu wählen einigen fähigen Mänriern anvertraut 
werben, welche anitatt der Uebrigen die verwaiſte Kirche mit 

einem Hirten verfehen. : Eine andere Wahl ift ungültig, es f 
benn,:dafı fie gemeinichaftlich von allen, wie durch Infpiration 
geſchehen ſey. Wer gegen die vorgeichriebene Weife eine Wahl 
vornimmt, jol.die Macht zu waͤhlen verlieren. Gaͤtglich un: 
terſagt ift.aber, in dem Mahlgefchafte einen Stellvertreter (pro- 
enrasorem) aufzuftellen, es fen denn. ber Betheiligte fen an Jene 
Orte abweſend, we man .feine.Stimme in Anfprucd) nimmt, 
und- koͤnne wegen eines triftigen Hinderniffes nicht kommen. 
Daun muß er aber. im Nothfalle einen Eid hierüber ablegen 
und kann erſt hernach feine .Stelle einem Andern aus dem Col⸗ 
legium anvertrauen. Auch die heimlichen Wahlen verbieten wir 
und befchließen, daß jede Wahl Hleich nach ihrer Beendigung 
feierlih bekannt gemacht werden muͤſſe. — Wer (Gan. 25) 
einen durch Mißbrauch der weltlichen Macht, in Betreff Sele 
ner volgogenen Wahl, beiſtimmt gegen die tamonifche Frelheit, 


FB ep 


dem Fol die. Bäpf Fäirteh’ Vortheil bringar,“ auch Ton & wär 
mehr mmägtban. fen und ohne Dilpenfation nicht zu einem Amie 
erwähtt werben LÜnnen. Web aber eine. Folıhe. ,. bie wir 
hiemit von Rechtswegen fuͤr· nichtig erfiären, vorzunehmen wagt, 
feR von ‚Amt und: Melinde. drei Jahre iang gätzylich ſufpen. 
Dirt und ber Fähigkeit zu waͤhlen beraubt werben. — - © 

2." WBemi Seniank: (an..26) au Leififpg .(rogimen) ber Sees 
len aufgenommen tbird, ſo mug: der, Dem, bit Beſtaͤtigung 

ſieht, Hotgfältig nach; dem Gange der, Mahl und ‚der Perſon 
des Erwaͤhlten forſchen, damit er ihm die Beſtaͤtigung — 


vaofern RAues gehoͤrig zufa; mt, ¶ Soͤre jedoch unvorſich · 
fig dabei verfahren ee — unfrbis 
ger Meile Beförberte abgeleht, ſondern any „ber. Vefdrderer 
geftraft.werben. Derfelbe; all trift ein, wenn er einen Mann 
von unzureichender Kenntnig, oder von unanftändigem. Lebens: 
wanbgL, ‚ober von. gefegipibsigem. Alter — hat; dann vers 
Nest ar. nit, nur Di —E den erſen Nachfolger deſſelben 
us. betätigen, ſondern wird, auch, um irr keinem Falie der 
fg zu entgehen, von, bein Genuffe feiner eigenen Pfründe 

fü — ſo lange dis er degeun ‚verdient; kann man ihn 
überführen, daß er böswilliger Weiſe Hier die Schrarifen‘ iber⸗ 
Korn gebe, fo fol er emer noch ſchwereren "Strafe unterlies 
kegen.. Die Bifchöfe' ſollen auch nur ſolche zu, den’ heiligen 
Weihen und peiftigen Würden befördern, „ welche das ihnen 
e Amt würdig erfüllen koͤnnen. Wer uͤbrigens dem 

dapfte unmittelbar unterworfen #t," muß fe, wofern 

ift, perfönlidy vor, demfelben ftellen, um die — 

#8 Umteß, zu empfangen, ober er muß taugliche Der: 

, duch welche. fleißig ber den Gang der Wahl 
Nachforſchung gehalten werden kann, damit 
feine amfihtigen Rath vollkommien in ihr 

Bi Conſecration follen fie wie 





Ig Th verſemmeh koͤnnen ſo muß die "Mahl in der. bi— 
öflichen. Stadt ‚oder. wenn über biefe das Inte 
ER: 


Bilhofg: and. Panfinehlen. mn 


geben. = richt blesrabivefenbe Garbindie, fondern auch, Per⸗ 
foneg, alleglei Ordens ‚umb Standes koͤnnen en. geräte 337 
— · Am zehnten Zage nach dem Tode Vapſtes follen 
alle anı ‚-Garbindie. in ei gemeinſchaftliches Zimmer 
jenes Gebaͤudes in dem ber Pap 4 seflorben u? eingeſchloſſen 
werden, nachdem das Zimmer in Neben fo viele. Zellen eingetheilt 
worden if, als Cardinaͤle find. Dieſte haben keinen ande 
— als, den zum geheimen Gemoche. — Jeder Cardina 
1,0 einen, Hörbftend. zwei ; Bediente bei ſich haben, ‚die ex 
utduͤnken qus den Laien ober: Geiftlichen wählen kann⸗ 
Niemand iſt eb erlaubt, zu den Cardinaͤlen zu gehen. Kei⸗ 
ner darf auch das Conclave verlaflen, außer im Falle ploͤtzlicher 
Erkrankung, oder wenn fonft etwas fehr Dringended vorfallen 
follte, — Ben bie Wahl in Rom geihieht, fo witb die 
Thuͤre des Conclave mit allen Zugängen von ber: Stadtwache, 
von dem roͤmiſchen Adel, von den Geſandten · der Fuͤrſten, den 
Biſchoͤfen und‘ den Belhugern ‚ver Stadt aufs forgfältigfte bee 
wacht. — So lange die Wahl nicht vollzogen. if, darf Fein 
Cardinal aus dem Conclave treten. — Wenn Garbindie noch 
vor der Wahl ins Conclave kommen, fo muͤffen ſie eingelaſſen 
werden. — Keiner darf ausgeſchloſſen werden, ſelbſt die nicht, 
die mit dem Banne belegt ſind. — Die Cardinaͤle duͤrfen ſich 
weder Boten noch Briefe zuſchicken. Wenn die Wahl na 
drei Tagen nicht geſchehen ſeyn wird, ſo erhalten die —5* 
in den folgenden vierzehn Tagen nur Ein Gericht zu 
und Eins ÄAbends. Werfließt aber andy dieſe Zeit ohne zu 
fo wird ihnen fo fange nur. Brod und Wein und Waffer ges 
ki bis fie gewählt haben. Bei Strafe des Bannes ſoll 
iner in Verbindung treten, Geſchenke machen oder annehmen, 
keiner ſeine Stimme perkaufen oder cine andere erlaufen. — 
Zur. den rechtmäßig Erwaͤhlten wird der gehalten, der zwꝛi Dritte 
theile der Wahlitimmen für ſich bat. — 

Die Synode zu Auch (3. 1300) verordnet (San. * 
alle Laien, welche die Wahl, Poſtulation: und. Moviſian zu 
lichen Pfruͤnden und Wuͤrden hindern, excommunicirt —— er 
damilien bem geiſtlichen Interdicte ‚unterworfen, imb. alle ihre 
Nachkommen bis In das vierte Glied tim chluſſig zur Erlangung 
einer kirchlichen Pfruͤnde unfähig’ ſeyn -follem. 

Die allgemeine. Sönobe Mu Dienne (3. 1811) gab (de 
elect.) eine der Eyaner v. 3.1274, binfichtlich. der Vapſtwahl 
u © —5 — Beſtimmung, ei in Betteff des Ortes der —5* 

len, wenn der Papf in der Stadt ſterbe, im 
bee —* Sof ſich aufhielt, oder in einer andern; daun in :benr 
dalle, wenn bie Cardinaͤle Boca efolgten BhE da Gonäane 


on 
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zugleich 8der nacheinander verließen. :" einer ſollen auch "Jene 
nicht von ber Wahl wegbleiben, die An’bie Sen der Ercoms 
municattön, ber Suſpenſion oder des Interdicts verfallen: find. 
7 7 Die Synode zu Baſel (J. 1431) verotdnet (Ba. XID, 
daß in allen Metropolitan⸗und Chathedralkirchen/in allen 
Stiftern und Kloͤſtern die alte Wahlfreiheit mit Aufhebung ber 
— Reſervatlonen hergeſtellt ſeyn ſolle. Nike We im 
orpus Juris enthaltenen Reſervationen ſollten dem Paßſt noch 
bleiben, wodurch er jene Stellen vergeben koͤnnte, die bei der 
Curie vaeant wurden, oder dei: welchen ihm dab! Devolu⸗ 
tionsrecht fruͤher unbeſtritten zukam. Dieſes: Dectet vurde 
(Sess. XXI) ſogar in die dem Papſte vorgeſchricbenei Edes⸗ 
formel aufgenommen: und auch noch beſtimmt, daß der Papft 
jedes Jahr am Gedaͤchtnißtage feiner Kroͤnung von dem aͤlteſten 
Gardinal an den geſchwornen Eid erinnert werden ſollte. Auch 
an Könige, Zürften, Commtmitäten und andere weltliche: und 
kirchliche Würden erließ die Synode dringende Ermahnungen, 
die Wahlfreiheit nicht-zu-fiöten. — =: ©. mu er. 

- Die Synode im Lateran (I, 151% giebt‘ (Stu Vi) dne 
ſehr ſttenge Verordnung wider die Simone bei Vapſtiocchun, 
mit Ruͤckſicht auf Alerander VI "Em dergeſtält erwaͤhlter Noll 
von Niemandem, wenn er gleich bereits von dem Thtone Miefig 
genommen, als Papft anerkannt werben) ed ſoll Jebermann, 
auch den Cardinaͤlen, die an einer ſolchen Wahl Antheil genom⸗ 
men haben, erlaubt ſeyn, ibm den Schorfam aufgifagen , ihn, 
gleich einem Zauberer, Helden, Zöllner und Erzketzer zu meiden, 

“ja die Garbinäle follen derechtigt ſeyn, die Racht der weltlichen 
Kürften wider In hufgwfordenm. - - 7 nn 
Die allgemeine Synode zu Trient I. 1569) verordnet 

E. 2. do ros. ‚Boms AXIV.), daß, ſobald eine Kirche ertebigt 

werde, öffentliche: und Privatbitten: ind Gebete angeſtellto und 
vom Gapitel in der Stadt und Dibcefe angeſagt werben folk, 
damit dahurch die Beiflichkett und das Volk von Boit rinen 

uten Hirten erflehen moͤgen. Alle und Jede aber; die zur 

afoͤrderung derer, Die vbrgefetzt werden ſollen: und auf was 
ramer für Weile, was immer für ein Recht vom apoſtoliſchen 
Stuhle haben, :ober ſonſt ihre Weile seiten, erwahnt und 
erinnert er vor Allem, eingedenk zu ſeyn, daB: fia zur Wetherr⸗ 

Khung Gotted und zum Hals der Völker Ringlichered 

thun koͤmen; als wenn fe ſich beoifern, gute und zur Verwala 
tung der, Kirchs taugliche Hieten zu befoͤrdernz und dag fie ſich 
fernder · Suͤnden "theilhaftig machen und. ſchiwer verſuͤndigen, 
wenn fie fh: nicht fo g:: brwihen, dieſenigen, welche fie 
Feb fin‘ die Muͤrdigreun und der Airche Hünlicheren erachten 
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and. von denen Re zugleich Daß fie and vechtmäßtger khe 
geboren‘ und mit em Wandet, ‚Alter, der Gelrhefamleit und 
allen andern nöthigen Eigenfchaften begabt find, erheben zu laſſen. 
65 fell daher in der Provinzſynode, welche von dem Metropo⸗ 
liten zu halten iſt, jeglichen Mrken und: Provinzen eine eigene, 
duch den heiligften xoͤmiſchen Papſt nach deſſen Gutachten zu 
genehmigende Form der anzuflellenden Prüfung oder Erkundi⸗ 
gung vder Anweilung  vosgellhrieben werben, welche für jeden 
Ort bie nuͤtzlichſte und zutraͤglichſte ſcheint, doch fo, daß wenn 
ſodann diefe Prüfung ruͤckſichtlich der zu beförbernden Perſon 
beendigt iſt, diefelbe zu einer öffentlichen Urkunde abgefaßt, zus . 
leich mit dem ganzen Zeugniſſe und von Jener abgelegten 
laubensbekenntniſſe ſobald möglihft dem heiligen roͤmiſchen 
Papfte überfendet werbe, damit der Papſt felber zum Frommen 
ber Heerbe bed Heren fir die Kirchen beflo vortheilhafter vors 
forgen Tonne. Alle Erkundigungen, Anmeifungen, Beugniffe 
und Genehmigungen aber, ‚Die da von Wen immer auch in der 
sömifchen Gurie über die Gigenfchaften des zu Befoͤrdernden 
und den Zuſtand der Kirche gemacht werden, Fllen von einem‘ 
Gauainaf,sueicher bem Gonfiitorium darüber Bericht erflatten 
Wied und · von drei andern Garbinälen forgfaltig geprüft und 
der Bericht: felbſt Durch_die Unterfchrift des berichterflattenden 
Cardinals anb-der drei Cardinaͤle bekräftigt werben, wobei: jeder 
dieſer pier Garbindle einzeln befbätigen fol, daß er, nach Ans 
wendung. genauen Fleißes, die zu Befoͤrdernden mit den Eigen⸗ 
(haften, kegabs-gefumben, habe, welche vom Rechte und biefem 
heiligen Kirchentathe erfordert werden, und gewiß auf Gefahr 
des ewigen Heiled glaube, daß fie tauglich feyen, um den Kir⸗ 
hen vorgefet ‚zu werden und ſelbſt, nachdem ber Bericht in 
Einem Confiftorium erſtattet iſt, ſoll Die. Beurtheilung, wofern 
eb dem heiligſten Water. nicht anders erfprießlich fcheint,, fodann 
auf ein: anderes Conflſtoriunt verfhoben . werben, damit jene 
’ deſto reiflicher in Kenntniß genommen werden 
möge. Dieſes Alles und Zebeb aber fol auch zur Wahl der 
Garbinäte der roͤmiſchen Kirche, auch wenn fie Diaconen find, 
erforderlich feyn. Dieſelbigen wird ber heilige roͤmiſche Hapfl' 
fi, fo wel es füglich geſchehen kann, aus allen Nationen der 
Ghrifteuheit, fo wie er ſie für tauglich findet, nehmen. Endlich 
kann der nömliche beiflge Kirchenrath, durch fo viele ſchwere 
aͤngniſſe der Kirche bewogen, nicht umhin, zu erwähnen,’ 

daß der Kirche Gottes Nichts nothwenbiger fey, alB: daß der Heiz 
ige Smiſche Papſt diejenige Sorgfalt, die er bermäge: der. 
Mien ſeines Amtes ber ganzen Kirche ſchuldig iſt, beſonders 
dahin verwende, daß ex ſich mar "bie Auderleftiiſten als Cardi⸗ 
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nale zugefelle, und jeglicher Kirchen hoͤchſt gute und kauglache 
Hirten vorſetze und zwar um ſo mehr, als Jeſus Chriſtus, 
unſer Hew,. dad Blut der Schafe Chriſti, welche durch die 
ſchlechte Regierung nachlaͤſſiger umd ihrer Pflicht nergeffener 
Hirten, zu. Grunde gehen, von feinen Händen fordem wird. — 


N 
0 


BT ut „ 


“ Die Spmobe im Trullus (3.692) droht‘ ben Geiſtli⸗ 

den mit Abfegung,. ben Laien mit Ercommunitation, welche 

aus Leckerhaftigkeit das Blut irgend eined Thieres ald Eßwaare 

zubereitet, genießen würden, weil foldhes in der heiligen Schrift 
‚ hterfagt fe. San. 67. 


Brevier. 


Die Synode zu. Vannes (J. 465) vwerorbuet (Gom. 14), 
daß alle Glerifer in einer Stadt den Morgenhymnen beiwoh⸗ 
nen follen, wofern fie. nicht. fieben Tage lang exeommunicirt 
feyn wollen, — Ferner (Can. 15) verordnet fie, dag in ber . 

anzen Provinz nur Eine Weiſe zu pialliven bereichen ſolle, und 
F wie man nur Einen Glauben in der Dreieinigkeit bekenne, 
fo müffe man auch Gine Vorſchrift (oflieierue) — in ben 
Tagzeiten — beobachten. — . 

Die Synode zu Agde (3. 506) verorbnet (San. 30), 
dag nach den Antiphonen die Collecten (cellectioneg) von ben 
Biſchoͤfen oder Presbytern und die Morgens oder Abendhymnen 
ale Zage gefungen werben follen, und am Schluſſe der Mors 
gens ober Abendtagzeiten (matutinarum . vel vespertingrum 
missarum) müfjen nach den Hymnen die Abſaͤtze von den Pal: 
men gebetet werben, und bad Wolf iſt nach der Collecke (cal- 
Iecia ne) am Abend von dem Biſchofe unter Benedictien 

entlaffen. — Ä 

u ‚Die Synode zu, Serena (3: 517) yerordnet (Can, 10), 
daß der Priefler-alle Tage nad der Matutin und Veſper bad 
Gebet des Herrn beten fl. — — Ä 

, „ Die Synobe zu Barcellong (3. 540) verorbnet (Can. 
2), daß der funfzigfle Pſalm vor dem hohen Liebe gebetet 
werben ſolle. —— | 

Die Syngode zu Tours (3. 567) giebt (San. 18) aus 


. 


führliche Vorfheiften über die Weife zu pfalliren für dad ganze 
no. J oo: . W 
Die Bode zu Varb onne (I 589). verordnet (Eon. 2), 
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am Ende iched Pſalns „Ehre bem allme tigen Gotte“ 
zu fingen, nach ben größeren Pſalmen aber eine Pauſe zu 
machen und „Ehre-bem Herrn der Dreieinigteit” zu 
fingen. m .-- u 

Ru N 


Breviergebet, . 


Das eilfte Concil zu Toledo (9. 675) befiehlt den Bi⸗ 
[Höfen une Pfarcern nicht von jeher Weiſe zu pfalliven abzus 
weichen, welche an dem Sitze des Metropoliten eingeführt ſeyc 
Der Mhefpenflige Auinde ſechs Monate lang excommunicirt 
und babaitei. dem Metropoliten Buße zu thun. — Can. 3. 

. Die Synobe zu Clisfe (3. 747) in England (Clovesho- 
viae) verorbnet (Can. 15), daß bie fieben canonifchen Stuns 
den alle Tage beobachtet werben follen. 


oft 
‚beie.Pfalliven in dad Wort falle (anticipant 


voces, Jabia ‚permiscentes) und nicht einmal warte, bi er ben 


Die Synode zu Angers. (3. 1365) verbietet (Can. 14) 
den Geiflichen eine Todtenmeſſe zu leſen, wenn fie nicht vor⸗ 
her bie Zagjeiten. für die Todten gebetet hatten. Ferner (Can. . 
15) follten in allen Gathebrals, Klofler= und GCollegiat : Kirs 
hen alle Tage bie Zagzeiten, von ber heiligen Jungfrau feiers 
ih gefungen werben. R | | 

Die Synode zu Pennafiel (3. 1302) verorbnet (Can. 
1), daß jeder Geifllihe, er möge eine Pfrlinde haben ober 
nicht, dad Brevier täglich beten muͤſſe, bei Strafe des Ver⸗ 
—— der Br bes Pfeünde im erſtern ımb der Suſpen⸗ 
ion im m Kalle. Ä 

Zeder Vrieſter if gehalten, alle Tage, wo Fein Feſt eins 
faͤlt, die Tagzeiten 4 die —ãa i ‘ wenigſtens mit drei 
Lectionen zu beten, befonber8 warn er eine Seelenmeſſe lieſt; 
denn es iſt ein heiliger und heilfamer Gedanke für Die Ver⸗ 
ſtorbenen zu beten, damit fie von ihren Suͤnden erloͤſt werben. 
Concil zu Tours (3.1448). Can. 1. Diefelbe Verord⸗ 
nung wieberhalt bad Conc. zu Angers 3. 1448. Gan.3. 

6 
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82 Büdherverbot. 


Die bei den tanoniſchen Tagzeiten Anweſenden follen fleis 
Big auf Die Lectionen merken, die Gebete mit Andacht hören 
und nicht zu zwei und zwei dieſe Tagzeiten felber im Chor: 
berzufagen unterfiehen. — Can. & ebendaf. 


Buͤcherverbot (vergl. heil. Schrift.) 


Wenn einer unterfchobene ketzeriſche Schriften, als heilige 
unter der Gemeine zum Schaden des Volks und der Geiſtlich⸗ 
Bet, berannt macht, der muß abgefebt werben. — Apoſt. 

an. . 

. Die man emwifcht, daß fie verichrieene Bücher in der 
Kirche. bekannt machen, muß man mit dem Anathem belegen. 
Gone. zu Elvira 3. 305. Can. 52. — 

. Die Synode zu London (3. 1408) verbietet (Can. 6), 
ie han des Johann Wycliff zu leſen, wenn fie nicht ap 

obirt ſey. — Bu 
vr ‚Die Synode im Lateran (3. 1512) befiehlt (Sass. X.), 
daß weder in Rom, noch in andern Städten: feines. Gebietes 
etwas gebrudt werben follte, ohne baß e3 vorher von einem 
Dazu beilimmten Prälaten geprüft worden; indem font folde 
Bücher weggenommen und öffentlich verbrannt . werben, . ber 
Buchdrucker aber hundert Ducaten zum Bau der Peteräficche 
bezahlen ſollte — . er 

Die Synode zu Sens (3. 1528) verbietet (Can. 34), 
Bücher in der Vollöfprache, welche von Glauben und Sitten 
bandelten, dem Wolfe zu leſen zu geben, fie feyen denn mil 
bifchäflicher Approbation verſehen. | 

Die allgemeine Synode zu Trient (93. 1546) verorbne 
(Sess. IV.), daß unser der- Strafe des Bannfluches und ber 
im legten Lateraniſchen Concilium canoniſch feſtgeſetzten Geld⸗ 
buße Niemandem erlaubt ſeyn ‚fol, was immer für. Buͤcher 
über heilige Gegenftände ohne den Namen des Verfaſſers zu 


drucken oder druden zu laffen, und fie. Tünftighin zu verkaufen 


ober auch bei fich zu behalten, wenn diefelben nicht zuerft vom 
Ordinarius geprüft und genehmigt find. Und Ordensmitglie⸗ 
ber follen, nebft der Prüfung und Genehmigung diefer Art, 
gehalten feyn, auch die Exlaubniß ihrer- Obern zu erhalten, 
nachdem dieſe die Bücher nach der Borfchrift ihrer Verordnun⸗ 
gen buschgefehen. haben. Diejenigen hingegen, welche dieſelben, 
ehe fie vorher geprüft und genehmiget find, fchriftlich austhei⸗ 
len ober befannt machen, follen in die gleichen Strafen, wie 

Druder, verfallen, und Jene, welche fie befigen oder leſen, 





"Buße . 8 


ohne die Verfaſſer anzugeben, für bie Werfafler ehalten 
werben. Die Genehmigung der Bücher biefer — ſelbſt 
ſoll ſchriftlich ertheilt und ſodann authentiſch dem gelehriehenen 
oder gebrudten Buche vorangefeht werben, und dieſes, 
naͤmlich die Genehmi und Pruͤfung unentgeldlich geſche⸗ 
hen, auf daß das ——— — genehmigt und das 
Verwerfungswuͤrdige verworfen werben möge. 


Buße 


Wenn ein Biſchof ober Preöbyter einen zur Buße kehren⸗ 
den Sünder nicht aufnimmt, fondern abweifet, ber fol abges 
fest werben, weil er Chriſtus betrübet, ber gefagt hat: Es iſt 
Freude in dem Himmel über jeden Sünder der Buße thut. — 
Apoſt. San. 51, 

Die Synode zu Toledo (3. 589) beflagt fi) (Can. 11) 
darüber, daß einige Chriften fi, fo oft ed ihnen beliebe zu 
. fündigen, von ben Drieftern ausföhnen ließen, und baber fchärft 
' fie neuerdings bie alten Kicchenbußgefege ein. Wer Reue über 
eine Sünde fühle, müfle von ber Communion ausgefchloffen 

werden und unter den übrigen Büßern öfter um bie Haͤnde⸗ 
auflegung nachſuchen (recurrere), Nach verflofiener Zeit der 
Genugthuung bürfe er erft nach Gutduͤnken des Prieſters zum 
AUbendmahle gelaffen werben. Wer aber während ber Bupzeit 
oder nach der Ausföhnung in bie alte Sünde zurüdfalle, müffe 
ler Strenge ber älteren Canones verurtheilt werben 


—M | 
Wer in Todesgefahr Buße thut, darf mit der Kirche ſo⸗ 
lich ausgeföhnt werben; wer aber vor biefer Ausführung noch) 
rbt, defien Name fol dennoch in der Kirche bem Gebete der 
Gläubigen empfohlen, fo wie auch das Opfer für ihn angenom⸗ 
men werben fol. AI. Conc. zu Toledo 3. 675. Can. 12, 
Das zwölfte Concil zu Tole do (3. 681) verorbnet (Can. 
2), daß jeder Priefter ein Jahr lang zu ercommuniciren fey, 
der Jemandem ohne - fein Wiffen und feinen Willen die Buße 
aufdringe. Doch müfle Jeder, dem das Gefchen? der Buße 
unwiſſend ertheilt worden, baffelbe auch unverbruͤchlich beibes 


halten, — Fr Bu 
Das dreizehnte Contil zu Toledo (3. 683) verorhnet 
(Can, 105, daß alle Biſchoͤfe und Prieſter nach empfangener 
Gnade der Buße wieder ihren Dienſt verſehen ſollten, wenn 
fie ſich keiner Todſuͤnde mehr ſchuldig wuͤßten. — 
Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1139 eifert 
6 a. 
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8 Ganoned Canvoniker. 


(Ean. 22) gegen jebe faliche Belehrung, wo man ein Laſter 
ablege, die andern aber beibehalte, ober. we man zwar: Buße 
thue, aber den Haß nod im Herzen trage, dem Beleidigten 
nicht Genugthuung leifte und dergl. — Siehe noch den Ars 
tifels, Kirchen buße und Beihte m 


Canon. 


Die unverbrüchliche Beobachtung aller Canones fordert das 
Concil zu Chalons (3.650). — Can. 2 und 2%. 

Die Erullanifhe Synode (3. 692) verordnet, daß 
nicht mehr als fünf und achtzig apoftolifche Canones für Acht 
angenommen werden follten, weil die vornehmſten Synoben 
und Kirchenväter nur diefe Anzahl beſtimmt hätten, Zugleich 
erklaͤrte fie als Kirchengefeße die Befchlüffe der Concilien von 
Nicaͤg, Ancyra, Neocaͤſarea, Gangea, Antiochien, Laodicea, 
Conſtantinopel vom J. 381, Ephefus, Ehalcedon, Sardica, 
Earthago und Conſtantinopei vom J. 394, fo wie auch die 
Canones des Dionyſius Alerandrinus und Petrus zu Alerans 
brien, Gregorius Thaumaturgus, Athanafius, Baſilius des 
Großen, Gregord von Nyffa, Gregor von Nazianz, Amphis 
Iochius von Iconium, Timotheus und Theophilus von Alerans 
drien, Cyrillus Aler., Gennadius, Patriarch von Conſtantino⸗ 

el, ſo wie des Cyprian von Carthago und feiner. Synobe. — 
Jan. 2. — Hier waren alſo viele abendlaͤndiſche Synoden 
fbergangen und nicht einer einzigen Derretale eines roͤmiſchen 
Biſchofs wurde Rechtskraft ertheilt — 

Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (3.787) bringt. (Ean. 
4) auf die Aufrechthaltung der canonifchen Gefetze für bie 
Heinheit des Glaubens und Wandels ber Cleriker, fie mögen 
nun von den apoftolifchen Pofaunen bed heilige Geiſtes, oder 
von ben allgemeinen Concilien, ober von den übrigen Local⸗ 
Berfammlungen, oder von ben heiligen Vätern verfaßt feyn. — 


Eanoniker. 


Die Synode zu Aachen G. 816) befiehlt (Can. 115) 
den Canonikern, ihrem ſo vorzuͤglichen Stande Ehre zu machen, 
und wenn ihnen gleich erlaubt wäre, Leinwand zu tragen, 
Kleifch zu eſſen, zu geben und ji nehmen, ihr und das kirch⸗ 
Tiche Vermögen demüthig und billig zu nügen, welches Alles ben 
Mönchen verboten fen, fo follten ſie doch übrigens nicht anders 
als die Mönche leben. Weil auch bie Guͤter der Kirche haupt: 











Sononiter, 


1 die Armen kt rden ten 
na Ar den ——ãA— Senn Kr offen A 


116). Ihre Vorſteher follen darauf bedacht feyn, baß die Gas . 


noniker fich durch fleißiges Lefen ber heiligen Schrift, gan 
Nerführungen bewahren, und baß die Häufer, worin dieſe ges 
meinfchaftlich leben (claustra), nur Einen Ausgang und Eins 
gang haben (Can 117). Die Biſchoͤfe ſollen nicht mehr Cle⸗ 
riker in dieſe Gefellfchaft aufnehmen, als ihre Kirche unterhals 
ten kam (Can. 118); auch nicht blos aus ben Leibeigenen ber 
Kirche, welche fich über die härtefle Behandlung nicht beſchwe⸗ 
sen duͤrfen, um nicht wieber in bie Knechtichaft gefloßen zu 
werden (San. 149), Cleriker, welche eigened Wermögen und 
auch Einkünfte von der Kirche haben, follen, wenn fie derſel⸗ 
ben Dienfte leiften, ihren Unterhalt und Antheil an dem ein 
gehenden Almoſen bekommen; haben fie aber keines von beis 
den, fo ſoll auch noch für ihre Kleidung geforgt werden (Can. 
120). Alle Canoniker follen ein gleiche Maaß von Speife 
ud Tran? erhalten, befonderd täglich vier bis fünf Pfund 
Wein, oder wo biefer fparfam zu haben ift, die Hälfte Bier; 
aber am Feſttagen follen fie befonderd gut bewirthet werben 
(San. 121. 122), Der Bifchof ſoll auch Jedem feine geiftliche 
Nahrung, wie ex fie bedarf, ertheilen, ibn unterrichten und 
niglich befchäftigen (Gan. 123). Die Canoniker follen fich bes 
ſcheidner Kleidung bedienen, und die Capuzen der Moͤnche (cu- 
eullas) nicht tragen, weil dieſe eitie andere Lebensart hätten 
(San..124. 125). Sie follen bie canonifchen Stunden abwars 
km (Ban. 125— 134) und für alle Vergehungen geflvaft wer 
den auf folgende Weile (Can. 134): Nach dreimaliger ja Öftes 
rer Ermahnung follen fie einen öffentlichen Verweis erhalten. 
Sind fie dam noch widerfpenftig, fo erhalten fie nur Waffer 
und Brod; ift diefe Strafe fruchtios, fo werden fie vom Tiſche 
und Umgange ihrer Mitbrüder abgefondert und müflen an einem 
befondeen Plage ftehen. Sind fie noch nicht dadurch gebeffert, 
fo müffen fie gezüchtigt werden; wo “ber Alter oder 
Stand Feine Schläge verjtatten, da foll öffent 
liber Verweis, anhaltendes Faſten und befchd: 
mendes Abfondern die Stelle derfelben vertre 
ten. Sind aber Schläge und die lestgenannten 
Mittel gleichfalls fruchtlos, fo müffen fie einge 
Iperrt werden. Nuͤtzt dieß wieder Nichts, fo foU die ganze 
Brüderfchaft (congregatio) gemeinfchaftlich fir fie beten, damit 
der Herr fie heilen möge. Zeigen fie ſich aber aller Befferung 
unfa RR {0 fol man fie von der Gefellfchaft ausſchließen und 
dem Biſchofe vorführen, damit fie von ihm, aus canonifcher 
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Vollmacht, wie raudige Schaafe oͤffentlich verdammt werben, 
Hat ein Canoniker ein Criminalverbrechen begangen, ſo muß er 
entweder auf der Stelle Buße thun, oder wenn er ſich weigert, 
durch den Biſchof zur oͤffentlichen Buße angehalten werden on. 
blica poenitentia). Die fehlenden Bruͤder bürfen aber 
von den übrigen nicht unterflügt werden, ſondern alle müfs 
fen zufammen helfen, bamit jene nach Gebühr ge: 
züdhtigt werben (censura corrigantur). 

Die Synode zu Meaur (3. 845) verorbnet (Can. 53), 
daß die Canoniker in Städten oder in Klöftern nach ‚der Bor 
fchrift in dem gemeinfamen Schlafzimmer ſchlafen, im Erho⸗ 
ngögimmer effen und im Krankenhauſe verpflegt werben follen. 
Kranke und Gefunde follen ſich canonifch Heiden und in der 
CGauſur (claustris) zur beftimmten Stunde aufhalten, unb unter 
sanonifcher Aufjicht (custodia) der Leſung und den übrigen geiſt⸗ 
lichen Werrichtungen obliegen. — Berner fol (Can. 58) ber 
König bie Canoniker nicht ohne Einwilligung des Biſchofs in 
feinen Dienft nehmen. — 

Die Synode. zu Mainz (3. 847) verordnet (Can. 13), 
Daß die Biſchoͤfe über den Lebenswandel der Canoniker und 
Mönche wachen follen. j 0 

Die Synode: zu Pontion (3. 876) verordnet (Can. 8), 

Daß jeder Bifchof naht feiner Kirche eine verfchloffene Wohnung 
(elaustrum) anlegen follte, worin er mit feinem Clerus nach cas 
nonifcher Vorſchrift Gott diene; feinen Prieftern ſollte er nicht 
erlauben, anderswo zu wohnen, fie follten ihm unterwors 
fen bleiben und durch Feine weltliche Macht dagegen geſchuͤtzt 
werben. — | | ' 
. Die allgemeine Spnobe im Lateran (3. 1215) verord⸗ 
net ( Can. 31), die Söhne der Canoniker, vorzüglich die unehe⸗ 
lichen. (spurü) nicht zu Canonikern an ein und berfelben Kirche 
zu machen, wo ihre Vaͤter angeſtellt find, 

Die Synode zu Coͤln (3. 1260) klagt (Can. 7) barüber, 
baf viele Canoniker theils gar Feine Dormitorien hätten, theils 
ſchon lange Zeit nicht mehr in denfelben fchliefen. 

Die Synode zu Ravenna (3. 1311) verbietet (Can. 
16), Iemandem vor. dem funfzehnten Jahre in einer. Cathedral; 
firche und vor dem zwölften Jahre in einer Collegiatlirche ein 
Ganonifat zu ertheilen, wenn er nicht richtig lefen und fingen 

nne. 

Die Synode zu Avignon (3. 1337) verorbnet (Can. 
49), daß Canoniker, vorzüglich jene, welche Dignitäten beklei⸗ 
beten, zwei Monate lang in ihren Kicchen jaͤhrlich Reſidenz hal: 
ten müßten, auch follten fie (Can, 50) die Diftributionen, trotz 
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ihrer . Ausflüchte mit Gefchäften, nicht erhalten, wenn fie nicht 
den —* eexinen in eigner Perſon beiwohnten. 

‚ „Die allgemeine Synode zu Coſtnitz (J. 1414) ſagt: Da 
in einigen Domftiftern bie fehr fchlimme Gewohnheit oder viels 
mehr das Werberben eingerifien ift, daß in biefelben Feine 
andere als die vom Adel herſtammenden zugelafs 
fen werden, die gleihfam von friegerifher Ge 
burt, blos Sitten ber Laien haben, fihb um Ge 
lehrſamkeit gar nicht befümmern, und daher be. 
findig unwiſſend bleiben, und in der Folge folche krie⸗ 
geriiche Leute durch die Wahl zu Prälaten der Cathedralkirchen 
ehoben werden, bie bisweilen kaum Lateiniſch reden können, 
und fowohl in Kleidern als in Gefechten mehr geübte Krieger 
vorſtellen, ald Biſchoͤfe, welche die ihnen untergebenen Seelen 
und Schaafe erwerben, erhalten und weiden follen, Alles gegen 
göttliche und menfchlihe Rechte, woraus benn in ihren Gemei⸗ 
nen viel Aergerniß entfteht, die Kirchen felbft gewaltig Schaden 
kiden und mehrere Benebictinerflöfter kaum noch von zwei oder 
dred Mönchen bewohnt werden, weil bergleichen Prälaten bie 
Güter Derfelben übel verwalten und zerflreuen, fo wird befohlen, 
daß in jeder Eathebralficche nicht allein folche Adelige, fondern 
auch Doctoren der Theologie, der Rechte und andere Graduirte, 
entweder in unbeſtimmter Anzahl, ober wenigftens vier berjelben, 
fie mögen adeliger Herkunft feyn oder nicht, aufgenommen wer» 
ben ſollten. Auch jollten nicht mehr Knaben in diefen Domcas 
piteln zugelaffen werben, ſondern jeder, der dieſes nachſuche, 
muͤſſe wenigftend achtzehn Jahre alt feyn (Decretal. Refor- 
mato . 


). 

‚ Die täglichen und jährlichen Diſtributionen in den Metro⸗ 
politans, Cathedral: und Gollegiats Kirchen bürfen nicht den 
AWweſenden gegeben werben; benn wer nicht arbeitet, fol auch 
nicht effen. Conc zu Tours (3. 1448) Can. 2. vergl. 
Fi ausführlichen Statuten des Conc. zu Angers 93. 1448, 

an. 4, 


Kein Canoniker oder eine andere geiltiche Perfon fol in 
berfhiedenen Kirchen für die naämliche Stunde Diftribus 
tionen erlangen. ebenbaf. Can. 3. 

‚Das Eoncil zu Send (3.1485) rügt den Mißbrauch der 
Ganonifer, welche, um zwei Diftributionen in verfchiedenen Kir⸗ 
ben zur nämlichen Stunde zu gewinnen, von einer Kirche zur 
andern mit ihren geiftlichen Kleidern in ber Stadt eilfertig her: 
umliefen, und baburch ben Leuten zum Gelächter würben . 
KıticLECap 4: | 


Lu Sasoniffinnen. 


Sononiffinnen 


Die Synode zu Chalons (3.813) ertheilt (San. 53 — 
58) für Ganoniffinnen Vorſchriften, die ſich auf Breviergebet 
und firenge Cauſur beziehen. . 

„ Die Synode zu. Aachen (3. 816) extheilt (L. IL. de ım 
stitutione Sanctimpn.) Borfchriften für die Canoniſſinnen, deren 


‚wichtigfte folgende find: Die Aebtiffianen (Can. 8) ſollen in 


ſolche Klöfter nur Diejenigen aufnehmen, welche: ſich wohl ge 
zeit und einen guten Ruf haben. Wollen diefe (Gen. 9) ihr 
3ermögen ganz ber Kirche ſchenken und nur von ben Eins 
kuͤnften derfelben unterhalten werben, fo ſoll dieſes reichlich ges 
Wollen fie aber bei biefer Schenkung den Genuß 

ihres Vermögens beibehalten, fo mag es ber Rentmeiſter ber 
Kirche verwalten. - Wenn fie es endlich der Kirche nicht fchens 
Sen wollen, fo mögen fie ed, mit Bewilligung bed Kloſters, 


durch eine fchriftliche Urkunde, irgend einem Verwandten oder 


andern Freunde zur rechtlichen Beſorgung übergeben, damit fie, 
ohne weitere Zheilnehmung daran, ihre Einkünfte ziehen koͤn⸗ 
nen. Sie follen (Can. 10) ſtets im Klofter bleiben und nie 
mals muͤßig gehen; entweder Palmen fingen, oder Handar 

ven. 


* beiten verrichten, oder Vorleſungen aus der Schrift anhoͤ 


Mit Männern follen fie fich gar nicht umterreden, bafür aber 
gegen. einander und in ben canonifchen Stunden ihre Pflichten 
deito genauer beobachten (vergl. Gan. 19). Ihre Klöfter fol: 
len feſt verwahrt feyn (Can. IL), damit man nur zur Thuͤre 
aus⸗ und eingehen koͤnne. Jede von ihnen (Can. 13) fol 
täglich drei Pfund Brod und drei Pfund Wein bekommen, 
oder in Ermangelung des Lebteren Bier. Die Aebtiſſin ſoll 
ihnen aber auch, Zleifh, Fifhe und andere Beduͤrfniſſe bins 


anglich geben, ingleichen jährlich Wolle und Leinen, um ſich 


ihre Kleidung zu verfertigen. Die Beſtrafung iſt ganz nad 
ber Vorfchrift für die Mannöklöfter (Can. 18). Vergl. d. Art, 
Canoniker. — Wenn fie.(Can. 20) wegen ihrer zu erhal 
tenden ‚Einkünfte oder Arbeiten . mit Perſonen des andern Ges 
ſchlechts zu reden haben, fo. follen allemal einige von ber Aeb⸗ 
Klin gewählte vorzüglich ‚Fromme Mitichweftern dabei gegen: 
wärtig feyn. Es fol (Can. 21) ihnen zwar erlaubt feyn, Be⸗ 
dienten von ihrem Gefchlechte bei fich zu haben, es foll aber 
fehr Dre wacht werben, daß dieſe ja nicht von ber Uep⸗ 
pigfeit ber Melt angeftedt werden. — Auf den Unterricht ber 
Mädchen, welche in den Klöftern erzogen ‚werben, follen. fit 
(Ean. 22) befondern Fleiß verwenden. — Die Pförtnerinnen 
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(San. 26) ſollen beiahrte und geſchte Perſen 
nur zur beſtimmten Stunde das Kloſter allen. — * 
fier an. 37), welche in folchen Kloͤſtern Meſſe lefen, bärfen 
nur zur beftimmten Zeit und dann nur in g eine 
Diacond und Subdiacons in: das Kofler gehen, nad) der Meſſe 
aber fogleich fich wieder entfernen. Bil eine Ronne: beichten, 
fo gefehehe ed in ber Kirche, die Kranken auögenommen, In 
letterem Falle müflen. ben Beichvater wieber ein Diacon und 
Subdiacon fehen und ‚begleiten. — ‚per ben Klofter fol 
(ar. 28) ein Armenhofpital ange e feon, wo man Opfer 
und Zehmtengefälle zu verwenben h 





Eatehumenen. 


W Catechumene in Ib d ten Jahre 
hart kant — en fo ae de ge af ertheis 
len nd fie Ihe mat abzuſchlagen. — Conc. zu Eibira J. 


305. 
| Pr ben Seefahrenden, ober wo feine Kirche in ber Nähe 
it, fan auch ein Gläubiger, ber nach feiner Taufe weder 
fallen if, noch zwei Weiber hat, einen Gatechumenen, ber in 
— Schwachheit iſt, taufen: fo daß wenn ex wieder 
bmmt, er ibn bem Bilhofe vorführe, ber ihm vollends 
Hände auflege. — Daſſelbe Eonc Can. 38, 

Die fi) erſt zum Chriftenthune zu wenden angefangen 
haben, follen, wenn fie ſich fonft wohl betragen, innerhalb zwei 
Jahren zur Taufgnade gelaflen werben; ed wäre ben, daß 
ine Krankheit erforderte, ihm eher zu Huͤlfe in, fommen, oder 
daß er darum anhielte. — .Dafielbe Can. 4 

Ber fonft ein Gatechumen war und lange Bei nicht mehr 
zur Kirche gekommen iſt, dem fol man, wenn ein Geiftlicher 
efährt ‚ baß er ein Chrift fey, oder wenn Chriften zu Zeugen 

vorhanden find, die Taufe nicht abfchlagen. Was er da ges 
fündigt, bat er gefinbigt, ba der alte Menfch noch nicht abe 
gelegt war. — Daffelbe Can. 35. 

Ein Eatechumen, fo lange ee in biefer Ordnung ber Ges 
meinde fleht und eine Sünde begeht, foll ein knieender Zuhoͤ⸗ 
ter werben und von feiner ‚Sünde ablaffen; fündbigt er aber 
auch alddann fort, fo foll er ger aus der Gemeinde gefloßen 
werden. — Conc. zu Neucaͤſarea I. 315. Can. 5, 

Was die Eatechumenen betrifft, die gefallen find, fo vers 
ordnet Die Synode, baß fie drei Sabre nur unter den Zuhoͤ⸗ 
senden ſeyn und hernach zum Gebete mit ben übrigen Gate: 


! 


90. Germaonien und kiechũche Ginchhteisgen überhaupt, 


“Au, gelen U rim, * ont. zu 


an. 34. ‚ 
Die Synode zu Laodicea verordnet (Can. 16) am Sab- 
bathe die Evangelien mit der übrigen heiligen Schrift vorzule: 
fen. Es follen ferner (Can. 17) in der Berfammlung zum 
Sottesdienfte nicht mehrere Pfalmen nacheinander gehun en, 
fondern nach einem jeden foll ein Stud aus der heiligen Schrift 
vorgelefen werben. Taͤglich foll man (Can. 18) einerlei Gebet 
in der neunten Tagesflunde und am Abende brauchen. — Erſt 
nach der Predigt (Can. 19) des Biſchofs fol dad Gebet mit 
den Gatechumenen gefprochen werben; und wenn biefe aus ber 
Kirche gegangen find, das Gebet mit. den Büßenden. Wenn 
aber auch die Letztern, nach empfangener Auflegung der Hände, 
fi wegbegeben haben, alsdann follen die Gläubigen dreimal 
nacheinander ihr Gebet verrichten: das erflemal leife, das zweite 
und brittemal aber mit lauter Stimme. Hierauf follen ke ſich 
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ben Kuß des Friedens geben; und wenn bie Welteften dieſelben 
von dem Biſchofe empfangen haben, fol von ben freiwilligen 
Gaben das heilige dmahl gehalten werben, aber nur bie 
höheren Geiftlichen follen dafjelbe innerhalb des Altard genießen. 

Da Einige am Sonntage und an den Pfingfitagen die 
Kniee beugen, s he m — um —8* 
foͤrmigkeit zu erhalten, da r Gebet nb verri o 
in, — Ehne. zu Ricda J. 325. Can. 20, -. 

Die Stımode zu Drange (I. 442) verordnete (Can. 2), 
daß die Benediction mit Chrisma nicht wieberholt werben dürfe, 

. Die Synode zu Agbe (3.406) verorbnet, die Altäre 
nicht. nur mit am zu falben, fondern auch zu benebiciren 
(Can. 14). Berner fol (Can. 13) das Symbolum immer acht 
Tage vor Oftern (ante ooto dies dominicae resurrectionis) Öfs 
fentlich im der Kirche ausgelegt (tradi) werben. — 

Die Synode zu Drieans (3.511) verordnet (Gan, 27), 
die Bitaneien in ber Bittwoche vor Himmelfahrt Chriftt in allen 
Kirchen zu feiern, fo baß fich die vorauägehenbe breitägige Fa⸗ 
fienzeit in dem Feſte der Himmelfahrt auflöfe. Während ber 
drei Tage fol alle Arbeit unterbleiben, damit dad Volk ſich 
defto häufiger einfinde. Es follen Abftinenztage feyn und nur 
Saftenfpeifen gegeflen werben. Cleriker aber (Can. 27), welche 
bei dieſer Gelegenheit außbleiben, müflen nach bem Gutduͤnken 
des Biſchofs die Disciplin befommen. | 

Die Synode zu Gerona (3. 517) verordnet (Can. 1), 
daß in ber g n Provinz Tarragona ein und biefelbe Ord⸗ 
nung in ber im Pfalliren und Kirchenbienen (ministrandi 
consuetado) beobachtet werden folle, wie in ber Metropolitans 
firhe. — Ferner follen (Can. 2) nach Pfingfien vom Dons 
nerftag angefangen bis zum Samſtage Litanien *) mit Abftis 
nenz geraten werben. Diefen folgen dann am erflen Novem⸗ 
ber (Can. 3) andere Litanien, unter der Bedingung, daß wenn 
an diefen Tagen ein Sonntag fällt, in einer andern Woche 
vom Donnerftage an der Anfang damit gemacht werde, und 
der Schluß mit der Veſper am Samflage eintrete. An biefen 
Zagen foll man ſich auch des Fleifches und Weins enthalten. 
— Ale Tage (Can. 10) fol nach der Matutin und Veſper 
das Gebet des Heren von dem Priefter gebetet werben. — 

Die Synode zu Epaon (3. 517) verorbnet (Can. 26): 
Ihr fteinerme Altäre mit Chryſam zu heiligen. — Zugleich wies 
derholt fie den erften Canon der Synode zu Gerona Can. 27, 

Die Synode zu Balence (3. 524) verordnet (Can, 1), 


”) Wttage, 





ea (Gemmtenkin unb- Picchliche Einrichtungen überhaupt. 


daß die Edanzelien in der Meſſe den Gatechuimenen nad) ber 
Epiſtel (post apostelum) geleſen werben follen. -— | 
Die Symnode zu Vaiſon (J. 529) verordnet (Cam. 3), 
daß man oͤfter das Kyrie eleiſon und das Dreimalheilig bei 
allen Meſſen (Tagzeiten?) abfingen (ieatur) ſolle, weil auch 
in. allen erientalif und italieniichen Provinzen diefe füße und 
lſame (dulcis et nimium salutaris) Gewohnheit eingeführt 

ey, und man. teinen Ekel erweden koͤnne, wern man bad 
‚Dreimalheilig auch Tag und Nacht fort ausfpreche. Auch (Can. 
4) den Namen des jemaligen Papfles fol man in ben Kirchen 
nennen (recitetur), und (Can. 5) nach dem Gloria hinzufeben 
„wie er war im Anfange,” wegen ber ketzeriſchen Schlau: 
beit Derjenigen, welche gottläfternd behaupten, ber Sohn. Sob 
Ge fen nicht immer mit dem Water gemein, fonbern babe in 
der Zeit begonnen. 

. Die Spmobe zu Auvergne (3. 535) verbietet (Gan. 3 3 
mb 7), die Leihname, auch jene der Priefter nicht, in bie 
Altartuͤcher einzuwideln. - Eben fo fol man (Can. 8) die heil. 
Kirchengeräthe und ben Kirchenornat (ministeria divina cf. 
Dirfresue Givss.) nicht zu Hochzeitöfeierlichfeiten (ad 78* 
zum ermatım) hergeben, damit fie nicht durch — ott⸗ 
Iofer (impreberum) und den Pomp weltlicher Ueppigkeit befledt, 
uud zum Geneßdienſte untauglich werben. 

Die Synode zu Braga (3. 563) verordnet (San. 10), 

daß nur jene von deu Lectoren die heiligen Altargeräthe tragen 
dürften, welche: von dem Biſchofe als Subdiacone orbinirt wers 
den. Die. Lecteren (San. 11) follen nicht im weltlichen Ge 
wende in: ber Kirche pſalliren — 
ı . Die: &ipnode zu Eyon (3. 567) verordnet (Can. 6), auch 
in ber erſten Woche des neunten Monats, d. h. vor bem erften 
Sonntage in dieſem Monate, Litaneien / (Bittgaͤnge) zu halten, 
wie vor dem Himmelfahrtöfefte, 

Die ‚Spmobe zu Tours (J. 567) verorbnet (Can. 3), 
ben Leib des Herrn nicht unter bie heil. Bilder auf den Altar 
zu feben, ſondern unter das Crueifix in der Mitte, , 

: Illis teusporibus, ſagt Caranza, servabatur‘ Kucharistia in- 
tun columbam.argentenn, et ea fortäseis occtisfone‘, quorum- 
dam: temeritas fait, ut inter imagines collocaretuf in altari. — 

Die mämliche Synode (San. 23) beftimmt, dag man 
nicht: nun —— Hymnen, ſondern auch andere 
fingen duͤrfe, welche: es vermöge ihrer Form verdienten, ober 
fonft eines bewährten Werfafferd. Namen an der Stine trügen. — 

. Die Synode zu Aurerre (3. 578) verordnet (Can. 6), 
daß die Presbyter Schon zu Mittefaften den Chryſam verlangen 


. 
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ſollen, und wenn Jemand. aus pit wicht Eoniaatn Tüte, fo 
folle ex feinen, Erzdiacon oder. Erzſubdiacon mit dem Chryſamge⸗ 
füge und einem Leintuche (linteo) ſenden. Fernes unierhagt ſie 
(Can. 11), in der Oſtervigilie erſt var der Stunde an ber 
Nacht die Bigili — 


Vigilien zu v (perexplere), weil 25 wmeher in 
jener Racht noch in de zu Weihnachten und an den übrigens 
hoben Feſttagen erlaubt fey zu trinken. a 


Die Synode zu Toledo (J. 589) verordnet (Can. * 
daß in allen Iganiihen und galliciſchen Kirchen das conſtan 

nopolitanifhe Symbolum alle Sonntage recitirt werden ſolle. 
derner gebietet fie (Can. 22), daß Allg, welche aus biefem Les 
ben ſchelden, nur mit Palmen zu Grabe begleitet werben fols 
en, alle profanen Gefänge, alles Schlagen an die Bruft fey 
verboten; denn Chriſtus habe nicht Über den tobten Lazarus 
geweint, ſondern nur über fein Wiedererwachen zu ben menſch⸗ 
lichen Drangſalen. Das Concil wünfce, daß wenn die Be⸗ 
folgung dieſer Vorſchrift nicht bei allen Chriſten hurchgeſetzt 
werden koͤnne, fie doch bei Religioſen zu beobachten ſey. 


Die Synode zu Toledo (I3..643) vechieteb (Gem, 2) 


alle Verſchiedenheit im Gebete, in der Meffe, Weise mb Dem 


tt Stimme verlangen (postwlare), damit es gereinigt durch 


Zerknirfchung ber Buße dad Feſt Der —— des Herm 


an. 9), die 
Dſterkerze (Incerma et eerems) am Vorabend bes heil, Ofterfes 


fe zu weiben, damit man bad Geheimniß Der Auferfich 


bebenswandel der Gläubigen durch B bekehre. 
Priefter, ber dieß Gele übextvete, —— eg — in 


ten Januar, welchen man aus heidniſchem Irrthum feiere, — 
Yomnen und Palmen (Can. 13) ſollen in der Kirche gefungen 
werden, mern fie auch nur von Kirchernaͤtern herruͤhren. Der 
Eobgefang der drei Juͤnglinge (Gau. 14) im Beuerofen darf 
auch gefungen und am. Ende. ber Pfalmen foll nicht binzuges 
legt werden „Ehre fey dem Bater,sionden Ehre und 


N 


—EXEEES 


Preid (xzluxia et honot):fey dem‘ Bater mfefoi MDieſer 
Buſatz fällt aber-{Ean. 16) ganz weg bei traurigen Ereigmiflen. 
Die Sonode, welde batd nach jeneutzuiaris 
G. 64d)an- anbrtanntem Orte und zu.unbelann 
ter Beit gehalten, wurde, verorbnet (Suni2); baßı man 
ar ‚in. jenen Kirchen Ainkte: eonfersiten dürfe, we Bin Todten 
begraben laͤgen. | a 

Das fiebzehnte Concii Toledo (@. 694) verordnet 
(Can. 6), daß man jeden onat des Jahrs in allen Provin⸗ 
zen Spaniens und Galliens fuͤr den aa ber Kirche Got⸗ 

jes, für die Wohlfahrt des Fuͤrſten und Volkes, für Verzei⸗ 
hung aller Sünden und Vertreibung des Teufelb aus dem 
| Den ber Gläubigen Bittgänge halten ſollte. 
ie Synode im Trullus (3. 692) verbebnet, baß Nie⸗ 
mand * Sabbath Abends bis zum Sonntagabend das Knie 
‚ beugen folte. Can. 90. 

Die fiebzehnte Synode zu Toledo (J. 698) verordnet 
(Can. 3), daß jeder Biſchof oder Priefter am Grünendonner: 
flage die Fußwaſchung feiner Untergebenen nad Chrifti Bel: 
ſpiel vornehmen fee; mer dagegaı handle, werbe zwei Mos 
nate ercommunicirt. — 

Die Synode zu Clisfe loveahoviae) in England (J. 
747) verorbnet (Can. 11), daß alle Priefler ihre amtlichen 
Verrichtungen nad) einer und berfelben Dieifs volzichenfollten, 
hauptfächlich aber müffen fie den rechten Glauben hinſtchtlich 
her Dreieinigkeit haben und dieſen auch Allen fleißig einprägen, 
die ſich bei ihnen Raths erholen, Ferner (San. 12) um 

e ben Prieftern, eined theatraliſchen Geſanges in ber ir 
ich zu bedienen. Wer aber nicht ben :einfachen Rirhenchoral 
verſtuͤnde, follte lieber. Die Worte leſen. — Ueberall (Can. 13) 
ſolle man zu einer und berfelben Zeit die Feſttage der igen 
—— die Tage der Sun aber wittwoche Ean. 16) nicht 
verna . 
Die Synode zu Doing (@. 813) erklaͤrt ı(Gan.. 32), -baf 
basienige, wad man im Grierhifchen Litanien atnne, im Lautei⸗ 
hifchen Bitt a wären. Zwiſchen Eitanien und 
Exomologeſe ber. Unterſchied, daß man Exomologeſen 
Bu fir daB —— * —— Litanien hingegen 
wer . ang um zu bitten und ſeine Erbarmung an 
flehen. Wer jetzt hedeuteten⸗ beide orte. nur —— 
pie — Es follen nun (Ean. 33) den größeren Bi alle 
Chriften drei Tage lang feiern; micht_ reitend und mit praͤchti⸗ 
gen Kleidern anget an ‚nmpern n baarfuß, in Sad und Afche, 
wenn man nicht kraͤuklich waͤre. 














Germmenian unb Bhie Eincidkungen teten: s 


Die Synede zu Tours (I. 813) vererbt (Sen. 871 
def man, bie Sonntage:umb jene —— we 
bie ganze Kiche zum Anbenden an bie Jeſu 
hend bete, mit gehe Zen Knien uf ber Erde, Gottes Er⸗ 
ER ER ray 000 vun. 
ie e zu Celchy v an. 
Bo eine Kirche ehant wird, muß fie ber Bifchof ber Diöcefe 
einweihen, mit ihwaſſer gen und Alles thun wie es 
in der Agende ministeriahi) vorgefchrieben iſt. Dann 
ſoll die —X welche der Bi —* zu conſecriren 
hat, mit andern Reliquien in einer Kapſel eingeſchloſſen und 
in diefen Kirche. vermaßet werden. Und wenn er auch Feine 
andern Reliquien hineinthun (intimare) kann, fo mag doch -dieß 
erſprießlich „weil ed der Leib und das Blut dt unfere® 
Herrn Zeſu Ehriſti. Auch Fol auf der Wand oder auf ende 
Zafel oder felbft auf dem Altare angemalt feyn, welchen Hel⸗ 
m bie Kirche geweiht iſt. — Ferner wird (Can. 10) vers 
daß nach dem Tode eines Biſchofs für die Seele deſ⸗ 
ken fogleid ber zehnte Theil feined Wer 8 unter - bie 
Armen vertheilt und jeber Engländer, ber bei ihm in Knecht⸗ 
Ihaft gewefen., frei werben folle. Auch fol anf ver Sr in m 
allen::Pfarefirchen . auf ein gegebene Glodenzeichen bie’ Ge⸗ 
meinde zuſammenkommen und bie dreißig Pſalmen für ben 
Verſtorbenen abfingen. : Hievauf folk jeder Abt und Vorſteher 
(antstas}) ſechſhundert Pfaiter und hundert zwanzig en-Yals 
ten, drei Kucchte freilaffen une jeben drei: Soildos ſchenken. 
Ale Diener Gottes aber follen einen faften und dreißig 
Tage, Fe dem SBreviergebete und ben ſieben N faltten (buls 
tidum) ), ein Waterunfer für ihm: beten. Am dreißigſten 
Zage fell 8* eine gule Mahlzeit gehalten werben‘ - :- 
‚Die Spmobe zu Aachen (3. 836) verorbnet; daß man - 
die Abendſtunden er sc. Herae) am —— * 
Auferſtehung en em, dm größere —— — 
tiones) am anzigſten nicht unt d e 
—* dei ducetu. epise. * ed. * at 
Die Synode zu  Reaur 84) verorduet (Gar. 46), 
daß der’ Te mur am Grimendonnerſtage verſerugt 


werden 
e zu Sraübur (J. 896): verordnet (Gan 45), 
die —* ver. an: Site bed: Biſchoßs zu halten. * 


Ra kat ; Andere R 
en, ik ‚ a % Bat, — —* weh, 2b 


De ae „des 





“  Gmmtelummktihäi: Ginciiäkrägen überhaupt: 


«8 aber wegen zu: weiter Entfernung ober: ſonſt einer Schwie⸗ 
rigkeit nicht wohl angehe, foll man jenen Ort wählen, wo ein 
Klofier ft, damit er durch die Fürbitten der Canoniker, Mönche 
ober Nonnen Nachlaſſung feines. Chinben:erlange, die ee durch 
. feine Verbienfte erhalten würde. Sollte aber auch, hieß Schwie: 
sigkeiten haben, fo ſoll man ben Zobten dort begraben, wo er 
im Leben feinen Zehent bezahle. -  . : 
in, Die Synode zu Coyanza (Coyacense) (3. 1050) wer: 
vrdnet (Can. 3), nicht in einem hoͤlzernen ‚oder irdenen Kelche 
zu opfern. Die Kleider des Prieſters ſeyen beim Gottes 
bienfte das Schulterkleid (amietus),, bie Albe, dad Cingulum, 
bie Stole, das Meßgewand, die Manipel. Die Kleider des 
Diacond find dieſelben, nur flatt ded Meßgewandes trägt er 
bie Dalmatik. Der Altar muß ganz von Stein’ feyn und von 
Biſchoͤfen conſecrirt. Die Hoſtie fey aus Getreibe und- gan) 
ohne. Fehl (anna et integra); der Wein. unb..das Wafler rein, 
fo daß durh Wein, Hoſtie und Waſſer „dien Dreieinigkeit vor: 
ellt iſt. Der Altar fey anfländig überzogen und barüber 
ege ein reined Leinentuch. Unter dem Kelche und ober dem⸗ 
felben: fey ein reines leinened Corporale. on 


; ‚Die Spmobe zu Rouen (3. 1072): verorbnet (Ban. 1), 


daß die. Confecration des Chryfamd, Deld, ber Taufe und ber 
Delung zur gehörigen Stunde, bas ift nach der neunten, ges 
Bon olle; auch follen dabei zwölf Priefler oder noch mehr 
griefterlicher Kleivung ericheinen. — Ferner heißt eö (Can. 

2), dag in einigen Provinzen ber abfcheuliche Gebrauch einges 
riſſen ſey, daß einige Erzdiaconen, die keinen Hirten hätten, 
von einem Biſchofe Zheilchen Del. und Chryſam bekaͤmen amd 
p.mit-ihrem Dele vermifchten. Dieß gehe nicht an, fondern 
ee Bifchof müffe alles Del eönfecriren. Die Audtheilung bed 
‚Gbrefamd und Deld (Can. 83) müfle son den Decanen mit 
geößter Sorgfalt und Würde gefcheben, daher follten fie wäh: 
rend der Auötheilung bie Albe anhaben und es in folchen Ge: 
ſchirrchen vertheilen, Damit nichts zu Grunde gehen könne. — Die 


De Megzehrung (viaticum) und das Weihwaſſer ſoll nicht über 
acht 


tTage aufbewahrt werden (Can, 6). Conſecrirte Hoftien aber 
noch einmal zu conſecriren, iſt ſchreclich (terribiliter) verboten. 
Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) verords 
net (Can. 9), wenn Nationen von vetichiebenen Sprachen in 
einer und derſelben Stadt wohnten und verfchiebenen Ritus 
hätten, fo follten die Biſchoͤfe den Gottesdienft nach Verſchie⸗ 
denheit ihrer Sprachen und ihres Ritus halten und bie Sa⸗ 
cramente austheilen laffen. Im Notbfalle koͤnnte der Biſchof 
noch einen Vicarlus anftellen,, zwei Bifchöfe dürften aber nicht 
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flats finden. — Zerner- (Can. 18) en fie, bei Reinigungen 
durch heißes Maffer oder glühendes Cifen eine Segnung ober 
Gonfecration: anzuwenden. -—— -— 0.0 — 

. Die Synode zu Oxford (3. 1222) verordnet (Can. 10), 
daß jede Kirche. einen filbernen Kelch mit andern anftändigen 
Gefäßen und. ein reined und weißes Altartud) (sindonem) von 
gehöriger Größe haben ſolle. Die alten Gorporalien.aber, bie 
nicht mehr. tauglich wären, müßten zu den Reliquien zurüdge 
legt aber in Gegenwart des Erzdiacon verbrannt werden. Auch 
bafür follen bie -Erzbiaconen forgen, daß die Altargeräthe (lin- 
teamina, et alia arzamenta) anftändig feyen (honesta). Die’ 
Kirche fol ihre Bücher zum Lefen und Pfaliven haben, wenige 
ftend doppelten Prieſterornat; auch müflen die Altardiener (qui 
altari ministrant) Chosrdde tragen. — . Die Euchariftie, das 
hl. Del und ber Chryſam (Can. 24) follen verfchloffen gehalten 
werben. — | FV IL 

‚Die Spnobe zu London. (3. 1237) fagt (Can. 1) bie 
Sinweihung der. Kicchen habe fehon im alten Teſtamente ihren 
Arſprung, und, fey. im neuen von den hi. Vätern beobachtet 
vorden, und bier. müffe fie um fo forgfältiger und würbiger 
sefchehen, als in jenem nur Opfer von Thieren gebracht wis 
ven, in dieſem ‚aber dad lebendige und wahre himmlifche Opfer, 
ver eingeberine Sohn Botted felber auf dem Altare durch bie 
daͤnde bed Priefters ggeonfet werde. Daher hatten bie hl. Vaͤ⸗ 
er nie, außer im Nothfalle, erlaubt, an ungeweihten Orten 
as fo erhabene Opfer zu feiern. . Dedungeachtet finden 
ich nun viele Kichen, und fogar Cathedralkir⸗ 
ben, die noch nicht eingeweiht wären, obgleich 
nan fie fhon feit fehr langer Zeit (ab antiquo) ers 
aut hätte Um dieſer gefährlichen Nachläfftgkeit zu ſteuern, 
yird daher befchloffen, daß alle vollkommen "fertig gebauten 
iathebral:, Kofler: und Pfarrlicchen binnen zwei Jahren durch 
ie betreffenden Diöcefanbifchöfe‘ eingeweiht werden follen und. 
» auch alle fernerhin noch zu erbauenden Kirchen. Sollte dies 
ze Befehl nicht vollzogen werben, fo darf bid zur Einweihung 
irre Meſſe mehr darin, gelefen werden. | ... 

Die Synode zu Worchefter (3. 1249) verordnet (Can. 1), 
f im jeder Kirche drei Alben, mit ben Humeraten-(dmictibus), 
stolen und Manipeln ſeyn follen, zwei Chorcöde und zwei 
'ocheten, zwei Caſeln, zwei paar Sorporalien, vier geweihte 
elchtüchlein (linteamine), zwei Pallen, zwei filberne Kelche 
ad ein nicht geweihter: von Zinn, um ihn zu Kranken zu -Iras 
1; zwei Siborien (pixides), ein filbernes und eines von El⸗ 
sıbein, um bie Hoͤſtien barin aufzubewahren, und ein ande⸗ 
| | 7 


In 
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red Gefäß zum Aufbewahren der Oblaten; zwei Kaͤnnchen, de 
eine gem ein, dad andere zum Waͤſſer; ein paar Leuchte 
ein Raudfaß, ein Chrifamgefaß, joe! Kreuze, DaB eine ı 
Proceflionen, dad andere zu Todtenbeſtattungen (officium mır 
tuorum), eine Sahne, ein Velum zut vierzigtägigen Zaften, eim 
umbeweglihen Zabernatel (sacrarium), eine Zaterne und zu 
Schellen (tinabula), eine Bahre zum Begraben der Todten, fü 
deren Gebrauch nichts geopfert werben: darf, ein Gefäß fi 
Beihwafler; ein Meßbuch, eine Brevier, ein Anthiphonaniur 
Graduale, Treperium „Manuale, Pfalterium und Drbinate. - 
An Kirchen (San. 10), welche reich find, ſoll Zag und Nut 
vor dem Tabernakel eine Rampe brennen. 

Die Synode zn Saumür (3. 1353) verorbnet (Gan. 3 
daß die Erzdiaconen, Erzpriefter und 2anddechante durch ein 
Priefter oder Diacon im Chorrode die Corporalien öfter abı: 


ſchen, und alle diefe Abwaf en oder wenigftend Die erſte 


einem eigend hiezu beſtimmten Gefäße in der fogenannten Pi 
eina aufbewahren laſſen follen; ferner follen chrbare Matron 
oder Zungfrauen die Altartücher und priefterlicdyen Gewande w 
fen, ohne fie mit anderer Wäfche zu vermengen. 
Die Synode zu London (3. 1%68) fharft (Can; 3) N 
Strafe der Sufpenfion den Pfarrern und Vicarien ein, ! 
Kirchen fo bald ald moͤglich einweihen zu laffen, und bın 8 
fadfen, diefe Einweihung nicht aufzufchleben oder zu verni 
en. — " 
Die Synode zu Saumür (3. 1276) verordnet (Can. | 
zu und Nacht in den Kirchen dad fogenannte ewige Licht ; 
rennen. \ 
Die Synode za Budynie (Budense, %. 1279) gi 
(San. 135 den Elerikern den Rath (suademus) fo oft fi 


vor den Altar ober das Bild der feligen Jung fra 


oder des Gekreuzigten treten, das Haupt zu bıi 

en; fieforbert (volumus), daß ſie jederzeit, fo oftf! 
Beim Breviergebet (divinis officiis) Dad Ave Mari 
hören, die Kniebeugen ſollen. — Das hl, Del (Can. 2! 
und bie Euchariftie ſollte man wohl verfchloffen halten. — In Ki 
chen foll (Cam. 41) der Geiſtliche nie feinen eigenen Hausıt 
ftellen ober halten, außer bei feindlichen Einfällen, plöglide 
Brande m. d. gl., aber wenn bergleichen Nothfaͤlle vorüber fir! 
fol er ihn wieder aud der Kirche tragen lafien. — Se 
Geiftliche einer Pfarrei (Can. 42) fol Handbücher halten, w 
die Zauforbnung u. dergl. enthalten iſt, ferner auch ein Br 
vier (alios hibrös, in quibus tam diurmum Quam hocturnu 
olfieium celebrare.) u 


— 
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Die Synode zu Rabenna (2: 1311) verordnet (Can.:2) 
fobald ein Bifchof fltrbe,- ihn in feinem Ornate begraben und 
vorher die Erequien halten zu laſſen. Das: Kapitel foR. den 
übrigen Propinzialbifchöfen bie Anzeige von feinem Tode machen; 
Damit: jeder von. ihnen. unumterbyochen dreißig Meſſen für ben. 
Berftorbenen lefen laſſe und für denfelben bete. Wahrend .diefer 
Zeit ſollen täglich drei Arme erquict werden; auch ſoll: man in - 
jeder Kathedralfirche ‘eine Meſſe feierlich: celebriven für den’ Abe 
gefchiedenen. Ferner (Can. 3) fol alle Jahre an der Vigilie 
des Heftes der hl. Praxedis, der 20. Zull, in: der ganzen Pros’ 
vinz Ravenna durch alle Mitbifchöfe und Kapiteln der Kirchen 
ein feierlicher Zahrtag fuͤr die verſtorbenen Biſchoͤfe der ganzen. 
Provinz gehalten werden, wozu der Clerus und das ganze Volk 
geladen werben und Von jedem Biſchofe wenigftens zwölf Arme⸗ 
ausgefpeift ‚werden: ſollen zum Suͤhnspfer für die Verſtorbenen. 
Berner (Can. 4) foll alle Jahr am 4. Juni ein feierlichee Jahr⸗ 
tag durch die Mitbifchöfe in der ganzen Provinz für alle-vers 
forbenen Patronen und Wohlthaͤter der Kirchen gehalten, das 
Bolf dazu geladen und die Armen erquidt werden. — Ferner 
(San. 8)- verordnet fie,alle Ornamente rein zu halten und wo 
möglich -fllberne Kelche anzufchaffen, vorzüglich aber für gute 
Glocken zu forgen, weil fie. fehr nothiwendig wären, die Gläus. 
digen zum. Gotteödienfle aufzumuntern und die Dämonen 
verfheuchten. Auch ſollten die Glocken nach dem Pontifir 
sale bemebicirt werden. - - - 2 u 

Die Synode zu Lambeth (J. 13306) verordnet (San. 1), 
Me Ornamente ded Altavd rein. zu halten, . weil ohne Zweifel: 
ver Heiland felber bei der Vollbringung ded hl. Sacraments. 
mgegen fl. oO. 

In den meiften Kirchen laͤßt man die Ornamente und Altar⸗ 
jeräthe fo unrein, daß man davor zuruͤckſchaudert. Es wird 
ilſo firenge Neinlichkeit, befonders im Wafchen der Corporalien, 


yerr Geiftlichen zur Pflicht gemacht. Die Uebertreter Diefed Ge: - 


‚oted werden bis "zur geleiſteten Genugthuung abgeſetzt. — 

Soncil zw Freiſing J. 1440. Can. 18. | 
Diefelbe Verordnung und Klage wiederholt dad Concil 

‚a Send % 1485. At. L Can. 4. - ' 

- Alle Sonntage fol Wafler und Salz von dem Prieſter 
jerveihf werben und bdiefer mit dem ganzen Elerus vor dem. 
dochamte in Proceffiön herumziehen. Damit aber auch Das 
Bolt Luft bekomme, bei ſolchen Procefftonen in der Kirche mit 
ugehen, fo folk jeber, ber reumüthig beichtet und an⸗— 
‚achtig diefer oc ftion folgt im Vertrauen auf 
ie goͤrtliche Milde, von dem irchenſchate vierzig 


Ir 
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red Gefäß zum Aufbewahren der Oblaten; zwei Kaninchen, daB 
eine gem ein,, dad andere zum Waͤſſer; ein Haar Keuchter, 
ein Rauchfaß, ein Chrifamgefäß, zwei Kreuze, daB eine. zu 
Proteffionen, dad andere zu Todtenbeſtattungen (offieium mor- 
tuorum), eine Fahne, ein Velum zut vierzigtägigen Zaften, einen 
ımbeweglichen Tabernakel (sacrarium), eine Laterne und zwei 
Schellen (tinabula), eine Bahre zum Begraben der Todten, für 


deren Gebrauch nichts eopfert werben- darf, ein Gefäß für 


Weihwaſſer; ein Meßbuch, eine Brevier, ein Anthiphonatium, 
Sraduale, Troperium, Manuale, Pfalterium und Ordinate. — 
In Kirchen (Can. 10), welche reich find, ſoll Tag und Racht 
vor dem Tabernakel eine Lampe brennen, | 

Die Synode zn Saumtr (3. 1253) verorbnet (Gan. 3), 
bag die Erzdiaconen, Erzpriefter und Landdechante durch einen 
Priefter oder Diacon im Chorrocke die Corporalien öfter abwa⸗ 


ſchen, und alle biefe abwafchungen oder wenigftend die erſte in 


einem eigend hiezu beflimmten Gefäße in der ſogenannten Pis⸗ 
cina aufbewahren laffen follen; ferner follen chrbare Matronen 
oder Zungfrauen die Altartiicher und priefterlichen Gewande war 
fhen, ohne fie mit anderer Wöfche zu vermengen. ' 

Die Synode zu London (3. 1268) fharft (Gans 3) bei 
Strafe der Sufpenfion den Pfarren und Bicarien ein, bie 
Kirchen fo bald ald möglich einweihen zu laffen, und den Bio 
fhöfen, diefe Einweihung nicht aufzufchieben oder zu vernach⸗ 


läffigen, — 


Die Synode zu Saumuͤr (3. 1276) verordnet (Can. 1) 


Tag und Nacht in den Kirchen das fogenannte ewige Licht zu 
- brennen. 


Die Synode za Budynie (Budense, J. 1279) giebt 
(San. 13) den Clerifern den Rath (suademus) fo oft fie 


vor ben Altar oder dad Bild der feligen Jungfrau 


oder des Getreuzigten treten, dad Haupt zu beu⸗— 
en; fieforbert (volumus), daß ſie jederzeit, fo oftfie 
eim Breviergebet (divims offliciis) dad Ave Mariä 


hören, die Kniebeugen follen. — Das Hl. Del (Can. 21) 
und die Euchariſtie ſollte man wohl verfchloffen halten. — In Kits 


| 


| 


chen fol (Em. 41) der Geiſtliche nie feinen eigenen Hausrath 
ftellen oder halten, außer bei feindlichen Einfällen, plöglihem 


Brande u. d. gl., aber wenn dergleichen Nothfälle vorüber find, 
fol er ihn wieder aud der Kirche tragen laſſen. —  Seber 
Geiftliche einer Pfarrei (Can. 42) fol Handbücher halten, wo 
die Tauforbnung u. dergl. enthalten iſt, ferner auch ein Bre 
vier (alios libfbs, in quibus tam diurmum quam nocturnum 


olfieium celebrare.) 
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Die Synode zu Ravenna (3 1311) verordnet (Tan. 
fobald ein Biſchof flerbe, ihn in feinem Ornate begraben und 
vorher. die Crequlen halten zu laffen. Das: Kapitel fol. den 
übrigen Provinztalbifchhfen bie Anzeige vun feinem Tode machen, 
damit-jeber von ihnen ununterbrochen dreißig Meſſen für bem. 
Verſtorbenen lefen laffe und für denfelben bete. Während .diefer 
Zeit ſollen täglich drei Arme erquidt werben; auch fol man in 
jeder Kathebralkirche «eine Meſſe feierlich: celebriren für den‘ Abs 
gefhiedenen. Kerner (Can. 3) fol alle Jahre an der Vigilie 
des Feſtes der hl. Praxedis, den 20. Sull, in: der ganzen Pros 
vinz Ravenna durch ale Mitbifchöfe und Kapiteln der Kicchen 
ein feierlicher Zahrtag fuͤr die verflorbenen Wifchöfe der ganzen. 
Provinz gehalten werden, wozu der Clerus und das ganze Bolt 
geladen: werben und von jeden Biſchofe wenigſtens zwölf Arme 
auögefpeift ‚werden: ſollen zum Suͤhnopfer für die Verſtorbenen. 
Ferner (San. 4) foll alle Kap am 4. Juni ein feierlicher Jahr⸗ 
tag durch die Mitbifchbfe in der ganzen Provinz für alle-vers 
fiorbenen Patronen und Wohlthaͤter der” Kirchen gehalten, das 
Volt dazu geladen und die Armen erquidt werden. — Ferner 
(Can. 8). verordnet fie, "alle Ornamente rein zu halten und wo 
möglich filberne Kelche anzufchaffen, vorzüglich aber für gute 
Glocken zu forgen, weit fie fehr nothwendig wären, bie Gläus 
bigen zum Gotteöbienfle aufzumuntern und die Dämonen 
verfheuchten. Auch ſollten die Glocken nad dem Pontifis 
cale bemedicirt werden, - - - 2 

Die Synode zu Lambeth (3: 1330) verordnet (San. 1), 
ale Ornamente des Altard rein zu halten, weil ohne Zweifel: 
der Heiland felber bei der Vollbringung des bi. Sacraments. 
zugegen ſie. 

en den meiften Kicchen laßt man. bie Ornamente und Altar⸗ 
geräte fo amrein, daß man davor zuruͤckſchaudert. Es wird 
alfo firenge Reinlichkeit, befonderd im Wachen der Corporalien, 
ten Geiftlichen zur Pflicht gemacht. Die Uebertreter dieſes Ge⸗ 
boted werben: bis zur 'geleifteten Genugthuung abgeſetzt. . 
Concil zu Freifing 3. 1440. Can. 18. 

Diefelbe Verordnung und Klage wiederholt dad Concil. 
u Send 3. 1485. Art. J. Car. L— - . 

Ale Sonntage fol Wafler und Salz von dem SPriefter 
geweiht werben und biefer mit dem ganzen Gleruß vor dem. 
Hohamte in Proceffion herumziehen. Damit aber auch das 
Volk Luft befomme, bei ſolchen Proceffionen in der Kirche mit 
zugehen, fo foll jever, der reumüthig beihtet undans. 
daͤchtig dieſer Proceffion ſoig im Vertrauen auf 
die goͤttliche Milde, von dem inchenſchatze vierzig 


1600 0 re. 


Zage Ablaß der ihm auferkegten: Bußen erlangen. 
Gone. zu Sreifing (3; 1440) gan. 15. 

. Das Concil zu Send (I: 1485) fehärft €: (Art, I, Gap.L) 
bie Verorbnungen des Basler Concils ein. hinjichtlic der Gere 
monien. bei Abhaltung des feierlichen Gottesdienſtes. 
Die allgemeine Synode zu Brient (3. 1563) befichlt 
allen Biſchoͤfen (Sese. XXIV. oc. 7 de ref.) dem Volke die 
Kraft der Sacramente. öfter: zu erklaͤten, und daſſelbe folle ud 
durch) "jeglichen Pfarrer in.der .einheimtichen. Sprache geſchehen, 
nach der Vorſchrift, Die" der Herr Kirchenraih über jeglichen 
Sarramente in dem Katechismus gegeben, eben: fo fellen fie bei 
der Beier ber bi. Mefle oder Haltung des Gotteäpienfleß au 
jeglichem .Zefte die bi. Dffenbarungen und Heilsermahnungen in 
berfelben einheimifchen Sprache auölegen und. ſich beeifern, die 
felben mit Beſeitigung aller: ‚angen Giröbrieien in ben Herzen 


Aller ein uupflanzen. 


Hrn : 


Das Coneil im Lateran G. 649) bekennt die Lehre 
von ber Menſchwerdung Ehrifti, mit Beibehaltung: ber Sage 
und Worte aus den altem. Glaubensſpmbolen. — (Can. 2.) 

Daffelbe Eontil. bekennt, (Can. 4), daß Chriſtus zwei Ge 
burten habe und Einer umd eben ber nämliche ald Gott mit dem 
Bater und ald Menfch mit uns gleiches Weſens ſey. 

Zerner (Can. 5.) bekennt es die Eine —* deB Wortes 
Gott Logos), die Fleiſch geworben, iedoch ohne Sünde, und 
verbammt jeden Andersdenkenden. 
| Deögleihen (Can. 6), daß aus zwei mb in zwei per⸗ 

ſoͤnlich vereinigten Naturen Einer: and: eben derſelhe Here und 
Sort Jeſus Chriftus ſey; daß (Can. 7) bie wefentliche Verſchie⸗ 
denheit der beiden Naturen ohne Vermiſchung und, ohne Tren⸗ 
nung geblieben (Can. 8), eine eigentliche und wahre per⸗ 
fönliche Wereinigimg beider Naturen Statt gefimben habe, und 
daß (Can. 9.) die natürlichen Eigenfchaften, der Gottheit und 

Menfchheit in- Chriſtus unvermindert erhalten worden Fe 

Zerner wird beftimmt: Wer nad) der, Borfchrift ber heili⸗ 
gen Wäter nicht ‚bekennt, daß zwei Willen Eined und eben 
deſſelben Chriſtus unſeres Gottes, der. göttliche und menſchliche, 
eigentlich und wahrhaftig zuſamm enhaͤngen d vereinigt ſind, 
weil er nach beiden Naturen Einer und eben derſelbe naturlich 
unſer ge gewollt, der fey verdammt. Can. W. 

Der nicht bekennt, Daß eigentlich und wahrhaftig. zwei 
Wirkungen Eines und eben deſſelben Seit Aſenngenhargend 
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bereinigt find, bie göffliche und die menſchliche, weil nach beis 
den Naturen Einer natuͤrlich unfer Heil gewirkt, der fey ver 
dammt. an. 11. 

‚ Wer nach der fchändlichen Keterei Einen Willen und Eine 
Wirkung umferd Herrn und Gotted bekennt, um dad Belennts 
niß der HI. Bäter aufzuheben und bie Lehre von ber Perfon 
unfes Herm Jeſu Ehrifti zu verleugnen, ber ſey verdammt. 

mi. 0: | A 

Wer nad) den fehändlichen Ketzern, außer ben in Chriſtus 
durch die Wereinigung wefentlich erhaltenen und von den hi. 
Vätern richtig gelehrten zwei Willen und zwei. Wirkungen, der 
göttlichen und menfchlichen, wider bie Lehre ber Vaͤter, noch 
Einen Willen und Eine Wirkung zugleich zu bekennen verlangt, 
der ſp verdammt. Can. 13. N 

‚ Ber nad) den fchändlichen Kegern zugleich bie Lehre von 
Einem Willen und Einer Wirkung, welche die Keber vertheis 
digen, und bie Lehre von zwei Willen und zwei Wirkungen, 
der göttlichen: und menfchlichen, welche in Chriftus, ald Gott, 
felber durch die Vereinigung natürlich bleiben, fo wie die hei⸗ 
ligen Väter rechtgläubig verkünden, zugleich - leugnet und ver: 
wirft, Deu fey verdammt. Can. 14. J 

Der die Redensart gottmenſchliche Wirkung (Ieawdguen 
treoyeıc) von Einer und nicht von einer zwiefachen, ber goͤtt⸗ 
hen und menfchlichen, verficht und behauptet, fie bedeuten Eine 
Virfung und nicht die wunderbare und uͤbernatuͤrliche Verei⸗ 
Ngung von beiden, ber fey verdammt. Can, 15. . 
Wer, um bie in Ehrtiſtus, dem Gotte, durch bie Verei⸗ 
nigung weſentlich gebliebenen Eigenſchaften aufzuheben, unver⸗ 
Mt eine Uneinigkeit und Berfchiedenheit der zwei Willen in 
zwei Wirkungen lehret und daher die evangelifchen und apoſto⸗ 
liſchen Schriftfiefen von Chriftus wicht von Einem und ebens 
demfelben unſern Herrn fo erklärt, daß dadurch, wie Cyrillus 
gelagt, angezeigt worden, er fei von Natur Gott und wahrhaf 
ig Menfch, ber fey verdammt. Can 16. \ 

Wer nicht nach der Vorfchrift der bl. Väter mit uns in Ei: 
nigkeit mit Herz und Mund vermirft und verflucht alle Ketzer, 
welche mit ihten Schriften bis auf den Fleinften Punkt: die hl. 
Kirche in den fünf allgemeinen Synoden im Verein mit alten 
glechgefinnten und. gültigen hl. Bätern, d. t. den. Sabelliud, 
Arius, Eunomius, Macedonius, Apollinar, Polemon, Euty⸗ 
ches, Dioscurus, Thimotheus, Aelurus, Severus, Theodoſius, 
Colluthus, Themiſtius, Paul v. Samoſata, Diodorus, Theo⸗ 
tor, Neſtorius, Theodulus den Perſer, Drigenes, Didys 
mud, Euagrius und ale Ketzer, die von der batholiſchen Kirche 
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verworfen find, beögleichen alle, bie eben To gedacht, befonderd 
den Theodor, gewelenen Biſchof v. Pharan, Cyrus von Alexar⸗ 
brien, Sergius v. Conftantinopel und feine Nachfolger, Pyrrhus 
und Paulus, welche beide noch) jegt in ihrem Irrthum .beharren 
und alle ihre goftlofen Schriften, und alle, die wie fie ges 
dacht, Fi ſich zu’ befchren, die. gelehrt oder noch lehren, daß 
in Chriftu nur Ein Wille und Eine Mirkung fey,. der gött 
lichen und menfchlichen Natur: uͤber das, die auf Angaben 
eben des Sergius von nem Kaifer Herakliuß ‚ergangene Ekthe⸗ 
B und den. auf Anrathen eben ded Paulus, von dem jebt gs 

taft regierenden Kaifer Conſtantin erlaffenen Typus. —. ‚Wer 
nun diefe fünf Männer, Theodor, Cyrus, Sergiuß, Pyrrhus 
und Paul nicht.mit dem Anathem belegt, odev folche Perfonen, 
Die von biefen Leuten wegen ihrer. Orthoborte abgefegt ober ver: 
dammt worden, für rechtmäßig verbammt oder abgefegt halt, 
und nicht vielmehr, er. ſey nun Biſchof, oder Aeltefler ober 
Diacon, oder von einer niederen Claſſe, oder Moͤnch oder Laie, 
für fromm orthodor, für einen WVertheidiger der katholiſchen 
Kirche achtet — der ſey verbammt. Can, 18. 


- Sm neungehnten Canon werben alle Diejenigen ver- 
dammt, welche die Monotheletenlehte für einen von jeher von 
ben fünf allgemeinen Synoden feftgefegten Glaubensſatz aus⸗ 
Pe Be SE En ur E 

Das dritte allgemeine Concil zu Conſtantino⸗ 
' sel G. 680) feßte fe: „Wir befennen. und glauben, daß 

unfer Herr Jeſus Chriftus vollkommen in ber göttlichen und voll 
Tonimen in der menſchlichen Natur fey; wahrhaftig Gott und 
wahrhaftig Menfch, aus Leib und Secle ‚ gleihen Weſens mit 
dem. Vater nach der Botiheit und mit und nach der Menfchheit, 
und ‚in Allem gleich, audgenommen die Suͤnde. Ein Chriſtus 
ber eingeborne Sohn ‚Gottes in zwei: Naturen, ohne Vermi⸗ 
fhung, ohne Verwandlung, ohne Trennung und. ohne Abfon- 
derung, fo daß wegen ber Vereinigung die Verſchiedenheit ‚der 
Naturen nie aufgehört, vielmehr die Eigenfchaften beider Natu: 
ren erhalten worden,. aber zu einer Perfon und Hypoſtaſe 
vereinigt, nicht aber in zwei Perfonen getheilt ‚oder getrennt. 
- Einer und eben: derfelbe eingeborne Sohn, Gott dad Wort, 
Herr Jeſus Chriftud nach dem, ‚was von ihm ehemald die Pro | 
pheten. und er felbft und gelehrt und der hl. Väter Glaubensbe 
enntniß und vorgefchrieben: Wir befennen, daß in ihm zwei 
natürliche Willen und zwei natürliche Wirkungen ungetheilt, ohne 
Verwandlung, ohne Abfonderung und. Vermiſchung find, daß 
die natürlichen Willen einander nicht wiberfprechen, wie bie 


Ä 
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gottloſen Ketzer lehren, fondern der menfehliche Wille gehorfans 
ſey und vielmehr dem göttlichen Willen unterworfen.” — 


Die Echre von den zwei Naturen und zwei Willen und 


Wirkungen in Chriſtus wurde auf dem vierzehnten Con 
cil zu Toledo (3. 684) ald die rechtgläubige Lehre ange: 
nommen. Can. 8. und 9. 0 

Die Synode zu Frankfurt (3. 794) verbammt (Can. 
1) die gottlofe Ketzerei des Elipandus und Felix, welche bei 


dem Sohne Gottes eine Adoption glaubten, und befchloß, baß u 


fie in der HI. Kirche gänzlich audgerottet werden follte. — 
Die Synode zu Kierfey G. 849) beftimmt (Can. 4): 
So wie kein Menſch ift, war und feyn wird, beifen Natur 
Chriſtus nicht amgenommen ‚hätte (cujus natura in Christe 
assumpta non fuerit), fo ift, wer und wirb auch fein Menſch 
ſeyn, für weichen er nicht gelitten hätte, obgleich nicht alle durch 
das Geheimniß feines Leidend erlöft werden. Daß aber nicht 
alle dadurch erlöft werben, liegt nicht in der Größe und dem 
Umfange bed Werthes beffelben, fondern in dem Mangel an 


jenem Glauben, der burch die Liebe thatig iſt; denn ber durch. 


unfere Schwäche und göttliche Kraft bewirkte Kelch bed Heiles 
hat ed zwar in fi, Daß er Allen nüße, aber wenn man ihn 
nicht trinkt, fo hilft er nichtS (non medetur), 

Die Synode zu Balence (3. 855) verwirft (Can. 4) 
ven Irrthum derjenigen, welche glauben, daß Chriſtus auch ‚für 
diejenigen Gottlofen fein Blut vergoffen habe, welche feit Er 
ſchaffung der Welt bis zum Leiden des Herm ewig verbammt 
worden find. Denfelben Canon wiederholt (Can, 4) die Sy: 
node zu Langers (I. 89). . 


C leriter- 


Dos erfte Concil zu Toleodo (3. 400) befiehlt 
(Can. 19), daB Feiner, ber auf irgend eine Art leibeigen wäre, 


zum Cleriker gewählt werben follte, wenn er nicht unfträfliche 
Sitten hätte und fein Herr barein wiligte. — Wenn ein 
Maͤchtiger einen Cleriker (Can. 14) oder Armen ober Mönch 


(Religiosum) beraubt, und vor dem Bif-hof, der ihn zum Vers - 


hör hat rufen laffen, nicht erfcheinen will, fo foll auf der. Stelle 
an alle Biſchoͤfe der Provinz und wohin man nur gelangen 


kann, gefchrieben werben, daß berfelbe fo lange für- einem kirch⸗ 


lich Berbannten geetten werde, bis et ſich zur Vernehmung 
geftellt und das Ge 

(Kati, 12) "erlaubt fer, feinen Biſchof' zu verlaffen und mit 
einer andern in Verbindung zu treten/ed müßte denn biefer 


raubte erſtattet. — Keinem Cleriker ſoll es. 


— 
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ihn beöwegen gern aufnehmen, wei er von ben Keen zu den 
Mechtgläaubigen übertritt. Diejenigen aber, welche von ben 
Rechtgläubigen zu folchen übergehen, die fih im Kirchenbanne 
befinden, oder fich doch bereit ein ſchimpfliches Urtheil zugezo⸗ 
gen haben, follen gleiche Strafe mit diefen leiden. — - - 
Die Synode in Irland (3. 450 angeblich unter Patri⸗ 
cius) verordriet (Can. 8): Wenn ein Geiftlicher für einen Heiden 
gut gefagt hat, dieſer aber fich der aahtung betrüglich entzicht, 
fo fol der Geiftliche biefelbe leiften, bei. Strafe des Barnes, 
ohne mit ihm einen Zweikampf anzutreten. — . 
Die Synode zu Angers (9, 453) verorbnet (Ban. 7), 
dag Cleriker, welche ihren Stand verlaffen und Soldaten wers 
ben und zu ben Laien fich begeben, gerechter Weife von ber 
Kirche, welche fie verlaffen, veritoßen würden. —. - 

- Die Synode zu Tours (3. 461) verordnet Gan. 5), 
daß Cleriker, die in den Laienſtand zurücktreten, oder Setbaten 
werben wollen, die Ercommunication treffen muͤſſe — Wenn 
(Can. 11) ein Elerifer ohne Erlaubniß . feines Biſchofs feine 
‚Kirche verläßt, und fi an- einen andern Ort binbegeben will, 
fol er erconintunieirt werden. ” Auch foll er (Can. 12) nicht 


Ä ohne Empfehlungsfchreiben reifen und (Can. 13) nicht Wucher 
eiben, "0 | 


- Die Synode zu Agde (3.506) trägt den Biſchoͤfen 
(Can. 2)- auf, Clerifer, welche den Öffentlichen Gotteöbienft und 
überhaupt ihre Amtsverwaltung verſaͤumten, Dadurch. zu firafen, 
daß fie diefelben wie fremde Cleriker behandelten; nur wenn fie 
ſich beſſern, fol ihr Name. wieder in dad Kirchenbuch eingetras 
ger und ihnen ihr Amt zurlcigegeben werden. — Ein Cleri⸗ 
er (Can. 5), der die Kirche beftohlen hat, fol unter die frem⸗ 
ben Cleriker gerechnet werben. Begiebt ſich (Can. 8) ein Ele 
riker, um der verdienten Strafe auszuweichen, unter den Schuß 
eined weltlichen Richters, und erhält ihn, fo follen beide ber 
Kirchengemeinſchaft verluftig. ſeyn. — Wenn ein Clerifer (Can, 
20) fein Haar: wachen laßt, fo fol ed ihm der Archidiacon 
auch wider feinen Willen abfcheeren, eben. fo wenig fol ee un. 
anftändige Kleider oder Schuhe tragen. — Cleriker (Can. 36), 
welche der. Kirche treu und forgfältig dienen, muͤſſen von bem 
Düefiern nad) Berdienft ihrer Arbeit oder nach der Weiſung der 
Ganond einen Lohn (Stipendia) erhalten, der ihren bi. Bes 
mühungen ‚gebührt. — Eine ähnliche Verprönung, wie Eon. 2 
fieht aud) in der Synode zu Drleans (3. 538) Cam 19. 
Die Synode zu. Tarxagona (3. 516) verordnet (Can. 


7),. daß die Clerjfer in den Dioceſan⸗Kirchen, wo fie ange 
fleüt find, bie Woche halten follen, Doch.gin Puaeiter folkinume. 
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eine Woche lang dienen, und hietauf der Diacon ihn ablöfen; 
unter der Bedingung, daß am Sonntage bei der Veſper alle 
ſich einfinden, um defto leichter den Sonntag feiern zu fönnen, 
aber dabei müffen fie noch alle Tage der Veſper und Matutin 
beiwohnen, denn aus Mangel an Glerifern zuͤnde man an eini⸗ 
gen Baſiliken nicht einmal Lichter an (luminaria mimistrari), 
Der daher biefer Verordnung zuwider handle, unterliege ber 
tanonifchen Disciplin. — 

Die Synode zu Gerona (3. 517) erlaubt (Can. 9), jene 
in den Clerus aufzunehmen, bie, ohne von Laſtern befleckt zu 
ſeyn, ſich der öffentlichen Kirchenbuße nicht mehr unterzogen 
hätten, nachdem man ihnen auf dem Krantenbette ben Segen 
ber Buße durch bie Gemeinfchaft erfheilt habe. 

Die Synode zu Epaon (3. 517) verorbnet (Can. 3), 
daß Buͤßende nicht Cleriker werben follen. — 

Die Synode zu Ilerda (3. 524) verordnet (San. 1), 
daß alle Aeltefte und Diaconen, die in einer belagerten Stadt 
lebten, fich alles Menſchenblutes, felbft feindlichen, enthalten, 
widrigenfalls aber zwei Sahre hindurch ihres Amtes und der 
Kirchengemeinſchaft verluſtig ſeyn, auch nach biefer Zeit nicht 

höher fleigen follten. — Kein Glerifer (Can. 8) fol feinen 
Sclaven oder Schüler, der ſich in die Kirche flüchtet, bei Strafe 
des Banned, heraudziehen oder geißeln. — Wenn (Can. 11) 
Ceriker gegenfeitig auf Mord es abfehen (in mutuam caedem 
proruperint), fo foll fie der Bifchof dafür ſtreng züchtigen (distri- 
ctius vindicetur), — Ä 

Die Synode zu Valence (3. 524) verorbnet, daß Can. 
5) ein herumfchweifender und unfteter Cleriker, er mag Dias 
con oder Presbyter fenn, wenn er den Befehle feines Biſchofs, 
der ihn orbinirte, nicht gehorcht und feine Pflicht bei der ihm 
anvertranten Kirche nicht nachkommt, der Ercommunication und 
dem Berlufte feiner Würde (honore) unterworfen feyn folle. 

Die Synode zu Arles (I. 524) verorbnet (San. 4), daß, 
wenn ein Cleriker der Kirchenzucht zu entgehen fucht und her⸗ 
umfchweift, jeber, der ihn aufnimmt und nicht nur nicht mit 
feinem Bifchofe zu verfühnen, fondern fogar zu vertheidigen 
ſtrebt, ercommunicdrt feyn ſolle. 

Die Synode zu Toledo (3. 531) verbietet (Can. N ben 
Cerikern, zu einer andern Kirche uͤberzugehen und den Biſchoͤ⸗ 
fen, fie aufzunehmen. nn Ze 

Die Synode zu Orleans (3, 533) verordnet, jeden Ele 


riker abzufegen, ber feine Pflicht nicht erfülle und: nicht zur 


Kirche komme, 


Die Spnodezu Barcellona (3.540) derorduet (Gan.d), 
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daß en -&leriter das Haar wachfen laſſen ober den Bart fchees 
ven N) . . . 

Die Synode zu Orleans (3. 541) verordnet (Can. 6), 
daß die Cleriker die kirchlichen Verordnungen (statuta canonum) 
von. den Biſchoͤfen lernen follen, Damit weder fie noch das Voll 
mit der Anwifſſenheit derjelben fich entſchuldigen koͤnnten. Zer- 
ner (Can,,26) verordnet fie,. daB bie Verwaltung geiſtlicher 
Dienfte bet einer, im Palafte eined Großen (in potentum do- 
mibus) errichtefen Pfarvei für Cleriker kein Borwand feyn dürfe, 
fich dem Gehorfame und der Ktrchenzucht zu entziehn. . Werden 

e von ben Agenden ber Großen oder von den Gebietern felber 
in Vollziehung ihrer Pflichten gegen bie Kirche auf irgend eine 
Meife verhindert, fo mitffe man die Urheber: der: Bosheit (ne- 
quitiae) fo lange ercommuniciren, bis ſie füch beſſern. — 

- Die Synode zu Arled (3. 554) verordnet (Can. 6), ba 
ed keinem Glerifer erlaubt fey, das Vermögen, fo er zur Nut 
nießung von dem Bilchofe empfangen , zu verfchlechtern. 
Bon den “Uebertretern werde ein jüngerer mit ber Disciplin 
beftraft, ein-älterer wie ein Armenmörder angefehen. — 

Die Synode zn Braga (J. 563) ;verbietet: (Car. 20). 
die Aufnahme aus dem Laienflande zur Priefierweihe, wenn er 
nicht vorher ein ganzes Jahr Lector oder Diacon gewefen und 
fo: flufenweife unterrichtet aufſteige. 6 

Die Synode zu Auxerre (3. 578) verbietet (Can. 33) 
ben Presbytern und Diaconen bei Zorturen Zuſchauer zu fepn, 
oder (Can. 34) bei einem Blutgerichte zu figen. 

. Die Synode zu Magon. (X. 585) verordnet (Can. 15): 
Begegnet ein Weltlicher einem Glexifer- von Stande auf der 
Meife, fol er fich tief vor demſelben büden, weil er durch den: 
felben die Rechte der Chriſtenheit erlangt hat. Reiten beide, fo 
fol der Weltliche feinen Hut herabnehmen und den Cleriker auf 
richtig grüßen. Reitet aber nur der Weltliche, fp foll er fo: 
gkeih vom Pferde herabfteigen und den Glerifer liebreich gruͤ⸗ 
Ben, damit. Gott, der die wahre Liebe iſt, an beiden feine 
Breude habe. - Wer.aber diefe auf Eingebung des hi. Geiſtes 
gemachten. Verordnungen übertritt, der fol. von der Kirche, 
welche er in ihren Dienern entehrt, fo lange ed ber Bifchof 
für gut findet, auögefchloffen werden. *) — Kein Cleriker fol 
den: (Gan. 16) Hinrichtungen der Verbrecher beimohnen. — 

: Die Spnode zu Toledo 13. 589) verordnet (Can. 7), 
bag:;bei allen ‚Mahlzeiten bed Clerus blos die hl. Schrift, nicht 
m LIBRI] BERGE . , 8 2 R 
*) Bot. bie Synode zu Celchid (I. 787) Can. 11. Art. Weil. ter 
> BRERROREG. ie ee oe. 
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aber einfältige. Maͤhrchen (otiosae -fabnlae). vorgelefen werden 
fellen. Ferner verbietet fie (Can. 8), nad) dem audbrüdlichen 
Villen des Königs, daß fih Niemand die zur Kammer gehös 
rigen Cleriker von ihm ausbitten follte, die jedoch ihre Kopfs 
feuer abtragen müßten. 

Die Synode zu Narbonne (3: 589) verordnet (Gar. 6.), 
daß jeber Cleriker, vom hoͤchſten bis zu dem niebrigften, der 
gegen den Nuten. ber hl. Kirche wirke, verhandle oder unters 
nehme, abgeſetzt werben folle, da er worfbrühig geworden. — 
Ein Cleriker (Can. 6), ber in ein. Klofler zur Strafe gefperf, 
werde, bürfe nicht mit verſchiedenen belifaten Speiſen gefattigt 
werden, — Der Subdiacon (Can. 13), ald der Oftiarius und. 
die übrigen follen den Dienft ber hi. Kirche thätig beforgen und 
ben ältern, bei ber Shüre- den Vorhang lüften (vela ad ostia 
sublevent).. Wer dieß unterlaffe, -fey, wenn’ ed ein Subdiacom, 
wäre, zu fabeln, und wofern .er ſich nicht beffere, feined Stipen⸗ 
diums zu berauben; bie übrigen erhalten Peitihenhiebe. 

Die Synode zu Zoledo (3. 633) verordnet, daß (Can. 
A) wenn unter dem Clerus Unmannbare oder Jünglinge find, 
alle, nicht in Schwelgerei, fondern in Kirchenzucht, ihr Leben: 
unter der Aufſicht eined Aeltern (seniori) hinbringen ſollen. Sind , 
inige von ihnen Waifen, fo haben die Priefer die Vormund⸗ 
ſchaft zu vertreten, Wer widerſpenſtig ift, fol in ein Kloſter 
zu ſtrengerer Zucht .gebracht- werden. — Geiſtliche muͤſſen 
(Can. 25) beſonders Unwiſſenheit, die Mutter aller Irrthuͤmer, 
vermeiden; daher alſo die bi. Schrift und die Canones betrach⸗ 
ten (meditentur), der Predigt, ded Wortes Gottes ausfchliegend 
obliegen, Alle durch Kenntniß des Glaubens und züchtigen Le. 
benswandel (operum disciplina) erbauen. — Clerifer (San. 41) 
müffen alle, ‚ohne Unterfchied, eine Zonfur tragen, aber nicht 
wie die Keber in Spanien, bie glei ben Laien langes Haar. 
tagen und nur am Außerften Ende bed Kopfes einen Heinen . 
Kreis fcheeren, fondern oben muß dad ganze Haupt gefchoren 
werden und unten ein Kranz lbrig bleiben (circuli corona). — . 
Ale Ceriker ſollen (Can. 47) von allen Abgaben und Dienften. 
(labore), nach. des Koͤnigs Befehl, frei ſeyn. 

Die Synode zu Mainz (3. 813) verorbnet (Can. 29%, - 
daß Cleriker, welche nur im Lande herumfchweiften, von ben 
Biſchoͤſen zum canonifchen Leben angehalten werden follten. 
Werden fie. aber nicht gehorchen, fo müßten fie biß zum Gerichte 
des Erzbiſchoſes jener Gegend ercommunidrt werden, Würde 
aber dieß auch Nichts Fruchten, fo müßten fie bis zur naͤchſten 
Synode —A werden. — Cleriker, die bisher gegen ihren 
Willen die Tonlur exhalten, ſollten (Can. 23), wenn fie frei 


\ 
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waͤren; alſo bleiben‘, in Zukunft folkte' aber‘ Feiner mehr gegen 
feinen Willen und ohne Erlaubniß feines Herrn oder gegen das 
Alter die Tonſur erhalten. Hinfichtlid) der Ceriker, welche 
(Ban. 24) den Kaifer angehen (adewntibus), füllen die frühern 
bi. Canones gelten, nn 
- Das Eoncil zu Merida- (3. 666) befiehlt den Pfarrern, 

fid) von der Dienerfhaft der Kirche (de ecclecias sune famika) 
Elerifer auszuwählen, um das Lob Gottes‘ mit ihnen anflim: 
men zu Tonnen. "Diele follen von ihm gekleidet, gut verpfleget 
und zur Treue im Dienfte Gottes angehalten ‘iverden. Gan. 18. 
RKein Cleriker darf ein Bluturtheil "fällen, fonft wirb er 
- feiner Würde beraubt und in ewiger Haft gehalten, XI. Conc. 
zu Toledo 3.675 Can. | 
Die Synode im Trullus (8. 792 verordnet, daß, wenn 
Geiftlihe wegen canoniſcher Verbrechen gänzlih abgeſetzt und 
in den Laienſtand zuxuͤckgeſtoßen worden, fie nur dann wieder 
die Tonſur eines Clerikers erhalten dürften, wenn fie freiwil 
Lig zur Buße und Beſſerung zurückkehrien. — an. 21. 
Die Synode zu Berghamfted I. 697) verordnet (Eat. 
8): Wenn ein Eleriker (tonsuratus) ‚feine Regel nicht beobach⸗ 
tet, fo. foll er in ein Hofpitium übergehen, wenn ihn Jemand 
aufnehmen will, aber auch bieß ſoll nur gefchehen, wenn er Er: 
laubniß befommt, daß man ihn noch Länger dulden bürfe, 
Die Synode zu Rom (3. 721 verbietet (San. 17) ven 
Clerikern, bei Strafe des Anathems, fih Dad Haar wachlen zu 


alten. — 

Dieſelbe Verorbnung wiederholt (San. 8) die Synode zu 
Rom (I. 783). ° > | 
Die Synode gi Regensburg EI. 749) verbietet (Can. 
D den Clerikern, Waffen zu tragen, Kriegsdienſte zu thun und 
auf der Jagd herumzufchweifen. 4 1 

Die Synode zu Berberin (3. 732) verbietet Clerikern, 
Waffen zu tragen. — ⸗-. a 

Die Synode zu Tours (3. 813) verordnet (Can. 23), daß 
die Canoniker und Cleriker der Städte, welche an der Kathedral⸗ 
Tirche (episcopium) verweilten, alle in Einem Schlafzimmer 
- fohlafen und Ein gemeinfamed Refectortum haben. ſollten, da⸗ 
mit fie deſto Leichter zu den canonifchen Stunden kämen und 
man ihren Lebenswandel beffer leiten koͤnne. Speife und Klei: 
dung follten fie von dem Biſchofe nach feinem Vermoͤgen be 
fommen, damit fie nicht aus Armuth herumfchweifen und in’ 
fhändliche Gefchäfte fih einlaſſen und den Dienft der Kirche 
anfgeben und einem zuchtloſen Leben ſich widmen und der eige: 
nen Luſt dienen möchten. — Wal, Can, 24 











Eleriten 208 
(8. 845) .verorbuet (Gan. 63): 


Nie singen, von Kirchengrundſtuͤken 
Ku Er be {Consum) zu geben, 
13 

8 A verbietet den Gauſtlichen 
(Ca adıfen zu laffen. , Ferner (Can, 
2) cher ide Priefter töhte, zwölf, 
Jah iugnet er es, und iſt ein Freier, 
fon en, ſchwoͤren; iſt er ein 
bı üpende, Pflugſchaaren — 


Bird, er feiner Schuld ib, ſo ‚darf. er bie ganze 
zeit hindurch nicht Kris eoienfte th un und Tanken ein Frau, m; 

Die Synode zu avi ia (X. 850) unferfagt ben Weltlichen, : 
Priefter und enderg. Cieriker ald Pächter. Perwalter iind Zoll 
einnehmer u, b. gl. aufzuſtellen. ‚Sowohl ber — 
als der Aufgeſtelltẽ ſollten der Excommunication untezlie— — 

Die Synode du Moin 3. 888) fließt (Can. 7) jeb 
von dem Ginsett 1 die Kir —* aus, der 2: id fe Se 
gm oder Berläum © Auch Spricht fie, (Gan. 
das Anatheny über” au Welche zu Würzburg einem. Prie⸗ 
fr Nafe und Haare abgefchnitten, Bl tüchtig gepruͤgelt 
und halbtodt Hatten liegen laffen. 

Die. Synode zu Tribur (I, 895) verordnet (an. 22, 
daß, wenn ein liter feinen Stand verlaſſe und in die Welt 
yrütehse, des. Bifchof ihm bush camonifche Bucht zur Bef⸗ 
fung bringen ‚folle, Bleibt er bann. noch wiberfpenftig, . fo 
KU ihen, dad Haar wieder‘ gefchosen werben und. ex dan weber 
mehr heirathen, noch eine H Weihe gnpfaugen, Zerner (Can, 
3) erlaubt fie denn, bie qus —5 heit (per — von 
Arten verſchnitten oder Ib geiporben, ( Cleriker zu bleiben, 
wenn fie font zum Dienfte wirdig, find. — 

Die Synobe zu get (3 109) befichlt (Can. 7), 
daß Alle, welche em Kiechendienfte vorflehen, die‘ geiftliche Ton⸗ 
Ar — einen geſchernen Bart und eine Krone auf dem Haupte 


— Sonne Hentioe © 2,1072) von ge 1 
deter Buße wieder in ihre Wuͤrde einzufegen. 
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dent, es fey benn auf dem Todbette, bie’ Bußzeit für einen 

ichen Berbrecher aufheberr Tonne. Stirbs er aber unbußfertig, 

ſo bleibt fein Koͤrper unbegraben © | 
Die allgemeine Synode im Lateran‘ verbietet (J. 


1139) vie Plünderımg der Güter von verftorbenen Geiftlichen 


(Ean. 5) und ercommunicirt (Can. 15) diejenigen, weldye auf 
Anfitften ded Zeufels Gewaltthatigfeiten verübten. Sie bürfen 
nur auf dem Tode losgeſprochen werden. Tr 
Die Synode zu Dock’ (Eberacende) J. 1194 verordnet 
(Eon. 6), daß alle Gieriker, welche ohne Tonſur gingen, ihre 
Pfründen verlieren. und wenn fie folche nicht hätten, gegen ih: 
ven Zun von den Dekanen oder Erzdiaconen geſchoren „wer: 
en ſollen. BE ... 


Die Synode in Dalmatien (X 1199) verbietet (C. 5) 


an irgend einen Cleriker, Religioſen odet Prieſtet Hand anzu: 
lege‘ bei‘ Strafe der, Ercommuntcafion bis zur erfolgten Ge 
nugthuung und Stellung vor dent apoftoltichen Stuhle ober 
bis’ zur erlangten Abfolution durch den Legaten beffelben. — 
Deögleihen. fol bei. Sträfe der Excommunitation kein Laie 
einen Gietifer vor em fremdes Gericht ziehen, als da ift das 
Gericht mit glühendem' Eiſen, heißem Waſſer u..dgl. Hat ein 
Cleriker gefchlt, fo fol er von dem Exzdifhof oder Biſchof 
oder auch Durch ſeinen Prälaten oder weim'es nöthig ift, von 
dem römifchen Papfte gerichtet werden. 

Die allgemeine Synode tm Latergn (I: 1245) umterfagt 
(San. 18) den Geiflfichen ‚ein Bluturtheil zu faͤllen oder einem 
beizuwohnen; auch jenen Theil der Chirurgie nicht audzuliben *), 
wo man  brerinen oder fehneiden müfle. — 

" Die Synode zu. Mainz (J. 1225 Ostle.: Germanighm) 
verbietet (Can; 12) Mieth s Priefter comduciilif saderdotes) als 
Vicarien in Kirchen aufzuflellen. — - "nn . .1 

"Die Synode zu Bourdeaur+(D. 1253). verbietet (Ean. 
10) Beifllihen, einem Bluturtheile beizuwohnen. 

Die Synode zu. Wontpellier (I:.4258:) -venorbnet 
(Tan. 3), dag ale Elerifer, welche öffentlich Handel treiben, 
oder: Scholaren fenen,. : ober ‚flott der Cerikalkleidung andere 
ungeziemenbe Kleidung, trügen, mechaniſche Kuͤnſte ausübten, 
fi) bei andern zu niedrigen (vilia) Arbeiten, verdingten, die in 
Dogyelche- ebten irregulaͤr wären, auc der Privilegien eines 
Clerikers ſich nicht ſollten erfreuen bürfen. —:.. 


Sn ı . 


9% Die. Geiſtlichen der abenbfänktichen Kirche trieben die Medicin bei⸗ 
nahe ausſchließlich als Gewerbe. vergl. Sprengels Geſch. d. Arz⸗ 
neitunde. S. 318. 8 7.707.007 
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Die Synode zu Coͤln (N. 1266), verorbnet (Can. 1), 
daß ſakrilegiſche Perfonen, welche auf Eingebung des Teufels 
ſich an einem Cleriker oder an geiſtlichen und teligiofen Perſo⸗ 
nen vergriffen haben, und deswegen in bie bereit ausgeſpro⸗ 
dene Sentenz ber‘ Excommunication fallen, durch häufige oͤf⸗ 
fentliche Verkündigung und Werweigerung ber Communton die 
Gnade der Berfühnung zu fuchen, und wegen der Beleidigung. 
Genugthuung zu leiften gezwungen werben follen. In dem 
Drte, wo jene Perlonen ihren Wohnſitz haben und wo das 
Sacrilegium verlibt wırde, fol, werm der Verbrecher "der Herr‘ 
des Ortes ift, der Gottesdienſt aufhören, und bie Sacrilegiſchen 
ſollen in alien Conwentual⸗ Pfarrkirchen und Kapellen der Stadt 
Elm (wenn der Frevel in der Stadt verfällt), alle Sonn: und 
Feiectage Öffentlich und namentlich als Excommunicirte verkuͤn⸗ 
bet werben. Iſt der Frevel außer der Stadt verübt worden, 
fo folk die Verkindigung in allen Conventwal= Pfarrkiccherr und 
Kapellen des Decanats oder Erzdecanats, wo ey fich ereignet 
geſchehen. — Wenn aber genannte Perſonen einen ganzen 
Monat die Denunciatton leiden, ohne Genugthuung zit Teiften, 
dann follen fie alle Sonn: und Feiertage unten: dem Geldute' 
aller Glocken und bei audgelöfchten Kerzen in allen genannten 
Kirchen ald Ercommunicirte verfündigt-und von Allen gemieben 
werden, bis fie und und der Kirche Genugthuung geleiftet und 
duch Autorität des apoſtoliſchen Rechtes Losſprechung erlangen. 
Bleiben fie ein halbes Jahr in der Ercommunication, ohne 
diefe Denunkiationen zu achten, fo fol, wenn vornehme Laien 
diefed Vergehen begangen, ihr Land und Diſtrikt auf der 
Stelle (ipso facto) dem kirchlichen Interdikte unterliegen ;. wenn 
5 aber Feine vornehmen Perfonen find, fo muß der Otdina⸗ 
nu3 des Ortes bie Den bed Landes, in deren Diſtrikten fie 
ſih aufhalten, ermahnen, daß fie biefe facrilegifchen Perfonen 
duch Entziehung der Güter, welche fie in ihren Diſtrikten has 
bin, oder fonft wie immer zur 2eiftung dee Genugthuung und 
zur Nachſuchung der Losſprechung zwingen. Sind die Herren 
umfelig, fo fol fie dee Ortsordinarius ercommunicren, und 
leiden fie diefelbe mit verhärterem Gemüthe ein Jahr lang, fo 
ſoll ihr Land mit dem Interbikt belegt, und gegen die Verbre⸗ 
her dennoch nach Gutduͤnken .eingefchritten werden. — Kein 
Laie (Can. 7) fol ſich wegen der Güter eines Clerikers, weder 
bei feinem Leben noch bei feinem Tode einmifchen, bei Strafe, 
deß Bannd, vergl. über Angriffe auf Cleriker und Procedur 
bei Beſtrafung folcher Vergehen auch c. 19— 34. 


Die Synode zu Budynie (3. 1279) verbietet LE. 49) M 
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ben Laien, bie Güter verftorbener Eleriter und Beiftlicher in 
Befig zu nehmen. — 
7 Die gllgemeine Synode zu VBienne (3. 1311) verordnet 
(de vit. et honest. cler.), daß die Cleriker, welche unanſtaͤndige 
Handthierungen (Fleiſcher, Budenkraͤmer x.) trieben, alle Bor: 
vechte ihres Standes verlieren follten. 

. Die Synode zu Palentia (3. 1388) fagt (Can, 3): 
Beil ed im Rechte feſtgeſetzt ſey, daß verehlichte Cleriker, bie 
nur einmal und eine Jungfrau geheirathet, dad Privilegium 
canonis erhalten. follten, wenn fie Tonſur und Clerikalkleider 
trugen, aber einige-befagter verchlichter Elerifer nicht die vorge 
fehriebene Zonfur und Kleidung trügen, fo wuͤrde ihnen hiemit 
vorgefchrieben, die nachftehende vorgezeichnete Tonſur zu 
tragen, oder auch eine größere und Feine geftreiften (virgatam) 
boppelfeitigen (bipartitam) ‚Kleiber, bie jeboch bis zur Halfte 
bed Schienbeind oder noch weiter hinabreichen müßten. . Die 
Form ber Tonſur, fo ‚wie fie hier, gezeichnet fey, muͤſſe nad) 
bemfelben Maaße an allen Öffentlichen Kirchthuͤren ange: 


« 


beftet und. von allen Prälaten und ihren Vicarien und Officia⸗ 


Im gleichfald getragen werben. . . 
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Die allgerheine Synode zu Zrient (Sess. XXII. 0.18, 
de reform.) verorbnet: ba dad Sünglingdalter, wenn es nicht 
ordentlich unterwiefen wird, geneigt iſt, den Wergnügungen ber 
Belt nachzugehen, und wenn man es nicht von ben kindiſchen 
Jahren an zur Frömmigkeit und Religion anmweifet, noch ehe 
die Angewöhnung der Fehler die Dienfchen ganz im Beſitze 
hat, mie vollkommen und ohne fehr große und beinahe auöger 
zeichnete Hülfe Gotted des Almächtigen in ber kirchl. Zucht 
verharret, fo verorbnet der heil. Kirchenrath, daß alle Kathes 
dral:, Metropolitan = und noch höheren Kirchen gehalten ſeyn 
follen, nach dem Maße des Wermögend und des Umfangs ihrer 
Didcefe, eine beſtimmte Anzahl Knaben aus ihrer Stadt und 
Diöcefe, ober, wenn fie da nicht vorgefunden werden, aus 
ihrer Provinz, in einem der Kirche nahen Gollegium dafür, 
oder einem andern angemefjenen Orte, ber. vom Biſchofe auds 
zuwaͤhlen iſt, zu ermähren und religiös zu erziehen und in den 
irchl. Lehren zu unterweifen. Aufgenommen: follen in dieſes 
Collegium aber Solche werden, die wenigftens zwölf Jahre alt, 
aus rechtmäßiger Ehe geboren und bes Leiend und Schreibens 
hinlaͤnglich kundig find, und beren Gemüthörichtung und Gefins 
nung Hoffnung giebt, daß fie fih auf immer dem Kirchens 
dienfle widmen. werben. Vorzuͤglich will er aber, baß bie 
Söhne der Armen dahin erwählt werden; fchließt jedoch auch 
die der Reichen nicht. aus, wofern fie ſich auf ihre, Koften 
tmahren und Eifer an den Zag legen, Gott und der. Kirche 
ju dienen. Dieſe Knaben wird der Bifchof, der fie in fo 
viele Klaffen, ald ihm gut duͤnkt, eintheilt, nach ihrer Anzahl, 
Ihrem Alter und ihrem Fortfchritte in der kirchlichen Lehre, theils 
wo es ihm zuträglich fcheint, dem Kirchenbienfte widmen, theild 
im Collegium zur Unterrichtung zurücbehalten. und- die Stelle 
der Weggenommenen wieber mit Andern beſetzen, fo baß dies 
Collegium eine immerwährende Pflanzfchule der Diener Gottes 
ſey. Damit fie. aber in der nehmlichen Firchlichen Lehre beques 
mer unterrichtet werben mögen,. fo follen fie fogleich ſtets bie 
Zonfur und geiftliche Kleidung tragen ,. Unterricht in.der Gram⸗ 
matik, dem Gelan e, den Tirchlichen Rechnungen und andern 
nügfihen Kenntniflen empfangen, die heil. Schrift, die kirch⸗ 
lichen Bücher, die Unterweifungen der Religion und die Vor⸗ 
[hriften für die. Ausfpendung der Saktamente, vorzüglid bad 
was zum Beichthoͤren zuträglich. ſcheint, und für den Ritus 
und die Geremmien erlernen. Der Bifchof forge dafür, daß fie 
ale Zage dem Meßopfer beimohnen, und wenigſtens alle Dionate 
ihre Sünden beichten und nach bem -Urtheile bed Beichtvaters 
den Leib unſers Herrn Jeſu Chriſti empfangen und an den feſt⸗ 
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lichen Tagen in Kathedral⸗ und andern Kirchen dienen. Alles 
diefed und anderes für diefe Sache Zuträgliches und Nothidens 
diges follen jegliche -Wifchöfe mit dem Mathe zweier älterer 
angefehener Chorherren, bie: fie felbft ermwählen, wie der hi. 
Geiſt fie lehrt, anordnen, und durch oͤftere Viſitation fich be 
mühen, daß ed ſtets beobachtet werbe. Die Ungearteten und 
Unverbefferlichen und bie, welche böfe Sitten einpflanzen, follen 
fie nachdruͤcklich, wo es nöthig ift, auch durch Ausſtoßung bes 
ſtrafen und alle Hinderniffe befeitigen, und Alles emfig  befor: 
gen, was zur Erhaltung und Förderung einer fo frommen und 
heiligen Einrichtung zu gehören fcheint. : Und weil zur Begrün 
dung des Bauamtd ded Collegiumd, zur Belohnung der Lehrer 
und Diener und zur Emährung der Jugend und zu andern 
Unkoften beftimmte Einkünfte nothwendig- find; fo follen — 
nebft dem, was an einigen Kirchen und Orten für Unterwei⸗ 
fung oder Ernährung der Knaben beftimmt ift, und welches 
dadurch ſelbſt ald für-diefe Pflanzichule unter dergleichen Ob: 
forge des Bifchofd angeeignet betrachtet werden fol — die name 
lichen Bifchöfe mit dem Rathe zweier aus dem Kapitel, von 
denen der Eine -von dem Biſchofe, der Andere vom Kapitel 
felber zu erwählen ift, und Zweier aus ber Geiſtlichkeit Der Stadt, 
von welchen die Erwählung des Einen gkeichfalls dem Bifchofe, 
die des Andern aber der Geiſtlichkeit zukomme, aus den ſaͤmmt⸗ 
lichen Einkünften der bifchöflichen Tafel und des Kapitels, und 
überhaupt aller Würden, Perfonaten, Aemter, Stiftöpfründen, 
Sehaltantheile, Abteien und Priorate und der Hofpitäler, die 
ed, gemäß der Verordnung bed Concils zu Vienne ‚„Quia con- 
tingit dem Titel oder der Verwaltung nad) find, und durch⸗ 
aus allen, auch der OrdendsWBeneficien, und aus den Baus 
amtern der Kirchen und anderer Orte, aus allen kirchlichen Ein: 
fünften oder Gehalten, auch anderer Eollegien — die Semina: 
rien ausgenommen — ober Köryerfchaften oder Brüderfchaften, 
und aller Kloͤſter, mit Ausnahme der Mendikanten, ferner aus 
den Zehenden einen Theil oder Antheil wegnehmen, und biefer 
Antheil, fo wie anch einige einfache Beneficien und Präftime 
nien auch vor der Erledigung obne Nachtheil des Gottesbienftes 
und ber jie Beſitzenden, diefem Collegium zueignen und einver⸗ 
leiben, und dieſes folk Statt haben, “auch wenn die Beneficien 
vorbehaltene oder argeeignete find und die Bereinigungen und 
Zueignungen koͤnnen weder durch eine Reſignation derfelben 
Beneficien aufgehoben, noch anf irgend eine Weiſe gehindert 
werden ; fondern erhalten überhaupt burch jede Erledigung, wenn 
auch in der Curie, ihre Wirkſamkeit, ohne daß was immer für 
Verordnungen dagegen ſeyn koͤnnen. Zur Entrichtung biefes 
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Antheil$ aber follen bie Beſitzer der Beneficien, Wuͤrben, Pers 
fenaten und. aller. und j oben Genannter nicht nur für 
id, fondern auch für die Jahrgehalte, die fie etwa aus den 
beagten Einkünften an Andere bezahlen, doch fo, daß fie von 
dem, was fie für die genannten Sahrgehalte entrichten müffen, 
das Verhaͤltnißmaͤßige zurücbehalten dürfen, von dem Orts⸗ 
biicofe Durch die kirchlichen Genfuren und andere Rechtsmittel 
angehalten werben, auch mit Zuhülferufung des weltlichen Arms 
wenn es gut ſcheint; ohne baß, in Bezug auf alled und jedes 
oben Genanntes, was immer für Privilegien, Cremtionen, und 
nenn fie eine fpecielle Nichtigleitderkiärung fordern, Obfervanz, 
auch feit umdenflicher Zeit, und irgend sine Appelltion. und 
Ulegation, um die Vollziehung zu hindern, dagegen feyn Eins 
nen. In dem barauf eintreffenden Falle aber, daß durch bie, 
re Wirkſamkeit erhaltenden Wereinigungen, oder auf andere 
Veiſe dieſe Pflanzſchule fich ganz oder zum Theile dotirt findet, 
hl dann der, dem Obigen zufolge, jeglichen Beneficien weg» 
genommene und ihre vom Biſchofe einverleibte Antheil, fo wie 
es die Sache erheiſcht, wieder gan) oder zum heile erlaffen 
werden. Und wenn bie Prälaten ber Cathedral⸗ und ande 
ie höherer Kirchen in Errichtung biefer Pflanzſchule und ihrer 
Erhaltung nachlaͤſſig feyn dub für fie ihren Antheil zu entrichs 
kn und ſich weigern follten, fo muß ber Erzbiſchof den Bifchof, .. 
cn Erzbifchof und bie Höheren die Provinzialſynode ftrenge zus 
ht weiſen und zu allem Dbengenannten ſtrenge anhalten, und 
rg dafür forgen, daß dieſes heilige und fromme Werl fo 
„ld als möglich befördert werde; die Rechnungen aber über die 
Eintünfte Diefed Seminars alle Iahre ber Biſchof in Gegens . 
zart von zweien aus dem Kapitel und eben fo vielen aus ber. 
heiſtlichkeit der Stadt dazu Abgeorbneter abnehmen. Um nebſt⸗ 
dem für geringern Aufwand bei ber ——A dieſer Art Schu⸗ 
in vorzuforgen, follen die Bifchöfe, Erzbifchöfe, Primaten und 
ndere Ortöorbinarien die Inhaber von Schuldmtern und Ans 
tm, welchen bie Worlefungd s und Lefepflicht übertragen: ift, 
uch durch Entziehung der Einkuͤnfte nöthigen und anhalten, 
durch fich felbfi, wenn fie dazu tauglich find, fonft aber durch 
inugliche Stellvertreter, die von "den naͤmlichen Schulherrn zu 
ttmählen und von ben Ordinarien zu genehmigen find, . biejenis 
gen zu lehren, welche in denſelben len unterwiefen wers 
den follen. Und wenn fie nach dem Urtheile des Biſchofs dazu 
nicht würbig find, fo follen fie, mit Ausfchluß aller Appella⸗ 
tion einen Ändern bazı ernennen, und falls fie dieſes vernach⸗ 
affigen , beftelle. der Biſchof felber einen Solchen. Lehren aber: 
lien die Vorgenannten Dadienige, was bem Bifchofe erfprießs 
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lich fcheint. Uebrigens jedoch duͤrfen jene Aemter aber. Wuͤrden, 
welche Schulaͤmter heißen, nicht anders als ſolchen, welche 
Doctor oder Magiſter, oder Licentiaten in, der heil. Schrift 
ober im Fanonifchen Rechte find und andern ‚tauglichen Perfos 
nen und welche dad Amt durch fich ſelbſt erfüllen koͤnnen, 
ertheilt werben; widrigenfalls fey die Beſetzung nichtig umd 
 aftlod, ohne daß was. immer für Privilegien und Obfervangen 
bagegen ſeyn koͤnnen. — Wenn aber in irgend einer Provinz 
die Kirn fo arm find, daß bei Einigen Fein Collegium errich⸗ 
tet werden kann, fo foll die Provinzialiynobe ober der Metro⸗ 
pplit.mit den zwei Altern Suffraganbifchöfen dafuͤr forgen, daß 
an. der. Metropolitan » ober einer andern. Kirche. der Provinz 
Eined ober mehrerer Collegien, wie er es für zuträglich erach⸗ 
tet; aus den Einkünften zweier oder mehrere Kırchen, bei wel 
chen einzeln nicht füglich eim Collegium errichtet werden kann, 
errichtet werben, um bafelbfl. die Knaben dieſer Kirche zu erzie 
ben. -Bei. Kirchen hingegen, welche weitichichtige rengel 
haben, kann der Biſchof Eines oder mehr Seminarien in ſei⸗ 
ner Dioͤceſe haben, doch ſollen ſolche in Allem einzig von Jenem, 
welches in der Stadt errichtet und gegruͤndet iſt, abhaͤngen. — 
Wenn endlich entweder uͤber die Vereinigungen oder Beſtim⸗ 
mung der Antheile, oder uͤber die Anweiſung und Einverlei⸗ 
hung oder aus irgend einer andern Urſache eine Schwierigkeit 
entſtehen ſollte, wegen welcher die Einrichtung und Erhaltung 
dieſes Seminard gehindert würde, fo fey der Biſchof mit ben 
obigen Abgestbneten oder die Provinzialfynode nach der Sitte 
ber Gegend und nach der Beichaffenheit der Kirchen und Bene: 
ficien ermächtigt, auch durch. Milderung ober Vermehrung bes 
Dbengefagten Alles und Jedes zu befchließen, und vorzuforgen, 
was zum.glüdlichen Fortgange dieſer Pflanzſchule nothwendig 
und zutraͤglich ſcheint — Be | 


Tdlidar 


Der Biſchof oder Prieſter, oder: Diacon, . toll; feine. Che 
frau nicht unter dem Vorwande bed. fronmen: Lebens von ſich 
floßen ; wofern er dieſes thut, fol man ihn efcommuniciren, 
und wenn er. dabei beharrt, abjegen. — Apofl. Can. V. 

3m 26. apeflolifhen Eamon.aber wird benjenigen, 
‚welche deim Eintreten in den Glerikalftand unverheitathet gewe⸗ 
‚ fen, dad Eingehen einer ehelichen Verbindung verboten, wenn 
ſie nicht zu den Gantoren. und. Lectoren gehiwan.... _: .- : -- 
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Wenn ein Biſchof, Presönter und· Slaeon, dber Überhaupt 
ein Geiftlicher von Verheirathung, von Fleiſch und Wein fi 
enthalten ſollte, nicht eben um ſich zu uͤben, -fondern weil er 
Greuel an dieſen Dingen fände, und vergäße, daß Alles ſehr 
gut fege und daß Bott den Menfchen ein Männlein und Fraͤu⸗ 
lin gemacht, und alſo die Gefchöpfe Gottes laͤſterte, der laſſe 
ih entweder eines Beſſeren belehren, oder er muß abgefeht 
und aud der Kirche verwieſen werben: Und eben fo auch ein 
kai. — Apofl: Can. 0. ° " 0 

Jungfrauen, welche fich Gott geweihet, wenn fie hernach 
doc) ———— ‚verlieren und der Wolluſt dienen, und 
nicht bedenken, was fie nerloren haben, die ſollen auch am Ende 
des Lebens nicht zur Communion formen. Goliten fie ‚aber 
einmal überredet und geſchwaͤcht worden ſeyn, hernach aber in 
ihrem ganzen Leben dafür Buße gethan und ſich des Beiſchlafs 
enthalten, ſo fcheint ‚jenes wirklich eben ein Fall ber menſch— 
hen Schwachheit geweſen zu feyn,. und. man kann ihr Daher 
im Enke die Communion zethen. Conc. zu: Elvira 3.305: 

an. 13. — Ä BE a Bar 

Ein Biſchof ober jeder andere Geiſtliche fol entweder ‚eure 
Schwefter oder Tochter, eine Jungfrau „pie: fich Gott geweihet 
bat, bet ſich haben, .aber durchaus feine Fremde, — Dia 
ſelbe one. Can. 27. Im dreisund dreißigfien Ca; 
non wurde feſtgeſtellt, daß Biſchoͤfe, Priefter und Subdiaco⸗ 
nen, die ſich im Amte befinden, ſich ihrer Weiber enthalten 
und Beine Kinder zeugen ſollen. Wer dagegen handle, ſolle 
aus dem Clerikalſtande entfernt werben. (vgl. zu dieſem beſtrit⸗ 
km „Gasen die Tübinger Quartalſchrift. J. 1824. Bdb. 1. 
©. 43.) WUW . 


Wenn Diaconen ordinirt werden, und zu gleicher Zeit 
trflären, daß ſie weder ledig bleiben wollen noch koͤnnen, ſo 
ſollen ſie, wenn fie ſich hernach verheirathen, im Kirchendienſte 
bleiben, ba es ihnen einmal von dem Biſchofe geſtattet worden 
it Wenn fie aber ihr Vorhaben verſchweigen, und bei ihrer 
Ordination auf ſich nehmen, unverehlicht zu bleiben, hernach 
aber dennoch eine Frau nehmen, fo follen fie ihe Amt aufges 
tn. — Gone zu Ancyra 3. 314. Can. 10. vgl. Zub. 
Suartalfchrift a. a. 3. Heft. ©.4223f° 

Welche ledig zu bleiben verfprechen und es nicht halten, 
werden als folche angefehen „ die das zweitemal heirathen: Des⸗ 
gehen ſollen Überhaupt keine Sungfrauen unter dem Namen 
e Someftern bei Mannsperſonen 

an. 19, 


Pohnen. — Daffe Cont. 
| 
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Kenn ein Przshyter heirathet, fo wird er abgeſett. Wenn 
er Hurerei ober Ehebruch begeht, fo ſoll ex gar vom ber Kirche 
abgeſondert werden, und. als ein Laie Buße thun. — Conc. 
zu Neus Caſarea. J. 348. Can. J. 
Die große Synode verbietet, daß Fein Biſchof, Fein Pres⸗ 
ter, kein Diacon, uͤberhaupt Keiner, der geiſtlichen Standes 
iſt, eine Concubine bei ſich habe; nur Die Mutter, Schweſter 
oder Muhme, oder ſonſt eine Perſon iſt ausgenommen, bei 
welcher durchaus Fein Verdacht Statt findet. — Conc. zu 
Nicag 3.325. Can. 3. N 
. Benn Jemand von einem verheiratheten Priefter behauptete, 
eis He ae 6 a near dad Opfer nicht 
on Ihm annehmen, der ſey verflußti — Conc. zu Sangra 
%.350, En.4. s 


Wenn eine Jungfrau obes fonft eine Enthaltfame die Ehe 
als etwas Verabſcheuungswerthes und nicht wegen ber Schön: 
—* und Heiligkeit der Jungfrauſchaft vermeidet, bie ſey ver: 
cht. Conc zu Gaugra Ean.I9. 
Wenn diejenigen, welche die Jungfrauſchaft um ded Herm 
willen erkieſet haben, Verehlichte hoͤhnen, ſo treffe ſie das Ana⸗ 
them! Daſſ. Conc. Can. 10. 
Das Concil zu Carthago (I. 349) verordnet im 
dritten Canon, daß die Manns⸗ und Frauensperſonen, die 
fich der Enthaltſamkeit und. Keuſchheit gewidmet, mit Perſonen 
des andern Geſchlechts feinen Umgang haben und auch nicht 
fimmen wohnen ſollten, bamit alle Öeisgenbeit zur Sünde, | 
wie aller Anlaß eined Verdachtes vermieden wuͤrde. Wer 
wicht heirathen wolle und den beſſern heil der Keufchheit 
eiwähte, müfle fi darnach richten ; der Uebertreter ſey, wenn 
.er ein Laie wäre, von der Kirchengemeinfchaft auszuſchließen, 
uund wenn ein Cleriker, abzufehen. Im vierten Canon mir 
diefelbe Verordnung auf Wittwen und Wittwer auögebehnt. — 
Die Synode zu Balence (J. 874) verordnet, dab 
die Jungfrauen, welche Keufchheit gelobt, fich aber nachher ver: 
eblicht hatten, Buße. thun, aber zur Communion nicht eber 
gelaffen werben follten, bis fie Gott vollftändig Genugthuung 
deleiftet (San. 2). i u | 
Die Synode zu Zurin (9. 397)..(cono. Tourinense) 
verorbnete (Can. 8), daß Diejenigen, weiche nach der Ordina⸗ 
tion noch Kinder zeugten, zu ben höheren Weihen nicht zuge 
laſſen werben follten. —. 


Die zweite Synode zu Carthago (J. 807) ver⸗ 


ordnet (Can. 2), daß die Biſchoͤfe, Presbyter und Diaconen 
keuſch ſeyn und ihrer Frauen ſich enthalten ſollten. — 








Coͤlibat. 119 


Die dritte Synode zu Carthago (397) unterfagt 
allen Clerikern dad Zufammenwohnen mit einer Extranea, nur 
Mutter, Sroßmutter, Tanten, Bafen, Schweftern und Brus 
ber: oder Schweitertöchter und ihre nöthigen Dienſtboten, welche 
I$on vor der Ordination im Haufe waren, bürfen bariu blei⸗ 
ben (Can. 17). Ä 

Ferner (Can. 19) gebietet fie, die Lertoren, fobald fie 
mannbar geworben, zu: zwingen, entweder zu heirathen, aber 
Enthaltfamkeit zu.geloben. — Die Elerifer follen, wenn fie auch 
enthaltſam find, nicht zu Wittwen oder Jungfrauen hingehen, 
wenn ed ihnen der ˖ Biſchof und Presbyter nicht befiehlt oder 
erlaubt; und dann nicht allein, fondern mit andern Elerilern, 
oder mit Denen, welche zur Begleitung. beftimmt werben. Aber 
auch die Bischöfe und Preöbyter follen nur in Gegenwart von 
Cerikern oder gefeuten Chriften zu dergleichen Franenzimmern 
hingehen (an. 25). Die heil. Jungrsauen follen nad dem 
Tode ihrer Eltern in ein Klofter oder unter Aufficht geſetzter 
Frauen gebracht werben, um nicht durch Herumſchwaͤrmen bie 
Kirche zu proſtituiren (Can. 33). | | 

Die erfte Synode zu Toledo J. 400) feste (Tan. 1) 
ſeſt, daß rechtſchaffene, Beufche und enthaltiame Männer, wenn 
fie gleich, Eheweiber hätten, zu Kirchendienern beftellt werben 
koͤnnten; diejenigen aber, welche noch vor dem Verbote ‚ das 
von den Bifchöfen in Lufitanien gegeben worden, mit ihren 
Frauen unenthaltfam ‚gelebt hatten, fellten niemals Aelteſte wer⸗ 
den, und wenn ein Aeltefter vor dem gebachten Werbote mit 
feiner Frau Kinder gezeugt hatte, follte er auch zu feinem Biß⸗ 
thume gelangen. — Wenn (Can. 4) ein Subdiacon nach dem 
Tode feiner Frau eine andere heirathet, fo foll ex unter die Thuͤr⸗ 
hüter gber Vorleſer, doch ohne Befugniß das Evangelium vor⸗ 
zuleſen, herabgeſetzt werden. Wenn er jedoch (was gar nicht 
geſagt noch gehoͤrt werden ſollte) zum drittenmale heirathet, 
lo ſoll er zwei Jahre lang von der Kirchengemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen feyn, -und alsdann wieder aufgenommen, unter den 
Laien das heilige Abendmahl empfangen. — Keine gottgeweihte 
Jungfrau (Can. 6) fol mit einem Sänger oder mit einem 
ſtemden Laien einen genaueren Umgang haben; fie folk auch hei 
kinem Gaſtmahle allein zugegen feyn, wo es nicht viele alte 
rechtſchaffene Männer oder Wittwen giebt; fo daß auch jeder 

anger, weil er mit vielen Zeugen umgeben ift, daſelbſt mit 
Anand gegenwärtig feyn kann; eben fo wenig ſoll fie fich in 
den Häufers der Vorleſer bliden laſſen, wenn fie nicht mit 
Ihnen verwandt iſt. — Wenn die Weiber der Cleriker (Can. 7) 
ih verfündigen,, folen die Männer derfelben das Hecht haben, 
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fie zwar nicht umzubringen, aber boch zn binden und 
gefangen zu halten, auch zu:einem beilfamen, nur nicht toͤdt⸗ 
lichen Faſten zu nöthigen, fo dag fich. arıne Beiftliche, die 
feine Knechte hätten, dabei Huͤlfe leiſteten. Sie follen auch 
mit folhen Eheweibern nicht eſſen, es wäre benn, daß fie ge 
büßt und ſich gebefiert hätten. — Keine gottgeweihte Frauens⸗ 
perfon oder Wittwe (Tan. 9) fol bet Abweſenheit des Biſchofs 
oder Aelteften in ihrem Haufe mit einem: Sänger oder Knechte 
abwechſelnde geiftliche. Lieder fingen, auch Fol das Abendgebet 
(lucernarium) nur in ber Kirche verrichtet. werben , oder wenn 
folched auf dem Lande geſchieht, in Beifeyn eines Biſchofs oder 
Kelteften, oder Diacons. Wenn (Lan, 18) die Wittwen von 
Biſchoͤfen, ‚Aelteften und Diaconen heirathen,. fo ſoll kein Cleri⸗ 
ter und Feine gottgeweihte Frauensperſon mit ihm fpeifenz fie 
ſollen von der. Kirchengemeinfchaft fletd ausgefchloffen bleiben 
und. erft bei berannahendem Tode dad Abendmahl empfangen. — 
Wenn (Can. 19) die Zochter eined Biſchofs, Aelteflen oder 
Diacon , die fi Gott geweiht hatte, in:Unzucht gefallen und 
fodann verheirathet worden war, und die Eltern fich mit ihr 
audgeföhnt haben, fo follen fie felbft der Kirchengemeinfchaft 
verluftig. werden; auch ſoll ſich ihr Water vor der Synode be 
fonderd deswegen verantworten; fie aber doch nicht“ wieder 
zur‘ firchlichen Gemeinfchaft zugelaffen werben , ald wenn fie nad) 
ihres Manned Bode Buße gethan hat. "Doch „wenn - fie dieſe, 
getrennt von ihrem Manne Übernehmen will, fo kann fie kurz 
vor ihrem Tode noch in bie Gemeinfchaft der Kirche aufgenom⸗ 
men werden. tn et 

Die Synode zu Orange (3.441) verordnet (Can. 22): 
Verehlichte Diaconen follen Fünftig nicht mehr ‚orbinirt werden, 
wenn fie nicht vorher Keufchheit gelobt haben. Wenn aber 
(Can. 23) einer nad) Empfang bed levitifchen Segens mit feiner 
Ehefrau ‚unenthaltfam lebt, fo fol er von feinem Amte "abge 
fegt werben. Sind fie (San. 24) erft nad) der: Ordination in 
Diefen Fehler gerathen, fo darf man fie nicht mehr befördern. 
Heirathen (Can. 25) taugliche und bewährte in das Clerikat 
wegen ihres Wandels aufgenommene Männer zum zweitenmale 
(duplicata matrimonia), fo. dürfen fie nicht über dad Diaconat 
emporfteigen. — Diejenigen beiderlei Geſchlechts (Can. 28), 
welche das Geluͤbde der Keufchheit.. wieder aufgeben, find ber 
Kirchenbuße zu unterwerfen. ben ſo find die Wittwen, welde 
von‘ dem Biſchofe zu Diefem Stande -eingeweiht worben und 
ihn. wieder verlafien, verbammenswürdig (Can. 27). 

Die Synode in Irland (3.450) verordnet (Can. 6), 
daß die Frauen der Geiftlihen, vom Thuͤrhuͤter big zum 
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Priefter, nicht unverfchleiert gehen folten.  — Moͤnch und 
Sungfrau (Can. 9) follen nicht auf Einem Wagen von Dorf 
zu Dorf fahren, nicht unaufhoͤrlich zuſammen ſchwatzen und 
nicht m Einem: Wirthshauſe Chospitio)- Beifammen bleiben. — 
Kine Jungfrau (Can. 17), welche fi) Sott geweiht und nach⸗ 
her heirathet, fol excommunicirt werden. Beſſert fie fich und 
verläßt fie den Ehebruch, fo mag fie Buße thun, doc ‚aber 
weder in Einem Haufe noch an Einem Orte mit ihren ehema⸗ 
Iigen Manne wohnen. — Bu u 

Da es den Vorlefern und Borfängern in einigen Provin⸗ 
zen erlaubt ift, zu”heirathen, fo fol es ihnen doch nicht geftats 
tet ſeyn, irrglaͤublge Weiber zu nehmen. Haben fie aber fchem 
ven folchen Weibern Kinder gezeugt, und bei Kebern taufen 
laffen, fo'müffen fle dieſe Kinder zur wahren Kirche zuruͤck⸗ 
dringen. Kinder aber, - die noch nicht getauft find, bürfen fie 
weder bei Ketzern taufen laffen, noch an Ketzer oder Juden 
oder Heiden verbeitathen, ed fey denn, daß die Perfon; 
an weldhe fie diefelbigen verheirathen wollen, 
verſpreche, fi zu Dem wahren Slauben zu wen, 
den, und das Alles wieder bei Vermeidung der Stirchenftrafen. — 
(Can. 14, Concil zu Chalcedon J. 451.) Unter vierzig 
Jahren und ohne- die genauefte Prüfung foll Fein Weib zur 
Diakoniſſin eingeweiht werden. Sind aber einer bie- Hände 
aufgelegt worden und hat’ fle ihren Dienft einige Zeit verfehen, 
und fie heirathet -Hernach doch wieder mit Verſchmaͤhung ber 
Gnade Gottes, ſo ſolk über fie und über den, ber fie geheitas 
thet hat, das Anathem gefprochen werden. — (Gan. 15.) — 
Gottgeweihte Zungfrauen und Mönche dürfen ſich nicht verheiz 
rathen. Thun fie es doch, fo müffen fie aus der Verfammlung 
ausgefchloffen werden. Doc fol der Bifhof das Hecht 
haben, fie nah Befchaffenheit gelind zu behan—⸗ 
dein. — Can. 16 ebendaf. 

Die Synode gu Arles (I. 452) verordnete: Kein. 
Verheiratheter barf Priefter werden, wenn er nicht vorher Keuſch⸗ 
heit gelobt hat‘ (San. 2). Wenn ein Cleriker vom Diaconat an 
außer der Gtoßmutter, Mutter, Tochter, Nichte und der Frau, 
weiche Keufchheit gelobt hat, eine Weibsperſon zur Aushilfe bei 
ich Halt, fo fol er ercommunicirt werben. Gleiche Strafe 
ſoll die Frauenspetſon treffen, wenn fie fih nicht von ihm 
trennen will (Can. 3); Kein Diacon, Priefter oder Bifchof foll 
in fein Privatgemäch ein Mädchen, weder eine Freie noch eine 
Sklavin laffen (Can. 2). Diejenigen, welche, unfähig ber 
Jleiſchesluſt zu widerftehen, ſich entmannt haben, follen nicht 
Ceriker werden (Can. 7). Berheirathete birfen wicht als Dias. 
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eonen orbmirt werben, wenn fie nicht vorber . 


ben .(Gan. 43). Wer in Zufunft nad) Empfang des levitiſchen 
Gegend mit feiner Frau unenthaltfam lebt, ſoll abgeſetzt we: 
ben (Can. 44). Wer in das Clerikat aufgenommen zum zwei 
ten Male heirathet, darf nicht über bad Subdiaeonat empor: 
fleigen (Can. 45). Die, welche Wittwenfchaft gelobt, find mit 
ihren Entführern zu verdammen, wenn fie ihnen beigeſtimm 
(Can. 46). Jungfrauen, die ſich Gott geweiht, und nach ben 
fünf und zwanzigften Lebensjahre freiwillig zur isdifhen Berk 
lihung übergeben, ſind ſammt ihren Ehemännern zu excomm: 
niciren,, fo daß man ihnen zwar, bie Gnade ber Kirchenbuß 
nicht abfchlägt,, aber doch lange Zeit hinausfchiebt (Can. 52). 
. Die Synobe zu Angers (3. 453) beflimmt (Can. %): 
die Cleriker follen allen Umgang mit extseneis foeminis ver 
meiden. Die ehelofen follen nur mit Müttern, Schweften 
und Bafen zufammenmwohnen. So mie es nicht gut iſt, def 
ber Menſch allein fey,-fo follen auch Cleriker feinen. vertrauten 
Umgang ‚mit extraneis foeminis haben, weil auf ſolche Veran⸗ 
allıng häufig der Untergang fehe vieler zu betrauern war. 

er nach Diefem Verbote ſich nicht trennt von der Gemein 
{haft mit befagten Zrauensperfonen, fol nicht zu den Höheren 
Würden befördert werden, ift er aber ſchon orbinirt, fo foll e 
feinen Kirchendienft thun. — Nur diejenigen, welche nur mil 
Einer Frau und zwar mit einer Jungfrau verheiratbet fint, 
dürfen zu Diaconen und Prieflern ordinirt werden (Can. 11). 

Die Synode zu Tours (3.461): Wenn ſchon ven 
Laien durch den Aooftel Keufchheit befohlen wird, fo Daß bie, 
welche Frauen haben, fo feyn follen, als hätten fie feine, wenn 
ihr Gebet. erhört werden fol, um wie viel mehr muß Dies bi 
den Clerikern Statt finden? (Can. 1) Obgleich von der Vaͤtern 
beftimmt worden ift, daß Priefter und Diaconen, welche Kin: 
ber erzeugt haben, ercommunicirt werben follen, fo verordnet 
man jet, die Strenge jener Verordnung mildernd, daß Priefter 
und Diaconen, welche ehelichen Umgang (conjugali comcmpiscen- 
ae) pflegen, und Kinder erzeugen, nicht zu einer höhe 
Würde befördert werden und auch nicht das Abendmahl feiern 
und dem Wolfe darreichen follen. Es fol ihnen genügen, vaf 
fie nicht excommunicirt werden. Um aber biefed zu. beobachten, 








ſollen fie fi nicht dem Trunke hingeben (Can. 2). Die Eleri⸗ 


ter follen, um dem Teufel keine Gelegenheit zu geben, Eeinen 
Umgang mit Extraneis pflegen, weil dadurch häufig Weranlaf: 
fung gegeben worden, dag der Zeufel, welcher wie ein Loͤwe 
in feinem Enger nahe, über den Zall der Diener Gottes 

prüftete.. Der Cleriker, welcher nach dem Verbott 


Ghribat | 123 


des MWifchefs. unerlaubten vertraulichen Umgang mit Extrameis 
nahhängt, fol ereommunicirt werden (Can. 3). Cleriker, 
welchen zu heirathen erlaubt iſt, follen keine, bie zum. zweiten 
Male heitathet (internupta), zur Zrau nehmen, jonft müflen 
fie mit der unterften Stelle im Kirchenamte fich begnügen 
(Can. 4). Wer fih aber mit geweihten Iungfrauen fchändlicher 
Weife vermifcht, oder. ben Entſchluß in das. Klofler zu gehen 
aufgiebt, fell excommunicirt werden, bis er fich beffert und zur . 
Buße zurüdkehrt (Can. 6). - . | 
. Die Synode zu Vannes (9. 465) bedroht (San. 4) 
bie Zungfrauen, welche Keufchheit gelobt. und hierauf Unzucht 
getrieben haben, nebit ihren Schänbern mit Ercommunication, — 
Driefter, Diaconen und Subdiaconen, bie nicht heirathen duͤr⸗ 
fen (quibus ducendi uxores licentia nom est), follen auch nicht 
den Hochzeitmaͤhlern anderer beimohnen, und jene Zuſammen⸗ 
Fünfte meiden, wo Liebeölieder gefungen und. wollüftige Tänze 
aufgeführt werben. (Can, 11). Denfelben Canon wieberholt 
(Gan. 39) die Synode zu Agde (3. 506). on 
Die Synode zu Rom (I. 465) verordnet (Bar. 2), 
daß keiner geiftlich werben dürfe, der eine Frau geheirathet, 
bie keine Jungfrau mehr war, ober ſchon in, einer erften Ehe 
gelebt. BE | rn 
Die Synobe zu Agbe (3. 506) erlaubt, daß biejenis 
n (Can, 1), welde fich in zweiter Ehe befinden, ober eine 
rau geheirathec haben, bie bereitö verbeixathet geweſen (inter- 
nuptam ), wenn fie: fchon ordinirt waren, obgleich Died gegen 
die Sapungen ber Väter verſtoße, den Namen eined Priefters 
oder’ Diacond aus Mitleid (habita miseratione ). behalten; 
fie find aber von ben Amtöoerrichtungen ausgefchlojfen. Wenn 
Diaconen oder Priefter mit ihren rauen ehelichen. Umgang _ 
flegen, fo follen (Can. 9) die Dekretalen des Sirius und 
nnocentius in; Wirkung treten. Die Cleriker folen (Can. 10) 
mit keiner Extrauea Umgang pflegen,.weber fie in ihr Haus 
laſſen, noch in bie ale derfelben geben, Nur Mutter, 
Schweſter, Tochter, Enkelin (neptis, Nichte). können fie bei 
haben. Mägde und freigelaffene Frauensperſonen (San. 11) 
ollen vom Schlafgemache der Cleriker entfernt werben, Be⸗ 
weibte Jünglinge follen (Con. 16) nur dann ordinirt ‚werden, 
wenn ihre Frauen einwilligen, und beide Enthaltung geloben 
und dad Zufammenwohnen aufheben. 
. Die Synode zu Drleand (3.511) verorbnet (Kan. #), 
daß die Söhne der Gleriber — ( Knechte) in der Gewalt den - 
Bifchöfe bleiben follen. Wenn bie Wittwe eines -Diacon- ober 
eined Priefterd wieder heirathet, fo follen (Can.13) Dann und 
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au gezuͤchagt und geſchieden werben, beharren -fie aber in 
uͤnden, fo follen fte ercommunicitt werden. :— Wenn ein 
Moͤnch heirathet (Can: 21), ſoll er nie ein geiſtliches Amt er 
halten koͤnnen. Biſchoͤfe und. Prleſter Feten CCan. 29) mit kei⸗ 
ner Extranea Umgang pflegen. — — 
Die Synode zu Sara gone 18. 516) ‘verordnet (San. 1), 
daß die Cleriker auch Ihre Blutverwandtinnen nicht ohne Zeu⸗ 
gen beſuchen ſollen, um ihnen Unterſtuͤtzung zie leiſten, fie ſoll⸗ 
ten auch nicht lange, verweilen und nach kurzem Gruße fich wie 
der eritfernen ‘(celert kalutatione recuzrant.) Cleriker, die ge: 
gen dieſes Verbot handelten wuͤrden abgeſetzt, Mönche bei 
Waſſer und Brod in ihre Zelle geſperrt. — Ferner ſoll (Can. 
9) ein Lector oder Oſtiarius, der ſich mit einer Ehebrecherin 
verbinde, entweder biefe oder den Kicchendienft verlaffen, — 
Die. Synode zu Gerona (IJ. 517) verordnet (San; 6): 
Die vrrheiratheten Biſchoͤfe, bis zum Subdiacon, follen von 
Ihren Srauen gefiennt wohnen. : Wollen fie das nicht, fo follen 
fie einen andern Geifllichen bei ſich haben, damit durch dad 
Zeugniß deffelben ihr Lebenswandel in beflo reinerem Lichte er: 
feheine: — Unverehelichte Cleriker (Car. 7) follen ebenfalls 
einen Geriker bei fi haben, und ihr. Hausweſen nur durch 
männliche Bebienung oder durch Mutter und Schweſter vers 
voalten- laffen. — Wenn aber (Can, 8) ein Laie nach feiner 
Frau ein andered Frauenzimmer, wes Standes fie feyn mag, 
erkannt hat (cognoverit), fo fol er Feinedwegd in den Glerus 
aufgenommen werben, Unter diefem Frauenzimmer nach ber 
Veberfchrift eine Wittibe oder -Entlaffene genieint, cf. Ivo part. 
6. cap; 139. Burchar. lib. 2. o. 38. Dist.. 34. C. Si quis. — 
Die Synode zu Epaon (3: 517) verordnet (Can. 2): 
Keiner, der in der zweiten Ehe lebt, oder eine Frau hat, bie 
in der zweiten Ehe lebt, fol zum Prieſter oder Diacon ordinirt 
werben. -‘ Dieß werbe, weil es Biöher bie und da nicht befolgt 
worben fey, emeuert. — Biſchoͤfe, Preöbyter und Diaconen 
oder andere Gleriker dürfen um Mittag oder Abend (Can. 20) 
nicht Frauenzimmer befuchen , und nur im Nothfalle darf es in 
Gegenwart anderer Predbyter oder Cleriker gefchehen. — Wenn 
die Witwe: eines Diacond: (Can. 32) fid) vereheliche, fo folle 
fie mir ihrem Mantte fo lange excommunicirt ſeyn, bis fie ſich 
trennen. — In Frauenkloͤſter dürfen nur fromme, bejahrte 
Geiftliche gehen, müflen fich aber nach der Meſſe fogleich wie: 
der entfernten. Sonft darf Fein Cleriker, Fein junger Mönd 
in den Berfammlungsorten‘ der Nonnen (puellarum) Zutritt 
haben‘, wenn ed ‚nicht geiftfidhe (paterna) ober leibliche Ber 
wandiſchaft erlaubt .° — Ba Ä 


Die Synode zu Ilerda (3. 524) befiimmt (Can. .2), 
baß Geiſtliche, welche.die in Unzucht erzeugten Kinder nach) der 
Geburt gemorbet, oder im. Mutterleibe durch Gifttraͤnke umges 
bracht haben, ihr Amt für immer verlieren, unb nach ausge⸗ 
flandener Buße nur unter die Sänger aufgenommen werben, 
folen. — Wenn Cleriker, die dem Altare dienen, Unzucht ges 
trieben (Can. 5), fo fol es in des Biſchofs Gewalt fichen, 
diejenigen, welche wahre Reue fühlen und Buße thun, auf eine 
nicht allzulange Zeit zu fufpendiren, die Strägen auch auf laͤn⸗ 
gere Zeit zu ercommuniciren. Beförderung zu höheren Würs 
den ſoll nicht Statt finden. Kehren fie aber, „wie Hunde zu 
ihrem: Geſpei,“ zurüd, fo.follen fie nicht nur dad Amt verlten 
ren, fondern auch die hl. Communion nur am Ende des Lebens: 
empfangen. Wer nach ber erfien und zweiten Ermahnung 
(Can. 15) ben vertrauten Umgang mit einer Extranea nic 
vermeidet, fol des Amtes entſetzt werden, bi er fich beſſert. — 

Die Synode zu Arles (3.524) gebietet (Can. 3): Nies 
mand, ber eine zweite Frau oder eine Frau, bie ſchon verhei⸗ 
tathet war, beſitzt, fol zum Cleriker orbinirt werben. » 

Die Synode zu Baifon (J. 529) verordnet (Can.. 15 
daß alle Pfarrer gemäß der in Italien herrfchenden Sitte, jumge 
ehelofe Leute ald Lectoren zu fich in das Haus nehmen und. uns 
terrichten follen, damit fie würbige Nachfolger haben. Wenn 
biefe zum mannbaren Alter gelangt, aus Schwachheit des Flei⸗ 
—* ſich eine Frau nehmen wollen, ſo ſoll es ihnen geſtattet 
eyn. — er 

‚, Die Synode zu Toledo (3. 531) will (Can. 1), daß 
diejenigen, welche der Wille, der Eltern von Kindheit an für 
den Eerikalſtand beftimmt hat, fobald fie gefchoren worben find, 
unter des Aufficht des Biſchofs unterrichtet werben. Haben fie 
dad achtzehnte Jahr erreicht, fo follen fie in Gegenwart des 
Volkes und des Cierus gefragt werden, ob fie fich verehelilhen 
wollen oder nicht. Haben. fie fi, auf Eingebung Gottes, bie 
Gabe.:der Keufchheit erwählt, und das Geluͤbbe der Eithaltſam⸗ 
keit, ohne eine Ehe einzugehen, abgelegt, ſo ſollen fie unter das . 
ſanfte Joch des Herrn gebracht, im zwanzigſten Jahre Guhdiga 
tonen, und wenn fie ſchuldlos gelebt haben, im fünf und 
zwanzigſten Jahre. Diaconen werden, vorausgefeht, daß fie 
die Amtöverrichtungen derſelben willen. Es tft aber fehr zu 
wahen, daß fie nicht uneingedenk ihres Gelübbes, weltliche - 
Hochzeiten ſchließen, ober ver ohlnen Belfchlaf pflegen. hun 
fe es, fo follen fie, als des Sacrilegiums ſchuldig, beftraft und. 
escommamichet werden. Denen aber; welche zur Zeit der An— 
hage den Eheſtand fich. wählen, wird: die ihnen vom: Apoſict 
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¶. &or. 7, 9) gefaltet Freiheit nicht benommenz fie Fönnen 
im vorgerüdten Alter wenn fie den Fleiſcheswerken entfagen, in 
ben geiftlichen Stand gelangen. — Kein Glerifer. (Can: 3) 
vom Subdiaconat an, fol weder eine Freie noch eine Freige⸗ 
laſſene noch eine Sclavin bei fich haben. Beſitzt er folche Frau: 
enzimmer als ihm gehörig, fo ftelle er fie unter die Aufficht 
der Mutter, Schweiter oder einer andern Blutöverwandten. 
Hat er diefe nicht, fo fol ihnen ein andered Haus. angerwiefen 
werden, damit nur Fein Frauenzimmer Anlaß babe, in das 
Fan eines Clerikers zu gehen und diefer nicht in ben Fallſtrick 
ürze, oder unfchulbig durch fchädliche® Geruͤcht gebrandmarkt 
werde. Wer nach diefer Ermahnung Umgang. mit. ihnen pflegt, 
fol nicht blos abgefekt und aus der Kirche gefloßen, fendern 
auch aller Gemeinſchaft mit Geiftlichen und Laien beraubt wers 
Den, auch nicht mit. ihnen fprechen dürfen, damit dad Gift dies 
fer Gewohnheit fih auf die Nachkommen nicht fortpflange. — 
Die Synode zu Orleans (3: 533) verordnet (Can. 8): 


Wenn ein Diacon in Gefangenfchaft geräth und fich ‚verehelicht, 


fo fol er nach feiner Ruͤckkehr vom Kirchenamte entſetzt werden. 
& mag zufrieden ſeyn, dag ihm für feinen Leichtſinn nach übers 


ſtandener Bußzeit die Kirchengemeinfchaft geftattet iſt. Haben 


(San..17) Zrauen die Benediction. ded Diaconatd gegen das 
Verbot der Canonen erhalten, fo werben fie. excommunicirt, 
wenn fie fich wieder verheirathen, und dürfen erſt wieder nad 
euͤbter Buße zur Kirchengemeinfchaft gelaffen werben, wenn 
de af ber Aufforderung des Bifchofs das gefchloffene Band 
auflöfen. ' | 

- Die Synode zu Auvergne (3. 535) verorditet (Can. 13): 
Obgleich Priefter und Diaconen allen Werken der Welt. entfas 
gen, alles fleiſchliche Bufammenleben aufgeben, und jeder nad 
der Orbination fogleich aus dem Manne feiner Frau ihr Bru⸗ 
ber wird, fo haben doch mehre, von Wolluſt entbrannt, ‚den 
Kriegdghrtel weggeworfen, dad vorige Gefpei und bie unterfagte 
Ehe wiederholt und die Würde des Prieſterthums durch ein % 
wiſſermaßen biutfchänberifches Verbrechen befubelt, wo vonm fo 
gar die erzeugten Söhne Zeugen find. Für immer 
follen folche ihrer Würden entfegt werden, die fie ſchon buch 
ihr Verbrechen verloren haben. — Nah Can. 16 follen Bi 
ſchoͤfe, Prieſter und -Diaconen Feine Extranen bei ſich haben, 
nur mit. ber Großmutter, Mutter, Schwefter ‚oder Nichte follen 
fie, wenn: es nöthig iſt, zufammenwohnen. Wer ‚dagegen han 
beit, wird: ercommimiciet. Der Biſchof, der bei feinen unter 
ebenen -Prieftern und Diaconen die Strenge ber Geſetze nicht 
in. Vollziehung bringt, „folk abgefeht werben. —. - ... 





Die Synode zu Drieans (3.538) verordnet (Ban. 16), 
dag Räuber gottgeweihter Jungfrauen, welche ihnen Gewalt 
anzuthun fich erfrechen, bis an bad Ende ihres Lebend ercoms 
municirt feyn follen und nur die lebte Wegzehrung dürfe man 
ihnen reihen. Hat aber die Geraubte felbft eingewilligt bei 
dem Räuber zu wohnen, ‚fo trifft fie dieſelbe Ercommunis 
con. — 

Das Eonceil zu Orleans (3. 538) verbietet allen Geiſt⸗ 
hen (Can. 2) vom Subdiacon an (denen ed unterfagt ift, 
grauen zu nehmen), wenn fie dennoch verehelicht find, ehelichen 
Umgang zu pflegen; fonft follen fie abgefegt und aus dem Prie⸗ 
ferkande aunsgeftoßen werben. Der Bifchof, der einen in fo eh 
ter Verbindung (im hao vilitate permixtionis) lebenden Geifts 
lihen kuͤnftig im Amte laffe, folle auf drei Monate fuspendirt 
werden und Buße thun. Das Verbot mit einer Extranea Um» 
gang zu pflegen, wird, obgleich ed vielfach ſchon gegeben wor⸗ 
den iſt, der Kiufige Uebertretungen wegen, im vierten Cas 
non erneuert. Wer dagegen handle und feinen guten Ruf 
nicht herſtelle, werde mit dreijähriger Excommunication beftraft. 
Chebrecherifche Unzucht der Geiſtlichen fey nach der Gpeenge 
der Geſetze zu beftrafen. Der Metropolit folle von den Biſchoͤ⸗ 
fen der Provinz, der Biſchof aber von dem Metcopoliten und 
den übrigen wiſchſen zur Befolgung dieſer Verordnung ange⸗ 
halten werden. So findet ſich auch (Can. 6) das Verbot der 
Ordination bei ſolchen, welche die zweite Frau oder eine Frau 
haben, die ſchon verheirathet war. Geiſtliche, welche erſt nach 
ber Ordination geheirathet haben, ſollen (nach Can. 7) wem 
fie im geſetzlichen Alter mit ihrer Zuſtimmung, ohne daß ſie 
widerſprochen, ordinirt wurden, ſammt ihren Frauen ercommus 
nicirt werden. Wer aber wider Willen und trotz ſeines Wider⸗ 
ſpruches vrdinirt worden iſt, ſolle zwar vom Amte entſetzt, aber 
nicht ercommmmnicirt werben. Der Biſchof, der einen ſolchen 
ordiniet, folle ein Jahr Buße thun und nicht Meſſe leſen. 
Ehebrecherifche Geiftliche follen des Amtes entfeht und auf Les 
benszeit ins Klofter verſtoßen, aber nicht ercommunicirt wer⸗ 
dm, — Concil. -Aurelian. III. Labbe T. V. p. 295--303.: . 

Die Synode zu Orleans (% 541) verbietet (Can. 10),. 
ſolche, welche die zweite Frau oder eine internupta -zur. Frau: 
haben, zum Diacon oder Priefter zu ordiniren; ber bawiber hans. . 
delnde Bifchof folle ein Jahr lang von den .priefterlichen Func⸗ 
onen ſuspendirt werden. Züge er fich dieſer Enticheidung. nicht, 
ſo folle ber ganze Clerus ſich von ihm bis zur großen Synode - 
vennen, Die geſetzwidrig Ordinirten ſollten degrabirt werben, — . 
Mieſter und Diaconen (Tan. 17) follen mit ihren Grauen Kein, 
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gemeinfchaftliched Wett und Gemach haben, damit nicht durch 
‚den Verdacht eines Heiflichen Umgangs die Religion befledt 
werde, Wer dagegen handelt, ſoll vom Amte entfernt werden. — 
Laſſen fih Frauen zum Ehebruche mit Glerikern , verleiten, fo 
ſoll der Biſchof die Frauen (mulieres) firafen und aus ber 
Stadt jagen (San. 29). | on | 
Die Synode zu Orleans (3. 549) unterfagt (Can. 3) 
den Biichöfen, Prieflern und Diaconen mit Extraneis Umgang 
zu pflegen, Auch weibliche Blutöverwandte follen zu unſchid⸗ 
lichen Stunden nicht zu ihnen fommen, damit nicht durch die 
Begleiterinnen berfelben fein eben oder fein Ruf befleckt werde 
Der Biſchof, welcher eine Extranen gebrauce, folle auf ein. | 
Sehr von dem Metropolitan oder den Erzbiſchoͤfen ſuspendirt 
werden. Die Cleriker follen von ihren eigenen Biſchoͤfen be 
flraft werden. — Wenn irgend ein Geiftliher (San. 4) nad 
feiner Ordination mit feiner Frau wiederum den unerlaubten 
ehelichen Umgang pflegt, fo fol er .auf immer feiner Würde 
und feines Amted entfegt, aber nicht ercommunicist werben. — 
Die Synode zu Paris (3. 555) beſtimmt (Can. .5), 
Daß weber durch Raub noc durch Ueherfall (competitio) eine 
Ehe mit gottgeweihten Iungfrauen ftatt finden kͤnne. 
Die Synode zu Tours (3. 567) gebietet bei der Frucht⸗ 
loſigkeit aller früheren Verordnungen von neuem unter Strafe 
der Sreommunication, daß Fein Bifhof, Priefter oder Diacon 
Extraneas (die, bier ald Schlangen gefchildert werben) bei ſich 
habe. . Der Metropolitan fol die Biſchoͤfe, dieſe jenen unters 
flügen, wenn die Cleriker fih nicht fügen wollen. Zerner foll 
(San. 12) der Bifchof feine Frau nur als Schwefter bei fih 
behalten und’ andere Geiftliche bei fich haben, welche Zeugniß 
von feiner Keufchheit ablegen. Die Wohnungen der Aufwär- 
terinnen follen weit von den Wohnungen ber Cleriker entfernt 
ſeyn. — Der Bifchof, der Feine Gattin (episcopa) hat, foll 
ſich (Can. 13) nicht von einer Schaar von Weibern begleiten 
laffen, wenn gleich, wie der Apoftel fagt, ber Mann durch, dad 
geeinigt. Weib, und dad Weib durch den gläubigen Mann geret 
tet wird. Die Gleriter, welche ven Biſchof bedienen und ihn 
bewachen, haben bad Recht, bie Extraneas aus dem Daufe zu 
werfen. — Rach Can. 14 fol kein Priefler ober Moͤnch einen 
andern zu fich ind Bett nehmen, um böfen Argwohn bei ben 
Laien zu vermeiben, — Mönche, oder ſolche, die im Kloſter 
erft Profeffion ablegen wollen, ſollen (Can. 15) nicht die Er⸗ 
laubniß haben, aus dem Kloſter hinauszuſchwaͤrmen, noch ſol⸗ 
len ſie ſich verehelichen, noch mit einer Extranea zuſammenle⸗ 
ben; Heirashen fie, fo ſollen fie: excommunicitt, und mit Hülfe 
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ʒes weltlichen Mister getrennt werben" Mölle der Richter 
richt Beiſtand !ekften „fo ſolle er exeommunicirt werben. Der 
ungluͤcktiche Möndy;; der durch eine ſolche Berbindung geſchaͤn⸗ 
et ift, und alle bie ihm ertdeibigen md aufnehmen, follen 
rcommimicht 'fegt,:bi8 er in's Klofter zuruͤckkehrt, und nach 
iberſtandener vom Abte aufgelegter Bußzeit zu Gnaden aufgenom⸗ 
nen wird. — Kein Weib fol (Can. 16) In ein Klofter gelaffen wer⸗ 
ven. Wr Abt ober Probft, der ein Weib gefehen und nicht ſo⸗ 
leich horuusgeworfen, ſoll ercommunicirt werden. Im Can. 19 
veißtet „Zwar nicht alle, aber doch mehre Erzprieſter auf dem 
ande, Diaconen und’ Subdiacsnen: ehem bei dem Volke im 
Berbadit, daß ge bei ihren Fraͤuen bleiben. Um: jeben Erzpries 
tes fol deßhalb immer :ein Geiftlicher feyn, auch. bei ihm in 
dem Zimmer fchlafen. : Steben Subbiaconen, Lectoren, auch 
taten follen die Woche tiber abwechſeln; wer ed nicht thun will; 
oll durchgeprügelt werben.” Aehnliche Woörfchriften werden in 
Bezug auf die uͤhrigen Eteriker gemacht. „Wenn ein Presby⸗ 
er, beißt 23, bei feier. Presbytera, ein Diaconus bei feiner 
Diaconifie, em Subdiaconus bei feiner Subdiaconiſſa ergriffen 
vird, fo fol er ein Jahr lang ercommunicirt feyn, des Amtes ent⸗ 
etzt und in’ den Lalenftand verſtoßen werden u. ſ. w. Auch 
vird Hier ſchon von ber Ketzerei der Nicolaiten geredet und ge= 
agt, daß das Volk ſolche Priefter nicht ehren; fondern verwer- 
en müfle — Der Can.’20 handelt. von den gottgeweihten 
jungfrauen, welche die Keuſchheitsgeluͤbde ‚übertreten haben. — 
Die Synode von: Auxrerre (3.578) ſetzt feft (Can..20): 
Benn ein Priefter ober. ein. Diacon nach der'-Orbination-Kins 
ver erzeugt, ober Ehebruch begeht und. der Erzpriefter, fo fern 
7 ed:weiß, dem Biſchof oder Erzbiaron - nicht Anzeige macht, 
o fol diefer ein Jahr lang ercommunicirt, ber Verbrecher aber‘ 
bgefegt werben. . Es ift’(Ban. 21) einem Priefter, Diacon und, 
Subdiacon nach feiner Ordination nicht erlaubt; mit ſeiner Presby⸗ 
era in einem Bette" zu fchlafen und im fleifchlicher Sünde fich zu 
ermifhen, — Die Wittwe eines Priefters (Can. 29° darf, 
ich nicht mehr verehlichen. — Gar... 23 ‚bezieht fich auf: bie 
Inzucht dee Mönde, - et 
| ie Synode zu Mason (3. 581): verbiätet (Can. 1) 
en Biſchoͤfen, Srieftern und Diaconen, fi) Extraneae: zu hals 
en; nur die Großmutter, die Mutter, die Schweſter, die Nichte 
neptis) dürfen ſie bei fich Haben. Ferner follen (Can. 2) Bis 
Höfe, Priefter, Diaconen, Gleriter und Laien, nothwendige 
falle auögenommen, nicht in Nonnenklöfter gehen. Auch ſol⸗ 
en bie Zuben fich richt im Kloſter aufhalten und nicht geheim 
sit. ben Nonnen reden. — Kein-Weib (San. 3) fol ohne 
| 9 
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zwei Priefler ober Diapmen in 898 Schlafgemach EINE 
eigen werben. — Der eilfte Canon iſt ‚der: Käse des -Eonr. 

uvergne J. 535. ‚Der. zwoͤifte handelt von den Sungfsauen; 
elche hi Keuſchheitsgeluͤbde verleken.. — . - 

Die Synode zu Lyon (3.583) hat. (Gan.. 9. —* 
die Verordnung, welche allen Steritern vom Bipchofhik hik zum 
Subdiacon herab eine extranea bei fich zu. haben: yekhietet. 
Mutter, Bafe und Schweſter find ausgenommen;n be ver⸗ 
ehelicht zum Diaconat ober Preöbyterat- befördert One: fine, 
füllen nicht bloß Kein gemeinfchaftliches Bett weit: ihren Soauen 
| Ionen auch nicht täglichen. Umgang. mit. ihnen haben. Bent 

(mad Gott abwende) aus ihrem vertrauten Umgange nad 
DS rDination ein gin erzeugt worden ſey, fo ſollten Wii ab⸗ 
geſetzt werden. — Der dritte Canon handelt von gottge⸗ 
weihten  Sungfrauen; ‚ welde die Keuſchheitsgeluͤbde uͤbertreten. 

Die Synode zu Mason (3.985) wii. (Can: 16), daß 
die Wittwe eined Subdiacons, Afgluthen und. Erorciflenfih 
nicht wieder verehliche. Thue fie es, ſo Tolle, fie von’ ihrem 
—* getrennt. ‚und. uf Zeit Lebens in, ein Rounenktafler ‚ge 

werden. — 

Die Synode, Toledo G. 689). ver ordnet (Com, 5: 
Dan hat in Erfahrung, gebracht, daß Die Biſchoͤfe, Priefer 
amd, Diaconen, welche aus ber arianiſchen Ketzerei beruͤbergeire⸗ 
ten find, noch ehelichen Umgang mit ihren Zrauen "pflegen. 
Dieß ſoll ferner nicht mehr geſchehen. Die biöher. immer 
Tatholifchen Seiflifchen aber, werin fie in ihren Zimmern 
mit Weibem, Die einen ſchaͤndlichen Verdacht erregen koͤnnen, 
Umgang pflegen, follen, canonifch beflraft, die Weiber aber von 
ben, en verkauft ımd das. Geld unter dije Armen vertheilt 


we en. 
ii (Can. 410),. welche uf haben. (quibus plaeuerit), 
len die —— halten und ſollen nicht gezwungen werden, 
heirathen. Daſſelbe gilt von den Jungfrauen. Wenn aber 
* ind an dem Vorſabe der ne uhei eine Jungfpau oder 
She e.hindert, ber, fo von der hl. Communion und von den 
ellen der Kirche ausgeſchloſſen werden. — 
ar, Synode. zu. Sevilla (3 599) ‚brachte (San. 3) zur 
N e, daß mehr: Biſchoͤfe das et des lebten Goncils 
von Foledo wegen; des Umgangs der Geifllichen mit Weiber 
nicht vollzogen hätten, und dann aufß neue verordnet, daß Prie 
flex ,- Dieconen, und Gierifer-mit. extraneis und Maͤgden keinen 
Umgang pflegen ſollten, und wenn. fie diefelken auf an fie er⸗ 
gene Ermahnung bed Bifchofs nicht von fish entfernten, fo 
olten’ die Richter - das Recht haben, dieſe Weiber mit Erlaub⸗ 








edridah 251 


des Biſchoſs zu ihrern · Vorthell in Wei zu nihmend 
—*— ſie dem Eher eiblich verfprechen, Meelben den Geiſt⸗ 
lihen nie wieber zurädzügeben. Diejenigen, welche gegen die⸗ 
fen Eid handelten, follten excommunicirt, bie Weiber aber ben 
Cerikern entriffen und in bie Nonnenkloͤſter ald Maͤgbe gefickt 
w Pa ..,.' i ..: 


Die Synode zu Voledo (3 597) befahl (Gan. 1ySer - 
Priefteen und Diaconen die Keufchheit unter‘ Androhung "der 
Entfetung vom’ Annte. . 3 2KA.. . 

Die Spnobe- von Ds ca in: Spauien (I. 5909) ſchaͤrft 
(Gm. 2) ebenfalld den Prieftern, Diaconen, Subdiaconen und 
Clerikern Keuſchheit ein, und befiehlt, genaue Unterſuchung über 
die Unzuchtönerbrechen der Geifllichen anzuftellen, — ' 

Die Synode zu Barcellona (3. 599) verfügt (Can. 4), 
daß Imgfrauen , weiche Nonnenkleidung angezogen und Keuſch⸗ 
heit gelobt; abet dann -geheirathet haben, fo erxcommunicirt 
pen, daß Niemand auch nur mit ihnen reden bürfe, 

Die Synode zu Paris (9. 615) enthält (Ean. 13) gme 
dem vierten Ganon des eben erwähriten Eoncils ähnliche Ders 
fügung, und (Gar. -12) eine, Mönde und Nonnen, welche 
ihre er verlaffen würden, betreffende Vorfchrüt. © 

Die nad) ihr Tincerti’loci et temporisy gehaltene Synode 
berordnet (Cam. 8): „Kein Bifchof, Priefter, Diacon vder Ele 
titer fol außer der Mutter, Schweſter und Baſe ein Weil - 
bei fi im Haufe haben. Wer dagegen handelt, fol nach‘ dem 
Gutduͤnken des Biſchofs geſtraft, bad Weib aber als Ehebres 
cherin verurtheilt - werden.” Ferner (Can: 12) verorbnet‘ bie 
Synode: Kein Prieſter und Diacon wag' ed, fich zu verchelid . 
den, fonft folk ihn die Sreommunication treffen. 

Die Synode zu Sevilla (J. 619 verbot (Can; aufs 
neue, diejenigen zu otdiniren, welche die zweite Frau hätten. 

Die Synode zu Rheims (I. 625 od. 630) wiederholt 
(San. 23) das Verbot, gottgeweihte Wittwen oder Ingfrauen, auf 
konigliches Anſehen, oder fonft auf eine Macht gefüit, zusauben. 
‚ Die Synode zu Toledo (3. 633) verordnet: „Die Geiſt⸗ 
vom ad En a en Pr 3 (Can. 

) die Geiſtlichen durch ihr Leben nicht went erniß gege⸗ 
ben haben, fo-follen, damit ben Laien aller bbfer Trawohn be 
nommen werbe, die Biſchoͤfe bei fich in thren Zimmern Zeugen 
Ihre Lebenswandels haben.” — „Eben folche Zeugen (Ban. 
23) follen die Priefler und Diaeonen , welche Alterd oder Krank: 
heitz halber bei dem Biſchof nicht feyn Finnen, im ihren Zel⸗ 
In haben.” — „Bei den Elerifern (Can. 42) follen keine 
extranene wohnen, nur Müttern, Schweſtern \ Köctern ‚ Ba: 


E (- — SAtibes 


ia 
Bi, fe ahiden © Ehe : be en ey ei 
Fi mit extsaneis.und Maͤghen hen (Scavinnen) 5..hie auf 


—*— mit den em Gabunbenen ae fi 
fen ergriffen und, ft, die Olpriker al 
die 2 u pe Elfe er ef 5 — eine Zeit im 
—X wilge nſrage de 
Bla eine Mittye. pder £ er Kine. Gefchiepene ee eget gechelis 
djet haben, ſollen von Ihrem eigenen ———— werden.” — 
Ba — Se hen 1 auf Pöngpe, big d — ver | 
Km el ofien dal 83 fo,.1mie Fr ve ungen 
— heec eher Witſwen, —, Bei der At 
ve "rapie 9 —* Digconen im Varrelen (Gan. Fr pH 
diefe ‚vom Bifchof Dar Setiöpe der Keuſchheit ablegen. 
‚Be Spnopg;.zu oledo. (3,698) :vergrhnet „(Cay.-8): 
gut in Basen unenshaltfamer: Ehemann, in, einer töbtlihen 
rankheit — 6. verlangt ,..fo-foll er nach feiner Genefung 
var. ehelichen Pflicht: zusücfshren, une.nid! 
hirzen „.umb — bis, gr vermogi ber Reife 
alfam . Ieben kann. , Was von. den.. Männern 
“ —2 — Feäuen) ons. nicht ald allgemei⸗ 
ber gis Nachficht: für. die. menfchliche Gr 
8 ‚dem Tobe.. feiner. Frau basf aber derjenige 
a wie, zur — She. ſchreiten, ver. Enthaltfamkeit ge 


as Zonck zu Hat hs &. 65 v neh, fein 
Bilder, —— oben, Diacan Extraneae ua ch du ki 
weiche ‚ben Verdacht einer Schande ober eines Chebruches auf 
ihn — toͤnnien. Sn dagegen handle, werbe abgeftkt. 


an. 
fe Syr ei „Toledo 3. 653) beiorbnet (San. 
Au in — ge Sure, üher &: —— bite 
eflagt wird, daß, fig, wenn fie ferner b u verfluchte Verbre⸗ 
en mit was immer für Weibern ſich befke ten, abgelegt wer 
. Ben follten. Gan. 5. beißt ed: „a3, Heilige ‚Concilium bat 
fahren ‚. dag Deisft igfter, und - Diaconen -..der ‚Verordnungen 
Worfipten anein; — unpeluer Verbindung mit ihren 
Frauen oder mit’ and eibern lebten und b verfluchte 
Unizucht beflekt wurden und in Verflodung ihres grundverdor⸗ 
Bern Herzens gegen bie, heilige. Schrift und die Vorſchriſten 
der Väter handelten.” Dem — werden die Bifhöfe be 
gute t, alle Geiftlichen. ſcharf au beauffichtigen, damit, folde 
5 arbihaten ferner nicht mehr geübt würden, ie ſich die: 
Teiden aber nichi mehr baͤndigen, fo folk fie Zeitlebend ins 
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erhalte (Eap. 5 — — auch, wenn fie 
andere vornehme $ranen. ober ädchen wagien, und .ı 
Riweder du gs 7 son. andere, Schmach Yin al ren, 
Br Concil a. IJ. 675) gebietet ( 
—— an ni 1 feine extraneae, fondern — — 
— enheit zur. Unzught und Verbrechen entfernt wuͤrde, 
Sand, und, weiblichen Bermardtsn be na ben 
Nur die ter werben ihnen PR bieſen 
Ei äberfchreite, mi de tee —7— Hy Be. thun. 
Die Spnobe im ru 





lus G. NE im Dritten 
glieder des Cle⸗ 


Egnon der Kalter, Habt befohlen, — 

Inbefleckt ſeyn ie Son der Schande unrechtmäßiger Ehen 
reinigt werben, — Da min. die roͤmiſche Kirche hierin 
genau nach, jhrer gnigen BVerordnumg richte, die. Conſtan⸗ 
——— — einem . menfchenfpeunlichen, Mitleiden 
ae f wolle die Synode beides ‚miteinander. vereinigen. Sie 
Teste alfo feit,.daß en, welche bis zum —5 — ie 
Auar,.des. Jahres eh, aweimal, geheirathet Ei af abgeleat ner 
che aber, BE vor biefem Beſchluſſe ihre ui 
hätten, ‚oder deren — * Frau „geflonben ie, 

e auf dem. Wege ‚der Beſſerung wären, 
: Diatenen feyn, einige Bei hindurch) 3 allı 
en enthalten‘ und Buße gun, dennoch aber ihre 


vie ten.. - 1 Me aber, welche eine Bittwe | 






en nam. ‚Prie Diaconen und Subdia- 
F Lurge Zeit, abgejegt und beitiaft werben, ihre 
ar wieber bekommen Eng nicht höher fleigen, 
he nicht Yennen. . ‚König, gel gelte der 17te und 
: Canon, , na ‚welchen ei der nach der 
Hebriratket,, ‚pder eine Pa Äferin gehalten, 
eine Wi eine Fl In Hure, eine 
eine Schaufpielerin zur. Sram genommen, im 

e. 


fe — 

wer vierte Canon verorbnet, daß ein Viſchof, Hriefie, 
A er Lector — Tantor ua PH 
t werden müffe, wenn er fic ‚mit einer Gott geweihten Grau 
verfü ihige ‚weil * gine Braut Chriſti Gefhänber, habe. Laim, 

die ſolches thun, werden ercommunicirt. 
‚Im fünften Canon wird den Geiftlihen verboten, aufer 
ahnen Srauenöperfonen weibliche Wefen um fi ch zu haben, 

sine Zabel. außfegen koͤnnten. 

** chſten Canon wird dem ſechs und zwanzigffen 
anon gemäß feftgejegt, pa unter benen, melde 






bung in eine gefegwibrige 
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unverhelratget ih ben Cerus aufgenonmen werben, bios. die 
Vorleſer und Vörfänger heirathen dürften. Ein Priefter, BDia⸗ 
con und Subdiacon bürfen es nur thum, che fie zu ihren Aem⸗ 


ferner die Synode (Ean. 12) erfahren hatte, daß in 

Africa, Libyen und andern Gegenden, die Siſchoͤfe auch had 
ihrer Weihung, ben vertrauten Umgang mtit ihren Frauen zum 
Aergerniffe :ihrer Gemeeinett- unterhielten, fo verbietet fie — 
bei Straſe ber Abſetzung. Nach ihrer Erkiarung wollte fie zwar 
dadurch bie apoftoltichen Kirchengefege nicht aufheben (demm im 
fünften dieſes Namend wird. es den Bifhdfen, Aelteſten und 
Kircpendienern unterſagt, ſich von ihren Cheweibern unter einem 
gottſeligen Vorwande zu trennen); aber fie hielt ihr Verhot 
darum für nothienbig, damit dad Hell her Gemeinen und ihr 
dertgang zum (Guten befördert und der geiſtliche Stand ni 
befpimpft werben möchte, . j j 

Ien dreizehnten Eanen heißt eb: Es IR Vorſchrift ber 
tömifhen Kirche, daß diejenigen, welche zu Dinco | 
nen oder Prieftern’ geweiht werben , Verfpreden “waffen, 
ihren Frauen nicht mehr ehelich beizuwohnen. Wir aber 
wollen. den alten -apoftolifhen Canon der Ya 
nauigfeit und Ordnung beobachten und die tehr 
mäßigen Ehen der Hl, Männer aud kuͤnftig für 
giltig. gehalten wiffen. Keinem alfo, ber fuͤr windig 
erkannt wird, zum Priefter ober Diacon geweiht u werben, 
ſoll ein folcher ehelicher Umgang zum Hinderniffe, einem ein, 
ſolches Werfprechen abgenöthigt werben, damit der von tt, 
eingefegte und_gefegnete Shelland nicht ſchimpflich herab; 
digt werde. Mur follen. fie zur Zeit ihrer gofteöbienftlichen 
Handlungen fic einer -folchen Vertraulichkeit enthalten. Ber. 
fit) aber unterſtehe, ihnen dieſelbe fonft zu unterfagen, der Fo’ 
abgefegt werden; und wenn einer von ihnen fich fest von Tels 
ner Frau abfonbere, ſo ſoll er in den Boun gethan, beharrt 
tw aber dabei, abgefeht werben. — ö 

Außerdem verorbnet die Synode tm fechs und zwanzlgſten 
Tanon, daß ein Aeltefter, der, ohne es zu wiffen, in einer 
unrehtmägigen Ehe Iebe, feine Stelle zwar Gehatten, aber Feine 
mit demſelben verbundehen. Geſchaͤfte verrichten un uͤbrigens 





feine 1 . . 

BR ißt e8, went SPriefter in barbas, 
riſchen glauben, daß. fie, um daſfelbſt 
nicht von ihren Eheweibern trennen 
müffe find, fo mögen fe «6 ‚bloß: aus 


ner 


a  Ghlibean 


erhalte ( Can. —Dageebe gelte 
eng Zonen, Mi ober en g ten, —5 
and. (&. 675) gebietet E) 
oncil ie 
nit Bi % * gebietet ( m. ), ba 











die Seiftlichen ‚bfo& feine extraneae, fonbern auch / bamit 
‘€ Gelegenheit. jur, Ange um 5 und zu Verbrechen entfernt wände 

e weſter bi —E— de SB: 

fl Nur bie Mütter werden ihnen he un, Ferm 

Befeht überfchreite, 


a ee Dan ppitten 
Die Spnobe im Krullu im dritten 
&snon, der Sale. %‚befohlen, „baB Fi * 
„unbeflet ſeyn und ar der Schande, —— 
reinigt. werben Mad Da min die tömifche Kirche, hierin 
genau nach, Ihrer, ſtrengen Bean ung richte, die, Conflan 
Anöpol itaniſche einem menſchenffeundli⸗ Mitleiden 
yuobe beibeö ‚miteinanber. vereinigen. Gie 
saß. —5 — * bis dm funfpe ehnten Jos 
1 zweimal, alt Bitten, gefegt wer: 
he Het die ur ſein Befchluffe — — mei 
‚it ab — — weite Frau gefto 
— ege der Beſſerung wären , de 
ſeyn, nee Beit int ſich aller 
ana en und. Buße hun, dennoch aber ihre 
(a ten... „Diem en aber, welche eine. Wittwe 
nad) seihung in eine gefegwibrige 
en. EWR Hier Diconen und Subdiaco⸗ 
i Sur e Zeit abgafe eg und beſtraft werden, ihre 
ar wer Pe jedoch nicht höher fleigen, 
he nicht trennen. - Knfli gelte ber 17te und 
: Eanon, , nach welchen der nach der 
pder eine“ gu ler erin gehalten, 
sine Witwe, eine Berfoken eine Hure, eine 
eine Schaufpielerin zur ran genommen, im. 
ie — 
Canon verorbnet, ein Bifchof,, Priefter, 
Diaton, Subdiacon Lector oder — ——— abge⸗ 
feßt werden möffe, wenn er fi mit einer Gott geweihten Frau 
jühige, weil er eine Braut Ehrifti gefchändet babe. Laim, 
bie ſolches thun, werden ercommunicitt, 
3.,Im fünften Eanon wird ben Geiftlichen verboten, außer 
aalen Srauenöperfonen. weibliche Weſen um fich ‚zu haben, 
ddr, Sie einem Zabel. außfegen hinten. . 
# — Eanon-wird dem ſechs und zwanzigſten 
Canon gemaͤß feſtgeſetzt Daß ainter denen, welche 
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umerhelratget in den Cerub eufgenoammen werben, blos die 
Vorleſer und Vörfänger heirathen dürften. Ein Priefter, Diss 
con und Subdiacon dürfen ed nur thun, che fie zu ihren Aem⸗ 
tern geweiht werben. — 
Da ferner die Synode (Can. 12) erfahren hatte, daß in 
Africa, Libyen und andern Gegenden, bie Biſchoͤfe auch nach 
ihrer Weihung, ben vertrauten Umgang mit ihren Frauen zum 
—A ihrer Gemeinen unterhielten, fo verbietet fie folche 
bei Strafe der Abfegung. Rad, ihrer Erflärung wollte fie zwar 
dadurch Die apoftoltichen Kirchengefehe nicht aufheben (denn im 
fünften dieſes Namens wirb- es den Biſchoͤfen, Aelteften und 
Kirchendienern unterſagt, fich von ihren Eheweibern unter einent 
gettfeligen Vorwande zu trennen); aber fie hielt ihr Verhot 
darum Für nothwendig, damit dad Heil her Gemeinen und ihr 
Fortgang zum Guten befoͤrdert und der geiftliche Stand nicht 
beſchimpft werben möhtee BE 
Im dreizehnten Canon beißt ed: Es iſt Vorſchrift ber 
tömifchen Kirche, daß diejenigen, welche zu Dihcoe 
nen ober Prieflerm geweiht werben, berfprecen. mh en, 
ihren Frauen nicht mehr chelich beizuwohnen. Wir aber 
wollen. den alten -apoftolifher Canon der Ge 
nauigleit und Ordnung beobadten und die recht 
mäßigen Ehen der hl, Männer aud fünftig fie 
giltig gehalten wiffen. Keinem älfo, ber fuͤr windbig 
erkannt wird, zum Prieſter oder Diacon geweiht zu werben, 
ſoll ein folcher ehelicher Umgang zum Hinderniffe, keinem ein 
folches Verſprechen abgenöthigt: werden, damit der von Gott 
eingefegte und gefegnete Ehefand nicht fchimpflich herabgewin 
digt- werde, Nur fbllen. fie zur Zeit ihrer gotteöbienftlichen 
Handlungen. ſich einer ſolchen Vertraulichkeit enthalten. Wer. 
fih aber unterftehe, ihnen diefelbe fonft zu unterſagen, der fol’ 
abgefebt werben; und wenn einer von ihren fich felbft von ſei⸗ 
ner Frau abfondere, fo ſoll er in den Bann gethan, beharrt 
ee aber dabei, abgeſezt werden . “ 
Außerbem verorbnet die Synode im fechd und zwanzigſten 
Canon, daß ein Xeltefler, der, ohne es zu wiſſen, in einer 
unrechtmaͤßigen Ehe Iebe, feine Stelle zwar behalten, aber Feine 
mit demſelben verbundenen. Sefchäfte verrichten und uͤbrigens 
feine Ehe aufhebeitfolle, ii 
- Sen dreißigſten Canon heißt ed, went Priefter in barba⸗ 
riſchen vder ſrenden danden glauben, of fie, um dafelbſt 
nicht: anſtoͤßtg zu werden / ſich von ihren Eheweibern trennen 
müffen, und, dige Zuariden find; fo mögen fe ed blos aus 
einer ſolchen Urſach IR 28 ne 1 a Pen . 


136 6Gbolibat. 
24 De fleben und viezigfie Cano n verbietet bafıf — 


en 67 netie er, und, kein M 
kloſter ſchlafen foltee — . 

en dem acht und vieszigfien Canon fol die Mhefrau 
debjenigen, ber zur biſchoͤflichen Wuͤrde erhoben wird, wit ihrer 

meinſchaftlichen Einwilligung von ihm getreunt werden; nach 
einer. Einweihung in ein weit von ihm entferntes Klofkar: geben 
und von ihm verforgt werben: verbient fie es, fo mag fie.zw 
Dieconiffin beſtellt werben. — 0 wo .. Ve Id Se 

. Dad ferhözehnte Concil zu Tobedo (I. 693), verebne 
Gar.. 3), daß jeder Biſchof, Priefter..ober Diacon, ;deurfih 
des Bafierd. ber Sobomiterei fchuldig mache, und ale mih.kem 
maͤnnlichen Gefchlechte fich fleiſchlich vergehe (aontra,.m 
masculi in masenlos hano turpitudinem -pperaverint). A 
und ewig verbannt. werben ſollten. 0 ge. 
2 Die Synode zu Rom (3. 721) verbietet (San. 1-4), 
eine Deräbnturin, Diaconin oder Nonne, bie Gottes Magd heiße, 

zur Ehe zu nehmen... - re | 


ſte gegeipeit werben (flagellatus et excoriatys), ein, 
art oder md 
er Zuͤchtigung (verberationem) ;. Ieterer müffen audt. alle 


und 
ao bag 
l 
laſſen. DL 2 —9* F + 
Die Synode zu Rom (J. 743) verbietet (Can, .1) alles 
Sufammenwohnen ber Bifchöfe mit Frauen und unterfagt (Can. 
2). den Prieſtern und Diasonen, Subintroductae bei ſich zu 
ben, ‘aber. fie bebroht (Tan. -5) auch, Diejenigen, ‚welche eine 
Presbytera, ober: Diacona , Nonne oder geijtliche Gevatterin heis 
rathen würden, mit dem Fluche, und ben Prieſter, der ihnen 
das Abendmahl reichen würde, mit Abſetzung. 

. Die Synode zu Spiffon (3. 744) ‚verbietet: (Can. 3) 
den Seiftlichen, Frauensperſonen im Haufe zu halten, Die Mut⸗ 
ter, Schwelter und Nichte ausgenommen. . Zerner dürfe, Gan. 
9) kein Laie eine gottgeweihte Frauensperſan zum Weibe habe, 

2. ‚ie Sumobe zu Verberie. (2. 759 .befiehlt (Gau, 3) 
einen. Priefler, ber, feine Nichte, (neptem), geheizathet hat,,, fish 
von derſelben zu trennen ; ‚auch. follte ſie Bein, andevex heisgthen,- 
weil bieieß bei eines, Meſters Drau, es: 

Die Synode zu Vernenil Sn 








\ 
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berhäftigt ſich (CTan. 5. 0) v gig; wit dem-Srben- dr 
Rinde und Nomen, . Sie fol det, wa ke gefallen ſind, im 
Kofler Buße thun. 

Die Synode zu Dingotfing: A 172) verorwnet (den; 
h, daß Niemand. fich mit eier Nonne vemrühlen dürfe. — 

Die Spnode zu Celhid.:(3. 787) 'ulldet: (Can. 16) 
die Knder von: Klofterfrauen (anctimionialium): aud apoſto 
liſcher Autorität, für Bafiache. 

Die Synode zu Riche G. 187) (hänft Can. 49: de 
Geiuſchen Borficht im Umgange. mit, Srauenginengern "ein: unb 
bingt darauf‘, dieſelben nicht als Dienerinnen -in jung. 
Hiuſern und. Klöflern zu laflen, bei: Steafe der. Abfe 
Binche und Nonnen (Can. 20) follen nicht in pe 
beiſammenwohnen; sin Moͤnch darf nicht in einem Nonnen 
fe ſchlafen nen felbander (zaramdvag) mit einer Sonne 
ſpeiſen. Bin der Moͤnch mit einer verwandten Monne reben; 
ſo darf Dieß riur in Gegenwart der Aebtiſſin muır mit. Kmigen 


WVorten geſchehen, auch. muß. er: ſich bald entfernen Bingen 


derſonen Eßwaaren in ein Nonnenklofler, — darf fie die 


tiſin nur in Gegenwart einer alten Nonne on der Pforte 
empfangen. 

Die Synode zu. Friaul (J. 79) ‘verbietet (Can. 4) bie 
Subintreduetag, Ferner (Ean. 11) beflimmt ſie hinfichtlich bee 
Mibchen aber WBitirden, welche den Borfag des chelofen Les 
bend gefaßt unb zum Beichen der Enthaltſamkeit ein ſchwarzes 
Kein (nach alter Brauche jener Gegenden) angezogen hät 
tm, daß ſie dieſes behalten müßte, wenn fie auch der Prieſtes 
nt eingefegnet hätte, Wofern fie aber in ber Folge ſich heima 
ich vergangen (corruperint), oder öffentlich gehetrathet, fo kr 
ten fie von dem weltlichen Gerichte förperlich nad) Gebthr 6 e⸗ 
ſtraft, geſchieden werden und für. die ganze Lebenszeit Buße 
hun und von dem Abendmahle: ausgeſchloſſen werben, wofern 
fe der Biſchof nicht, der Verzeihung wuͤrdig erachtet, Doch 
uf dem Zodbette duͤrfe ihnen die Wegʒehrung nicht verſagt 
werden. 

‚Die. Spmobe. zu. Main (J. 813) verbietet Can. .49) 
ri Seifen, weibliche | erſonen in ihren Haͤuſern zu ˖ 


Die Synode zu Kheims 2 813) befiehlt den Prieſtern 
(Can. 22), ‚allen Verdacht wegen der Frauensperſonen “ubzus 
rotten, wicht bei ihnen zu wohner und an die Vorſchrift der’ 
Synode zu Nicaͤa ſich ge ‚halten;! -' "Die Nonne fol. man: 
ſergfaͤlig —*—— (Can. 33), damit fie dir Keuſchheit nach 
der — ihres Sefchlechts. besahzen!tänttten. (vita ills 
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zum ·otj castites arenndum itatennsexus 

* Mittwen (Ga 34). fpllen. nicht : re (im di 

ciis) (eben, fondern nach dem Apofel, unter der, Bewelt 
Milshofs ie ed. Beh gelemt'— : :: 

Die Synode zu 8 en.$.. 816) An ruert den — 

| (am Kamon gegen bie subintroduntae. — .: :, 

"Die Synede zu Paris (3. 829). verordnet a 29) 
baß von nun an alle Biſchoͤfe einige. Cleriker als Zeugen ihrer 
FKeuſchheit bei ſich haben ſollen. — Der 42. Gam iſt gegen 
Frauensperſonen gerichtet, welche den Schleier naͤhmen, ann in 
der Kirche Wache halte n (ersubeeeine) und ‚Dienfte: verdichten 

gu Tannen, und ſehr Hanfig, den Prieſtern ein Faliſtrick gewor 
en waͤren. Der Can, 43: ſagt, daß Feine Wittwen und Yun 
frauen non Aebtiſſinnen und Nonnen mit dem Schleier bega 
werben ſollten. Jene winſchten namlich tom; benfelben. weit 
liebe als von einem Priefler verſchleiert zu. werben, weil fe 
„daß dann der Schleier, wenn. fie heimlich Unzucht 
wrieben (dum clanculo ao derrumpnmt),.. ihnen wicht hinterih 
fen... Vol. Can. 44. Nach Can. 46 follen die Canoniker und 
Moͤnche feine Nonnenkloͤſter beſuchen. Nach ber Meffe follen 
—5 — Geiſtlichen und Nonnen keine Geſpraͤche Statt finden; 
bie Beichte folk ben Nonnen nur in ber Kirche vor dem ‚heilt 
eu Altare und in ber Nähe von Zeugen abgehoͤrt werden, Iſt 
bie Nonne krank, fo ſoll fie zu Haufe bei en; doch⸗ micſſen 
wicht weit davon Zeugen fliehen. — 

Die Synode zu Aachen (I. 836) klagt, daB. bie Hfar- 
1 Weiber bei eich äkten, welche ihnen häufig. zum Fallſtrice 
when. Dieß ſey ſchon früher, aber bisher erfolglos, verboten 
. werben. Es wirb daber den Geiftlichen geboten, gar Feine 

Meiböpesfonen bei_fich. wohnen zu laffen. Won den Nonnen 
Höftern heißt ed, fie feyen an. einigen Orten mehr Durenhäufer 
als Kloſter (momasteria puellarum in quibusdam locis I 
rio potius videntur esse ‚quam monasteria), Debivegen * 
hefonlen, Daß in den Kioſtern nicht viele Winkel und dunkle 
Derter ſeyen, weil Gott für die daſelbſt begangenen Verbrechen 
pie Mache, aufgefordert werbe, — (Cap. & 2 de vita et doctr. 
inler. din. San. 7. 41. 12. 14.) | 

Die Synode zu Verneuil (2. 814 verordnet Can. 5), 
deß diejenigen, ‚weiche fich unerlaubter Weiſe mit Ronnen ver- 
miſchen un gottetläfterliche Ehebündniffe mit: ihnen fehliegen, 
fellsn von bem Abendmahle ausgeſchloſſen und nur durch öffent: 
Ikbe- uud bewaͤhrte Buße wieder aufgenommen werben: ' Am 
Todbette fol man ihnen jedoch, wofern fie: bußfentig: Ind, bie | 
letzie Weggehrung nicht verſagen. - -.. niptic- 
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Die Synode 3 eldense) (3. A), verrdnet 
Can. 2%) daß een, Oi * ide Birke Bilder 


lange, barin aufhalten follen, Ehen fa wird. (Can. 36) ben 
HPrieſtern befohlen, den ‚Umgang mit Frauetzimmern zu mei⸗ 
den. — Ber eine Nonne raubt (Can. N, und gar noch —* 
Ehe ainimt, ſoll oͤffentliche Be echte an. U 
eingefperrt und in das Klofter zuruͤckgebracht werben. Kein 
Theil hat dann⸗ —— ſich zu ** Wollen: fie 


beftehen. 

For Synode Au out ul * 860) verorbnet (San. 2), daß 
verfchleierte und gottgeweihte Jungfrauen und Bittwen, wenn 
fie heimlich Unzucht trieben, oder ſich oͤffentlich Wege 
auf Zeitlebend in bie Gefaͤngniſſe gebracht werden ſollten 
dort Buße thun. 

Die Synod⸗e zu Worms: (&. 868) 8) gebiet (Eon. —* dm 
Biſchoͤfen, Prieſtern, Diaconen und Subbiaconen, fi 
Grauen zu enthalten und keine Kinder zu en und Misc 
fe, im alle der Uebertretung mit ah Gan. 11 
Tonnen Prieſter, die Hurerei Detriehen, ba — X Schuld 
offenbar iſt, nicht mehr Prieſter ſeyn. Hat matt fie (Can. 12) 
wegen Hurerei angeklagt, ſo koͤnnen ſie ſich durch einen Eid 
reinigen. Frauen (Ean. 20), welche den hi. Schleier genom⸗ 
men, dürfen denſelben, wenn fie Unzucht getrieben (mas wie 
nicht wünfchen), nicht ablegen, fondern Buße. thım. — , 
Hat (Can. 21) eine Wittwe den bl. Schleier genommen, mit 
dem Vorſate ihn nicht mehr abzulegen, und ſie thut es den⸗ 
noch, fo ſi fie, bis fle fich befiert, ereommunteirt werben. — 
Wenn (Can. 22) ein Vater oder eine Mutter einen Sohn ober 
eine Tochter von Kindheit an ind Klofler giebt, fo iſt es Dies 
fem nicht erlaubt, es nad) erzeichter Mannbarkeit zu verlaffen 
und fich zu verehelichen, fie follen vichwehr gezwungen werben, 

zu bleiben, denn es ift unrecht, den von de Feltern Gott bars 
gebrachten Kindern Pie Büge der Wolluſt Schießen zu. laſſen. — 
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Die Synode zu Bontign (3. 876): —S 
Voß. in‘ den er Vrieften: ben uͤblen Mächrebei vbe 
fernerhin gar keine —5 Perfon mehr wohnen durfe/ 
follen. die Geiſtlichen nicht indiscketer Weiſe bie 28% 


Brouenöperfonen betseien ; damit Gottes Name nl tg After 


Be ı Synode zu G bin G. sen wiederhol (Cart, 0 * 
dien .ber: enen Nonnen die Berordnungen der Be 
Aliberis (Ban. 13) und Chaleedon (Lan. 16). " +" 

- : Die Synode zu Mainz (9. 888) verordnet (Ean. 10) 

Den Geiſtlichen wird durchaus verboten, Weiber tm Gatife zu 

haben. : Deogleich Wie. .hl. Canons einigen Weibern erlaͤuben, 

mit den Prieſtern in einem Haufe zu leben, fo haben wir boch 
oft vernommen; was fahr zu bedauern iſt, vaß durch jene -&rs 
ſehr viele —2 begangen worden find, 'fo- a 
baß ‚einige Priefter mit ihren eigenen Schweſtern Beiſchlaf 
pꝓflogen und mit ihnen Kinder erzeugt haben. Ferner er 
* ſie (Cm. 19) den 1. Canon ber Synode ei u Reuc 
mb der 5 Synode 26. Canon. — Endlich 
26), Wittwen zu ſchnell einzulleiden, — es nen 
frei fieben, zu heirathen oder Keufhheit zu geloden. — - 
‚Die e Synode zu Mes (I. 888) verbietet (Eani: 5) der 
Mutter und Schweſter im Haufe zu Haben, Damit 

fie dem "Satan alle Gelegenheit nehmen ımd-: ein engl, h 2o 

ben führen. — Bal. Ean. 9 und 10. 

ı: Die Synode zu Dribur (9.895) verbittet (Can. 3) 

bie. Ehen mit Nonnen unter ſchwerer Gtiafe: Jungfrauen 

(Can. 24), weiche unter vormunbſchafllicher Einwilligung vor 

bem . zwölften. Jahre, nicht gezwungen ſondern freiwillig 9 

den hl. Schleier umhaͤngen und ihn ein Jahr und einen 

hindurch ragen, fol nicht erlaubt feyn, I wieder abyulegen 
fendenw:fte follen als Bräute dan Könige Chriſtus, Dem unbe- 
flogten/ Lumme, unverderbt amd unbefleckt dienen. Auch der 

Bormund hat mach: Ablauf dieſer Zeit Tein Recht, dem Koͤnige 

Chriſtus feine Braut zu entreißen. · Wenn (Can. 25) eine 

Wittwe fteiwillig ben, auch nicht conſerrirten, Schleier ſich auf⸗ 

legt und in ider Köche. unter. den Vevichleierten Gott Opfer dar⸗ 

bringt; fo: muß ſir ohne weiterts (volit nolit) fernerhin das 

Seid einer Nonne rragen, obgleich fie eidlich beiheuert, fie habe 

ben Schleier nur "genommen, um ihn wieder abzulegen. Sonſt 

iſt es keiner Witwe. verweikt,: zu keirathen, wofern ſie ſich nicht 
enthalten kann, und kein Biſchof darf ſie einſchleiern, wenn 
ſie nig ſelbſt es wollen. — 


‚Spnode zu Nantek¶J. 800. ober 688) verordnet 


\ 





Bhtiteo m 


öhurs & 952) wrroht (Gans x 
neon. oder Subdiacon, der ein Weib 
mu; m wos u heben. 4) verbietet: ‚ben: 


e oder fein —æ en 
ie onen Behoͤrden, ſo * 
gie. Nean gepmungen und an de 


08.8. 1000) verorue a De Be 
oll in Seinean Daufe ein Weib haben, 
oc in einen. geheisum Bi ind: 


pflegen 

am (I 1008) ‚bet (obseecumne oh, 

8, vorzuglich via a: 3 —2 

egen Gott die Kauf ne 
sisen.- Bam —* moͤch 


Sim — — der werde..alle u bei Ga —* 
Renſchen verlieren: (San. 2.) 


Die Sonede a Pavia wirken J. 1014 und 2 








) Bol. Shrhkh 8 9.2. a. en. . 


Ma Ubi 


fa mm Ehefrau ' ober Concubine geweſen ſeyn, erzeugt, 
mit aan Güte, fie moͤgen erworben * ur — a 


belegt. Kein Knecht (Gau. 6) der Kirche, er ſey Cleriker ober 
Enie darf irgend eiwas durch Wermittelung eines Freien erwer⸗ 
ben, indem dies Veruntreuung begimſtigen wäre. Wer dage⸗ 
gen haudelt, ſoll durchgepruͤgelt werdet, dach fol: daß er mit 
dem Leben bavon kommt, und dann fo lange eiigeferkert wer⸗ 
bet, bis die Kirche dab::Shrige zurüderhält. — Der Gan: 6 
iſt gegen bie Breien gerichtet, welche ben’ leibeigenen Geiſtlichen 
als. Mittelöperfones dienen, und der 7te Canon gegen bie Rich⸗ 
ter a ne welche bie Documente ausfertigen. Zebtere 
i a a em. — . * weh l . * .. ’ “t 

2. Kalfer: Heinrich ‚beftätigte nicht bloß" dieſe Geſetze, ſondern 
ſchaͤrfte fie: noch. Ser ip. I), welche eine Frau oder 
eine Eoncubine halten, oder mit einem Weibe in einem Haufe 
gefanmemeohnen, ſollen des Stadtgefängnifie überliefert wer 
en, Ein Richter, der die Kinder foldier-Eleriker für frei- er⸗ 
klaͤrt and. zu ihren &umften entſcheidet, folk (cap. # feine Ber: 
mögend beraubt auf immer ind -Eril gr it werben: Die 
Muͤtter ſolcher Kinder -follen auf dem Markte gezuͤchtigt And 
dann ind Eril geſchickt werben. Richter und Motarien, welche 
ſolchen Clerikern Documente ausfertigen, ſollen (capitular. 6) 
die rechte — verlieren. | ' | 
Die Synode zu. Bourges (Biturlodme) J. 1031 : ver: 
ordnet (Can. 5): Sriefter, Diaconen und Sübdiaconen ſollen 
meber Frauen noch Concubinen Yaben, und Diejenigen, welche 
dergleichen bereit befigen, ſollen fie ohne Verzug von ſich thun 
und nie mehr zu ihnen geben. Diejenigen: welche fih nicht 
fügen wollen, follen ihren Grad und ‚ihre Pfruͤnden verlieren 
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—— rer enbense Eben fo darf ad Hein da un die 
* k —* eine. Sram ober Concubin⸗ 





Bein Siſchof u Can. R kuͤnftig einen Gubbiacow vrdinirent, 
wem diefer nitpt in in. be Bifchof&.Begenmart ‚vor dem Altare 
Gott verfpricht, weder eine Frau noch eine Concubine Zu haben,‘ 
und wenn rer — bat, ie fogleich: zu entſagen. Die Söhne, 
weiche: von Prieftern, Diaconen und  Subbisconen ats- ſolchen 
igt werden fine. follet (Ban.'8). nfuig wicht chr zum, 
befoͤrdert werden zudenn ſolche, und alle aus caer nicht 
bee he: ten, werben in der Schrift ein. verflunhter: 
Some genannt, und Lonnen auch ‚nach den weltlicheri Gefetzen 
weber-eine Exrbfehaft Übernehmen, —— ag geben. Die von 
ſolchen ¶Clerikern © erzeugten Göhne ſchon Clexitte find, 
—* wicht die heiligen Weihen erhalten, ſondern in dem Grabe,‘ 
in welchem fie fich. eben befinden, ‚bleiben ; und nicht vener hab’ 
fordert werden: ı "Die: Söhme folcher- miedern Glerifer (dan: 10); 
ce raus dem geiftlichen Stande: gaͤnzlich in ben Lalenſtand 
ergetreten ſind und eine rechtmaͤßige Che eingegangen babe 
he ae elegter Buße in. ihren vor! a ag © 
rächen, ig ſeyn, „weil. fie im 
zeugt und Prem vom Laien find. Der Viſchof (ON € m At, 
wenn ex ‚bie: Weihen ewtheilt, - in Gegenwart des Volkes die 
Ercommunſcatien uͤber Diejenigen außfweedgen, - welche den Sohn: 
eines Priefters, Diacons oder Gubbiaeons zum Elerikate bar: 
birten. Bietet ſich ein folcher ſelbſt var, o ſoll ihn Niemand. 
wiſſentlich ——— Wenn aber einem ſolchen der ifo 
umoiffentlich eine: hl. Weihe uber das Clerikat ertheilt hat, fd 

[ll der. Archidiacon, fobald ed zur Kenntniß gekommen iſt, ein 
abſetzen, denn tie unerlaubte Ordination ift — Ne - 
mand ſoll (Bar. 19) feine Tochter einem Wriefter, Diacon, Sub⸗ 
diacon ober. Ihren Söhnen zum Weide :geben, fo wie aug (Can. 
20) Niemand vie Tochter init pei ters, Diacons ober Sub‘ 
diacons heirathen fol, — ' 

Die Synode u oo 0 yar (% 1050): verbietet: Ean. 3) 
den Prieſtern un ——* bei ſich im Hauſe 
zu behalten, Mutter aa Schwelle, Baſe oder Stiefmutter 
ausgenommen. 

Die Synode zu Tou kouſe (9: 1058) befichkt San. 7) 
allen Prieftern, Diaconen und den - übrigen Clerikern, welche 
geiſtliche Ehrenſtellen vekleideten, det Frauen (uxoribas) ſich 
gänzlich zu enthalten, fo wie der übrigen Weibet. Thun fte 
ed nicht, fo werden fe abgeſetzt und ereommunkeirt. —  ' 

Die Synode zu Tours (J. 1060) verordnet (Ean. ©: 


* 


Mk Sð idib t. 


Menn · ain Niſchef, Orieſter; Diaron, "Eußblndn nad: erhal⸗ 
teney ‚Kunde von dem Audſchuden des Yapftis Micolaud mit 
end einem Weibe fleiſchlich· verbunden iſt· und fein Amt und. 
ſeine Pfruͤnde nicht niedergelegt hat, oder wer tünftig nach er⸗ 


langter Wiflenfehaft: von dem arofloi iſchen Verbot webder das 


Weib, noch den. Kirchendienſt mit. ber. Mrimde werla Dat 
fol. ‚keine. Hoffnung zur Reftitution in ben“ früheren Sach E. 
ne — won 
ynode au Rouen: J. 107%) kt: (San. 15): 
In Se den Sicher, un. unk: —— welche 
Frauen · genommen haben, fol: die: Verordnung des Concils zu 
| — (3.1055) beobachtet werden. Sie ſollen bie Risch 


wider Jelbſt noch ‚durch: Dufftagane ( Setllvertteter) regieren 


noch Antbeil. an ben Pfamden haben: Auch den Erzdlaconen, 
weiche fe regieren, Toll es: nicht geflattet ſeyn, geint Bram vder 
Concubine oder eine Fcbditrodueta uber ei: Kehöweib: (pellex) 


zu Habs ‚fie. follen keuſch leben und Andern Beiſpiel der. Keuſch⸗ | 






beit * Auch (ken ce foiche Decane gewählt werben; die 


8 . 


Spnobe zu: Nimes 43. 1096) stnorbnet den. 19), 
* —* wir. Öffentlich Ungucht tiebenz degradirt werben 
on. die St eu Rom G. 1099). verteänet, daß vom 
Subbiacanet an kelner mehr bei. Werkuft feine "Weihe einen 
fleifchlichen Verkehr (commercium) haben dürfe (Can. 13) 

ſoll nur ein jungfraͤulicher (Yirgo) vder von bewährter 

heit uud ber bis zum Subdigconat nur ‚eine einzige und Amar 
ET zum‘ Weibe hatte; die N. Beide empfangen. 


Die Spıobe zu Kyeimb g 1119) unterfagt Gm. 5) den 
Prich em, conen · und. Subbiaconen durchaus alle Werbin 
bung mit Eheweibern ‚ober-Beifihläferinnenz ſie ſollten ihr Amt 
verlegen, und wenn he ſich richt beſſerten. auch excommunb 


cirt — 
te allgemeine. Synode ‚im Bateram- (3. 1193): unter: 
gt 34 3) den Prieftern, Diaconen und Subdiaconen, Con: 
inen,. Ehefrauen ober andere Frauenzinumer im Haufe zu 
behalten, —— — Mutter, * it L fi ober 
ere Krauenöperfonen, worüber „Sein tee Verdacht ent- 
ehen Piz, — —* unterſagt 8 21) den Prieſtern, 
Diaconen, Subdiaconen und M dem Concabinen zu halten, 
oder Chen zu fchließen und er. erklärt die bereitẽ ‚geichloffenen 
5 m und belegt die Gomrahenten mit ¶oaneniſchen 
trafen. | 








abriha ns 
SBeiſammenwohnen mit —*8* 


aat. 
1197) beftätigt die 

Ms Oder (dm 57), 
iin wochen , für“ ehrloß 


ie bi Togftime nupoerint mupserint), gefans 
m —8 1131 Set (Com. u; 

onat an Eoncubinen 
— verlieren a -Auc) . darf 
e ber Pricfiee hören, welche berhei⸗ 


“Sn 110) gehst war 
sterank 1139) Can. 6. 7. und 
ıthen (Cam. 8) auch anf die Rons 
nche ober Nonnen fich. doch verehe⸗ 
ültig und ſie müßten -Flr-ühre Aus⸗ 
Kuc) fe ie (Can. 1); —8 
rdienſte ‚zu entfernen, 
dauſen "Gamer fi om Te ‚vorher 


m in 1148) wieberholt (6m, * 
ode zu Rheims J. 1131 unb 
‚allgemeinen Syuode im 


ew & ITS) verernet, daß: jeder 
ie Dehnung nit en, Zt 
Em: & * ffe er 
en, offen, ® 
"werben ecke, nicht beide mit 


ndern höhern 
Frau fol ſelbſt gewaltſam von ihm getrennt 
PH je fein Sohn eines Prieſters bei Kirche: feine 
Vaters angeflelkt werden. Can. 1. — 

"Die allgemeine Synode. im Lateran & do, richtet 
ihren eilftenGangn gegen bie Usienthaltfamfeit ber Geiſill⸗ 
den. Sie ſollen alle — ——— au bem Haufe 

10 


I ’ — 


in “driheae 


| wenn fie.nicht Mfrände und Amt perkieren-mollten. Wer 
* Eee ber unnatürlich hen Ir quag-contra natuxam E4t) re feötme, 
ſoll zur Buße in ein Klofter. verfloßen oder von ‘dem geiftlichen 
— 8— ganz entfernt werben. Wenn die Geiſtlichen ohne er 
wieſene und dringende Nothwendigkeit die Nonnenkloͤſter betraͤ⸗ 
ten, fo folle fie der Biſchof davon abhalten, und im Halle bed 
Ungehorfamb ihnen die Prinde nehmen. — . Diefelbe Verord⸗ 
nung wieberholt die Synode —7 — London (3. 1200) Can. 10. 
Die Spnode zu York. (Eboracemse) J. 1194 verbietet 
(Can. 12) den Prieftern, Gorcubinen „(focarias) zu haben, oder 
mit ben herausgeworfenen in andern Haͤuſ * Umgang zu 
ge: Beharren fie aber -in der Unzucht und ; berichten bie D 
ane hierüber nichts an ihre Praͤlaten ſo follen fie vom Ak 
fuöpenbir werden. Welche - aber vom Eifer Gottes entbrannt, 
hre Exceſſe den Prälaten. an igen, mögen bie Gnade bed göfb 
lichen Gegend, empfangen. ie Strafe derjenigen, welche öffent: 
lich Concubinen (focarias) halten, fol diefe ſeyn: Sie follen gleich 
Snfamen Andere nicht anklagen unb auch nicht Zeugen ſeyn koͤn 
nen.. Wenn fie aber auch fo nicht fich beffern, ſollen fie von Ant 
und Pfeunde fuspendirt werben, ‚Ber verdaͤchtig iſt, Toll An 
fangs von dem Decan und dann von dem Capitel ermahnt unb 
wenn man ihn nicht überführen fonn, zur Reinigung (purgatio) 
angehalten werben, — 
Eine Synope in. Dalmatien und Dioclien I. 1199) 
beklagt fih (Can. 2), daß in biefen enden bie Priefter 
noch Frauen hätten und. babei in dem Beſitze ihrer ande 
wire fie ſucht alſo nach der rdmiſchen Kirchenzucht dieſe Situ 


Die Synode zu Paris (3. j213) verbietet (San. 4: den 
—— Röcinnen. is halten, ki Staafe den. Erconmumi⸗ 
ca 8 
.. Die allgemeine Sonode im gai⸗ ran (&, 1215) befichtt 
San. 46) den Geißlichen enthaltfam. amd- tauich zu Ieben, unb 
befonberd por der unnaturlichen Wolluſt fi zu huten. Wer 

an Unenthaltſamkeit leide .müfle nach ‚Berhältmig feiner —5 
geſtraft werden. Werde einer aus dieſem Grunde 
N und wage boch Meffe zu leſen, fo fey er nicht nur 
aller geiftlächen Yfrimden zu beranben, fonbern auch für immer 
ab en Prölaten, welche ‚vergleichen Leuten in ihrer Laſter 

keit Vorſchub leiften, beſonders für Geld (obtentn peeu- 
niae) oder Fin ar andere zeitliche Vortheile, follen gleicher Aundung 
ar age rl > m da, mi u „feiner Auf, man ft, wi 
ai o wir g ‚ wenn er fehlt, wei 

In geh a Che lehen darf. 


Gölibar Er” 


Die Synode zu Drforb (3. 1222) verbietet (Ga. 34) 
den Geiſtlichen, oͤffentlich Eoncubinen zu halten. Verlaſſen bie - 
Eoncubinen die Geiftlichen nicht, fo foll man ſie von der Kirche 
Gottes verjagen (San. 35) und nicht zu dem kirchlichen Sacra⸗ 
menten laſſen. Bleiben fie dann noch nicht ferne, fo müffen 
fie ercommunicixt werben, und erſt jeht . kann man ben’ weltlis 
den Arm gegen: fie zu Höfe rufen. Die Geiftlichen aber foll 
man durch Verluſt ihres Amtes und ihrer Pfruͤnde beſtrafen, 
auch duͤrfen fie ihren Concubinen nichts im Veſtamente hin⸗ 
terlaſſen. Geſchieht ed dennoch, fo muß es der Biſchof dee 
Bellen, der Kirche verwenden, bei welcher fie lebten. Wal. Can. 
37, wo ben Geiftlichen unterfagt wird, auf dem Grunde eines 
Baien für ihre Concubinen ober Kinder Häufer zu erbauen. 

Die Synode in Deutſchland 1% Mainz) — Concil, 
Germanicum ao. 1225 — beilagt fi (Can. 1), daß alle Vers 
ordnungen wegen der Enthaltſamkeit ber Beiftlichen biöher vers 
gebens geweſen, und ſetzt (San, 2) die Strafe des Verluſtes 
der Pfruͤnden und Aemter auf öffentliches Halten von Conan . 
binen. Fruchtet biefe Strafe nichts, fo wird dad Anathem vers 
hänge Außerdem follen alle, die biöher oͤffentlich Concubinen 
ehalten, wofern fie Canoniker find, vierzig Lage in ihren Klös 
—* (claustris) faſten. Sollten Erzdiaconen (Can. 3) Land⸗ 
geiftlihen in ihren Suͤnden Vorſchüb leiſten, ſo muͤſſen fie vom 
Imte ſuspendirt, und wofern ſie djieß nicht achten, von ihrer 
Würde entfernt werden. — Kein Cleriker kann (Can. 5) bie 
ärhchte feiner Präbenden Eoncubinen oder feinen Kindern (spa- 
riis suis) ‚vermachen. Wer, dagegen handelt, exhält nach Dem 
Tode kein Tirchliches Begraͤbniß. — Wer immer (Can. 13) 
aus Frevelhafter Werwegenheit die Keufchheit ber Nonnen ans 
taftet, fol, wenn er-ein Geiftlicher ift, von dem Amte, wenn 
ein Laie, von dem Empfang bed bi. Leibes bed Herrn ſuspen⸗ 
dirt werden. Ber aber einen fleifchlihen Umgang mit Nonnen 
mterhält, foll auf ber Stelle ercommunicizt feyn. Eine Nonne, 
die folchen Frevel begeht, fol zu keinem Amte im Klofter mehr 
wgelafien werben, und zum Beichen ihres Vergehens die Leute 
im Klofter und im Chore feyn. 

In den Eonftitutionen des Erzbiſch fe Edmund 
von Canterbury (3. 1236) heißt ed (Can. 4), bag man 
die Concubinen der Prieſter fleißig ermahnen folle, zu heirathen 
oder in ein Klofler zu gehen, oder Öffentliche Buße zu thun. — 
Die Synode ir London (3. 1337) fagt (Can, 15), fie 
hätten von fehr vielen glaubwürbigen Männern gehört, daß 
viele, unbetümmertum ihr Seelenheil, heimliche 
Ehen eingingen und mit ihren. Shefrauen ipre Kirchen beis 
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bdehielten, geiſtliche Pfruͤnden erlangten: und zu ben Heiligen 
Weihen ſich befoͤrbern ließen. In ber Folge ließen fie dann zum 
Beſten ihrer Kinder durch Zeugen oder Inſtrumente beweiſen, 
daß fie eine Ehe-gefchlofien hätten. Faͤnde ſich daher ein fol: 
cher Fall, fo muͤßte der Schuldige fogleich Kirche und Pfründe 
verlieren, feine: Kinder "und Ehefrau hätten Seinen Anſpruch auf 
fein Vermögen und bie Söhme wären ımfähig, ohne befondte 
Difpenfe, zu 'geiftlichen Aemtern zu gelangen. Der: zehntt 
ht ift gegen die: im Comcubinat lebenden Geiſtlichen ge 
richtet. ne ' on Dr 
. Die Synode zu Tours (J. 1239) ‘verordnet (Gan. 7), 
daß kein bepfruͤndeter oder in hi. Weihen ſtehender Geiſtlicher 
feinen Kindern:lio spurio) oder faner-Eoncubine im letzten 
Willen vermachen duͤrfe. Geſchehe es, fo muͤſſe es für bie 
Kirche verwendet werden. a BE 
Die Synode zu Copriniac (Ss 1256 beiläufig) eifer 
(Tan: 18) gegen die Concubinen der Geiftlichen, und fegt cano⸗ 
niſche Strafen auf Beibehaltung‘ berfelben: Berner wird (Ean, 
38) verheiratheten Geifltichen verboten, eine geiftfiche Jurik⸗ 
biction auszuüben. — ¶ 0 rn 
Die Synode zu Coͤln (3. 1260) klagt (Eat. 1) gegen 
die Concubinarier und fagt, daß fie darunter auch jene verſtuͤnde, 
welche Köchinnen außer dem Haufe auf eigne Koften unterhiek 
ten. Diejenigen; welche fi dieſen Sehler zu Schulden kom⸗ 
men ließen und mit ihten Köchinnen fündigten, ſollten fich we: 
nigftend vor der voͤſen Nachrede der Leute‘ ſcheuen und doch 
nicht ber — ihrer Söhne und Toͤchter beiwohnen. Auch 
würde die Kirche Jeſu um ihr Erbgut betrogen, weil vlele Geiſt 
liche ihren Kindern auch im Teſtamente Etwas vermachten. 
Die Synode zu London (I. 1268) wieberholt (Ean. 8) 
bad Verbot gegen diejenigen Geiftlichen, welche öffentlich Eon 
cubinen halten, und fegt hinzu, daß diejenigen, welche Geiſt 
liche in ihre Wohnung zum Suͤndigen nahmen, oder fie willen: 
lich fündigen ließen, ober ihren Concubinen Wohnungen zu 
miethen gaben, geftraft werben follten. Weil übrigens folde, 
die des Ehebruchs überführt wären, oft in eine ‚anbeye Dioͤceſe 
flüchteten, fo ſollte der Bifchof einer ſolchen Dioͤceſe den Bann 
om ihnen vollziehen. _ — | 
Die Synode zu Send (3. 1269) eifert (Can. 1) gegen 
bie VSeifllichen, welche Köchinnen ‚ober. andere verdaͤchtige Per 
ſonen in ihrem eigenen Haufe ‘oder anderwaͤrts ‚halten, — 
Die Synode zu Langers (9. 1278) verbietet:(Gan. 4) 
den Beifllichen, ihren Söhnen oder Eoncubmen Etwas im Fe 
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famente zu vermachen. Auch darf ber „unverſchaͤmte (impu- . 
dieus) Vater feinen erzeugten Sohn nicht bei fich behalten. 

Die Synode zu Budynie (3. 1279) unterfagt (Can. 10) 
den Erzdiaconen und Kirchenrectoren, verheiratheten Clerikern 
oder Baten ihre Wicarien zu übergeben; ferner verbietet fie (Can. 
12) allen bepfründeten und geweihten Clerikern, Weiböperfonen 
in ihren Häufern zu behalten, bei Strafe. der Excommunica⸗ 
ton. Ferner (San. 26) verbietet fie Geifilichen, ihre Kinder 
im Haufe zu behalten, bie fie nach Empfang der hi. Weihen 
magt hätten. Yuch müßten ihre Kinber Leibeigene (famuli) 
ber Kirche werben. ’ 

Die Synode zu Bourged (I. 1286). verbietet (Can. 7) 
den Beiftlichen, Köchinnen zu halten. Die Erzpriefter follten 
daher alle verdaͤchtigen Perfonen, Beifchläferinnen und Huren 
(conenbi seg fornicariam) aus den Häufern der Priefter 
jagen. Außereheliche Kinder der Geiftlichen (illegitimi) ſollen 
(San. 8) nicht in ihren Häyfern wohnen duͤrfen. 

Die Synode zu Würzburg (3. 1287) unterfagt (Can. 
9) den Geiftlichen, öffentliche Beifchläferinnen zu halten (con⸗ 
cubınas vel novas focarias). 

Die Synode M Bajeur (3. 1300) wiederholt (Can. 37) 
dad namliche Verbot, fo wie fie (Can. 38) wieder den Geile - 
lichen unterjagt, ihre im geiftlichen Stande erzeugten Kinder bei 
ich im Haufe zu unterhalten. 

Die Synode zu Compiegne (3.1304) fast (Can. 2), 
daß manche weltliche Beamte fowohl von ehelofen ald von 
verheiratheten Glerifern (quam uxoratos), weldhe aber nur. 
einmal und eine Jungfrau geheiratbet hätten, ung 
ter dem Vorwande, daß fie Handelfchaft trieben, eine Steuer - 
anfordern wollten. — iü 

Die Synode zu Coͤln (3. 1310) verordnet (Can. 9), 
daß kein Geiſtlicher Hffentlich eine Concubine halten dürfe, und 
ſpricht über alle den Bann, welche Nonnen. zu [handen wagen. 
Die Ronne felber aber fol zu Feinem Amte im Klofter mehu 
gelaffen und fo gezuͤchtigt werben (corrigantur), daß ed auch 
ven Uebrigen Schrecken einjage (terrorem incutiat). — Kein 
Geiftlicher fol (San. 15) feiner Eoncubine und feinen Kindern 
(spuriis) Etwas vermachen. (Non leget, annis gratiae abutens, 
fructus annorum auorum.) BE 

‚ Die Spnobe zu Valladolid (3. 132%) giebt (Can. 7) 
weitläufige, jedoch ſchon bekannte. Gefege über das oͤffentliche 
Halten von Soncubinen, der Geiftlihen, 

Die Synode zu Palentia (3. 1388) fagt (Gar, 2, 

daß einige Geiſtliche offentlich mis Concubinen lebten und ein 


10 ° Coͤlibat. 


ſchrecklich lederliches (enbriter dissolutam) Seben’ führten, und 
ſchließt außer andern ſchon befannten Strafen fie und bie Com 
cubinen von dem kirchlichen Begräbniffe aus, wenn fie nicht 
wenigflend zwei Monate vor ihrem Bode wirklich (realiter 
trennten. Sie follen Fein Teſtament machen können und alle 
ihre Güter, bewegliche und unbewegliche , confidcirt werben. — 
Bgk. den 3. Canon deffelben Eoncild s. v. Cleriker. 

Die Synobe zu Pennafiel (3. 1302) verordnet (Can. 2), 
daß Fein Seiftlicher öffentlich in feinem ober in einem fremden 
Haufe eine Concubine halten dürfe. Ferner verordnet fie (Can. 
12) alle Zage nach der Eomplet dad Salve Regina mit dem 
Berſe: Ora pro nobis und den Drationen, Conoede nos fa- 
mulos tnos und Eccelesine tuae, beögleichen Deus ommium 
Sdelium für den Papft und Quaesumus omnipötene Deus für 
ben König zu fingen, weil bie menfchliche Gebrechlichleit nicht 
ohne Schuld leben koͤnne und ed nach dem Zeugniffe des Hie 
ronymus faft gegen die Natur fey, ohne Sünde zu leben, und 
bie Gefallenen nad) dem Herm ihre Zuflucht. nähmen zu ber 
Wonme bed Lebens, zu der bl. und glorreihen Jungfrau Maria, 
welche alle, als die Mutter der Erbarmung, mit Hymnen und 
Eobgefängen auffuchen müßten. — 

Die Synode zu Preßburg (3. 13009) verorbnet (Can. 
5), daß, weil viele, die öffentlich Concubinen hielten, die Strenge 
der Excommunication nicht fürdhteten, biefelben flatt defien mit 
empiebung bed vierten Theiles ihrer Einkünfte beftraft werden 
follten. Den Prälaten drohte man den Kirchenbann, wenn fie 
dieſe Strafe nicht eintrieben, ja man erlaubte ihnen fogar Tür 
perliche Züchtigung wider die Unverbeflerlichen. — 

Die Synode zu Bourges (3. 1336) unterfagt (Can. 10) 
den Geiftlichen, Köchinnen zu halten. - 

Die Synode zu Bafel (3. 1431) verorbnete (Sess. XX), 
daß jeder Gleriker, von welchem Stande, Orden und Würde 
er ſey, und wäre ed ein Biſchof, der zwei Monate nach de 
fihyuldigen Bekanntmachung dieſes Decretd in den Eathebrallin 
hen feine Beifchläferin noch beibehalten würde, drei Monate 


lang gar Feine von feinen Einkünften genießen, und wenn er 


dabei beharrte, aller feiner Pfruͤnden beraubt feyn folle ; erlangte 
er nicht, nach wirklicher Beflerung, von feinen Oberen Dispen⸗ 
fation, fo ſollte er auch nie eine geiflliche Stelle wieder bella 
den. Derjenige, ber ihn firafen Ale, und ed unterläßt, fol 
felber beſtraft werden. Weil auch die geiftlihen Obrig—⸗ 
keiten in einigen Ländern ſich niht fhämten, von 
folden Eleritern Gelb zu nehmen, woftr fie ihnen 
dDiefe Ausſchweifung erlaubten, fo follten biefelben, 
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außer der Strafe der Nachlaͤſſigkeit, zweimal fo viel zu from⸗ 
men Endzwecken zuruͤckzugeben 'genöthigt werben. Die Beiſchlaͤ⸗ 
feinnen felbft, andere verdaͤchtige Frauendperfonen, follten 
die Prälaten, felbft mit Hülfe der weltlichen Obrigkeit, wege 
(haften, auch nicht zugeben, baß die unehlichen Kinder ber 
Geiſtlichen bei ihren Eltern wohnten. — 

Das Concil ji Beeifing (3. 1440) verbietet das Con⸗ 
cubinat der Geiftlichen (Can. 5), und bezieht fich deswegen anf 
bie Borfchriften der Basler Synode. 

Dad Concil zu Rouen — 1445) verordnet, ein bepfruͤn⸗ 
deter Geiſtliche, der ſich einen Monat nach Bekanntmachung 
diefed Befehls noch betreten läßt, daß er in öffentlichem Som 
cubinate lebe, fchwarfen Verweis vom feinem Biſchofe bekom 
men foll, und wenn er nach einem zweiten Termine, der ihm: 
sur Entf der Concubine Bere worden, nicht gehorcht, 
berliert er auf drei Monate feine Einkuͤnfte. Behaͤlt er aber 
feine Einkünfte auch dann noch, fo fol er alle feine Pfrüns 
den verlieren und uͤberdieß canoniſch geitraft werben. Die Abrls 
gen Hurer und Ehebrecher unter den: Geiftlichen und Laien wer 
den ermahnt, fich forthin zu enthalten, ſonſt müffe mar gegen 
fie einfchreitn. — Can. 21. “ Bu 

Ferner verbietet diefelbe Synode (San. 22) allen Geiſtlü 
hen, Feine Weiber bei fich zu haben, ausgenommen foldye, wo 
das natürliche Band ‚(naturale foedus) keinen Verdacht eines 
groben Werbrechend (saevi eriminis) zuläßt, "Ferner bürfen die 
Seiftlichen ihre unehelichen Kinder nicht bei ſich haben und ſich 
nicht von denfelben in der Kirche dienen laflen. j . . ' 
‚Das Concil zu Tours (eigentlich zu Angers für bie Gros 
vinz Tours) 3. 1448 Can, 10. verbietet allen Beiftlichen, Bei⸗ 
(hläferinnen zu halten; wer dagegen handle, verfalle nach vore 
ausgegangener Warnung. in die Ercommuntcation 

ad Concil zu Toledo (3. 1473) verordnete (Can. 9) 
daß alle Geiftlichen, welche Goneubinen hätten, und fie‘ nicht 
zwei Monate nach der an fie ergangenen Warnung entließen, 
den dritten Theil der Brüchte ihrer Pfründen verlieren follten. 
Waͤhrt ihr Ungehorfam noch zwei andere barauf folgende Mo: 
nate, fo wirb ihnen wieber ein Drittheil abgezogen; und bad 
dritte Mal entzieht man ihnen das —— Bleib 
fie dann noch unbußfertig, fo verlieren fie ihre Pfruͤnde ganz, 
bis fie fich gebeffert Haben, und dann follen ſie noch fünf Monate 
bis zur Erlangımg geiftlicher Aemter warten. Unterſteht fich einer, 
imgenchtet des Verluſtes feiner Pfruͤnde, dennoch raͤuberiſche 
Hände an bie Früchte derſelben anzulegen, ſo trifft, ihn ipso 
facto die Ercommunicafion, Die —2 Welche Feine Pfruͤn⸗ 


12. Ghhihat, 
den bahn, mögen fa dann Diaconen ‘ober-Subbiasonen fi 


Rn ubdias | 
oder noch ttefer ſtehen, ‚verlieren, wenn fie fich eine Gnubm 
halten, als. Priefter, ſtabile und aettihe Kaplaneien,. usb 
find noch ein Jahr nach. ihrer, Beſſerung untauglich zur 
Srlangung einer. Kirchenpfründe., .. Diaconen und Gubdies 
eonen koͤnnen noch bis zu..einem Jahre nach ihrer Gorrectim 
nicht zu den hoͤhern Weihen gelangen. Sind fie aber dam 
noch ‚incorrigibel, .fp muß. mit andern Rechtömitteln eingefchrit: 
fen werden. Wer aber eine Nonne oder Ungläubige. «ls 
Gencubine öffentlich..hält, verliert feine Pfruͤnde und die Faͤhig⸗ 
Zeit, eine andre zu erlangen, Beſitzt er Teine Pfründe, fo iſt 
er zum Empfang der fl. Weihen und zur Erlangung von Pfrüns 
ben gänzlich uniabig, und beide, fowohl Bepfründete, ald Nicht: 
bepfründete, muͤſſen, wenn fie ihre Goncubinen dennoch behal⸗ 
ten, zwei Jahre wenigfiend in, den Kerker geworfen werben. 
Außerdem. ſollen ihnen die Didcefanbifchöfe, nach Ermeſſen, 
andere Strafen auferlegen. Gehen die Sträflichen in fi, fo 
kann man hinfichtlich. der Weihen und einfachen Pfründen zwei 
Jahre nach ihrer Beſſerung ſie dispenſiren. Ferner müffen in 
allen Divcefen Inquifitoren angeftellt werben, die über die Zahl 
und Beſchaffenheit "ver im Concubinat lebenden Geiftlichen ge 
aue Nachforſchung halten und auf ſtrenge Vollziehung der bes 
immten Strafen dringen. . Die Geiftlihen, welche im öffent: 
licheh Concubinafe fierben, erhalten fo wenig als ihre Beiſchlaͤ⸗ 
feririnen ein Eigchliched Begräbnig. Die Collation einer Pfründe 
an einen Geiftfichen, der zur Zeit der Collation über zwei Mo⸗ 
nate vor oder nachher öffentlich im Concubinat lebte, ift null, 
Spüten iedoch was Gott verhüten möge) felbft Bifchöfe und 
Prölaten Offentlich Concubinen halten, fo find fie fo lange von 
der Perception ber Früchte ihrer Dignitäten.fuspenbirt, bis fie 
ihre Beiſchlaͤfexinnen wirklich entlafien haben. — 
Das Concil zu Send (J. 1485) ſchaͤrft das Basler De 
eret wegen der Concubinen der Geiſtlichen ein (Art. IL. €. 5). 
Die Synode zu Send (3. 1528) behauptet (Can. 8), 
daß die Päpfte und Concilien mit allem Rechte den Prieſtern 
das Gebot des Loͤlibats auferlegt hätten. Daſſelbe gelte (Can. 
9) ‚von den Gelübden. und dem Klofterleben. 
Die Synode zu Trient (3. 1563) fagt (cap. 14. de 
tef. Sess. XXV): Wie ſchaͤndlich, und des Namens der Geif 
lichen, die fi dem Dienſte Gotted gewidmet haben, unmürbig 
es iſt, in dem Wuſte der Unkeufchheit und unreinem Beifchlaft 
= leben, bezeugt dad ‚gemeinfame Aergerniß aller Gläubigen. 
85 ſoll ſich daher Fein Geiſtlicher Beiſchlaͤferinnen "halten, wibr 
gen Falls er durch die von den hl. Canones auferlegten Ste 
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fen belegt werben fole — - Die außerehellchen &öhne: der Geil: 
en 15) ſollen an jenen Kirchen, wo. ihre Wäter r 
fichliched Beneficium befigen oder befeflen haben , feine Pfründe 
erhalten Tonnen. Auch Verzichtleiftungen der Väter auf Pfrün: 
den zus Gunſten der Soͤhne duͤrfen nicht Statt finden, 
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Wenn Jemand Briefe mitbringt, daß er ein Confeffor fey, 
fo hehe man diefen Ramen und Titel auf;: unter welchem fo 
manches Zubringliche gericht ‚mb. gebe ihm vlos Gemeinſchafts⸗ 
Briefe. Conc. u Elvira J. 305. Eanı 25. 

J en, welche Zeugniſſe von den  Gonfefforen. mibeingen, 
nimmt man biefe und giebt ihnen Patente, daß fie in der Ki 
chengemeinſchaft ftehen. — Conc. zu Arles 3. 314. Can. 9. 

‚Den Preöbytern,. welche geopfert haben und hernach wies 
ber für den Glauben und das Bekenntniß gefämpft,; und zwar 
wahrhaftig, nicht aus Verftellung, daß fie fich felbft zum Schein 
Nartern bereitet. hätten, kann man ihre Ehre und ihren Cha⸗ 
tacter laſſen, aber es fol ihnen nicht erlaubt feyn, zu confecrls 
ren ober zu prebigen, oder fonft prieflerliche Dienfte zu verfes 
ben. — Concil zu Ancyra J. 314. Can. 1. 

‚© follen gleichfalls die Diaconen , die fich fo benehmen, 
ihre Ehre zwar behalten, aber von allem geiftlichen Kirchen⸗ 
dienſte abftehen ‚; fowohl beim Abendmahle, als bein Reben an 
dad Volk; doch wenn die Bifchöfe ihre Bemuͤhung und Beſchei⸗ 
denheit und Sanftmuth wahrnehmen, und ihnen etwas mehr eins 
räumen wollen, fo fol ihnen dazu Vollmacht gegeben feyn, 
Ebendaf. Can. 2. Ä 

. Die auf der Flucht ergriffen ober ven ihren eigenen Le 
ten überliefert. worden find, und ımter allem Verluſte des Ihri⸗ 
gen und unter Qualen ober im Gefängniffe ſich für Chriften 
befannt haben; ferner, die mit aller Gewalt dazu gezwungen 
worden find, etwas von Goͤtzenopfer zu eflen, weil fie fich als 
Chriften angegeben haben, und das, was gefchehen ift, genug 
beklagt — diefe fol man ald Unfchuldige von dee Communion 
nicht abhalten. Sollte: es aber dennoch von einigen, um bie 
Sache genauer zu: unterfuchen, ober aus Unwiſſenheit bereits ges 
Ihehen feyn, daß man fie ihnen verweigert hätte: fo follen fie 
ohne Anftand angenommen werben. Dieß gilt fowohl von 
den Geifllichen, ald von den Laien. :. Und ba zugleich bie 
Frage entſtanden iſt, ob Laien unter. folchen Umſtaͤnden zum 
geifllichen Stande befbrbert werden koͤnnen, fo bat matt. bes 

offen und geurtheilt, daß man ihnen bierin nichts zur Sünde 


3% Disesnem 


wenn air Am Ion geführter Wandel —E 
| den wine. Dafſ. Conc. Can. 3 or — 
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De wir vernommen, daß bie Diaconen an vielen 
Abendmahl halten, ſo bat man” das durchaus zu verbieten be 
Stoffen. — Eonc. za Arled 3. MA Can: 15 - 

. Die Diaronen in den Städten follen fich nicht zu viel her 
ausnehmen, fonbern ben Presbytern die Ehre laſſen und nicht 

dergleichen ohne ihr Wiſſen hun. - Daff, Eonc. Ean. 18. 
Der Diaconen thüffen nach der Verordnung nicht mehr 
als fieben ſeyn, wenn bie‘ Stadt noch fo * ſeyn ſollte. 
ieruͤber kann man: ſich auch aus ber Gefchichte der Apoſtel 
erzeugen. — Concil zu Neurcäfarea J. 315. Can. 15. 
Bel. ind. Art. Abendmahl Eonc zu Nicka 9 

. 325. Can. 18. 


- Diaconen und Jungfrauen ſollen vor bem fünf und zwar 


igſten Jahre nicht orbinirt werden. — Drittes Conell zu 
arthago 3. 397. San. 4. ' 


Die Synode zu Arles (3, 452). unterfagt (Can. 15) | 


den Diaconen, fich an dem Verſammlungsorie des (Slerus (Secre- 


tarium) unter die Aelteften zu feßen, ober in Gegenwart eines 


derfelben den Leib Chriſti auszutheilen, dad Lebtere auch bei 
Strafe der Abfegung. — _ 

Die Synode zu Angers (3. 453) verordnet (Can. 2), 
Fe die Diaconen den Presbytern in aller Demuth willfahren 
Ö en. — “ " . 

- Die Synode u Braga (3. 563) verordnet (Can. 9), 
daß die Diaconen die Stole nicht ımter der Tunik verborgen 
ragen follen, fo daß fie fich nicht von einem Subbiacon unter 
fcheiden, fondern über der Schulter. — 

- Die Synode zu Aurerre (3. 578) verbietet (Can. 13) 
den Diaconen mit einem Velum ihre Schultern einzuhlllen. — 
Die Synode zu Toledo (3. 633) verorbnet (San. 39), 

baß die Diaconen nicht mehr aus Stolz fich den Prieftern vor: 
feßen und in dem erften Chore vor den Srieftern ihre Stelle 
einnehmen dürften, während diefe im zweiten Chore ftümben. 
Ferner befiehlt fie (Can. 40), daß ber Levit nur eine Stole 
auf der linken Schulter. tragen duͤrfe, die rechte. Seite müfle 
frei feyn, damit er im Dienfte ungehindert wäre. Auch bar 
die Stole nicht farbig und mit Gold gefchmüdt feyn. — 
Die Synode in Trullus (3. 692 fagt (Cam. 16), in 
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ber Apoſtelgeſchichte fen zwar me won fleben Diaconen Die Rede, 
und —* ee Nekcäfarea verordne gleichfalls, daB nr 
fieben Diaconen feyn ſollten. Allein die Wäter hätten nicht 
von ben Männern geredet, welche bei den Hi. Geheimniffen 
bienten,. fonbern von den Dienern, weldye den Unterhalt ber 
Prediger des Evangeliumb verteilten. — ———iN 
ie Synode zu. Yorkı (Eiboracense) J. 1194 verorbnet 
(San. 4), daß ein Diacon nur in der dußerften Noth taufen, 
dad bi. Abendmahl auötheilen und bie Buße einem Beichtenden 
auferlegen folle. 


Die Sorede zu Bajeur (3. 1300) verordnet (Can. 76), 
daß Diaconen nur im Nothfalle den Leib des Herrn zu Kran⸗ 
ken tragen ſollen. 


Diaconiſſinnen. 


‚Die Synode zu Drange (J. 441) verorbnete (Can. 
keine Diaconiſſinnen mehr zu ordiniren, und welche es ſchon wäs 
ren, müßten ihr Haupt unter die Benediction ded Volkes beugen. 

Unter vierig Sabren und ohne bie genauefte Prüfung ſoll 
fein Weib zur Diaconiffin eingeweiht werden. Eonc. zu Cal⸗ 
hedon 3, 451. Can. 15. Zr 

Die Synode zu Epaon (J. 517) verorbnet (Can. 21): 
Wittwen follen nicht zu Diaconifiinnen geweiht werben, es if 
genug, wenn fie den Segen ber Buͤßenden erhalten. — 

Die Synode zu Orleans (3. 533) verordnet (Can. 17), 
kuͤnftighin Feine re mehr wegen Gebrechlichkeit ihrer 
Natur (pro conditionis hujus fragilitate) zu weihen. — 5 


Didcefle | 


Dem Bifchofe ift es nicht erlaubt, feinen Sprengel zu ver 
affen und zu einem andern uͤberzugehen, wofern ihn nicht trif⸗ 
tige Vernunftgruͤnde dazu — ſo daß er durch einen 
ſolchen Uebergang der dortigen Bewohner geiſtliches Wohl foͤr⸗ 
derte, jedoch muß er ſelbſt in dieſem Falle von vielen Biſchoͤ⸗ 
fen dazu aufgefordert ſeyn. — Apoſt. Canon 14. 

Kein Biſchof ſoll ſich unterſtehen, außer ſeinen Grenzen 
für andere ihm nicht untergebene Staͤdte oder Dörfer. Orbina- 
tionen vorzunehmen. Sollte er uͤberwieſen werden, baß er der» 
gleichen‘ wider die Abficht der Worfteher derſelben gethan Hätte, 
fo fol er, und die er orbinixt hat, abgefeht werben. — Apoſt. 
Eon. 34. al, 35. ' Br 
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u Alle Hiener der Kirche follen gerade in’ den Orten bier 
- . 29, 09 fie ordinirt finde Conc. zu Arles J. 314. Can. 2. 
Wegen ber Preöbyter und Diaconen, welche bie Orte, wo 
ſie ordinirt find; zu verlaſſen pflegen und fich anderswohin bes 
geben, if. :befchloffen, daß fie an den Orten bleiben, denen fie 
vorgefegt find. Wenn fie ſich mit —— derfelben anders⸗ 
u , jo ſollen fie abgefekt. feyn.. Daſſelbe Conc. 
Ban 21. vom , | 

>... Die Synode zu Antiöchten (3.341) verotdnet (Can. 3), 
daß Fein Geiftlicher fi) aud feiner Gemeinde (rrasoızia) ent 
fernen und in einet andern den Gottesdienſt verrichten follte, 
befonberd wenn er von feinem Biſchofe zurlickberufen würde; 
‚ im alle ihres Ungehorfamd follen fie abgeſetzt werden und ihr 
Amt nie wieder erlangen können. 

Diefelbe Samobe (San. 13) unterfagt;;bei Strafe der 
Abſetzung ben’ Biſchoͤfen, in einer fremden Provinz eine Amt& 
yerrichtung . vorzunehmen, außer wenn: fie dazu : eingeladen 
wuͤrden. rn et 

. Die Synode zu Sardica (3. 344) verbietet abermals, 
18 eine böfe eingewurzelte Gewohnheit (Can. 1 und 2), daß 
ein Biſchof aus feiner Gemeine in. eine andere verfeht werben 
fol, weil noch Fein Bifchof aus einer größern Stadt in eine 
kleinere übergegangen fey, und alfo dergleichen Veränderungen 
nur aus Geiz und Stolz erfolgten. Sie, follten auch aldbann 
nicht geftattet werben, wenn. ein. Bifchof das fchriftliche Ver⸗ 
langen einer. Gemeine nach ihm vorzeigen koͤnne, denn er hätte 
leicht einige Wenige gewinnen koͤnnen, daß. fie fich Taut für ihn 
erklärt hätten. Wer damider handelte, follte nicht einmal am 
Ende feines Lebend der Kirchengemeinfchaft mit den Laien ge« 
würbigt werben. (cf. Albaspinaeus I. Obserr. 4. p. 14. sq. 
ed Helmst.) J W 
. Die Synode zu Carthago (J. 349) verbietet (Can, 5), 
einen auswärtigen Geiftlichen aufzunehmen, went er nicht. bad 
ewöhnliche Empfehlungsfchreiben feines Biſchofs vorzeigen koͤnne. 
ben fo wenig foll ed erlaubt feyn, einen Laien aus einem frems 
ben Kirchenfprengel ohne Einwilligung feines Biſchofs zum Leh⸗ 
rer zu weihen, wie es bereitd auf. der, Sardicenifhen Synode 
perordnet imorben fey. cf. Conc. Taurinens. I. 397. Can. 7. — 
Kein Bifchof (Can. 10) follte aus Geiz Eingriffe in den Kir 
henfprengel eined andern thun. Eben biefed. wurde noch ein 
mal zum Befchluffe Kebracht (San. 12), als einer der. anweſen⸗ 
ben Bifchöfe fich beklagte, Daß, ungeachtet. er ſich mit einem 
andern Bifhof durch einen fchriftlichen Vertrag in ihre beider: 








Didcerfe 159. 
feitigen Gemeinen geheilt Hätte, diefer dennoch im ſeinem An⸗ 
de fich Rechte aumaßee. Ze 
Die Biſchoͤfe ſollen Die Gemelnden nicht damit verwirren 
daß fie fich in- die außer den Grenzen ihrer Diöcefe Tiegenden 
Kirchen eindrängen, ſondern nach den tanoniſchen Vorſchriften 
ſollen der Bifchof zu Alexandrien nur über Aegypten die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit haben; die Biſchoͤfe ber morgenlaͤndiſchen · Dioceſe 
nur über das Morgenland, ſo daß det Nicaͤniſchen Sanonen gemaͤß 
ber Kirche zu Antiochien ihr Vorzug unangetaſtet "bleibt; die 
Biihöfe der Afiatiſchen Dibceſe nur uͤber Aſien, te 
der Thraciſchen Didcefe nur über Shraeien. Unbernfen ſolk alſo 
kein Biſchof feine Didcefe überfchreiten, um eine. Ordination 
oder ‚andere Tirchliche Verordnungen vorzunehmen. Gleichwie 
aber diefer früher abaefaßte Canon über bie Dizefen aufrecht 
erhalten werden fol, eben fo müffen die Angelegenheiten "jeder, 
Motinz von der Provincialſynode berichtigt Werden, nach den 
Beſtimmungen zu Nicaͤa (Can. 5 und 6). Unter den barbäz 
riſchen Völkern aber follen die Kirchen Gottes nach ber alten 
Obſervanz der Vaͤter regiert werben. Erſtes allgem. Gone. 
an. Conſtantin. 3. 381. Can... . . - m 
Die zweite Synode zu Carthago (IJ. 307) ſchaͤrft gleich 
falls (Can. 11) den Biſchoͤfen ein, die Grenzen ihrer. Didceſen 
in Ausübung: her. Öemeit micht. zu uͤberſchreien. 
Diefelbe Verordnung wiederholt die Dritte, Synode bes 
ſelbſt (Can. 20. 21. 38. 44.. 46)., Bel, Synode zu Drange 
(3. 442) San., 8, 9. .Synode zu Ar les (3. 452) Gan. ‚35 
die Synode zu. Balsnce (3. 34) Ban. 6:3 °.....:: 2 
- Die. Opnipde. zu Dramge (I 442) verordnet: (Sau. .10)2 
Benn ein Biſchof ‚in einem fremden Gebiete ‚einen. Ricchenbatg 
unternommen. hat, ſo barf .er ‚fi bie Einweihung Der Kirche 
nit anmaßen, denn fie fleht nur dem Bijchofe je, uf defe 
fm Gebiete fie ‚errichtet, worden JR ;. nur Beibt dem Grbauer dieſe 
Vergunſt, daß ber. Eigenthuͤner bes Gebietes ſolche Ceriker 
ordinire, welche ber Erbauer gern in jener Kirche zu haben 
wünfht. Will. ein Weltlicher eine Kirche bauen, ſo varf er 
auch" nicht fremde Bifchöfe zur Eihweihung einladen: — " Die: 
fe arorhnung ·wiederhoi die Synode zu Arles (X. 452). 
an. 36.37.00 Ba — E 
MNimmt der Kalfer mit. einer Stadt zine Veraͤnderung vor, 
fo muß fich' die Werfaffumg des Kirchenſprengels nach den An⸗ 
falten und Artotdnungen- der weltlichen Obrigkeit rihten: "Can: 
17. EHER zu Calched on (J. 451). ' .' ” BRaE ' u J 
+ Bir haben ſchon verboten, daß kein Geiſtlicher! in, einen 
andern Sprengel verſetzt werden: folk, diejenigen ausgenommen, 


2 00 Dadeefef 


Das dreizehnta ? Conũl qu; Avbed (8. 683): verordnet 
(Sarı 11), daß Niemand. einen‘ fremden Abt, —S Dies 
con, Subdiacon oder Cleriker ‚überhaupt, noch einen ms nd), 
wenn fie flüchtig gingen, aufnehmen Dimfi 

Die Synode zu Regensburg, * verordnet, daß 
unbekannte Biber. und Priefter nicht: ohne Sypnobalbewährung 
zum Dienfte zugelaffen: werben duͤrften. 

. . Die, Synode. gt. Venneuil (J. 755- "yeibietet (Gen. 12) 
ben: Gieritern, von ihren Kerchen zu; aber berzugehew · unb 
Eleriker in eine andere Kirche: aufzunehmen, 

Die Spmode.zu Nicka (J. 788) eifert (Can. 10) gegen 
ben: Mißbrauch deu Genfer, weiche ihre: ‚eigenen: Pfarreien "vers 
laſſen und ohne biſchofche Erlaubniß in fuͤrſtlichen Capellen 
bie Liturgie zw verwalten ſuchend Haben fie aber dazu Erlaub⸗ 
niß erhalten, fo. follen.die ſich aller weltlichen Geſchaͤfie entſchla⸗ 

en und vielmehr mit dem Unterrichtes der jungen Leute: durch 
—ES der hi. Schrift beſchaͤftigendenn deswegen haͤtten ſie 
das Prieſterthum erlangt. — 
Die Synode zu Frankfurt (GIJ. Te berbietet Bifihöfe, 
von tiner Stadt zur andern zu gehen, und ſotdert :die Pier: 
in en und Diaconen auf; ;bei-ährer Kirche zu bleiben. 1 

Die Synode au Arits (3. 813): verordnet (Gar; M, baß 
heben! Biſchof fleißig Nachforſchung in ſeiner Dtöcefe hatten und 
alle flüchtigen (lupitivon) Cleriker an ihten Br: wieberkehren 
Be und den genen‘ Btfyöfen '; De uͤckgeben folle, — "Die 

‚Verordnung —* (3.81 —— zu Main; 
Can. 31. und ju Zours (9. 813) 

Die Synode zu € h along & sı9 —e (Sort. A) 
| baß kein ee der feinen Pag verläßt und an einen 

teht, au Igenompnpn werden opeie, we wyfern gr. nicht den. —* 
einer, Entfernyrfg andicht ‚un Fuge e. feines ee 
&olterlen Lebenswandels beibringt. Auch muß er ein ; 
en haben, to der. ‚Name bed ‚Bilcinfe und Die Sy mi 
Blei — it: 

Die Bar 1%.(3..829) Hags: darüber (Gar. 36) 
Kap biete — Catan ihre. HPfarrei verheßen und ohne Empfeh⸗ 


ſnugsſchreiben wieden von ‚andern Biſchoͤfen und, Wornchmen 


bet. andern Pfarxeien aufgenommen wurden, — 

-Die ‚Synode u Pavia J.80). beſtimmt (San. ie), vaß 
biejenigen nicht für Cleriker oder Hrieſter angefehen werden duͤrften, 
welche ohne bifchöfliche Aufficht Iebten und ben Akephaleen der. alten 
Kirche gleich. kämen. . Wollien daher Weltleute den Gotteöbienfl 
in ihren Haͤuſern Keſergt wiſſen,ſo ſollten ſie nur: biejenigen 


\ 


\ 
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dazu wählen, bie von den Biſchoͤfen geprüft und mit Empfeh⸗ 
Iungöfcreiben verſehen wären. — 

Die Synode zu Worms ($. 868) verbietet (Can. 18) 
Prieftern, Diaconen und Clerikern ohne Schreiben ihres Biſchofs 
Semeinfchaft zu ertheilen. . , 

Die Synode zu Rouen (3..1050) verbietet (San. 9) 
den Bifchöfen, fremde Cleriker zu ordiniren. — 

Die Synode zu Nimes (3. 1096) verbietet (Can. 15) 
den Bifchdfen, den Excommunicirten eines Andern aufzuneh⸗ 
men. Diefelbe Verordnung wiederholt (Can. 3) die allgemeine 
Synode im Lateran (9. 1139). 9— 

"Die Synode zu Cognac (3. 1238) verbietet (Can. 36), 

feinen aus einer fremden Didcefe ohne authentifche Schreiben 
zur Gelebrirung des Gottesdienſtes aufzunehmen, da viele Bes 
trügereien vorgelommen feyen. 

Die Synode zu Budynie (3. 1279) verbietet (Can. 32), 
Fremde zur Verwaltung ded Gotteödienfted u. f. w. zuzulaffen. 

Die Synode zu Nogaro (9. 1303) verbietet (Can. 1 
und 2), herumziehende (peregrini) Geiftlihe ohne Empfeh⸗ 
lungöfchreiben in einer Didcefe aufzunehmen und die Sacramente 
verwalten zu laſſen. — 


Ehe 


Ein Laie, der fein Weib verftößt und eine andere, ober bie 
(bon Yon einem Andern verftößen ift, nimmt, gehört in den 
Bann. — Apofl. Can. 47. Ä 

Wenn einer eine (obgleich noch unverlobte) Jungfrau mit 
Gewalt nehmen ſollte, fo muß er in den Bann; er darf aber 
au Feine andere ald diefe nehmen, wenn fie aud) gleich arm 
wäre. Apoft. Can. 66. 

Die Weiber, welche ihre Männer ohne Urfache verlaffen, 
und fih an andere verheirathen, follen auch am Ende die Com: 
gunion nicht empfangen. — Conc. zu Elvira 9. 305. 

n. 8. 


Desgleichen fol man einer Ehriftenfrau, welche einen Chris 
fen zum Manne hat, ihn aber als einen Chebrecher verläßt, 
und einen Anbern heirathen will, wehren, daß fie es nicht thue, 
hut fie es doch, fo fol fie die Communion nicht eher 
empfangen, bis der, den fie verlaffen, geftorben ift, es wäre 
denn, dag fie Trank würde und ihr Leben in Gefahr kaͤme. — 
Daffelbe Conc. Can. 9. ' 

Wenn diejenige, welche .einer als Gatechumen  verlaffen 
hat, einen Mann nimmt, fo Tann er gleichwohl zur Taufe ges 
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Loffen werben. Das iſt eben fo in Abfiht auf die WWeibäpen 
fon zu beobachten. Wenn ed aber eine Chriftin ſeyn follte, 
die einer nimmt, der ein unflräfliches Weib verläßt, und wenn 
fie weiß, daß er ein Weib habe, die er ohne Urfache verlaffen 
bat, fo ift befchloffen, daß man einer folden auch am Ende bie 
Communion nicht reichen folle. — Daſſelbe Conc. Can. 10. 
Man ſoll nicht um der Menge des ledigen Frauenzimmers 
willen chriftliche Zungfrauen an Heiden vexheirathen: damit dad 
Jugendfeuer nicht in geiftlichem Chebruch verraube, — Daß 
felbe Concil Can. 15. 

Wenn fih Keger nicht zur Eatholifchen Kirche begeben 
wollen, fo :muß man ihnen .auch Feine katholiſchen Mädchen 
geben. Ueberhaupt fol, man fie weder an Juden noch an Keber 
auöflatten, weil ber Gläubige mit dem Ungläubigen Feine Ge 
meinfchaft haben kann, Die Eltern, fo mider dieß Verbot har 
bein, dürfen fünf Iahre lang nicht zur Communion. — Daf 
felbe. San. 16. | 

Die aber ihre Zöchter an Gößenpriefler verheirathen folk 
gen, denen reihe man auch am Ende des Lebend nicht die 
Sommunion. — Daffelbe Can. 17. 

Wenn Eltern ihre Kinder an Jemand verfprochen haben, 


und ed nicht halten, fo follen fie drei Jahre von der Commw 
nion abgehalten werden. Doch wenn der Bräutigam oder die 


Braut über einer wichtigen Vergebung angetroffen feyn follte, 


fo find fie entſchuldigt. Wenn aber die Schuld an ihnen liegt, | 
Daß fie etwad Unrechted begangen haben, fo bleibt es bei dem 


Yorigen Urtheil. — Daffeldbe.Conc Can. 54. - 


Berlobte Jungfrauen, welche aber hernach von Anden enb 


führt worden, foll man denen, mit welchen fie zuvor verlobt 
waren, wieder fchaffen, wenn fie auch gleich von ihren Ent 
führern Gewalt follten gelitten haben. — &oncil zu Ancyra 
J. 314. Can. 11. 

Wenn fi) Jemand an eine Weiböperfon verlobt, und 
ihre Schwefter fchändet, und doch die Verlobte heirathet, mit 
dem Erfolg, daß die Gefchändete fih um das Leben bringt, 
folen alle, die davon gewußt haben, zehn Jahre nach den 
ewöhnlichen Graden dafür büßen. — Conc zu Ancyıa 
. 314. Can. 24. 

Man weiß zwar, wie lange diejenigen zu büßen haben, 
welche fich öfter verheirathen. Doch koͤnnen ihr Wandel und 
ihr Glaube. die Zeit abkuͤrzen. — Conc. zu Neucäfaren 
J. 315. Can. 3. | 

‚ Kein Preöbpter fol bei einer Hochzeit erſcheinen, wo fih 
die Leute zum zweiten Male verheirathen. Da dergleichen Leult 
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unter bie Büßenben gehören, wie Tann ein Presbyter Eſſens 
halber bei ihrer Hochzeit feyn, und fie dadurch billigen? Daſſ. 
Conc. Can. 7. 

Die Synode zu Laodicea (Tan. 52) verbietet, zur Fa⸗ 
flenzeit Hochzeiten zu begehen. — Ferner verorbnet fie (Can. 1), 
daß jene, welche Bei und gefegmäßig zum zweiten Male fich 
verheirathet, aber nicht eine heimliche Ehe geichloffen haben, 
nach kurzer Uebung in Gebet und Zaften wieder in die Kirchens 
gemeinfchaft aufgenommen werben dürfen. 

Wenn Jemand die Ehe tabelt, und die, welche bei ihrem 
Manne ſchlaͤft, gläubig und gotteöfürchtig iſt, verabfcheut und 
tadelt, als ob fie nicht in das Reich Gottes eingehen künne, der ſey 
verfluht. Concil zu Gangea um dad J. 350. Tan. 1, 

Wenn eine Frau, aud Berabfcheuung der Ehe, ihren Mann 
verläßt, die fey verflucht. Conc. zu Sangen. Can. 14. . 

Menn Semand feine Kinder verläßt, fie nicht ernährt und 
nicht nach Vermoͤgen zum religiöfen Leben anleitet, fonbern 
unter dem Borwande der Afcefe vernachläffigt, der fey verflucht, 
Daff. Conc. Can. 15. L. 

Wenn Kinder unter dem Vorwande ber Frömmigkeit ihre 
Eltern, beſonders Glaubige, verlaffen, und ohne Nachtheil der 
Religion, ihnen nicht die gebührende Ehre ermeifen, fo feyen - 
fie verfluht. Daff. Can. 16. 

Die erfie Spnode zu Toledo (3. 400) verorbnete (Ean, 
17): Wer neben -feiner Frau noch eine Beilchlaferin halt, foll 
aus der Kirchengemeinde geftoßen werben, Wer aber anftatt 
kiner Ehefrau eine. Beifchlaferin hält, den trifft dieſe Strafe 
nicht, wofern er ſich anders mit einer einzigen Com 
cubine begnügt, fonft verdient er freilich den Bann, bis’ 
er ſich befiert. 

Die Synode zu Mileve (3. 416) verbietet den Gefchies 
denen (dimissus ab uxore — dimissa a marito) eine neue Ehe 
einzugehen. Can. 17. 

Die Synode in Irland (3. 450) verorbnet (Lan. 22), 
dag, wenn Jemand feine Zochter verlobt, aber inzwilchen zus 
giebt, daß diefelbe einen Andern beirathe, fo follen beibe von 
der Kirche audgefchloffen werden. — 

Wenn Geiſtliche Weibsperſonen entfuͤhren, gefes auch, dag 
es gefchehe, fie zu heiratben, oder wenn ſie zu einer fols 
hen Entführung Dehütflich find, ober doch darein willigen und 
davon wiſſen, fo follen fie abgefeßt, Laien aber, die fo. Etwas 
thun, dem Banne unterworfen ſeyn. — Can. 27, Conc. zu 
Chalcedon (9, 451). Ä 

Diejenigen, welche fremde Ehefrauen bei Zebzeiten ihrer 
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Ehemänner imter dem Vorwande der Ehe mißbrauhen, follm 
von der Eommunion ferne bleiben. Eynode zu Angerd 
(3. 453) Can. 6. _ . Ä | 
Laien, welde fih aus unerlaubten Urfachen und ohne den 
Bifchöfen ihres Landes die Gründe angegeben zu haben, von 
ihren Ehefrauen fcheiden, verdienen den Bann. Synode zu 
Agde 3. 506. (Can. 25). \ | 

- Die Synode zu DOrleand (3.533) verordnet (San. 11), 
daß man gefchloffene Ehen bei hinzukommender Kraͤnklichkeit 
durch Feinen conträren Willen aufllöfen dürfe; wer dieſes thue, 
werde ercommunicirt. | 

Die Synode zu Orleand (3. 541) verordnet (Can. 9), 
daß der Kirchenbann denjenigen treffen follte, der anf obrig: 
Feitlichen Befehl, aber wider Willen der Eltern, ein $rauen 
zimmer heirathen würde, — 

Die Synode zu Toledo (J. 589) trug (Can. 17) den 
Bifhöfen auf, gemeinfchaftlich mit der Obrigfett dem einreißen: 
den Kindermorde unzuͤchtiger Väter durch frengere Kirchenzucht 
Einhalt zu thun. — j 

Keiner entlafle feine Frau, außer, wie das Evangelium 
fagt, um ber Hurerei willen. Conc. zu Herdford. ao. 
673. Can. 10. 

Die Synode im Trullus (3. 692) erklärt denjenigen, 
der feine Srau verläßt und eine andere heirathet, für einen 
Ehebreher. Wenn aber eine Frau ihren Mann ohne Grund 
berläßt. fo verdient er wohl Berzeihung, fie aber Strafe. 


an. 87. 

Diefelbe Synode (Ean. 92%) droht den Geiftlichen, 

welche Srauenzimmer rauben, um fie zu ehelichen, ober ber: 
leihen Räuber unterftügen, mit Verluſt ihrer Würde, ben 
Laien aber mit dem Anathem. 

Kerner erklärt fie die eheliche Beiwohnung einer Frau, 
deren Mann unfichtbar geworden, für Ehebruch, fo lange nicht 
fein Tod erwiefen if. Daffelbe gelte von Frauen der Solde 
ten, welche in folchen Fällen heirathen, oder von denen, welde 
es thun, wenn ihr Mann auf Reifen tft und feine Ruͤckkehr 
nicht abwarten. Jene hingegen, welche denjenigen, ber auf 
einige Zeit von feiner Frau verlaffen ward, aus Unwiffenheit 
heirathet und dann die Entlafjung erhielt, hat zwar gefünbig) 
doch ſoll fie nicht von der Ehe ausgefchloffen fenn, obgleich es 
befier wäre, wenn fie fo bliebe. Wenn aber ein Soldat lange 
Zeit nachher wiederkehrt und feine Frau an einen andern Mann 
verheirathet findet, fo kann er, wenn er will, feine eigene Frau 
wieder nehmen. — an. 93. 
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Im acht und vieraigften Canon unterfagt fie, bie einem 
Anden Werlobte, bei Lebzeiten des Werlobten zu heirathen. 
Ber dagegen handle, fey des Ehebruchs ſchuldig. 

Das zwölfte Eoncil zu Toledo (3. 681) verbietet (Can. 
8) jede leichtfertige Entlafjung einer Frau von Seiten des Ehe: 
gatten, ed fey denn um des Ehebruchs willen. | 
‚ Die Synode zu Rom (9. 721) verbietet (Can. 10 und 11) 
eine Wittwe oder eine nicht mit dem Betheiligten vorlobte Jung» 
frau zur Ehefrau zu rauben oder zu flehlen, oder dieſer That feine 
Zuſtimmung zu geben, bei Strafe bed Anathemd. — Diefelbe 
Verordnung wiederholt die Synode in Rom (3. 743) Ean. 7. 

Die Synode In Soiſſon (3. 744) verordnet (Can. 9), 
daß Feiner bei Lebzeiten des Mannes beffen Frau und Feine 
grau bei Lebzeiten ihres Mannes einen andern heirathen bürfe, 
weil der Ehegatte feine Frau nicht entlaffen dürfe, es fey denn, 
daß er fie im Ehebruche angetroffen habe (excepto causa for- 
NICAHONIS). 

Die Synode zu Berneuil (S. 755) verordnet (Gan. 15), 
daß alle Laien ihre Hochzeiten öffentlich halten müßten. 

Die Synode zu Pavia (3. 850) Flagt darüber (Can. 
24), daß befonderd Baueröleute erwachſene Mädchen im Nas 
men ihrer kleinen Söhne in ihr Haus braͤchten und dann trie⸗ 
ben oft die Schwiegervaͤter mit ihren Schwiegertoͤchtern Ehe⸗ 
bruch. Es dürfte daher kuͤnftig kein unmundiger (imperfectae 
Knabe mit einen erwachſenen Mädchen verheirathet 
werden. — 

Die Synode zu Tribur (3. 895) verordnet (Can. 38) : 
Bern ein Freier eine Freigelaffene zur Ehe nimmt, fo muß er 
fe wie .eine freigeborne behalten und darf, fo lange fie lebt, 
feine andere nehmen, es fey denn, um der Hurerei willen, — 
Venn (Can. 39) einer eine Fremde, z. B. der Franke eine 
Bojarin, die er mit Zuſtimmung (consultu) der beiderſeitigen 

erwandten rechtmaͤßig entweder nach ſeinem oder des Weibes 
Geſetz erworben hat, zur Ehe. genommen fo muß er fie 
ohne weiters (velit nolit) behalten, und darf ſich nicht von ihr 
ſcheiden, es ſey denn um ber Hurerei willen. Denn die römis 
[he Synode fagt, daß man nach ber Kaufe jened Weib nicht 
entlaſſen duͤrfe, welches man vor ber Taufe hatte. . Wenn alfo 
fünftig einer die Weifung dieſes heiligen Concils gering ach⸗ 
kt und eine Andere heirathet, von welcher Nation fie auch feyn 
mag, fo fol er canoniſch angehalten werden, mit der vorigen . 
unter Bußübungen wieder fich zu verbinden, — Ein Ehrifl 
darf (Can. 40) jenes Weib nicht zur Ehe nehmen, mit welchem 
er vorher Ehebruch getrieben hat. — Wenn (Can. 41) einer 
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eine rechtmäßige Frau hat und. aus irgend einer Unpaͤßlichkeit 
(domestica infirmitate) ihr nicht beiwohnen kann, der Bruder 
deffelben aber auf Anrathen des Teufel, von ihr geliebt, fie 
heimlich entehrt, fo follen fie getrennt werden, und feiner von 
beiden darf dad Weib berühren. Weil aber die men;chliche 
Schwäche zum Fallen geneigt ift, fo mag der Biſchof in Ber 
tracht ihrer Schwache nach Vollbringung der ihnen auferlegten 
Buße, wenn fie fich nicht enthalten koͤnnen, dur das Band 
der Ehe fie tröjten, damit fie nicht in den Koth fallen, wah: 
rend fie fih zur Höhe emporzufchwingen hoffen. — Wenn 
(San. 43) einer mit einer Werböperfon Unzucht getrieben und 
ohne fein Willen fein Sohn oder Bruder aus Unwiſſenheit mit 
der namlichen zu thun hat, und jener nachher unter einem Eide 
in der Beichte betheuert, daß er es nicht wußte, fo foll er fi 
gefeglich verheirathen dürfen, weil er ed gebeichtet und Buße 
gethan hat. Das Weib aber, die einen folchen Frevel began: 
gen, fol fernerhin Buße thun und enthaltfam und unperheira: 
thet leben. Hat einer (Can. 44) mit einer Weiböperfon Unzucht 
getrieben, und fein Bruder, ohne von diefem Frevel etwas zu 
. willen, fie zur Ehe genommen, fo fol der Bruder, der fie zu 
erft befledte, zur ſtrengſten Buße angehalten werben, weil er es 
dem heirathenden Bruder nicht anzeigte. Iſt die Bußzeit vor 
über, fo mag man ihm, wenn er nicht enthaltfam feyn kann, 
aus Nachficht die gefegliche Ehe erlauben. Die Weibsperſon 
aber fol bid zum Ende des Lebens enthaltfam feyn und Buße 
thun. — Wer (Gan. 45) mit zwei Schweftern fich befledte, 
muß bis zum Ende feined Lebens enthaltfam bleiben und Buße 
thun. Die Schwefter aber, welche zulegt aus Wolluſt wiffent- 
lich mit ihm fich befledte, fol bis zum Ende ihres Lebens in 
Buße und Enthaltſamkeit leben. Geſchah es jedoch aus Zufall, 
fo fol man fie nad) Verdienſt züchtigen, und wenn fie will, 
kann fie einen Mann heirathen. — Wenn (Can. 46) eine 
‚ Ehefrau gefchändet worden, und der Mann fie umzubringen 
fucht, fie aber in der Todesangſt zum. Bifchof flieht und Hülfe 
fucht, fo fol fich derfeibe alle Mühe geben, den Mord zu ver 
hüten; in keinem Kalle aber darf er fie dem Manne zum Zöbten 
außliefern, fondern muß fie an einen Ort ichaffen, wo fie ficher 
leben kann. Macht fie der Mann hier ausfindig, fo fann er 
nach den weltlichen Gefegen mit ihr nach Belieben verfahren, 
Boch ſoll er der Schwachheit des Weibes eingeben? feyn. Wenn 
hingegen dad Weib aus Furcht von ihrem Zufluchtöorte entflieht, 
and der Mann fie von dem Bifchofe‘ Öfterd verlangt, fo darf 
er fie nicht zuruͤckgeben, wenn ihr Leben gefährbet if. Det 
Ehemann darf aber, ſo lange fie lebt, Feine andere heirathen. — 


/ . 
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Benn-Ban. 47) Jemand einen Gevatter hat, befien Sohn von 
ihm aus dee Taufe gehoben: worden ift, die Mutter aber Feine 
Örvatterin iſt, ſo darf er fie, wenn ſie Wittwe geworben, heis 
rathen, im Fall er .fonft mit ihr nicht verwandt ıfl. Sa (Can. 
48), wer zufalliger Meife die Zochter feiner Gevat terin hei⸗ 
rathen follte, kann Ddiefelbe behalten. — Fa zwei (Can. 
19) im Ehebruche ein Kind erzengt, fo dürfen fie ferner Feine Ges 
meinfhäft mehr mit’einander haben und nur das Alimentations 
geld des: Kindes ſoll von beideniaudgelegt werben. Hat (Can. 51) 
Einer: mit dem Weibe des Andern bei deſſen Lebzeiten Unzucht 
getrieben; fo duͤrfen fie ſich nach dem Tode ded Ehemannes nicht 
berheirathen. — 

Die. Synode zu Enham (3. 1009) verordnet (Gar, 19), 
daß Witwen vor einem Sahre nicht heirathen dürften. 

Die Synode zu Selgenftadt (3. 1022) verbietet (Gan. 
2) den Chriften, vom Advente bis zur Octave der Erfcheinung 
des Herrn und von Scptuagefima bis: zur Ofterwoche und in 
den vierzehn Tagen vor dem Feſte Johannes des Taufers oder 
an allen von der Kirche gebotenen Zafltagen, und in ben voraus 
gehenden Nachten aller Fefltage zu heirathen. 

Die Synode zu Nimes (J. 1096) verordnet (Can. 13), 
daß Fein Madchen vor dem zwölften Jahre heirathen dürfe, 

Die Synode in Dalmatien (3. 1199) excommunicirt 
(Car. 10) alle diejenigen, welche ihre eigenen rauen entlafjen 
ohne kirchliche Entſcheidung. 

Die Synode zu Worcheſter (I. 1240) fagt (Can. 13), 
die Ehe fen ald Mittel gegen die tödtliche Begierlichkeit, welche 
den durch die Zaufe nach dem Falle gereinigten Adamsſoͤhnen 
anhänge, erlaubt (concessum) worden, nachdem fie früher al& 
Pflicht (ad officium) eingeſetzt geweſen, und verorbnet, daß nur 
nad) bdreimaliger feierlicher Verkündigung in der Kirche eine 
Ehe gefchloffen werden dürfe. Priefter, die ſolches Gebot über- 
täten, würden drei Sahre vom Amte fuöpenbirt. 

Die Synode zu London (3. 1268) verordnet (Can. 14), 
daß Niemand es wagen folle, die öffentliche eier der Ehe im 
Angefichte der Kirche zu hindern. Die Bifchöfe aber, denen 
daran liege, dad Heiligthum zu ſchuͤtzen, follten dergleichen ans - . 
* Menſchen (praesumtores) nach Gebühr zu firafen 
uchen. — | | 
- Die Synode zu Bourges (3. 1286) verorbriet (Can. 1), 
daß die geiftlichen Richter, welche ſich mit Erkenntniß und Ent» 
ſcheidung in Ehefachen zu befaflen hätten, in Trennung (diri- 
mendis) der Ehen mit aller Reife der Weberlegung zu Wert 
gehen und unerlaubter Weife gefchloffene Ehen weder aus Gunſt 
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noch aus Haß dulden follten. Sie verbietet dann (Ban. 2), 
Ehen heimlichzu fehließen oder nicht im gefeglichen Alter. 

Die Synode zu Bajeur (I. 1300) amterfagt (Can. 05) 
ben Decanen, in Ehefachen zu entfcheiden, ‚ohne Privilegium 
des apoftolifhen Stuhles. 

Allen Gläubigen wird unterfagt, ‘bei Schließung heim⸗ 
licher Chen gegenwärtig zu ſeyn. Hat ein Pfarrer in Er 
fahrung gebracht, daß Perfonen in folcher Verbindung leben, 
fo muß er fie durch Entziehung der Saggamente (auögenommen 
auf dem Todbette) zwingen im Angeſichte der Kirche ihre 
ee an publicisen, — Concil zu Freifing: I. 1440. 
‚Can 


Kein Ordens⸗ oder Weltgeiftlicher ſoll ſich bei Strafe der 
Errommunication unterfangen, geheime Ehen einzufegnen. — 
Conc. zu Tours (3. 1448.) Can. 12 


Die bei der zweiten oder dritten Hochzeit gewöhnlichen | 


Zumulte, Verhöhnungen und Klanggetöfe, welche man in% 
emein Charivari zu nennen pflegt, werben bei Strafe ber 

Gommumication verboten. Conc. zu Tours 3. 1448. 
an. 13. ; 

Wer eine heimliche Ehe eingeht, - wo nicht wentgftend 
fünf Beugen gegenwärtig find, wird auf ber Stelle excommu⸗ 
nicirt. Geiftliche aber, die folche Ehen einfegnen, werden ihrer 
Pfeunde und ihres Amted drei Monate lang fuspendirt. — 
Conc. zu Toledo J. 1473. Can. 17. 

. Dad Concil zu Send (3 1485) verbietet den Bifchöfen 
und Pfarrern, bei Strafe des unterfagten Eintrittes in bie 
Kirche während eined ganzen Monats, fünftighin nicht in Pri- 
vat⸗Oratorien die Ehen einzufegnen, oder einfgnen zu laffen, 
wofern nicht eine dringende Urfache vorhanden fey, und dann 
nur in Gegenwart Mehrerer. Ferner wird pen Bifchöfen unter 
fagt, fünftighin nicht fo leicht für Geld in Ehefachen zu diſpen⸗ 
firen (Art. IV. c. 4.). 

Ferner giebt daſſelbe Concil (Art. IV. c. 5.) den 
Grund an, warum zn gewiffen Zeiten — nämlich im Advent, 
Septuagefima und in der Bittwoche (Rogationum) — Feine 
Hochzeitfeterlichkeiten, als da ſind: Tänze, Spiele und Gaſt⸗ 
mähler Statt finden dürfen. Weil, heißt es, zu diefer Zeit 
bie Gläubigen vorzüglich dem Gebete und der Andacht .obliegen 
müffen, von ber offenbar der fleifchliche Umgang (carnale com- 
- mercium) abziehe. Es werden daher. obige Feierlichkeiten neuer 
dings unterfagt. | | 

- Die allgemeine Synobe zu Trient (3. 1563) ſetzt (Sess 
AXIV.) folgende Canones fell: 
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1. Bern Iemand fagt, bie-Ehe ſey nicht wahrhaft und 
eigentlih Eines aus den fieben Sarramenten des enangelifpen 
Geſetzes, eingefest, von Chriſtus, ſondern von den Menſchen 
in Me Kirche erfunden, und ertheile:-Teige Gnade, ber ſey 
verflucht. Bu .. 
ir Wenn Iemand fagt, es ſey den Chriſten exlaubt, zus 
gleich mehrere Weiber zu haben, und dies ſey duxrch kein goͤtt, 
lihed Geſetz verboten, der ſey verflucht. DER 

7. Wenn Jemand jagt, bie Kirche irre, da fie. lehrie 
und lehret, daß nach der, evangslifchen und apoſtoliſchen Lehre 
wegen Ehebruch bed Einen Ehegatten dad Band der Ehe. nicht 
aufgelöfet werben fünne, und daß Keiner von Beiden, nicht 
einmal .der Unfchuldige, dee nicht Urfache zum Chehruche gab, 
eine andere Ehe eingehen koͤnne, fo lange der. andere Ehegatte 
lebt, und daß derjenige, welcher eine. Ehebrecherin entläßt und 
eine andere ehelicht, und, diejenige, welche ben Eherbrecher 
entlapt, und fich einem andern verehelicht, Ehebruch begebe, 
der ſey verflucht. irn FE 

8. Wenn Jemand fagt, ‚die Kirche irre, da fie beſchließt, 
daß wegen vieler Urfachen zwilchen ben Ehegatten eine Scheis 
dung in Bezug auf das Ehebeit ober.auf. bie Zufammenmwohnung, 
auf beſtimmte ober- unbeflimmte ‚Zeit, gefchehen koͤnne, der ſey 
verflucht. g . 6— 

10. Wenn Jemand ſagt, der Eheſtand muͤſſe dem Stande 
ber Jungfrauſchaft oder Eheloſigkeit vorgezogen werden, und 
es ſei nicht beſſer und gottfeliger, in der Sungfraufchaft oder 
Eheloſigkeit zu verbleiben, al& fich durch die Ehe zu verbinden, 
der fey verflucht. u | 

1%. Wenn jemand fagt, die ehelichen Streitfachen ge 
hören nicht vor die kirchlichen Richter, der fey verflucht. — 


Ebebrucd. 


Wenn ein Chrift, der ein Weib hat, nicht nur einmal, 
ſondern öfter die Ehe gebrochen hat, fo muß man ihn, wenn 
er dem Tode nahe wird, befuhen. Kommt ex aber wieder 
auf, und er iſt wieder hierin untreu, fo muß man mit ber 
Communion und dem Kirchenfrieven weiter’ nicht fielen. — 
Eone zu Elvira 3.305. Can. 47. | Ä 

Wenn ein Weib in Abwefenheit ihres Mamnes fchwanger 
geworben iſt, und die Frucht nach begangenem Ehebruch ums 
bringe, fo muß man ihr, da fie einen boppelten Frevel ber 
gengen bat, auch am Ende die Communion nicht geben, — 

aſſelbe Conc. Can. 63. . Fr 
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. Wenn ein Weib bis an ihr Ende mit einem andern Manne 
haͤlt, ſo ſoll man ihr die Communion auch in der Todesſtunde 
nicht reichen. Wenn fie aber von ihm abſteht, fo kann fie 
nach: zehm Jahren die Communion empfangen, wenn fie rechte 
Buße thut. — Daffelbe. Can. 64. _ 

Wenn die Frau” eined Geiſtlichen Unzucht getrieben hat, 
und ihr Mann weißes, und fchafft fie nicht von ſich, der 
fol auh am Ende die Communion nicht empfangen, damit 
nicht diejestigen, von denen man Mufter eines guten Wandels 
nehmen. fd, Bafterthäten zu rechtfertigen fcheinen. Daffelbe 

an. nn Er " 

Wenn eine Catechumene aus dem Ehebruch ſchwanger wird, 
und ihre Geburt ums Leben bringt, ſo fann fie am Ende noch 
getauft werden. — Daffelbe Can. 68. - 

Wenn ein Verheiratheter ſich einmal’ verfehen:bat, fo muß 
er fünf Sabre unter der Buße flehen, und alddann-milt der 
Gemeinde audgeföhnt werden; ed nöthigte denn eine Krank⸗ 
“heit, daß man ed vor diefer Zeit thue. Und eben das iſt in 
Abficht auf die Frauen zu beobachten. — Daffelbe Can. 69. 

Wenn eine Frau mit Wiſſen ihres Mannes Hurerei treibt, 
fo muß man ihm auch am Ende des Lebens die Communion 
nicht geben. Wenn er fi) aber von ihr Tcheibet, fo kann er 

fie nach zehn Tahren empfangen. — Daffelbe Can. 70. 

Denn ein Gläubiger, der ein Weib hat, mit einer Juͤdin 
oder Heidin zuhält, fo fol er von der Communion audge 
fchloffen werden. Wenn ihn ein Anderer entdedt, ſo kann er 
nah fünfjähriger rechtmaßiger Buße zu der Communion be 

Herrn gelafien werden. — Daffelbe. Can. 78. 

In Abficht auf Diejenigen, welche ihre Ehegatten im Ch 
bruch antreffen, wenn fie noch jung und. Gläubige find, und 
nicht heirathen dürfen, wird befchloflen, dergleichen Leuten, fo 
viel möglich, zu rathen, daß fie nicht bei Lebzeiten ihrer, ob- 

leich ehcbrecherifcher rauen, andere nehmen. — Gone, zu 
Hrles % 314. Can. 10. , 

Was glaubige. Zöchter betrifft, welche an Heiden verhei⸗ 
rathet werden, fo hat man für gut gefunden, Daß fie einige 
Zeit von ber Communion ausgefhlofen werden follen. Daſ⸗ 
felbe Concil. Can. 11. u 

Ein Ehebrecher fol erſt in fieben Jahren wieber in bie 
völlige Kirchengemeinfchaft kommen, durch die vorher gewöhn: 
Yihen Stufen. Conc. zu Ancyra 3.314. Can. 20. 

Eine Ghriftin, welche heirathet, aber ihren erfien Mann 
verläßt und fih mit einem Chebrecher verbindet, fol excont 

municirt werben. (Conc. in Hibernia S. Patricũ. @an. 19.) 
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Die Spnode.zu Vannes (3. 465). belegt jene mit Eye 
communication, welche ihre Frauen verlafien und andere heis 
rathen, ohne den Ehebruch ber erften beweiſen zu koͤnnen — 
qui relictis uxoribus, excepta cansa fornicationis, sine adul- 
terü probatione alias duxerint — (Can. 2, 

ie Synode zu Berghamfted LS. 697) verordnet 
(Can. 3): Ein Ehebrecher fol durch Buße-zur Rechtſchaffen⸗ 
heit ded Wandels von feinen Simden zuruͤckgefuͤhrt, oder von 
dem Tirchlichen Verein auögefchloffen werden. Begeht (Can. 4) 
ein Auslander (alienigena) diefe Simde, fo muß er tm Falke 
der Unbußfertigkeit dad Land verlaffen und Tann feine Sünden 
mit feinem Vermögen fortfchlepyen. Trifft man (Can. 5) einen 
Kriegemann im Chebruche an, fo muß er feinem Herrn hun⸗ 
dert Goldſtuͤcke (solides) bezahlen. Ein Zinöpflichtiger (villicus 
wat paganus) (Can. 6) zahlt funfzig Goldftuͤcke, felbft dann, 
wann er fich befiert. Ein SPriefter (Can, 7) der Ehebruch ver 
übt, oder Die Zaufe eined Kranken verfchoben hat; oder fo: 
befoffen ift, daß er fein Amt nicht verwalten kann, ſoll fein 
Amt nicht mehr ausüben vArfen. —: — 

Anm. So fol der legtere Canon nach Manfi (bei Thei⸗ 
ner) lauten. Bei Labbe heißt er: Sı sacerdos adulterium de- 
reliquerit, baptisnumque nequiter non distulerit, 'nec ebrietati 
deditus fuerit, suum retineat ministerium , habitusque sul 
privilegium. — N 

Die Synode zu Nantes (I. 800 beiläuf.) verorbnet 
(San. 12): Wenn eine Ehefrau einen Ehebruch begeht und 
von ihrem Manne erwifcht wird, fo darf er fie entlaffen, wenn 
er will, ohne jeboch eine andere zu heirathen. Sie muß ſieben 
Sahre Kirchenbuße thun. Will der Mann fi mit der Che 
brecherin wieder auöföhnen, fo kann er es thun, muß aberifit 
ihr gleichfalls Buße :thun, und nach fieben Jahren Tonnen 
dann beide zum Abendmahle gehen. “ 

Die Synode zu Selgenftadt (3 1022) beſtimmt 
(Can. 7): Wenn zwei wegen bed Ehebruched angeklagt wären 


. 
⸗ 


— 


und ver eine Theil geſtuͤnde, der andere aber leugnete, ſo 


hätte letzterer ſich vor Gericht zu reinigen, erfterer aber Buße 
zu thun. Leugnen aber (Can. 14) Beide, und wünfht Einer 
für Beide die Reinigung durch Gottesurtheil (divino judicio) 
vorzunehmen, ſo follen Beide für fehulbig ‚gehalten "werden 
wenn er die Probe nicht befteht (si in hoc deciderit). i 


! 


‘ 
. 
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Wer nach dem Tode ſeiner Frau ihre Schwefter heirathet, 
muß, wenn fie. eine Gläubige ift, fünf Jahre von ber Kom: 
munton bleiben; ed wäre-denn, daß eine gefährliche Krankheit 
bie, frühere Ertheilung des Kirchenfriedens erheifchte, — Conc 
zu Elvira 3. 305. Can. 61. re 

. Ber feine Stieftochter zum Weibe nimmt, der ſoll, weil 
es Blutichande - if, auch am Ende die Communion nicht be 
kommen. Daffelbe Conc. Can. 66.: | 

‚. Keine Gläubige, noch Catechumene, follen Männer, bie 
beim Theater find, haben. Wenn fie es thun, follen. fie von 
ber Communion abgewiefen. werden. — Daſſelbe Conc. 

Wenn ein Weib zwei Bruͤder heirathet, fo bleibt fie bis 

- an ihren Tod von ber Kirche abgefondert. Doc im Tode, 
aus Selindigkeit, wenn fie verfpricht, daß fie, im Fall fie 
wieder auffommen folte, die Ehe aufheben werde; fol fie 
zur Buße gelafien werden. Wenn aber Mann oder Weib 
in dieſer Werbindung fterben,, fo hat die Buße für. den über: 
bleibenden Theil große Schwierigkeit. — Conc zu Neucä 
farea. 3. 315. Lan. 2. ' 

Wer die hinterbliebene Frau bed Bruders, die leibliche 
Schweſter einer Frau, die Stiefmutter, die Muhme, bie 
Sinterbliedene oder die Tochter des Oheims, die Zochter bed 

teröbruderd und der Stieftochter, oder eine aus ſeiner Bluts⸗ 
freundfchaft, oder die ein Blutöfreund gehabt, heirathet, be 
geht eine Blutichande und muß bis zur gefeßlichen Genugthuung 
unter den Eatechumenen bleiben und dem. Gebete obliegen, Wen 
aber. eine unerlaubte Verbindung unterfagt wird, der. hat bie 
Freiheit eine befjere einzugehen. Synode zu Agbe I. 506. 
(Can. 61). Diefen Canon, wieberholt die Synode zu Epapn 
%.517. Eon. 30. — und den wefentlichiten Puncten nad bie 
Synode zu Auvergne (3. 535) Can. 12 und zu. Zourd 
(3.568) C. 21., welcher eine merfliche Beziehung auf die zwei⸗ 
fache Heirat) ded Königs Chariberts mit zwei Schweſtern hat, 
beren eine Nonne war. — = 

Die Synode zu Orleand (3. 511) erklärt die Ehe eines 
Bruderd mit feined verflorbenen Bruderd Frau und mit ber 
Schwefter einer verfiorbenen Frau für unerlaubt (Can. 18). 

Die Synode zu Toledo (3.531) verordnet, daß alle 
welche Blutöfreunde heirathen wollen (usquequo affinitatis line- 
amenta) escommunicirt werden (Tan. 5). 

Die Synode zu Orleans (3.533) verordnet (Can. 10) 
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daß Feiner fih mit feiner Stiefmutter verehelichen duͤrfe, wofern 
ihn nicht dad Anathem treffen folle. — 

Die Synode zn Orleans 43.538), ſchaͤrft (Tan. 10) 
die Beobachfung der verbotenen Grade ber Blutsfreundſchaft 
ein, wie fie in früheren Canonen feftgefegt worden war. - Eben 
fo die Synode zu Eyon (3. 583) Ean. 4. | 

Die Synode zu Orleans (3. 541) bezieht ſich (Can. 27) 
gleichfalls im diefer Materie auf die Synode zu Epaon. - 

Die Synode zu Paris (3. 555) verbietet (Can. 4) bie 
Ehe in den bekannten verbotenen Gräben. ‚Berner (Can. 6) 
unterfagt fie, eine Tochter oder Wittwe eined andern gegen dem 
Billen der Eltern zu rauben, oder unter Begünftigung des 
Königs (regis benehcio) zur Ehe zu verlanigen. Wer dergleis 
hen thue, werde excommunicirt und das Anathem treffe ihn. 

Die Synode zu Aurerre (3.578) unterfagt (€. 27 — 
32) gleichfalld die Ehe in den verbotenen Graden ber Blutte _ 
freundfchaftt. „ J 

Die Synode * Macon GG: 585) verbietet (€, 18) alle 
blutſchaͤnderiſchen Werbindungen, und droht fehwere Strafen 
Imen, welche. fi wie die Schweine im Kothe folcher Lüfte 
waͤlzen. — 

Die Synode zu Paris (3. 615) unterfagt (€. 14) die 
Che mit der Hinterlafienen ded Bruberd, mit der Schwefter 
der Frau, mit der Stieftochter, mir Gefchwifterfindern, mit ber 
Hinterbliebenen des Onkels, mit einer Gottgeweihten (in religio- 
nis habitu deditam). — un 

Die Synode zu Rheims (3. 625 ober 630) fchärft (Tan. 
8) die Verbote wegen Heirath unter Blutöverwandten ein, und 
zwar die Strafe, daß die Webertreter dieſes Geſetzes weder 
Nilitärdienfte ‘bei Hof, noch Schlichtung von Rechtöfachen übers 
nehmen koͤnnen. Iſt ein folched Verbrechen begangen worden, 
fo haben die betheiligten Biſchoͤfe oder Presbyter fogleich die 
Anzeige davon an den König oder die Richter zu machen, 
damit diefe alle Gemeinfchaft mit folchen Frevlern abbrechen 
und ihr Vermögen für die Verwandten einziehen, welches bie 
Schuldigen auf Feine Weife mehr weder durch die Verwandten, 
noch durch Kauf, noch durch koͤnigliche Autorität erlangen koͤn⸗ 
nen, wenn fie die unerlaubte Verbindung nicht aufgeben. 

Die Synode im Trullus (3. 662) verordnet (Can. 53) 
daß Taufpathen mit der verwitlibten Mutter des Kindes, das 
fie aus der Taufe gehoben haben, feine Ehe eingehen dürfen, 
weil bie geiftliche Verwandtſchaft noch höher zu achten fei als 
h Lebe Ber dagegen handle, werde wie ein Hurer be⸗ 
rofl, — *0 : 9 
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KFerner wird verboten (Can. 54) die Ehe mit ber Tochter 
eines Bruders; ferner die eines Vaters und Sohns mit Mut 
der. und Tothter; die- eines Vaters und Sohns mit zwei Schwe⸗ 
ſtern; die der Mutter und Tochter mit zwei Brüdern, und 
die zweier Brüder mit zwei Schweſtern. 

Diefelbe Synode unterſagt die Ehe eines Rechtglaͤubi⸗ 
gen mit einer na und fordert Die Auflöfung eines folchen 
Bandes. . Wofern aber beide Theile noch vor, der Annahme 
bed Chriſtenthums fich ehelichten, fo bürfe immerhin der glaͤu⸗ 
bige Theil bei. dem ungläubigen nach ‚Pauli Meinung woh 
nen. — Ean. 72.:: - . | 
..ı ‚Die. dreizehnte Synode zu Toledo (I. 683) verordnet 
(Tan. 5), daß Niemand, felbft. ein König nicht, ſich unterfichen 
fole,. die Wittwe eined Königd zu. heirathen; wer Dagegen 
handelt, foll von der Gemeinfhaft der Chriften ausgeſchloſſen, 
bem ſchwefelhaften Feuer mit dem Teufel zu brennen übergeben 
un fein Name aus dem Buche des Lebend ausgeftrichen 
werden. — oo ' 

Die Synode zu Rom (3. 721) verbietet (Can. 4 — 10) 
die geiftliche Gevatterin, des Bruders Frau, die Nichte. (neptis), 
Stiefmutter oder Schnur, Muhme, oder fonft eine Blutsver⸗ 
wandte zu heirathen. — Diefelbe Verordnung wiederholt bie 
Spnode zu Rom (3. 743) Can. 6 und verbietet zugleich (Lan. 
15) die Ehen im vierten Grade (quarta generatione). 

. Die Synode zu Verberie (3. 759, einem Schloffe 
bei Soiffond (Vermeriense) verordnet, daß bie im dritten 
Grade der Blutsfreundſchaft getroffenen Ehen aufgehoben , für 
die im vierten Grade aber eingegangenen wenigftend Buße ge 
than werben follte (Tan. 1). — Wer mit feiner Stieftochter 
unzuͤchtig umgegangen ift, dem ift fo wenig als ihr zu hei: 
rathen erlaubt, jedoch darf feine Frau einen andern heirathen, 
wenn fie fih nicht enthalten Tann und nachher Feinen fleifchli- 
chen Verkehr mit ihrem Manne gepflogen hat, fobald fie ſich 
von dem Chebruche ihres Manned mit ihrer, Tochter überzeugt 
hat (Can. 2), — Wenn die Frau (Can. 5) ihrem Manne nad 
dem Leben trachtet, ſoll er die Freiheit haben, eine andere zu 
heirathen; fie aber Buße thun und unverheirathet bleiben. — . 
Menn. (Kan. 6) der Mann oder dad Weib im Sclavenſtande 
find, zu der Zeit aber, wo fie einander geheirathet, für freie Per: 
fonen gehalten wurden, fo ift die Scheidung und Wiederheirath 
erlaubt, doch muͤſſen beide Buße thun, — Hat (Gan. 7) ein 
Knecht feine Magd als Beifchlaferin, fo kann er fie. entlaffen 
und die Magd feines Herrn nehmen, aber es ift beffer, bie 
frühere zu behalten. — Hat ein Knecht nach erhaltener Frei⸗ 
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keit mit der Magd feines Herrn Ehebruch getrieben (Gan. 8), 
fo muß er, fie auf Verlangen des Herrn ohne weiteres (velit 
nolit) zum Weibe,nehimen. GEntläßt. es fie und heirathet eine 
andere, fo muß ex ſich allerdings von ber fpätern fcheiden und 
fie, mit der er vorher Ehebruch getrieben, wieder nehmen, oder 
er darf bei ihren Lebzeiten Feine andere befommen. — Wenn 
(Can. 9) das Weib fich weigert, ihrem Mannne zu folgen, wos 
fen derſelbe aud einem Lande in dad andere, ober. nur von 
einem Orte zum andern ziehen wollte, fo muß dad Weib uns 
serheirathet bleiben, der Mann aber darf, wenn er fich nicht 
enthalten Tann, eine. andere heirathen. — Wenn (Garn. 10) 
der Sohn bei feiner Stiefmutter,, der Ehefrau feines - Waters, 
geichlafen hat, ſo können fich beide nicht heirathen; aber der 
Mann kann eine andere Frau befommen, wenn er will, doch 
it eö beffer, wenn ex ſich enthalt. — Wenn (Can. 11) Ies 
mand bei feiner Stieftochter fchlaft oder bei der Schweſter ſei⸗ 
ner Frau, fo gilt gleiche Sentenz. — Wenn (Can. 12) einer 
bei zwei Schweftern ſchlaͤft, und die eine von ihnen. vorher 
grau war,. fo foll er keine befommen und weder bie ehebreches 
riſche Schwefter, noch jener Mann mit dem fie getrieben, ſollen 
wieder heixathen dürfen. — — . 
Ber (Can. 13) weiß, daß fein Weib Magd fey und .er 
fie aus freiem Willen genommen, fol fie immer behalten, — 
Wenn (San. 17) eine Frau ihren Dann anflagt, ihr die cher 
liche Pflicht nie geleiftet. zu haben, fo follen beide an dad Kreuz 
gehen (die Kreuzprobe beflehen) und wenn ed wahr befunden 
wird, gefchieden werben. Sie hat dann bie Beſugris zu 
thun, was ſie will. — Wer der Muhme ſeiner Frau eiwohnt, 
verliert feine eigene und darf keine, andere heirathen; das Weib 
hat Freiheit zu thun, was fie will (Can. 18). — Wenn (Can. . 
19) ein Knecht oder eine Magd wegen Verkauf getrennt wors 
den find, fo müffen fie fo bleiben, wenn fie fich nicht wieder 
vereinigen -Tönnen. — Ein durch NHandfchrift Freigelaffener 
(chartellarius), der einer Magd beiwohnt, fie dann nad) Er- 
langung der Freiheit entläßt und eine andere nimmt, muß (Can. 
20). von der Iesteren fich fcheiden. — Wer (Can. 21) feiner 
* ringen hat, den Schleier zu nehmen, ſoll nicht wieber 
eirathen. — 
Die Synode zu Meb (3. 753) verordnet (Can. 1): 
Wenn Jemand eine Blutſchande begeht mit einer Gottgeweih⸗ 
ten, mit feiner Gevatterin, mit feiner Tauf⸗ und Firmpathin, 
mit der Mutter und Tochter, oder mit zwei Schweitern, oder 
mit ber Tochter des Bruders, der Tochter der Schwefter, mit 
‚der Nichte oder mit Geſchwiſierkindern, mit feiner Baſe ober. 
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ante, fo fol er ſein Geld: verlieren, wenn er eines / Kat, imb 
will er ſich nicht beſſern, fo darf ihn: Niemand aufnehmen und 
verpflegen (cikum dünet), Sat er aber Fein Geld, fo trifft 
ton Gefaͤngnißſtrafe, bis er ſich beffert, wofern er freigeboven 
iſt; iſt er aber Knecht:oder- freigelaffen, fo muß man ihn tuͤch⸗ 
tig. (plagis mzultis) prügeln, und. im Sale fein Herr in ſolche 
Schandthat im fallen ließ, hat. Diefer fechzig Goldſtuͤcke an den 
König zu zahlen. — Begaht (Cam. 2) ein Geiftlicher. obige 
after, fo verliert ex feine Ehre, wenn er zu den Angefehenen 
gehbrt (si boma persona fuerit); gehört er aber zu ben Niebe 
tern, fo muß man ihn prügeln oder einfperren. — 
Die Synode zu Eompiegne (3. 757) verordnet (Can, 
1. M, daß Heirathen im vierten Grade ber Blutsfreundſchaft 
nicht getrennt werben ſollen, aber Die aus dem dritten und vie 
ten Grabe gemiſchten. — Wenn die Frau (Can. 3) ohne ihred 
Mannes Einwilligung eingefchleiert ‚ward, Tann er fie wieder 
zuruͤck verlangen. Wenn (Can. 4) eine franke Stieftochter ge 
‚gen ihren, der Mutter und Verwandten Willen einem ebelbürs 
tigen (ingenuo), oder Knecht oder Geiftlichen (ecelesiastico) zur 
Che gegeben marb, und fie ihn nicht behalten mag und ihn 
verläßt, fo. dürfen ihr ihre Verwandten einen andern Mann 
geben. — Wenn (San, 5) ein. franfer Mann ein Weib ge 
nommen, in ber Hoffnung, daß fie. edel geboren ſey, und fid 
in der Folge das Gegentheil findet, fo entlaffe er fie und heis 
rathe eine andere, Dat eine -edelgeborne Frau einen Knecht, 
and wußte, baß er Knecht fen, fo fol fie ihn zeitlebens behal- 
ten. Hat Jemand (Gan. 7). gefunden, daß fein Weib, die er 
als Jungfrau heivathete, von einem Andern gefchwächt war, :und 
eine andere heirathet, Die er gleichfalls geſchwaͤcht findet, fo bleibt 
fie feine vechtmäßige Frau, weil er auch zur felbigen Zeit nicht 
mehr Junggeſelle (virgo) war. Hat er num zum dritten Male 
geheirathet, fo kehre er zur mittleren zuruͤck, und die legtere 
darf. fich dann wieder mit einem andern Manne verheirathen. — 
Hat Jemand (Can. 8) eine rechtmäßige —7 die ſein Bru⸗ 
der zum Ehebruche verleitete, ſo duͤrfen ſich weder jener Bru⸗ 
der noch das ehebrecheriſche Weib bei Lebzeiten heirathen. Der 
rechtmaͤßige Ehemann aber kann, wenn er will, eine andere 
heirathen. — Hat (Can. 10) ein Vater die Braut ſeines Soh⸗ 
nes uͤberwaͤltigt, und der Sohn ſie nachher geheirathet, ſo darf 
fie der Vater nicht zur Ehe nehmen und das Weib ſoll keinen 
Mann haben, weil fie nicht bekannte, daß der Vater bei ihr 
geſchlafen, ſein Sohn aber, der es aus Unwiſſenheit gethan, 
ſoll eine rechtmaͤßige Frau nehmen. — Hat Jemand ſeine 
Stieftochter oder ſeinen Stieffohn (Can. 1) vor dem Biſchof 
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zar Firmung gehalten, fo ſoll er von feiner Frau getrennt wer 
ben und Feine andere bekommen. — Hat (Can. 13) ein Mann 
fein Weib in ein Klofter gehen laſſen um Gottewillen, fo 
fol ihr Mann eine rechtmaßige Frau nehmen dürfen. — Wenn 
(San. 14) Iemand mit Mutter und Tochter im Ehebruche ge 
blieben, fo daß die Mutter Nichts von ber Tochter und bie 
Tochter Nichtd von der Mutter weiß, fo fol der Mann, wem 
ex nachher eine Frau befommen hat, fie entlaflen, und bis an 
fein Lebensende fein Weib haben, und jene Frau, welche er 
verlaffen bat, foll einen Dann erhalten, und wenn weder Mut 
ter noch Tochter wußten, daß er mit ihnen im &hebruche ges 
blieben, fo bürfen fie Männer befommen. Haben fie a 
Kunde von diefem Verbrechen erlangt, fo ſollen fie ihre Ehe 
manner entlaflen und dieſe duͤrfen dann wieder heirathen. — 
Auch der (Can. 15), fo mit der einen Schwefter im Chebruche 
lebt und bie andere oͤffentlich heirathet,, darf bis an fein Lebens 
ende keine Frau befommen, und jene zwei Schweitern, wenn 
fie Nichtd davon wußten, follen Männer bekommen; erlangen 
fie Kenntniß davon, fo werbe ed wie oben gehalten. — Ein 
Ausſaͤtziger (Can. 16) kann feiner gefunden Fran verftatten, 
einen Andern zu heirathen. — Bei der Klage (Can. 17) einer 
Ehefrau über dad Unvermögen ihred Manned ſollte dieſem, 
wenn er es leugnet, mehr geglaubt werden. — Wer (Gan. 
18) aus Feindichaft (faidam) in ein anderes Land flieht und 
Kin Weib verläßt, darf nicht wieder heirathen, auch das Weib 
nicht. — 

Die Synode zu Celchid (3. 787) wieberholt im Alge 
meinen das Verbot wegen Blutſchande und Heirath mit Mägs 
den Gotted (San. 15). Hurenkinder (Can. 16) können nicht 
erben, eben fo undchte (adulterinos) Kinder. 

Die Synode zu Friaul (3. 791) verorbnet (San. 8), 
daß Niemand eine heimliche Ehe fchließen dürfe, damit man 
erfahren fönne, ob Fein unerlaubter Grab der Werwandtfchaft 
zwifchen beiden Theilen Statt finde. Traͤfe es fich, daß dieß erft 
nach der Verehelichung ruchbar würde, fo können beide Theile, fey 
8 aus Umfäpigleit, ich zu enthalten, ober was anftändiger ift, 
aus Liebe zu Kindern wieder verheirathen. Doch fey dieß 
nur aus Nachſicht, nicht als Befehl geſagt. Seliger find fie, 
wenn fie umverehelicht bleiben. Die Kinder einer foldyen Ehe 
find dann legitim und erbſchaftsfaͤhig. Wer aber heimliche 
ode verbotene Ehen fchließt, darf nicht wieder heirathen, und 
muß geichieden die ganze Lebenszeit Buße thun, audgefchloffen 
bon der Semeinfchaft der Kirche, und die Kinder, welche aus 
ſolcher Ehe ſproſſen, find weber ebenbintig, noch innen fe bad 
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| en. ihrer Eltern in Anfprucdy nehmen. — Ferner. vew 
bietet (San. 9) die‘ Ehe zwifchen Perſonen, die noch nicht 
mannbar find, oder zwifchen Perfonen, deren bie eine mann 
bar, die andere unmannbar fey; weil dadurch oft Unzucht enb 
flanden, die man bei Heiden nicht antreffe. — Wenn (San, 
10) der eine Xheil von Eheleuten einen Ehebruch begeht, fo 
darf weber der Mann noch dad Weib mehr heirathen. — Dem 
wenn Jeſus geſagt habe, daß man um der Hurerei willen ſein 
Beib entlaſſen duͤrfe, fo habe er doch nicht eine neue Ehe bei 
Lebzeiten des einen Xheild erlaubt. Es fey zwar richtig, daß 
man bie Worte Sefu „ed fey denn um ber Hurerei willen” fc 
wohl auf die Entlafiung der Frau, ald auf die Wiederverhei⸗ 
zathung beziehen koͤnne. Dedwegen habe fich die Synode forg 
fältig um die richtige Erklärung diefer Stelle im Dieromymus 
umgeſehen. Da aber diefer ganz deutlich mit allem 
(juxta capacioris ingenti subtilitatem) diefe Worte nur auf bie 
Erlaubniß der Shefcheibung beziehe, fo bleibe fie auch bei fer 
ner Erklärung. 

Die Synode zu Arled (3. 813) verorbnet (Can. 11), 
DaB die alten Ehehindernifie hinfihtli der Blutöfreund 
ſchaft in aller Strenge beſtehen follten, nur beim Ehebruche 
Sonne durch Trennung ein Heilmittel gefunden werben (misi 
cum adulterium separatione sanaverint). 

Die Synode zu Mainz (&. 813) verorbnet (Can. 53), 
daß bie Bifchöfe alle Blutfhänder auffuhen und aus der Kirche 
jagen follen, bis fie ſich befferten. — Es dürfte (Can. 54) 
im vierten Grabe Niemand mehr getraut werden. — Wenn 
(Can. 56) Iemand .eine Wittwe geheirathet, und nachher ‚mit 
. feiner Stieftochter ſich verfündigt,; ober wenn eine zwei Bruͤder 
gehetafpet oder mit Bater und Sohn (ſich vergangen), dieſe 

nde find verfluht und müffen getrennt werden, ohne Hoff: 
nung nochmaliger Berheirathfung. — Auch die Ehen mit Zaufs 
pathen und Gevatiern werben (Can. 55) verboten. — 

Die Synode zu Chalons (3. 813) verordnet (Can. 30), 
daß die rechtmäßigen Chen der Sklaven auch dann nicht ge 
trennt werben follen, wenn fie zweierlei Hern. haben. — - Fer 
ner Elagt (Can. 31) die Synode, daß .einige Weiber aus Fahr⸗ 
läffigfett (desidiese),. andere aber aus Arglift, um von ihren 
Minmern getrennt zu werben, ihre eigenen Kinder vor den Bi- 
ſchoͤfen zur Firmung gehalten. Daher hätte fie beſchloſſen, baf 
jede, die einen ſolchen Streich beginge, wegen ihrer Betrüge 
en Lebenszeit Buße thun, ‚aber doch nicht getrennt werben 


Die Synode zu Aadyen (3. 836) vrmsrhnet (cap DIL. 
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Gan. 25), die Räuber der Iungfrauen und Wittwen aufzuſu⸗ 
hen und durch Hülfe der weltlichen Macht zu ſtrafen. | 
Die Synode zu Verneuil (3. 844) verorbnet (Gan. 6), 
daß eine einem Andern verlobte und von einem Andern geraubte 
Jungfrau felbft dann, warn ihr der Räuber Gewalt angethan, 
zuruͤkgegeben werben müfle. Die Räuber aber follten fortan 
durch die Strenge ber weltlichen Gefege abgefchredt werben, 
weil fie die Eirchliche Eycommunication geringe achteten. — 
‚Die Synode zu Meaur (3. 845) verorbnet, daß Jungs 
frauen⸗ und MWittwenräuber, welche nachher mit Einwilligung 
der Eltern (San, 6% die Verlobten geheirathet, öffentlich Buße 
tun und nachher wieder zuſammenkommen und fo lange dem 
Amofengeben und anderen gottfeligen Werken obliegen follen, 
bis fie. fich mit gegenfeitiger Einflimmung ber ehelichen Bei⸗ 
wohnung enthalten könnten. Die Kinder aus einer folden 
Ehe follen nie zu einer geiftlichen Würde gelangen koͤnnen, «6 
fey denn, daß die Kirche einen großen Vortheil von ihnen zu 
erwarten hätte, oder daß fie durch audgezeichnete Werdienfte fich 
empfehlendwerth machten. Diejenigen aber (San. 65), welche 
fih nach gefchehenem Raube nicht mit Einwilligung ber Eitern 
verheirathet hätten, müßten fogleich getrennt werden und öffent 
liche. Buße thun; die Geraubten aber feyen ihren Eltern zurüds - 
zugeben. Mach der Öffentlichen Buße könnten fie, wenn es 
Alter .und Unenthaltfamfeit verlange, gefetlich nach dem Bes 
(hluffe-ihrer Eltern verheirathet werden. Wenn aber eined der 
Bereblichten flirbt, fo fol der überlebende Theil, welcher 
öffentliche. Buße gethan, nicht wagen, fich nochmal zu verhei⸗ 
rathen, ed fey denn, daß ed der Biſchof, um größered Aergers 
niß zu ‚vermeiden, erlaubt. Wer aber (Can. 66) von nun an 
einen’ folhen Raub zu begehen wage, umterliege dem Anathem 
fammt feinen Mitfchuldigen, auch müßten die Räuber ftetd uns 
verheirathet bleiben (sine spe conjugii Eerpeiuo maneant), Vgl. 
San, 68. — Wer bei Lebzeiten des Ehemanns (Can. 69) mit 
feiner Frau Chebruch getrieben und fie dann nach feinem bald 
darauf folgenden Tode genommen hat, muß Öffentliche Buße 
thun. Hat aber der Mann oder dad Weib. den Verſtorbenen 
umgebracht, fo bürfen fie einander nie heirathen. — 
Die Synode zu Mainz (3. 847). gebietet (Can. 28): bie 
Ausrottung aller Blutſchande mit Hülfe deö weltlichen Arms im 
Nothfalle. (vgl. Can. 29), und verbietet auch alle Ehen. im 
guten Grade (Can. 30), fowohl für die männliche ald weibliche 
ime. — 
‚ Die Synode zu Pavia (J. 850) erklaͤrt (Can. 10), da 
fin Entführer. ver Gatte einer Geraubten werben koͤnne, fie 
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moͤge nun Braut eines Andern geweſen ſeyn, in welchem Falle 
fie ſelbſt als Geſchaͤnbdete dem Bräutigam wiedergegeben werden 
maß, oder Wittwe und unverlobt, wo fie gleichfalls den Ihri⸗ 
gen zuruͤckzuſtellen ſey. — Entführer treffe aber dad Anathem, 
i mr anf dem Kodtenbette kann man ihnen aus Mitleid 
das Hi. Abendmahl reihen. Sollte ein Cleriker Mithelfer ge 
weſen ſeyn, fo muͤſſe er abgefebt werden. — 
Die Synode Ki Sangerö (3. 859) wiederholt (Can. 16). 
Die Geſetze gegen Entführer und Ehebrecher, unterfagt, mit ihnen 
gu effen, und erklärt, daß fie durch die Strenge ber Fürften, 
te nicht umfonft dad Schwert trügen, fo lange verfolgt werben 
müßten, bis fie fich der Kirchenbuße unterzögen. 


Diie Synode zu Worms (3. 868) beflimmte zwar (Gan. 
32) die Anyabt der Zeugungen bei Ehebündniffen nicht, und 
verbot Die Chen überhaupt nur fo lange, ald man fich ber 

Beugungen geren erinnern koͤnne; nahm aber doch (Can, 78) 

eine neue Berechnungsart an, indem fie bie Ehen in der vier 

ten Zeugung, d. h. zwifchen den Enfeln ber. Gefchwifterkinder, 
anterfagte, mithin die Ablöntmlinge von beiden Seiten immer 
als Zeugung rechnete. — Wer, heißt ed (Can. 33), mit zwei 

Schweſtern Unzucht getrieben, oder mit folchen Perfonen, wor 

über in der bi. Schrift ein Berbot vorhanden ift, darf, wofern er 

wirdige Bußegethan und ſich nicht enthalten kann, eine rechtmds 

Fe Grau heirathen. Daffelbe gilt von Weiböperfonen. — We 

(Son, 34) mit feiner Gevatterin ober mit einem Mädchen, dad er 

zus bi. Taufe ober Firmung gehalten hat, Unzucht treibt, wird Did 

würdigen Buße. mit dem Anathem belegt. Das rechtmäßige 
heweib aber foll er nicht entlaffen, wenn er ein ſolches beſitzt. — 

Wenn (Can. 36) der Mann eine Wittwe zur Ehe nimmt, 

welche von ihrem vorigen Wanne eine Tochter hatte, und mit 

diefer Tochter in der Folge Beifchlaf pflegt, fo fol die Ehe 
ganz aufgelöft und der Mann der Kirchenbuße unterworfen wer 
den, Drei Sahre lang fol er von dem bi. Leibe und Blute 
unſerd Seren fuöpenbirt bleiben, Fein Fleiſch eſſen, keinen Wein 
trinken und alle Zage, Sonn: und Feſttage ausgenommen, 
faften und auch den Gebete fleißig obliegen. Daffelbe gilt vom 
Weibern, die ſich heimlih im Beifchlafe mit ihrem Water ein 
laſſen (substernunt) und mit bem Sohue, oder mit zwei Schwe 
fern ſich befleden. — Diejenigen (Can. 37), welche der öffent 
lichen Buße unterliegen, bürfen nicht von ihren Weibern ge 
fihieden werden, damit fie nicht in Hurerei verfallen. — — 
Die Synode zu Mainz (9. 888) ſpricht (Can. 18) ben 
Bonn wider Iemanden aus, der feine Taufpathin (spiritualem 
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commatrem —* fi von ihr eidlich (per sacramenta) 
getrennt um wieber genommen hatte. 

Die Synode zu Enham (3. 1009) unterfagt (Can. 8) 
ale Ehen im vierten Grabe ber Blutsfreundſchaft (intra spatium 
sexti hominis sune consanguinitatis) und bie Ehe mit einem 
Weibe, welche früher de3 Mannes Nichte (mern) geroefen, 
und mit Zaufpathinnen (susceptricem), mit einer Nonne, mit 
einer Berftoßenen. Ferner foll ber Mann Beine andere heirathen, 
fo lange feine Frau lebt. — 

Die Synode zu Selgenftadt (I. 1029 verorbne 
(San. 11), daß man nicht mehr Bruder umd Schwefler, fon 
dern Brubderdfohn und Schweftertochter ald die erſten Bluts⸗ 
verwandten zählen folle. | 

Die Synode zu Bourges (3. 1031) verbietet (Can. 16) 
den Männern, welche ihre rechtmäßigen Frauen ohne Schuld 
ber Hurerei entlafien, andere während ihren Lebzeiten zu heis 
rathen. Ferner unterfagt fie Jedem (Can. 17), ein Weib von 
fine Berwandtſchaft bis zum fechften ober fiebenten Grade 
(progeniem) zu heirathen. . 

Die Synode zu Rouen (3. 1072) verordnet: Die Hoche 
zeiten follen nicht in Geheim gehalten werben und nicht Nadhs 
mittag, fondern die Braut und der Bräutigam follen nüchtern 
von einem nüchternen Priefler in einem Kloiter eingeſegnet wer⸗ 
den, und vor ber Gopulation muß man fleißig nad) ihrer Her⸗ 
funft forfchen. Findet innerhalb der fiebenten Generation eine 
Blutverwandtfchaft flatt, warb Eines von Beiden entlaffen, fo 
follen fie nicht verbunden werden. Ein Priefter, fo dawider 
handelt, wird abgefest. — Can. 14. — Keiner fol (Can. 
16) nach dem Zode feiner Frau jene zur Ehe nehmen, wegen 
welcher ex früher im Verdachte des Ehebruches war. — Kei⸗ 
ner ſoll (Can. 17) eine andere heirathen, wenn feine ind Klo» 
fier gegangene Frau noch lebt. — Kein Weib (Can. 18) foll 
einen andern heirathen, ebe fie gewiß weiß, daß ihr abwefen- 
dee Mann tobt iſt. 

Die Synode zu Nimes (3. 1096) verornet (Can. 10), 
daß diejenigen, welche Blutöverwandte oder Ehebrecherinnen 
heiratheten, auf Lebendzeit ercommunicirt werden follen. — 
derner (Can. 11) befiehlt fie, daß Räuber (raptores), welche 
während bed Raubes ohne canonıfche Buße geftorben, nicht 
graben werben follen, auc darf Leine Meſſe für fie gelefen 
werden. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1123) unterfagt 
(San. 5), bei Strafe der Infamie, die ehelichen Verbindungen 
zwiſchen Blutöverwanbten. 


- 
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Die Synode zu London (3. 1195) unterſagt (Ean. 16) 

die Ehen unter Blutsverwandten (consanguineos seu affinitate 
conjunctos) bis zur fiebenten Generation. — 
Die Synode zu Rheims ($. 1131) unterfagt (Can. 
16) überhaupt die Verbindungen zwifchen Blutöverwandten. 
Auch die allgemeine Synode im Lateran (3, 1139) Can. 17. 
.. Die Spnode zu London ($. 1175) verbietet (Can. 18) 
ben Prieftern bei Strafe dreijähriger Suöpenfion vom Amte 
heimlihe Ehen einzufegnen, und verorbnet (Car. 19) Fünftig 
nicht mehr Kinder. in der Wiege zu verheirathen, weil die 
gegenfetige Einwilligung fehle, es müfle vielmehr das gefehs 
iche. Alter vorhanden feyn, und nur um bed Friedend willen 
dürften ſolche Verbindungen gebuldet werben. — 

Die Synode in Dalmatien (3. 1199) verordnet (Can. 
6): Da die heilige römifche Kirche, welche die Mutter und 
Lehrerin (magistra) aller Kirchen ift, befchloffen hat, daß Fein 
Chriſt bis zum fiebenten Grab der Blutöfreundfchaft eine Ehe 
fhließen dürfe, fo ift es fehr ſtrafwuͤrdig, daß in Dalmatien 
und Dioclien viele im vierten und fünften Grade und darunter 
fi) verheirathen. Wer alfo dennoch fortfährt diefen Brauch 
zu beobachten, foll ercommunicirt und von allen Sacramenten 
der Kirche getrennt werden, bis er dieſes gottlofe (neſaria) 
Band trennt, und dem Gebote der Kirche Genüge leiftet. 

‚ Die Synode zu London (3. 1200) verbietet (Can. 11) 
. bie Ehen zwifchen Blutöverwandten, und zwifchen der Zochter 
bed Taufenden oder Taufpathen mit bem aud der Taufe ge 
hobenen, Auch fol nicht ohne dreimalige öffentliche Verkuͤn⸗ 
Digung eine Ehe eingefegnet werben und dann nur oͤffentlich 
in der Kirche (in facie eoclesiae). Enbli fol nur mit gegen: 
‚ feitiger öffentlicher Einwilligung ein Xheil der Verehlichten eine 

weite Reife antreten, — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3, 1215) verbietet 
(San, 50) alle Wandelbarkeit der Gefebe uͤber Die Ehehinder⸗ 
niffe, und erklärt, daß das Verbot der Ehe fünftighin den 
vierten „Grab der Werwandtfchaft und Blutöfreundfchaft nicht 
überfchreiten folle, Denn die Zahl vier entfpreche trefflich dem 
Derbote der leiblichen WVerehlihung, von welcher der Apoftel 
fage, daß der Mann nicht Macht habe über feinen Leib, fons 
‚bern dad Weib, und das Weib nicht Macht habe über ihren 
Leib, fondern der Mann, weil vier Feuchtigkeiten im 
Leibe feyen, der aus vier Elementen beflehe Da 
alſo das Berbot der Ehe bis auf den vierten Grab einge 

ſchraͤnkt ſey, fo müffe es auch immerbar fo bleiben, ungeachtet 

aller hierüber esloffenen Gegenperorbnungen, ‚Die heimlichen 
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\ Ehen (San. 51) find gänzlich verboten; und wenn fie im ver⸗ 
botenen Grade, felbft unwiſſend, geichloffen werden, fo find 
die daraus erzeugten Kinder illegitim, weil die Eltern durch eine 
foiche heimliche Handlung wenigftend den Verdacht auf fich laden, - 
daß fie ed wiflen konnten. Eben fo follen die Kinder auch 
legitim ſeyn, wenn die Eltern troß eines beftehenden Hinder⸗ 
nifjed mit Vorwiſſen die Ehe gefchloffen haben. Geiftliche, die 
dergleichen Ehen nicht hindern, follen drei Jahre von ihrem 
Amte ſuspendirt und nad) Befchaffenheit der Schuld noch Arger 
geftraft werben. Wer dergleichen Ehen einfegnet, ſoll gleich: 
falls Buße thun. — Ferner werben (Can. 52) die Ohren⸗ 
zeugen für Die verbotenen Grabe der Verwandtſchaft verworfen 
und dagegen Augenzeugen geforbet, weil dad Verbot nun dem 
vierten Grab der Verwandtfchaft nicht mehr uͤberſteige. Nur 
dann, wenn ed anfehnliche (graves) Perfonen wären, Tönne 
man fie ald Zeugen gelten lafjen, aber dann muͤſſen fie wenig» 
ſtens von zwei Perfonen die Sache gehört haben und allen 
Blauben verdienen. — 


Die Synode zu Orford (3. 129) verbietet (Can. 19) 
ten Eanddecanen in Ehefachen fernerhin zu entfcheiden, fondern 
ihre Prüfung fol nur befonnenen (discretis) Männern über: 
fragen werben. 


1) 


Die Synode zu Chateau-Gontier (3. 1231) ver 
bietet (Can. 1) heimliche Ehen zu dulden. 

Die Synode zu Bourdeaur (3. 1269 fest auf heims 
liche Ehen Ercommunication (ipso facto) und die Suöpenfion 
von Amt und Pfründe und Ercommunication für Geiftliche, die 
foihen Ehen beimohnen. Zu heimlichen Ehen rechnet fie aber 
fhon, wenn die Ehe nicht gefchloffen worben in der Pfarrei des 
Mannes und mit Erlaubniß des Capellans der Frau, ober 
nicht in einer anbern Pfarrkirche mit Erlaubniß der betheilig - 
ten Geiſtlichen. Eine heimliche Ehe ift ed, wenn die Zeugen 
fehlen, oder die Seierlichkeit, oder die voraudgehende Vers 
Tündigung. — 

Die Synode zu Coͤln (3. 1280) verordnet (Can. 10), 
daß nicht allein bei Strafe bed Banned feine Heirath ohne 
Borwiffen des Priefterd gefchloffen, fondern auch drei Sonn- 
tage nach einander dad Aufgebot der neuen Eheleute bei dem 
öffentlichen Gotteöbienfte angeftellt werden follte, damit, wenn 
Jemand ein rechtmäßiges Hinderniß ihrer Verbindung wüßte, . 
daffelbe vor ihrer Vollziehung angezeigt werden koͤnnte. — 
Sie ercommunichrt (ebendaf.) alle, welche Etwas gegeben ober 
empfangen haben, Ehehinderniffe nicht zu entdecken. Ferner 
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unterſagt fie alle heimlichen: Ehen und exconnnunicirt alle jene, 
welche ihnen beimohnen. — | | 

‚Die Synode zu Bajeur (3. 1300) beflimmt (Can. 68), 
Daß im fünften Grade ber Blutöfreundfchaft und Verwandtſchaft 
und darübergetraut werden dürfe. Ferner unterfagt fie (Can. 69) 
eine Che zu fchließen (per verba de praesenti), ehe fie vor ben 
Kirchthüren zur Zeit gewefen, wo bie feierliche Einfegnung ftatt 
finden muß. Doch koͤnnen fie fich das Verſprechen fich zu 
rar geben, wenn ed die Kirche erlaubt, aber dann nur 
n Beifeyn eines Priefterd. Immer follen (Can. 70) drei 
Sonntage bis zur feierlichen Einſegnung verftreihen, damit 
man wegen ber Ehehinderniffe Nachforſchung anftellen koͤnne. 

eimliche Ehen (Can. 71) find gänzlich verboten, Keiner ber 
Ehegatten (Tan. 74) barf ohne Einwilligung des Biſchofs in 
ein Klofter gehen. — | 

Die Synode zu Ravenna (3. 1311) verbietet (Can. 19) 
von Advent bis heiligen Dreifönig, von Septuagefima bis zur 
Ofterwoche und von ben brei Tagen von der Himmelfahrt 
Ehrifti bis zur Pfingſtwoche Hochzeit g feiern, | 
Die allgemeine Synode zu Trient (X. 1563) giebt 
(Sess. XXI v) folgende Canoned: 

3. Wenn Jemand fagt, nur diejenigen Grade der Bluts⸗ 
freundfchaft und Zreundfchaft, welche im Buche Levitikus ange 
geben werben, koͤnne bie einzugehende Ehe hindern, und bie 
eingegangene trennen, und die Kirche koͤnne nicht von einis 
gen berfelben biöpenfiren, oder. verorbnen, daß mehrere fie 
bindern und trennen, der ſey verflucht. 

. Wenn Jemand fagt, die Kirche habe die Macht nicht 
ame trennende Ehehinderniffe zu verorbnen ober habe in 
jerordnung derſelben geirrt, der ſey verflucht, 

5 Wenn Iemand fagt, wegen Irrlehre, oder heſchwer 
cher Beimohnung oder ‚vorgefchobener Abwefenheit ded einen 
Ehegatten koͤnne das Band der Ehe aufgelöft werden, der ſey 
berflucht. | Ä 
6. Wenn Semand fagt, die gefchloffene aber nicht voll 
brachte Ehe werde durch dad feierliche Ordensgeluͤbde bes einen 
Ehegatten nicht getrennt, ‚der fey verflucht. — 

9, Wenn Jemand fagt, die zu ben heiligen Weihen be 
förderten Geiftlichen oder Pie Orbendmitglieber, bie feierlich die 
Keufchheit angeloht haben, koͤnnen ‘die Ehe eingehen, und bie 
eingegan ene fen gültig, ohne daß dad Kirchengefeß oder ein 
Geluͤbde dagegen regn Önne, und das Entgegengefehte ſey nichts 
anderes, ald die Ehe verbammen, und ed Tönnen Alle bie 
She eingehen, welche bie Gabe der Keufchheit, auch wenn 
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bi ; wicht zu haben meinen, ber 
te m 





t, 
denen nicht, welche recht darum 
bitten und laͤßt uns nicht über unſere Kräfte verfucht werben, — 

11. Wenn Jemand fagt, dad Werber feierlicher Hochzeit 
zu gewiſſen Zeiten des Jahres fei ein tyrannifcher Aberglaube, 
der noch aus dem aberglaͤubiſchen Heibenthume berrühre, ober 
die Segnungen und andere Ceremonien verbammt, deren ſich 
bie Kirche bei jenen bedient, der fen verflucht. — 

Jerner befchließt fie (Bess. XXIV. co. 1. deref.), daß bie 
im dem Lateranenfifchen Concil unter Innocenz III. feſtgeſetzten 
Vorſchriften zur feierlichen Werehelichung erneuert werben follenz 
daß Die Biſchoͤfe In Bezug auf die breimalige Verkündigung 
biöpenfiren koͤnnen, und wer bie Ehe anders als in Gegenwart 
des Pfarrers unb zweier eingebe, nichtig handle. — 
Nur einer (Gap. 2), fey ed Mann oder Weib, fol den Käufe 
ling aud ber Taufe heben, und zwifchen biefen und dem Ges 
tauften felbft und befien Water und Mutter, fo wie auch zwi⸗ 
[hen dem Getauften und Zaufenden und des Getauften Water 
md Mutter fol eine geiftliche Werwandtichaft eingegangen wer⸗ 
ben, Wofern aber auch noch andere nebſt den Bejeichneten 
den Taͤufling beruͤhren, ſo gehen ſie auf keine Weiſe eine geiſt⸗ 
liche Verwandtſchaft ein. — Das Hinderniß (Cap. 3) der 
oͤffentlichen Ehrbarkeit hebt der heilige Kirchenrath da, wo die 
Eheverloͤbniſſe auf was immer fuͤr Weiſe unguͤltig ſeyn werden, 
aͤnzlich auf, wo fie aber gültig find, ſollen fie den erſten 

rad nicht überfleigen. — Auch dad Hinderniß, das wegen 
der aus außerehelichen Vermiſchung zugesogner Schwägerfchaft 
entfpringt und die Darauf geichloffene & trennt, befchrantt 
ber heilige Kirchenrath nur auf diejenigen, welche ſich im erſten 
und zweiten Grabe verbinden, in ben entfernteren Graben fol 
eine Solche Schwägerfchaft Die nachher eingegangene Ehe nicht tren= 
nen, — Wenn fih (Cap. 5) Jemand vermefien fol, wiſſentlich 
bie Ehe innerhalb ber verbutenen Grade einzugehen, fo fol er ges 
trennt werben unb ber Hoffnung, Diöpenfationen zu, erlangen, 
beraubt ſeyn, auch foll dieß um fo mehr bei dem ber Fall 
feyn, der fi erfrechte, nicht nur bie Ehe einzugehen, fonbern 
auch zu vollbringen. Und wenn er es ummiflend gethan, dabei 
aber die zur Schließung ber Ehe erforderlichen Feierlichleiten 
vernachlaͤſſiget hat, fo unterliege er den gleichen Strafen; wos 
er aber die Feierlichkeiten beobachtet hat, und nachher fich 

dad Dafeyn irgend eined Hinderniſſes zeigt, über das er in 
unſtraͤflicher Unwiſſenheit war, To fol dann für ihn leichter und 
unentgeldlich biöpenfirt werben koͤnnen. Allein bei der Ein 
gehung der Ehe ſoll entweber gar Feine ober felten Diöpenfation 
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eit gehalten werden, da die Ehe eine hei⸗ 
lige Sache iſt und heilig behandelt werden muß. 


Eidſchwur. 


Das achte Concil zu Toledo (3.653) beſchloß (Can. 2), 
daß Eidſchwuͤre überhaupt nicht aufgelöft, aber unerlaubte Eid⸗ 
ſchwuͤre nicht gehalten, und drohende Eidſchwuͤre (comminateria) 
gemildert werden dinften. 

Die Synode im Trullus (3. 692) verbietet nach heibni- 
ſcher Weife zu fchwören. Can. 94. 

Die Synode zu Balence (3. 855) fagt (Can. 11): Es 
äft die gottlofe und durch abfcheuliche weltliche Geſetze beftätigte 
Gewohnheit eingeriffen, daß beide Theile, welche vor Bericht 
miteinander firetten, zum Eide gemöthigt werden und alfo 
gewiß einer von beiden einen Meineid begeht. Sie befchloß 
Daher, daß jeder, der, wenn ein rechtmäßig abgelegter Eib 
eine Streitfache geendet hat, demfelben noch einen entgegen zu 
een verfucht, von aller Firchlichen und bürgerlichen Geſell⸗ 
- der Chriften fo lange abgefondert feyn fol, bis er fi 
zur ſchuldigen Buͤßung geneigt erflärt. Weil aber (Can. 19 
diefer Wettftreit von Eidſchwuͤren felbft in ein Waffengefechte 
auszubrechen pflegt, und bad höchft graufame Schaufpiel eines 
Triegerifchen Blutvergießend mitten im Srieden aufgeführt wird: 
fo fol nach dem alten Kirchenrechte Jeder, der ben Andern 
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in einem folchen Gefechte umbringt ober verwundet, als ber 
ärgfte Mörder und Räuber mit dem Kirchenbanne belegt wers 
den; wer aber im Zweikampfe umgekommen ift, deſſen fol, 
als eines Selbftmörbers, beim öffentlichen, Gebete nicht ges 
dacht, auch fo fein Leichnam nicht mit hrifklichen Gebräus 
chen begraben werden. Zuletzt bittet. bie Synobe den Kaifer 
Lothar, ‚beide gefährliche Uebel durch feine Geſetze abzufchafe 
fen. — (Allein Lothar legte die Negierung noch in bemfelben 
Sabre nieder, und die Zweilampföprobe haufte fich von biefer 
Zeit an immer mehr.) Ä 
Die Synode zu Toul (3. 860) verordnet (Can. 3), daß 
Meineidige und falfche Zeugen firenger Buße unterworfen und 
fo lange fie mit diefem Werbrechen behaftet find, aus ber 
Kirche geflogen werben follen, fo daß man ihren Namen au 
nicht umter den Gläubigen nenne (recitatam habeatur.) .. - 
Die Spmode zu Tribur (3. 895) erlaubt (Can. 22) 
jebem freien (libertate notabilis) Chriſten wegen eines Ver⸗ 
brechens fich ‘durch einen Eid zu reinigen. Aber wenn ihn das 
Volk verdächtig halt (criminosus suspioeter), fo foll ‘er ents 
weder beichten und Buße thun, oder durch glühendes Eiſen 
vorfichtig geprüft werben, wie Gott Soboma prüft... - 
Die Synode zu York? (Eboracense) (3. 1194) verorbnet 
(@. 11), daß die Priefter dreimal im Jahre bei angezimdeten 
Kerzen und unter dem Geläute der Gloden Iene ercommunis 
ciren follen, welche wiffentlih einen Meineid Hefchworen und 
Andere dazır verleitet hätten, auch follten fie alle Sonntage als 
Ercommunicirte von der Kanzel verkündet werben, bamit die- 
Öftere Wiederholung der Verfluchung fie von ihrem Frevel abs 
fchrede. Wollen fie Buße thım, fo fol man fie zum E 
bifchof. oder Bifchof oder zum allgemeinen Beichtvater der Di 
cefis (confessorem) in Abweſenheit der beiden erflen fenden. 
Wenn fie in ben legten Zügen find, barfmanihnen bie Bußenicht 
auferlegen, fondern nur infinuiren, mit dem Bedeuten, daß 
fie im Falle der Wiebergenefung beim Erzbifchofe, Bifchofe ober 
allgemeinem Beichtvater die Buße nachzufuchen haben. — Faſt 
diefelbe Verordnung wieberholt die Synode zu Närbonne (3, 
1227) Can. 6. | 
Die Spnode zu Rouen (J. 1445) verbietet (Can. 5) 
bei dem Leibe, Haupte, Blut ober ben Gliebern und Tugen⸗ 
ben Chrifti zw ſchwoͤren. Wer dagegen handle, ſoll beſtraft 
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Empfehlungs⸗ und Entlaffungsfchreiben. 


. Ein Presbyter ober Diacon ober überhaupt ein Gleriker, 
ber feinen Sprengel verläßt und ohne Zuſtimmung feines Bis 
ſchofs in einem andern bleibt, darf nicht mehr den Gottesdienſt 
beforgen (Asızovpyeiv), vorzüglih wenn er auf Ermahnung 
feined Biſchofs nicht zuruͤckkehrt und in feiner Hartnädigkert 
behartt; jedoch kann ex an feinem Aufenthaltsorte als Laie coms 
municiren. — Wenn aber der Biſchof, bei dem er ſich aufs 
halt, bad gegen einen folchen audgelprochene Werbos weiterer 
Ausübung feiner geiftlichen Zunctionen gering achtet, und ihn 
ald Cleriker aufnimmt, fo foll jener Biſchof als Lehrer ber 
Unordnung ercommunicirt werben. — zpok. Gan. 15 u. 16. 
Man nehme keinen auswärtigen Biſchof oder Preöbyter 
ober Diacen ohne Empfehlungefchreiben auf, und aud) die man 
bringt, müͤſſen unterfucht werden. Sind es gottfelige Geiſt⸗ 
liche, fo fol man fie aufnehmen, wo nicht, fo reicht man ih⸗ 
nen zwar dad Nothbürftige, aber in bie Gemeinfchaft follen fie 
nicht aufgenommen werben... Denn es gehen bier viele Betrü⸗ 
gereien vor. — Apoft. Can. 32. al. 33. 

‚Die rauen (ber Geiftlichen) follen fo wenig in ihrem als 
in ihrer Männer Namen ſchreiben was Gläubige find, noch 
folien fie Jemandes Friedensbriefe, bie allein an ihren Namen 
gehe Mad annehmen. — Conc. zu Elvira J. 305. 

an. . 
Wegen der Richter, die ed ald Gläubige werben, iſt bes 
ſchloſſen, daß fie nach ihrer Befoͤrderung Kirchengemeinſchafts⸗ 
patente befommen follen. Doch fo, daß, wo fie feyn mögen, 
der Biſchof auf. fie Acht habe. Wenn fie wider bie Kirchen: 
zucht handeln, alsdann erfi follen fie von der Sommunion aus⸗ 
efchloffen werden. Und fo auch die, welche fonft weltliche 
emter verwalten. — Gone zu Arles 3. 314. Can. 7. 
- Die Synobe zu Laodieea (Can. 41) verbietet dem Geiſt⸗ 
lichen, ohne kirchliches Empfehlungöfchreiben, überhaupt aber 
ohne Befehl feines Biſchofs eine Reife vorzunehmen. (C. 42.) 
Die Synode zu Antiochien (Ean. 7 u. 8) I. 341 vers 
bietet, keinen Fremden in die Gemeinfhaft aufzunehmen ohne 
Srievendfchreiben (&vev sion), welche nicht jeber Landpres⸗ 
bpter, wohl aber bie Landbifchöfe, die ohne Nadel lebten, aus⸗ 
fielen dürften. . Ä | 
Die Synode zu Carthago (3, 349) verbietet (Can. 5), 
einen auswärtigen Geiftlichen aufzunehmen, wenn er nicht das 
ewöhnliche Empfehlungöfchreiben feines Biſchofs vorzeigen 
nne. — Eben fo wurde (Can. 7) ganz allgemein fefigefeht, 
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daß Kein auswärtiger Chriſt zur Kirchengemeinfchaft g 
—* ſollte, ohne ein ae Zeugniß von feinem pr 
fhofe mitzubringen. En Zu 

Armen und bülfsbebürftigen Perfonen giebt man nach ges 
nugſamer Unterfuchung ihrer Unflände nur Gemeinfchaftsbriefe 
und feine Smpfehlungdfchreiben; denn biefe follen nur verdächtis 
gen Leuten exrtheilt werden. — Conc. zu Caldhebon (3.451) 
Can. 11. — Fremde Geiftliche und Vorleſer, die feine Empfehs 
Imgöfchreiben von igrem Biſchofe haben, follen in einer andern 
ee feine gottesbienftliche Handlung verrichten. Eben» 

ar. Lan. 13. - 

Die Synode pP Banned (3.465) verorbust, daß (Fan. 
5) weber die Eleriter noch (Ean. 6) die Mönche ohne Empfeh⸗ 
lungöfchreiben umherſchweifen follen. — Daſſelbe wicberholt 
die Synode zu Agde (3.506) Can. 38. 

Ueberall und infonderheit an dem Orte, wo ber erfle Bis. 
(hof reſidirt, follen diejenigen, welche Gemeinfchaftöbriefe über 
geben, unterfucht werden, ob fie von unverdächtiger Seſchaffen⸗ 
heit feyen, bamit fie allenfalls durch fein Urtheil beftätigt werben 
Tonnen. Conc. zu Elvira 3. 305. Tan. 58. 

Die Synode zu Epaon (3.517) verordnet (Can. 6), daß 
Niemand einem Presbyter oder Diacon, der ohne Empfehlungs⸗ 
(reiben feines Biſchofs umherziehe, Gemeinfchaft 'ertheilen 
ſolle. Diefelbe Verordnung wiederholt (Can. 15) bie Synode 
u Orleans I. 538. Ä lt — 

Die Synode zu Orleans (3.533) verbietet (Can. 13) 
Jedermann, außer den Bifchdfen, Werficherungsfchreiben ber 
Kichengemeinfchaft (apostolia) zu ertheilen. Ä 

Die Synode zu Tours (3. 667) wieberholt (Tan. 6) 
daſſelbe Verbot. 

Die Synode zu Rheims (J. 625 ober 630) verbietet (€. 
12) den Clerikern, ohne Empfehlungsfchreiben der Biſchoͤfe zu 
reifen, und dergleichen Geiftliche irgendwo aufzunehmen. 

Kein Geiftlicher darf feinen eigenen Biſchof verlaffen und 
umherlaufen. ° Keiner ſoll baber ohne Empfehlungdfchreiben ir⸗ 
gendwo aufgenommen werben. Synode zu Herdford (J. 
673) Lan.5. 

Die Synode im Arullus (9. 692) Ean. 17 verordnet, 
daß Bein Geiftlicher ohne bifchöfl. Entlaffungöfchreiben zu eines. 
andern Kirche übergehen bürfe. Ä 

‚ Die Synode zu Rom (3. 743) verbietet (Can. 11) den 
Bifchöfen, Geiftlihe von einer andern Stadt ohne Entlaffungs 
(reiben aufzunehmen, gu orbiniren ober zu brauchen, wofern 
der beteiligte Biſchof nicht einwillige. on 
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“Die Synede zu Frankfurt (3.794) veronbnet-(Gan, 27), 
daß kein Geiftlicher von einer Kirche zur andern gehen und.ohne 
Vorwiſſen des Bifchofd und ohne Empfehlungöfchreiben aufge 
nommen werben dürfe. — | 
Die Synode zu Aachen (I. 836) verbietet -.(onp. IL 
Gan. 23), Priefter anderer Pfarreien ohne Zuftimmung des Bi 
ſchofs im -Palafte aufzunehmen. 
- Die Synode zu Meaur (3. 845) verbietet (Can. SD) 
Priefter oder Cleriker überhaupt in einer andern Diöcefe ohne 
Formglen anzunehmen ober zuruͤckzubehalten. Schuldige (er 
minati) aber follen von allen Divcefen auögefchloffen werben, 
biö fie zu ihrem Bifchofe wieberfehren, dem fie  entlaufen 


Das Gendl zu. Zoledo (3. 1473) verorbnet. (Can. 4), 
dag man nie Geiftliche einer fremden Diöcefe ohne biſchoͤfliches 
Empfehlungsfchreiben aufnehmen dürfe, weil oft Geiftliche ihr 
Baterland verließen, die mit der Ercommunicgtion, dem Inter 
dicte und mit Suöpenfion belegt oder fonft untauglic wären. — 


Erbfünde 


. Die: Synode zu Mileve (J. 416) verorbnet (Can. 1): 
Wer fagt, Adam fey fterblich erfchaffen worden, und er würde, 
nicht zur Strafe dee Sünde, fondern wegen feiner natürlichen 
Beichaffenheit, geftorben feyn, er möchte gefündigt haben ober 
nicht, der fey verwimfcht! — Wer (Can: 2) entweder fagt, 
bie. neugebornen Kinder müßten nicht ſogleich getauft werben, 
ober fie wuͤrden zwar zur Vergebung ber Sünden getauft, häß 
ten aber Nichts von einer Erbſuͤnde Adams an ſich, das durch 
dad Bad der Wiedergeburt auögefühnt würde; daß alfo bie 
Worte bei der Taufe: zur Vergebung der Sünden feinen wah⸗ 
ren Sinn hätten‘, der fey verwuͤnſcht, denn die ‚Stelle des 
Apofteld, Röm. €. V. V. 12. darf nur fo erklärt werben ,. wie 
es die Überall auögebreitete katholiſche Kirche immer gethan hat: 
und nach dieſer Glaubendregel werden die kleinen Kinder, bit 
noch Feine Sünde von felber begangen haben, darum wahrhaß 
tig & Vergebung der Sünden getauft, damit dasjenige durch 
Pr Be geremist werde, was fie durch die Geburt an 

Die Synode zu Orange (3. 529) beflimmt (San. 1): 
Wenn man leugnet, daß die Sünde Adams den ganzen Men 
ſchen verdorben und dieſes Verderben nur auf feinen Körper 
erſtreckt, fo widerſtrebt man. der Schrift: Röm. 6. Ezech. 18. 
2 Petr. 2. — Wenn man. (Can. 2) glaubt, jene Sünde. habe 
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mır bem Adam, wicht aber feiner Nachkommenſchaft gefchabe, 
wenigſtens nur ben’ leiblichen Tod, nicht aber auch die Suͤnde, 
ben Tod dee Seele ald eine Folge davon annimmt, ſo wider⸗ 
freitet man der Schrift: Roͤm. 5. ., 

Die Synode zu Kierfey (3. 849) beſtimmt (Can. 2): 
Die Freiheit des Willend (libertatem arbitrüi) haben wir in dem 
erſten Menfchen verloren unb buch Chriſtus wieder erlangtz 
und wir befigen einen freien Willen zum Guten, bem bie göfts 
liche Gnade zuvorkommt und den fie unterftägt, und wir haben 
einen freien Willen zum Boͤſen, der von ber göttlichen Gnabe 
verlaffen iſt. Wir haben aber einen freien Willen, weil er 
durch die Gnade befreit, und durch die Gnade von dem Vers 
berben geheilt worden. 

Die allgemeine Synode zu Trient. (% 1546) verorbnet 
(Sess. V): 1. Wenn Iemand nicht‘ bekennt, daß der erfte 
Menſch Adam, nachdem er dad Gebot Gottes im Parabiefe 
uͤbertreten hatte, fogleich die Heiligkeit und Gerechtigkeit, im 
welche ex eingefeht war, verloren habe, und busch die Verſuͤn⸗ 
digung biefer Uebertretung dem Zorn und dem Wibderwillen. 
Gottes und fomit dem Tode, welchen Gott ihm vorher anges 
droht hatte, und mit dem Tode ber Gefangenfchaft unter der 
Gewalt befien, der ſonach die Herrfchaft des Todes inne hatte, 
das iſt, des Teufels anheimgefallen, und daß ber ganze Adam 
durch jene LWebertretungsfünde dem Leibe und ber Seele. nad 
zum Böfen umgewandelt worben ſey, der ſey verflucht! 

2% Wenn Jemand behauptet, die Uebertretung Adams habe 
ihm ‚allein, umd nicht auch feiner Nachkommenſchaft geſchadet 
und er babe die von Gott erhaltene Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
feit, die er verlor, allein für ſich und nicht auch für und vers 
Ioren, ober er habe, befledit durch die Suͤnde des Ungehurfamg, 
mır ben Tod und bie Leibeöftrafen in dad ganze menfchliche 
Geſchlecht hinuͤber gegoffen, nicht. aber auch die Suͤnde, welche 
der Tod der Seele ik ‚ ber fey verflucht, fintemal er dem Apo⸗ 
ftel widerfpricht, welcher fagt: „Durch Einen Menfchen kam die 
Sinde in die Welt ımd durch die Sünde der Tod, und fo 
ging der Tod in alle Menfchen über, in welchem alle gefüns 
digt haben. . 

‚3. Wenn Semand behauptet, diefe Sünde Adams, welche 
in dem Urfprunge Eine ift, und duch Fortpflanzung, nicht 
durch Nachahmung, in Alle ergoffen, Seglichem eigen innehafe 
tet, koͤme entweder. durch bie Kräfte der Natur, oder durch ein 
anderes Mittel getilgt werden, als durch das Verdienſt ves Ci⸗ 
nen Mittlers, unſers Herrn Jeſu Chriſti, welcher uns mit Son: 
wieder verſoͤhnte im ſeinem Blute, und und zur Gerechtigkeit? 








193 Brbfände 
eili und Erldſung en iſt; oder laͤugnet, daß das 
27 Jeſu Chriſti ſelber, durch dad nach der Vorſchrift 

bes Kirche ordentlich mitgetheilte Sacrament der Taufe fowehl 

den Erwachfenen ald den Kindern angeeignet werbe, ber fm 
verflucht, weil unter dem Himmel ben Menfchen Fein anderer 

Name gegeben ift, durch welchen wir felig werben koͤnnen. Da⸗ 

her jme Stimme: „Siehe dad Lamm Gottes; fiche ben, ber 

ba binnimmt die Sünden der Welt.” Und jene: „Ihr ale, 
bie ihr getauft ſeyd, habet Ehriftum angezogen.’ 

4. Wenn Iemand laͤugnet, daß bie aus dem Mutterleibe 

neugebornen Kinder getauft werben follen, auch wenn fie von 

etauften Eltern entfproffen find, oder fagt, daß fie zwar zur 
ergebung der Sünden getauft werben, aber aus Adam nichts 

Erbſuͤndliches, welches zur Erlangung ded ewigen Lebens duch 

das Bad ber Wiedergeburt auögelöhnt werben muͤſſe, amerben, 

woraus dann erfolgt, daß für fie Die Vorſchrift der Taufe nicht 
wahr, fondern fälichlich zu Vergebung der Sünden verſtanden 
werbe, der fey verflucht, weil dasjenige, was ber Apoftel fagte: 

Durch Einen Menfchen” (Rom. 5, 12) nicht anderd zu ver 
fiehen iſt, ald wie ed bie überall auögebreitete Tatholifche Kirche 
immer verftanden hat. Denn wegen diefer Ölaubenärege! wers 

den, nach der Weberlieferung der Apoflel, auch die Kleinen, 
welche aus fich felber noch nichts Suͤndliches begehen Tonnten, 
doch wahrhaft fo zur Vergebung ber Sünden getauft, daß in 
ihnen durch die Wiedergeburt badjemige gereinigt wird, was fie 
durch die Geburt angeerbt haben. Denn wenn Iemand nicht 
wiebergeboren ift aus dem Waſſer und heiligen Geifte, fo kann 
er nicht eingehen in dad Reich Gottes. 

‚9% Wenn Iemand läugnet, daß durch die Gnade unferd 
ern Jeſu Chrifti, welche in der Taufe mitgetheilt wird, bie 
chuld der Erbfünde nachgelaffen werde, ober auch behauptet, 

dasjenige, welches die wahre und eigene Weife der Sünde ent 
hält, werde nicht ganz getilgt, fondern fagt, ed werde nur durch⸗ 

geſtrichen oder nicht mehr zugerechnet, der ſey verflucht. Dem 
n dem Wiebergebornen iſt Gott Nichts mißfällig, weil nichts 

Verdammliches in denjenigen ift, welche wahrhaft durch bie 

Taufe auf feinen Tod begraben find. — Allein dieſer heilige 

Kicchenrath bekennt und glaubt, daß in den Getauften eine 

Begierlichkeit oder Anreizung verbleibe, welche aber, zum Kampfe 

gurdd elaffen, denjenigen, welche in fie nicht einwilligen, for 

‚dern fie durch die Gnade. Jeſu Ehrifti männlich bekaͤmpfen, 

nicht zu fehaben vermag; zumal berimige, voslcher geſetzmaͤßig 

kaͤmpfet, gekrönt werden wird. Der bl. Kirchenrath erklärt 
auch, die Fatholifche Kirche habe einmal verftanden,. daß biefe 
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Begierlichleit, welche ber Apoſtel Sünde nennt, barım eine 
Suͤnde genannt werde, weil fie wahrhaftig und eigentlich in 
den Wiedergebornen Sünde fey, fondern weil fie aus der Sünde 
fammet und zur Sünde hinneigt. Wenn aber Semand das 
Gegentheil glaubt, der fey verflucht. Jedoch erflärt dieſer hl. 
Sirhenrath felbft, daß er nicht der Willendmeinung fey, in die 
ſem Beſchluſſe, wo von der Erbfünde gehandelt wird, Die felige 
und unbefledte Gotteögebärerin Jungfrau Maria mit zu begreifen, 
fondern daß hierüber, Die Verordnungen des Papfted-Sirtus IV., 
feligen Andenkens, unter den in biefen Verordnungen enthaltes 
nen Strafen, welche er erneuert, beobachtet werden ſollen. — 


Erzpriefter und Erzdiaconen, 


-Die Synode zu Carthago (I. 398) verordnet (Can, 17), 
daß der Bilchof die Leitung der Witwen, Waifen und Frem⸗ 
ben nicht felbft führen, fondern durch einen Erzpriefter oder 
Erzdiacon beforgen laffen folle. WW en 

Die Synode um db. 3. 615 (ihcerti loci et temporis) 
verordnet, man folle nicht weltliche Erzpriefter, fegen,: ober 
hut dann, wenn der Bifchof fich von ihnen einen Vorteil 
(solatium) für die. Kirche verfpricht (Can. 11). Auch ſoll 
an bie Erzpriefter nicht ohne Schuld von ihrem Amte erits . 
ernen. — Kuss 
Die Spnobe zu Rheims (9. 625 oder 630) unterfagt 
(Can, 19) in Pfarrereren einen Laien als Erzprieſter "ans 
zuſtellen. .2 LS 
Die Synode zu Pavia (3850) veroronet (Car, 13), 
bei allen Gemeinden (plebibus) Erzprieſter anzuftellen, damit 
fie nicht nur für das unerfahtrie Boll. Sorge tragen, fondern 
auch über jene Priefter,. weiche. an Meineren Kirchen ſich bes 
fänden (per minores titulos habitant) , die Aufficht führen und 
dem Biſchofe ‚Bericht :erftatten ſollten, wie fie ihr geißliches 
Amt verwalteten. .Die Ginwenbung- bee Biſchoͤfe, daß ein 
Erzprieſter unnöthig fei und, fie. ſchon felber. ihre Gemeinden 
regieren koͤnnten, fei gang’ unſtatthaft, weil es ſich gezieme, 
daß auch ein tuͤchtiger Biſchof ſeine Laſt theile, und wahrend 
er ber. Mutterkicche, (matrigi) vorſtehe, der Erzprieſter den Land⸗ 
gemeinden (plebeis)‘, body dürfe, legterer durchaus Nichts gegen 
den Beſchluß des Biſchofs anordnen. RS 

Die Synode zu. Chäteau - Gontier.(S. 1931) verbietet, 
(Can. 2) den Exzprieftern in Ehefachen zu erfennen, 

Die Synode zu London (J. 1237) macht ben Erzdia⸗ 
tonen (Can. 20) zur Pflicht, die Kicchen fleißig wegen ber 
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hl. Gefüge, Gewande, wegen des täglichen und naͤchtliche 
Kirchendienſtes, und ſwerdaudt wegen des Zeitlichen und Grit 
lichen zu viſitiren und vorkommende Gebrechen abzufelm 
Sie ſoliten aber die Kirchen nicht durch uͤberfluͤſſige Ausgebe 
beſchweren und bei der Wifltatlon ſelber mit einer mäßig 
Bewirthung zufrieden ſeyn. Sie ſollten ſich befcheiben bend 
men, —* hinfichtlich ihres Gefolges als ihrer Pferde, te 
Seid für ihre Mühe annehmen, keinen fm eine umgend 
Sentenz verwideln, um Gelb von ihm A) erpreffen. Kuh 
fie ſich dennoch dergleichen Fehler zu Schulden Tommen, 
müßteh fie dad erpreßte Selb boppelt erfeken und hätten m 
außerdem die canonifche Strafe zu erleiden. Auch bei h 
Capiteln ſollten fie ſich in allen ‚Decanaten einfinden, und? 
Prieſter fleißig unterrichten, damit fie wohl die Worte ? 
Sarons und der Kaufe verftänder. 

Die Synode zu Laval (ap. Vallem Guidonis) — 
142 — verbietet (San. 4) den Erzpiaconen, Erzprieftern u 
Decanen in Ehefahen, Simonie, Degradalionen, Dfrun 
Vetlüuſt und Abſetzung gerichtlich zu entfcheiden. 

Die Synode zu Saumur (J. 1254) verbietet (Con. 
daß die Erzdiaconen, Erzprieſter und. Landdekane und arl 
geringere Geiſtliche, welche eine kirchliche Gerichtsbarkeit 
übten, außerhalb der Städte keine Officialen halten Al; 
daſelbſt in eigener Perfon ihr Amt verwalten, und uber | 
ſachen, Simonie, auch andere Verbrechen, die ben Bi 
einer geiftlichen Würde nach ſich ziehen, nicht anders, 
nach einem befonbern Auftrage ihres Biſchoft, Unterſuchu 
ariftelen füllen. > © u 

: Die Synode zu. Bubpnie (3. 1279) verordnet (Can. 
daß Dr Erdisconen drei Jahre lang das, canoniſche Recht | 
wer ; . ur ⸗ 


Die Synode ju Bourges:t3; 1286) ieberbolt ( 
4) die Verordnung u: Swemur U 1254. . . 

Die Synode zu Rabenne (1317) unterfagt (Gar 

den Erzprieſtern, Proͤpſten uvbPraͤlaten, die nicht Bi 

Rang haben, im ben ihnen Hirte enen Kirchen In quiſu 

einzulerten, Naklagen "erzuikehiteh "Bye "gut Tophtgiehun 

Hope Cienter einufchreiten· ia 

Die Synode zu Marhena (3.1326) un t (6 

ben Oraamen Ehren. a. 
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Ercommunicatiom 


Bern Jemand mit einem Ertommunicirten, fey «8 auch 
nur im einer Privatwohnung, betet, fo ſoll er ſelber exeommu⸗ 
nicirt werden. — Apoſt. Can. 10. 

Wenn Jemand Denjenigen, der einmat in ixgend einen 
Betrachte als nicht aufnehmdar erflärt ward, wiſſentlich ehr 
Empfehlungöfchreiben feines Bifchofb aufgenommten hat, ſo⸗ 
er ercommunicirt werden, fo wie derjenige, dem man 
nahme gewährt hat. Iſt es aber ein Excom̃municirter fo * 
ver, welcher ihn aufgenommen, gleichfalls excommunlcirt wer⸗ 
ven, und gegen den Excommunicirten iſt die Ercommunitation 
u ſchaͤrfen. — Apoſt. Can. 12 und 13, nad 'Bab 
amon. 

Ein Laie, der fid) ſelbſt verfmete Hat, fol drei Sabre 
rcommunicht werden. Apoſt. Cat. 24. 

Wenn ein Preöbyter oder Diacon von ſeinem Biſchof 
rcommuntetet iſt, fo darf ihn kein anderer aufnehmen, als der 
m excommunicirt hat, es wäre denn der beiheiligte Biſchof 
eſtorben. — Apoſt. Can. 31. al. 32. 

Wenn ein Seiflicher einen Hinkenden, oder Stummen 
ver Blinden, oder der ſchlecht einhergeht, audſpottet, der ſoll 
Ri wie ee Laie, , der Died thut, in ben Bann. — Apoſt. 
an. 

Ein Bilder, oder Preöbyter, der fi ch der Geiſtlichkeit 
er des Volks nicht annimmt, und fie um ihre Gottlofigkeit 
ht beftraft, muß ercommunictt, wenn er in ſeiner Trage 
't beharrt, abgefet werden. — Daſſelbe gilt, wenn einem’ 
iftlichen nicht das Nothbürftige gereicht wird. - Apefl, Cam. 


Benn ein Geiftlicher oder Laie Wachs ober Oel aud 

Kirche nimmt, | fo unterliegt er der Ercommunication, 2 
‚oft. Can. 71. 

Wenn en Erwachſener nach der Taufe und abgelegten 
kenntniß in einen Goͤtzentempel geht, und ſich da der greu⸗ 
ſten Suͤnde ſchuldig macht, ſo iſt beſchloſſen, daß man ihir 
, in der Todesſtunde nicht communiciren fol, — Eoneit 
Elvira 3.305 al. 313. —: Can. 1. * un 

Wenn ein Gläubiger, der ſchon in Hurerei verfallen wa 

Dafür gehörig gebußet bat, ſich wieder beflocken foRte, fo 
einetwegen befchlofjen, daß er auch am: Ende feined'Tebeitd 
Sommunisn nicht haben‘ ſolle. —  Daffelbe- Concit. 


t. 7. 
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hl. Gefüge, Gewande, wegen des täglichen und nächtid 
Kirchendirnſtes, und wacdaud wegen des Zeitlichen und Gri 
ommende Gebrechen abzufel 


Die Synode zu Laval (ap. Vallem Guidonis) - 
142 — verbietet (Can. 4) den Erspiaconen, Erzprieften: 
Decanen in Ehefachen, Simonie, Digradalionen, Prin 
Vetluſt Und Adfegung gerichtlich zu‘ entfcheiben. 

Die Synode zu Saumur ..1254) verbietet (Con 
daß die Erzdiacgnen, Erzprieſter und. Landdekane und a 
geringere Geiftliche, welche eine kirchliche „Gerichtöbartet 
übten, Außerhalb der Städte keine Officialen halten, für 
daſelbſt in eigener Perfon ihr Amt verwalten, amd über 
ſachen, Simonie, auch andere Verbrechen, die den V 
einer geiftlichen Würde nach ſich ziehen, nicht ander, 
mach einem befonberm Auftroge iheeß Mifchefe,. Mnterfui 


anfiellen füllen. re L. LCCA.. * | 
Die Seuche zu Buppnie (X. 1279) verorbnet (Can 
daß bir En tsconen drei Jahre lang dad, tanonifche Recht 
ren | Ä | 


Die Synode zu Bourg J 1286). wiederholt 
4) die Verordnung zu·Siaum ur u 1254. .. 

Die Spmobeizu Räpenne (81317) unterfagt (Ca 
den Etzprieſtern, Pröpflen und’ Prälaten, die nicht B 
Rang Haben, im den ihnen intergebenen Kirchen Inquif 
einguleiten, Anklagen anzunehmen dhete zur EWntziehun 
Kirchen gegen Eleriker einzufchreiten: 9. ut | 

Die Synode zu Marchena (J. 1326) wtterfagt (| 
Ben Gnacnen I Ehejaden.zu hält, 
.n NEE 22T u gan - 
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Wenn Jemand mit einem Ertommunicirten, fey es auch 
nur in einer Peivatwoßnung, betet, fo ſol er ſelber excommu⸗ 
nicirt werden. — Apoſt. Can. 10. 

Wenn Jemand Denjenigen, der einmal in ‚gend einen 
Betrachte als nicht aufnehmdar erklaͤrt ward, wiſſentlich ohne 
Empfehlungsſchreiben ſeines Biſchofs aufgenommen bat, foi fol 
r excommunicirt werden, fo wie derjenige, dent man Auf⸗ 
nahme gewaͤhrt hat. Iſt es aber ein Excommunicirter ‚fo ſoll 
er, welcher ihn aufgenommen, gleichfalls extommunſcirt wer⸗ 
ent, und gegen den Excommunicirten iff die Ercommunitation 

u ſchaͤrfen. — Apoſt. Can. 12 und 13, nach Bab 
am on. 

Ein Laie, der fi ſelbft verſtuͤmmelt Hat ‚ Sol drei Sabre 

reommunicht werden, Apoſt. San. 24. 
Wenn ein Preöbyter oder Diacen von feinen Biſchof | 
:communichtt ift, fo darf thn Fein anderer aufnehmen, ald ber 
m ercommunicirt hat, es wäre denn ber betheiligte Bifchof 
‚ftorben, — Apoſt. Can. 31. at. 32. 

Wenn ein Geiftlicher einem Hintenden, oder Stummen 
ver Blinden, oder der ſchlecht einhergeht, audſpottet, der foll 
, wi⸗ ee Laie , der dies tut, in den Bann. — Apoſt. 
a rt. 

Ein Biſchof, ober Predbyter, der ſich der Geiſftlichkeit 
er des Volks nicht annimmt, und fie um ihre Gottloſigkeit 
bt beftraft, Bi escommunicht, wenn er im feiner Traͤg⸗ 
t beharrt, abgefegt werden. — Daffelbe gilt, wenn einem 
‚afklichen nicht das Nothbürftige gereicht wird. -Apofl. Cam. 
„5 

Wenn ein Geiſtlicher oder Laie Wachs oder Oel aub 
’ Kirche nimmt, ſo unterliegt er der Ercommunication, — | 

oft. Can. 7 i 
Wenn ein Eemwadfene nad) der Taufe und: abgelegtem 
Menmtniß in einen Sögentempel geht, und ſich da ber greu⸗ 
ſten Sünde ſchuldig macht, fo tft beſchloſſen, daß man Ihr 
sy in der Todesſtunde nicht communiciven fol, — Eoneil 
e &loira 3. 305 al. 313. — Can 1. a 

Denn ein Gläubiger, der ſchon in Hurerei verfallen war 
x Dafür gehörig gebuͤßet hat, ſich wieder beflecken foRte, fo 

eĩnetwegen beſchloſſen, daß er auch am: Ende ſeines Lebelts 
CSommunion nicht haben ſolle. — Daffelbe Gone: 


Ti. 7. 
13 * 
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Eine Mutter, ein Water und ein jever Chrift, ment 
bad Hurenhandwerk treibt, weil er einen Fremden ode yı 
feinen Leib verkauft, fol auch am Ende ded Lebens die Con 
munion nicht empfangen. — Daffelbe Eonc Can. 1 
en fEin jeder muß von bemienigen Biſchof die Commuri 

empfangen, von dem er davon feines Verbrechens wegen mi 
chloſſen worden if, Sollte ein anderer Bifchof ohne di 
inwilligung es tbun, fo foll er wiſſen, daß er es nicht an 
als mit Gefahr feines Standes unternehmen werbe. — di 
felbe Conc. Can. 53. 

Wenn Iemand einen Bifchof oder Presbyter oder fi 
con falfcher Frevelthaten befchuldigte, die er Doch midt! 
-  weifen koͤnnte, fo fol man ihm auch am Ende die Comm 

nion nicht geben. — Daſſelbe. Can. 75. | 

Wer Jemanden angiebt, ber darüber ind Elend vew 
fen oder gar .getäbtet. wird, bem foll man die Commun 
am Ende ded Lebens nicht geben. Iſt die Sache von mar 
Erheblichkeit, ſo kann man fie ihm nach fünf Jahren wit! 
ft es ein. Eatechumen, fo mag er nach fünf Jahren ge 
werden, Daffelbe.Conc Can. 73. 

Ein falfcher Zeuge foll nach dem Maß feines La 
end von der Communion audgefthloffen werden. Jedoch w 
ed keine Todſuͤnde ift, deren er den Beklagten befchutdigt ı 
worüber er zum. Beweife geholfen bat, folk er, weil ern 
geihwiegen, zwei Jahre von der Gommunion bleiben. © 
er aber bei dem Convent ber Geiftlichen mit dem Beweife ! 
bat auffommen koͤnnen, fo muß er fünf Sahre Davon al 
fchloffen werden. Daff. Conc Can. 74. 

Wer zu Friedenszeiten Waffen gegen Iemand gebrai 
fol von der Communion ausgeſchloſſen werden. — Bi 
ſchreier, welche Chriften feyn wollen, müffen fo lange fit 
paubmert treiben, gleichfall8 nicht dazu gelaſſen werden. 
ud. die Leute vom Xheater, fo. lange fie Comöbianten | 
fielen. Conc. zu Arles 3. 314. Can. 3. 4. 5. 
Diejenigen, fo ihre Chriftenbrüder fälfchlich angeben, 
gan en ihr Ende nicht communicren. — Daff. © 
an. 14. ze | 

Wo ein Jever um feined Verbrechens willen von der b 
munion abgeriefen worden ift, da muß er fie auch mi 
füchen und erhalten. Daff. Can. 16, | 
„J In Betreff Derjenigen, welche als Geiſtliche oder & 
von einem Bilchofe in den Bann gethan worden find, ei 
bei der Verordnung, bleiben, baß fie Fein anderer als de 
audgefchloffen hat, wieber aufnehmen fol, Doch muß! 
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untetſuchen, ob ſie nicht aus Streitſucht oder ſonſt einer nie⸗ 
dertraͤchtigen ober: feindfeligen Leidenſchaft aus der Kirche ge⸗ 
ſtoßen worden tb; Und damit das fuͤglich geſchehen kann, 
fo ſoll alle Jahre in:jeder- Propinz zweimal Synode gehalten, 
und bei dieſen gemeinſchaftlichen Zuſammenkuͤnften der Biſchoͤfe 
Unterſuchung hieruͤber angeſtellt werden, damit Jedermann er⸗ 
kenne, daß Diejenigen, welche ſich offenbar wider ihren Biſchof 
pergangen haben, mit Recht in dem Bame feien, bis etwa 
die Verfammkung.der Biſchoͤfe fuͤr gut haͤlt Arein ges 
linderes Urtheil uͤber ſie zu fällen Von dieſen zwei Sy⸗ 
noden ſoll die, eine vor der dierzigtaͤgigen: Faſten, Die andere 
um bie Herbſtzeit gehalten. werden. Can. 5. Conc. zu 
Nicam. J. Bd... et j 

Die Synode zu Antiochien- (3. 341) beftätigt (Can. 6) 
bie alte Vorſchrift, daß ein mit dem Sirchenbanne belegter, nur 
pon dem :Bifchof, der ihh damit belegt hat, oder von einer 
Kirchenverfammlung, wieder in die kirchliche Gemeinfchaft aufs 


jenommen werben koͤnne. — 

Die Synode zu Sardika (3. 344) befiehlt (Can. 13), 
ver von einem Biſchof in den Bann gethan ‚worden, follte 
von keinem andern) in bie Kirchengemeinfhaft aufgenommen 
verben. Rur ftehe es dem zu raſch Ercommunicirten frei, bei 
en benachbarten Bilchöfen Wermittelung und Unterfuchung 
:iner Angelegenheit nachzufuchen, und der betheiligte Bifchof 
uͤrfe fich dDiefer Unterfuchung nicht widerfegen (Can. 14): 

Die: zweite Synode zu Carfhago (3. 397) verordnet 
San. 7), daß jeber- Biſchof oder Presbyter oder Cleriker, ber 
nen Ertommimicirten gegen den Willen des betheiligten Bi⸗ 
hofs in die Kirchengemeinfchaft aufnehme, der nämlichen Strafe 
ıterliegen folle. — — W 

Die erſte Synode zu Toledo (J. 400) verordnet (Can, 
>): Wenn ein Laie in dem Banne iſt, fo ſoll kein Cleriker 
‚er Mönd) (religiosus) zu ihm kommen; eben fo follen bie 
'eriter Denjenigen aus ihrem Stande, der in diefem Kalle tft, 
rmeiben, bei Strafe, felbft in den Bann zu verfallen. Das 
"€ namlich von ſolchen Clerikern, welche unter Einem Bifchof 
hen, ober von dem Berbannten Nachricht erhalten haben. 

Die Spnobe zu Orange (3. 442) verordnet (Can. 11) 
8 wenn ein. Bifchof nad) voraudgegangener Warnung, ohne 
tederausfühnung deſſen, der einen Ereommunicirten in ben 
inn gethan, mit diefem Ercommunicirten Gemeinfchaft hält, 

naͤchſte Synode über die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit 
es Banned entfcheiden müfle 
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hl. Sefhpe, Gewande, wegen des täglichen und nächtlichen 
Kirchendienfted, und Ierhaupt wegen des Zeitlichen und Geiſt 
chen zu viſitiren und vorkommende Gebrechen abzuftelen. 
Sie fühten aber die Kirchen nicht durch uͤberfluͤſſige Ausgaben 
beſchweren und bei‘ der Wifltatlon felber mit einer mäßigen 
Bewirethung zufrieden ſeyn. Sie ſollten fi) befcheiden beneh⸗ 
men, ſo hinfichtlich ihres Öefolges als ihrer Pferde, kein 
Geld für ihre Mühe annehmen, keinen in eine ungerechte 
Sentenz verwickeln, um Geld von ihm zu erpreſſen. Ließen 
fie ſich dennoch dergleichen. Fehler zu Schulden kommen, ſo 
müßte fie das erpteßte Geld doppelt erfehen und hätten noch 
außerdem die canonifche Strafe zu erleiden. Auch bei dm 
Capiteln foßten fie fih. in allen Decanaten einfinden, und bie 
Priefter fleißig unterrichten, damit fie wohl die Worte dei 
Tanons und der Taufe verfiänden. 

| Die Synode zu Laval (ap. Vallem Guidonis) — 9. 

1942 -—— Yerbietet (Can. 4) den & 


. nach einem befonbern Uuftrage ihres Biſchoft, Unterſüchungen 
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Näng haben, in den ihnen lite benen · Kirchen Inquiſitionen 
einzulenen fingen "ennzuitehinien dher —— der 
Kirchen gegen Elertker einzufchreiten: "an © 
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Ercommunicatiom, 


Bern Jemand mit einem Excommunicirten, fey es auch 
nur in einer Privatwohnmg, betet, fo fol er felber ercommus - 
nicirt werden. — Apoft. San. 10. _ 

Wenn Jemand Denjenigen, der einmal in irgend einem 
Betrachte als nicht aufnehmbar erklärt ward, wiſſentlich ohne 
Empfehlungsfchreiben feines Biſchofs aufgenomnten hat, ſo fol 
er ercommuntcirt werden, fo wie derjenige, bem man Auf: 
nahme gewährt hat. Iſt ed aber ein Ercommunicirtte;-fo fol 
der, welcher ihn aufgenommen, gleichfalls excommunſcirt were 
den, und gegen den Excommunicirten iff die Ercommunivation 
’ ſchafen. — Apofl. San. 12 und 13, nah Bal⸗ 
amon, ' | Eu 

Ein Laie, der fich felbft verſtuͤmmelt Hat, ſoll brei Jahre 
scommunicht werben. Apofl. Can. 24: - 

Benn ein Preöbyter oder Diacen von feinem Biſchof 
excommunicitt ift, fo darf ihn kein anderer aufnehmen, ald der 
Ihn ercommunicirt hat, es wäre denn der. befheifigte Biſchof 
geftorben. — Apoſt. Can. 31. al. 32. 

Bern ein Geiftlicher einen Hintenden, oder Stummen 
oder Blinden, oder der fehlecht einhergeht, außfpottet, der fol 
ſo, wie jeber Laie, der dies thut, in den Bann. — Apoſt. 
an. u 0 

Ein Biſchof, oder Presbyter, der fih der Geiſtlichkeit 
oder des Volks nicht annimmt, und fie um ihre Gottlofigkeit 
nicht beftraft, muß ercommunidtt, wenn er in feiner Traͤg 
heit beharrt, abgelegt werden. — Daffelbe gilt, wenn einem 
ftichen nicht dad Nothbürftige gereicht wird. - Apofl. Cam. 


7, 58. 
Wenn ein Geiftliher ober Laie Wachs ober Del aus 
der Kirche nimmt, fo unterliegt er der Excommunication. — 
Apoſt. San. 71. — er 
Wenn ein Erwahfener nach der Taufe und -abgelegtem 
Bekenntniß in einen Gbgentempel geht, und. ſich da ber greu⸗ 
lichſten Sünde fchuldig macht, fo iſt befchloffen, daß man ihr 
auch in der Todesſtunde nicht communiciten fol, — Concil 
zu Elvira 3.305 al. 313. — San. 1. J 
Wenn ein Glaͤubiger, des ſchon in Hurerei verfallen war 
und dafür gehörig gebuͤßet hat, ſich wieder beflecden fote, fo 
ift feinetwegen befchloffen, daß er auch am. Ende feines: Lebens 
n Communion nicht haben’ fole. — Daffelbe Eoncil. - 

an.7 0 IE DE DEE 
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Eine Mutter, ein Water und ein jeder Chriſ, wenn er 
das Hurenhandwerk treibt, weil ‚er einen Fremden ober gar 
feinen Leib verkauft, fol auch am "Ende des Lebens die Coms 
munion nicht empfangen. — Doffelbe Conc. Gan. 12. 
ꝛ. Ein jeder muß von demjenigen: Bifchof- die Communion 

empfangen, von dem er davon feined Verbrechens wegen aus⸗ 
geſchloſſen worden iſt. Sollte ein anderer Biſchof ohne .befim 
” Einwilligung es thun, fo fol er wiſſen, daß er es nicht ander 
413 mit Gefahr feines .Standed unternehmen werde. — Daß 
felbe Conc. Can. 53.. 

Wenn Kemand einen Bifchof oder Presbyter oder Die 
con Falscher Frevelthaten befchuldigte, die er doch nicht be 
weiſen koͤnnte, ſo ſoll man ihm auch am Ende die Commu⸗ 
nion nicht geben. — Dafſelbe. Can.7 

Wer Jemanden angiebt, der daruͤber ns Elend -verwie 
jen oder gar getoͤdtet wird, dem fol man die’ Communion 
am Ende des Lebens nicht geben. Iſt die Sache von weniger 
Exheblichkeit, fo kann man fie ihm nad) fünf Jahren reichen. 
Iſt es ein. Catechumen, fo mag er nad fünf Jahren getauft 
werden. Daſſelbe Conc. Can.7 

Ein falſcher Zeuge ſoll nach ia Maß. feines. Berbre 
chens von der Communion ausgeſchloſſen werben. Jedoch warn 
es Feine Todſuͤnde ift, ‚deren er den Beklagten befchuldigt und 
worüber er zum. Beweife geholfen ‚hat, fol er, weil er nicht 
gefhwiegen, zwei Jahre von ber Communion bleiben... Wenn 

er aber bei dem Convent ber Geiftlichen mit dem Beweife nit 
bat aufkommen konnen, fo muß er fünf Sahre Davon ausge 
fchloffen werden. Daff. Conc. Can. 74. 
Wer zu Friedenszeiten Waffen gegen Iemand gebraucht, 
fol von dee Communion auögefchloffen werden. — Marlt 
ſchreier, welche Chriften feyn wollen, müflen fo lange. fie ihr 
Handwerk treiben, gleichfalls nicht dazu gelaffen werden. — 
Auch die Leute vom Theater, fo. lange fie Comöbianten vor: 
fielen. Conc zu Arles J. 314. on. 3 3. 

- Diejenigen, fo ihre Chriftenbrüber PR enceh, fol 

| man 2 ibr Enke nicht communiciren. — Daff. Eont. 

an. 0 

Wo ein Jeder um feines Verbrechens willen von der Com⸗ 
munton abgewiefen worden ift, dba muß er fie auch wieber 
füchen und erhalten. Daff. Can. 16. 

RR Iu Deterff‘ Derjenigen, welche als Geiftliche ober Laim 
von einem. Bifchofe in den Bann gethan worden ſind, ſoll es 
bei der Verordnung bleiben, daß ſie fein anderer als der fie 
audgefchloffen hat ‚ wieder aufnehmen fol. Doch muß man 
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unterſuchen, ob Fe nicht aus Streitfücht oder fonft einer nie: 
berträchtigen ober: feindfeligen LZeidenfchaft aud der Kirche ge 
flogen“ worden ſind. Und damit das füglich gefchehen Tann, 
fo ſoll alle Jahre in-jeder- Provinz zweimal Synode gehalten, 
und bei diefen gemeinfchaftlihen Zufammenfünften der Bifchöfe 
Unterfuchung hierüber. angeftellt werben,. damit Jedermann er: 
kenne, daß ‚Diejenigen, welche ſich offenbar wider ihren Bifchof 
bergangen haben, mit Recht in bem Banne feien, bis etwa 
die Werfammiung. der Bifchöfe für gut haͤlt,ein ges 
Iindered Urtheil üher ‚fie zu fällen Bon bdiefen zwei Sy⸗ 
noden. ſoll die. eine vor der vierzigtägigen:: Faſten, die andere 
um bie Herbſtzeit gehalten. werden. an. 5. Conc. zu 
Nitaͤa. J. 325. . - . a . . 
Die Synode zu Antiochien ( J. 341) beſtaͤtigt (Can. 6) 
die alte Vorſchrift, daß ein mit dem Kirchenbanne belegter, nur 
von dem :Bifchof, der ihn damit belegt hat, oder von einer 
Kirchenverfammlung, wieder in bie Eirchliche Semeinfchaft aufs 
genommen werben Tonne, —. 

Die Synode zu Sardika (3. 344) befichlt (Ean. 13), 
wer von einem Biſchof in den Bann gethan .worben, follte 
von Teinem andern; in bie Kirchengemeinfhaft aufgenommen 
werben. Mur ſtehe es dem zu raſch Ercommunicirten frei, bei 
den benachbarten Biſchoͤfen WBermittelung und Unterfuchung 
feiner Angelegenheit nachzufuchen, "und der betheiligte Bifchof 
durfe fich Diefer Unterfuchung nicht widerfegen (Can. 14): . 

Die: zweite Synode zu Carthago (3. 397) verorbnet 
(San: 7), daß jeder Bifchof oder Presbyter ober Cleriker, der 
einen Ercommımicirten gegen den Willen des betheiligten Bi⸗ 
ſchofs in Die Kirchengemetnichaft aufnehme, ber nämlichen Strafe 
unterliegen folle. — — 

Die erſte Synode zu Toledo (3. 400) verordnet (Can. 
15): Wenn ein Laie in dem Banne iſt, fo fol Bein Cleriker 
oder Mönch (religiosus) zu ihm kommen; eben fo follen bie 
Glerifer Denjenigen aus ihrem Stande, der in diefem alle tft, 
vermeiden, bei Strafe, felbft in den Bann zu verfallen. Das 
ir namlich von ſolchen Clerikern, weldye unter Einem Bifchof 

chen, oder von dem Berbannten Nachricht erhalten haben. 

Die Synode zu Drange (3. 449) verordnet (Can. 11) 
dag wenn ein. Bifchof nach voraudgegangener Warnung, ohne 
Wiederausfühnung deffen, der einen Ercommunicirten in den 

dann gethan, mit diefem Ercommunicirten‘ Gemeinfchaft hält, 
die naͤchſte Synode über die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit 
jenes Banned enticheiden müffe. 
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. Die Synode in Irland (8. 450) ver Gan. W): 
Wenn sin Cleriker excommunicirt iſt, fo darf er ‚nicht mit den 
Brüdern in Einem und. demſelben Hauſe beten nicht opfern, 
nicht conſecriren, bis er ſich befiert. Zolgt er nicht, fo: muß 
er doppelt geſtraft werden. — 

Die Synode zu Arles ¶J. MS): Ber den Excommumi⸗ 
dirten eines Andern trotz des Verbotes aufnimmt, bat ſich auf 
dem Goncil zu verantworten. Can. 8. — Schauſpieler fat 
zeitlebens, fo Lange. fie ihr Werk treiben, excommunicirt fegn 
(Eän. 20). Wer feinen Brüdern fälfchlicher Weiſe Kapitalver: 
brechen vorwirft, fol»bis an fein Ende wicht —— — 
(San. 24). Wer von der Prieſtercommunion fuspendirt iſt, 
ſoll nicht nur von dem Geſpraͤche und Zifche: der Cleriker, fon 
dern auch des ganzen Bolkes: auögefchloffen werben, biö er 
zur Befinnung kommt: Gan. 49), Wer. den öffentlichen Haß 
unterhält, muß von den kirchlichen Zuſammenkuͤnften ausge⸗ 
ſchloſſen werden (Can. 50). 

Die Synode zu Tours (3. 461) verordnet (Can. 7), 
Daß man nicht mit Menſchenmoͤrdern communiciren dürfe. — 

Die Synode zu Banned (3.465) belegt (Can. 1) Moͤr⸗ 
ber und falfche Zeugen mit der Ercommmmication (auch bie 
Synode zu Agde 3. 506. Can. 37); desgleichen jene welche, 
ohne den Ehebruch erweiſen zu können, ihre Frauen 
verlaſſen und andere heirathen (Can. 2), fo wie die Buͤßen⸗ 
ben, welche bie Kirchenbuße aufgeben ımb fi der Welt und 
ihren Berftreuungen wieder überlaffen; diefe- fol man aud 
von dem täglichen Mahle der Gläubigen ausfhließen. (Can. 3). 

Die Synode zu Agde (3. 506) verordnet (Ban, 3): 
Bifchöfe, Die gegen Unfchuldige oder aud fehr geringen Ur: 
fahen den Bann ausfprechen, follen von den benachbarten 
Bifchöfen deöwegen erinnert werben; und andern fle Ihren Auf 
ſpruch nicht, ſo ſollen ſie wenigſtens jenen elrid uen die 
Kirchengemeinſchaft nicht verſagen. — Ferner (San. 31): den 
Prieftern gebührt, Leute, die in Haß und Feindſchaft mit ein 
ander leben, zu erinnern, und wenn fie fich nicht ausſoͤhnen 
wollen, von der Kirche auszufchließen. 

Die Synode zu Drlean (3. 511). beſtimmt (Can. 12): 
Aelteſte und Diaconen, die ſich um einer ſchuldigen Buͤßung 
willen von der Gemeinſchaft des Altars entfernt haben, ſollen 
doch, wenn es die dringende Noth erfordert, und es an andern 
fehlt, taufen koͤnnen. — Ein Diacon oder Presbyter (Can. 9), 
der ein Hauptverbrechen begeht, ſoll mit Abſetzung und Bam 
zugleich beftraft werben, 
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. Die Synede zu Epaon (3. 517) verorbuet (Can. 34): 
Ber feinen eigenen Sclaven ohne Borwiflen bed Michterd toͤdtet, 
fol mit zwetjähriger Excommunication dad | Blutvergießen 
buͤßen. — Keiner ſoll (Kan. 36). ohne Huͤlfsmittel, ober ohne 

offnung ber VBerzeihung von ber Kirche nerfioßen, und keinem 
oB wenn er Buße. thut, ober ſich beffert, bes Zugang zur 
Berfühnung verfchloffen werden. Ueberfaͤllt Einen ber Tod, fo 
muß man bie Zeit ber —— abkuͤrzen. Erlangt aber 
ein Kranker nach empfangener Wegzehrung ſeine Geſundheit 
wieder, fo muß er jene beſtimmte Zeit wieder aushalten. 

„ „Die Synode zu Drlegnd (3. 338) perordnet (Can. 8), 
einen Geiftlichen der Meineid gefchworen, auf zwei Jahre zu 
extommuniciren . rn 
. Die Synode gu: Orleans (3. 549) unterſagt dad Ver⸗ 
hängen der Ercommunication aus geringfügigen Urfache (Can. 2). 
* Die Synode zu. Paris (3.555) verordnet, daß sin Ex⸗ 
communicirter von andern Biſchoͤfen nicht aufgenommen werben 
dürfe (Kan. 7), — Dieſe Verordnung ift wiederholt zu Lyon 
3.567 (Can. 4) und zu Tours (3.567) ©. 8. 
Die Spnode zu Aurerre (3, 578) verbietet (C. 38 und 

39) mit einem Ercommunicirten Gemeinfchaft zu halten, 3 
eſſen, reden und dexrgleichen, wofern ihm nicht gleiche Strafe 
treffen ſolle. F an 
‚ Die Synode zu Mason (3.581) belegt (C. 17) ale 
jene, welche ändere zu. falfchem Zeugniß ober Meineid verleiten, 
bis zum Tode mit Ercommunication. Wer im. Meineide mit 
einperftanden war, darf fernerhin kein Seugnif mehr geben 
und iſt ehrlos. — Wer Unfchuldige vor dem Fuͤrſten ober vor 
Richter (C. 18) anklagt, wird abgelegt, wenn er ein angelehengr 
(ader) Cleriker, ercommunidtt, wenn 'er. ein‘ Weltli⸗ 

er iſt. — 
Die Synobe, welche nach einer Pariſer vom J. 615 
(incerti lodi et temporis) gehalten wurde, verordnet (Can. 13), 
bei. der Ertommunication "eines Chriften dad Verbrechen bed 
Cresinmunicizten und die Strafe felber den benachbarten 


200 | Ercommunication, 


Das zwoͤlfte Concil zu Tol edo fügt: (Can. 3), daß durch 
bie Entſcheidung der alten Canones feſtgeſetzt werde, bie koͤnig⸗ 
liche Macht koͤnne den Bann Derjenigen nachlaſſen, welche 
gegen König, Volk und Baterland handeln; weöwegen aud 
efohlen wird, daß Diejenigen. welcye der Fuͤrſt annehme, auch 
von ben Prieflern in die Gemeinſchaft der Gläubigen wieder 
aufgenommen werben ſollten ·.... — 

Die Synode zu Verneuil (3.755) verordnet (Can. 9), 
diejenigen zu excommuniciren, die mit Excommunicirten Ge⸗ 
meinfchaft: halten. Wer excommunieirt iſt, darf nicht in bie 
Kirche geben, und mit Eeinem Chriften eſſen, teinten, beten, 
ihn weder grüßen noch Füffen, noch Geſchenke von ihm anne 
men. Neclamationen in Sachen, des Banned find beim Me 
tropoliten anzubringen. — Uebrigens iſt hier befonders von 
Senen bie Rede, die wegen Blutfchande ereommunicirt find, 
und von Beiftlichen die, vom Bifchofe degradirt, desungeachtet 
Amtöverrichtungen vorgenommen und mit bem Kirchenbann be 
legt wurden. U | on 

Die, Synode zu Meaur (3: 845) verorbrret (Gan, 56), 
daß fein Biſchof Iemanden ohne wichtigen Grund (sine certä 
et manifesta peccati causa) ercommuniciven  folle. Das Ana 
them aber dürfe er ohne Einwilligung des Erzbifchofs oder der 
übrigen Bifchöfe, und ohne voranögehende guangelifche War: 
nung Keinem auferlegen; denn dad Anathem fet bie 
Verdammung zum ewigen Tode, und bürfe nur den 
treffen, der nicht anders gebefjert werden koͤnne. u 

. Die Synode zu Worms (X. 868) verbietet (Can, 13), 
bie Excominunication ‚über vechtglaubige Leute qus geringen 
Urſachen zu verhängen; haben die Biſchoͤfe (C. 14) füch dieſes 
Fehlers fchuldjg gemacht, fo dürfen die benachbarten Biſchoͤfe 
jeder Provinz den Bethetligten bid zur Synode dad bi. Abends 
mal nicht abfchlagen. — Jeder (Can. 24), der dur Ber 
laͤumdung die. Kirche‘ ober einen Cleriker bebrängt, ſoll excom⸗ 
munieirt werben, wenn er nicht würbige Buße thut. — Berner 
fest fie (Can, 41) Die Erxcommunication auf das Laſter der Um 
nerföhnlihfeit, = © ...7. Ä nn 
Die allgemeine Synode zu EConftantinopel ($. 869) 

verbietet (San, 10) die Gemeinfchaft mit einem Patriarchen oder 
ra aufzuheben, ehe ein. Synodalurtheil Aber ihn. ergan⸗ 

en iſt. — u J 


. Die Synode: zu Ravenna (4,87). verordnet (Ean. 10), 
Daß die Biſchoͤfe die Namen der Excommunicirten öffentlich vor 
ber Kirchthuͤr anbeften laflen folen . 
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Die allgemeine " Spnode imi-Bateran (3. 1123) feht 
(Can. 9) feft, ba: Keiner, der von feinem Biſchofe excommu⸗ 
nicirt worden, von andern Biſchoͤfen und Achten ie bie Ges 
meinfchaft aufgenommen werben duͤrfe. 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1179) extom⸗ 
municirt (Can. 24) alle Ehriften, welche auf faracenifhen See⸗ 
räuberfchiffen Kriegsdienſte thun, begleichen diejenigen, welche 
die Römer ober anbere zur See handeltreibende ober :fonft aus 
ehrbaren Urfachen auf dem Meere befindliche Chriſten gefangen 
— und ſolche, welche Schiffbruͤchige ihrer Habſeligkeiten 
erauben. — a 5. 

Die Synode zu: Avignon (3.1209) klagt (Can. 12) 
daß die Biſchoͤfe allzuleicht, ohne vorausgehende hinreichende 
nung, fowohl ‚die Ercommtmication ald bad: Interbict 
nachließen, | on 

Die Spnode zu Paris 13. 1212) verbietet: (Can. 14. 
P. IV.) den Bifchöfen alle voreiligen Ereommuntcationen unb 
—5— desgleichen für Ercommunicationen bloße Geldſtrafen 
aufzulegen. a a Ze Ze 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) verordnet 
(Car. 47), daB Keiner eine Ereommunication ‚gegen Jemand 
verhängen-foll,. ohne in Gegenwart tuͤchtiger Perſonen :eine 
Warnung vorhergehen zu laſſen; benn ſonſt würde.ihn:trog 
des gerechten Bannurtheils der Eintritt in die Kirche einen 
Monat lang unterſagt. Auch ſoll man nie zur Excommunita⸗ 
ton ohne triftigen. d fchreiten, und follte diefed gefchehen 
feyn und das Verfahren nicht zurüdgenommen werden, fo hat 
ber Befchwerte bei den Dbern die Klage vorzubringen und dies 
fer muß ihn zu dem Excommunicator zurüdienden, damit der 
Bann. aufgehoben werde, oder er::fann auch, wo er es räthe 
lich erachtet, die Abfolution felber ertheilen, und der Excom⸗ 
municator unterliegt „ber ı Strafe,. wofern er nicht aus einem 
annehmbaren Grunde geirrt hat. ‚Kann .ber Rläger. keinen Fräfe 
tigen Beweis gegen: bad Bannurtheil vorbringen,. ſo crifft auch 
ihn die Strafe, ed. ſej denn daß er ſich geirrt habe. Hat 
aber dee Richter feinen Irrthum eingeſehen, und. will: debwegen 
feinen Spruch: wieder. zuruͤcknehmen, der aber, für welchen 
er gefprochen, will gegen dieſe Zuruͤcknahme appelliven, ſo 
findet die Appellation nicht: Statt, es ſei denn, Daß Der Irre 
tum mit Recht zweifelhaft bleibt, . und dann fol-er den Er: 
communicirten losſprechen, vachdem er hinlaͤngliche Caution 
geleiſtet, daß er vor dem, an welchen appellirt worden, ober 
vor deſſen Delegaten, dem Rechte gehorchen werde. — Vor⸗ 
zuͤglich in jenen Gegenden (Can. 49), wo mit der Losſprechung 


03 Ercommumication. 
von dem Wanne eine Geldſtrafe verbunben ft, ſoll mais nicht 


aus Habſucht einen excommunitiren, bei Strafe; daß, wenn 
der Bam ungerecht geweſen, bad fo. erpreßte Geld wicber 
zurüderftattet und dem Gekraͤnkten wie nömliche Summe bezahlt 
werden muß. Kann der firafbare Erconummicater nicht bezah⸗ 
In, ſo ſoll man ihn anf anbere Weile züchtigen. — 

Die. Synode zu Oxford. (3. 1222) verbietet (Can. 28) 
Erzdiaconen und ihren Offidalen, Sentenzen der Excommuni⸗ 
zation, :Sudpenfion und des Juterdictd gegen ‚Jemand zu ver 
fünden, wann der Exceß nicht offenbar geweſen, wofern nicht 
bie canonifche Warnung vorausgegangen fei. . 

Die Synode zu Mai 2 .(Gonc. Gesmaaicum an. 1225) 
gefteht. (San. 4), daß ſehr Viele, nicht aus Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit, ſondern aus ſchwarzem Haſſe oder Partheiſucht, die Er: 
communication verhaͤngten. Daher befiehlt ſie, durchaus keine 
Excommunication ohne vorausgehende geeignete Ermahnung und 
in Gegenwart tuͤchtiger Perſonen zu verhaͤngen, um durch die 
felben im Nothfalle die Wahrheit gegebener Ermahnung erhar- 
ten zu koͤnnen; handelt ein Prälat dagegen und widerruft er 
feine: Fehler: nicht, ſo ſoll er einen Monat lang die Kirche nicht 
mehr Betreten duͤrfen. — Wenn (Can. 6) ein Geiſtlicher trotz 
einer wider ihn ergangenen. Ercommunicatien ober Suäpenfion 
dennoch Gottesdienſt haͤlt, fo fol er des. Amtes und PYfruͤnde 
verluſtig werden und ehrlos feyn, auch nicht tefliven koͤnnen und 
fernexhin. zu Feiner geifllichen Pfründe mehr. gelaffen werben. — 
Bern ein Seiftlicher vor öffentlich Ercommwmicitten Mefie halt 
(Can. 7), unter dem Worwande, es fey ihm die Excommuni⸗ 
cation nicht ſchriftlich angezeigt worden, fo trifft ihm gleiche 
Strafe. — Wenn ein Biſchof (Can. .8) Jemanden aus ge 
rechter Urfache errommumieirt: hat, fo fol er:es den benachbar⸗ 
ten Biſchoͤfen fchriftlich melden, damit diefe die Excommunica⸗ 
Kon. befannt machen unb ben Ercomnnmicirten. meiden beißen; 
find fie hierin. ſaumſelig, und machen fie Gemeinfchaft mit Er- 
communicitten, fo follen die Canoniker . der. Gathebralkirthen: fo 
lange mit ihnen nicht communiciren, biß fie biefer bi. Satzung 
Gehorſam geleifte. — + a 

Die Synode zu Chäteau-Gontier (3,1231) verbie 
tet (San. 10). den Orbinarien und Delegirten, ſich dee allge 
meinen Ertommuntcationen (generalibus Exe:)' zu enthalten. — 

Die Synode zu Cognat (J. 1238) :verorbnet (Ban. 17), 
daß, wenn Barmen ercommunitirt werben müßten, ihre Fa⸗ 
milien mit dem Interdict belegt, und beiberket Urtheile an jedem 
Sonn: und Feſttage öffentlich verkündet werben follten; je von 
zwei zu zwei Monaten follte das Interbict auf ihr ganzes Ge 
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biet erſtreckt werben; und wenn fie: in Jehr porbeigehen Hs, 
ohne u zur. ſchuldigen Genupihuumg zu ‚erbieten, fo. follten 
fie old Ketzer erklaͤrt umd ihre Guͤter eingezogen werben, > 

Ber (Can. 18) vierzig Mage lang im. Banne blejben würde, 
fie mit zehn Dr ober auf ine andere Art geſtreft wo 


"Die Synode zu Zouis (&. 12%) verbietet (Sam. 5 
allen Prieftern der Perrlircen aus eigner Autoritaͤt ihre Pfatr⸗ 
finder zu excommuniciren. Wuͤrden fie eb heumoch thun, ſo 
ſey ihee Senten, null. VBgl. Can. G. Ferner wird (kom 
9) befohlen, bie Sewent der Ercommmication nie zu uͤbereilen, 
ſondern nur mit reifer Ueberlegung und nach geſetlicher Was 
nung und gehoͤriger Zwiſchenzeit zu verhaͤngen, wofern bie 
Sache ſelber nicht etwa Eile heiſche und Der Verzug gefährlich 
ſey. Anfangs ſoll nur die einfache Excommunication ſtatt fin⸗ 
den, dann bei Hartnaͤckigkeit dieſelbe durch Glockengelaͤute und 
andere Feierlichkeiten verſtaͤrkt werden, und wenn fie dann noch 
nicht zum Schooße der Side 3 urüdlehren, fo 1, {el man fie excom- 
munieiren, wenn fie auf My: te gehen, in adöfen baden, in 
Mühlen mablen ‚und dann enblih das Anathem über. fie ver- 
haͤngen, wenn fie an Effen und Zeinten Theil nehmen. — 
Doc folten (Can. 10) die Richter Diejenigen nicht überhaupt 
memmunidıen, welche mit Grcommunicirten Umgang "haben 

(participantes) ,. n ber Gefahr der Seelen. Werben foldhe 
— gen gefällt, (0 verpflichten fie wicht; aber um bie Excom⸗ 
municirten Im Nothfalle in Die Enge zu treiben, darf man den 
weltlichen Arm zu Hülfe nehmen. — 

Die Synode zu Alby (I, 194) verordnet (Son. 32), 
daß, wenn ein Gleriter oder Pralat wiſſentlich am Tiſche eines 
Ercommunicirten. Ansheil nimmt, er einen Monat vom Ein⸗ 
tritte in die Kirche, und ein Laie, der ſich Gleiches zu Schul: 
den fommen Jaffe, einen Monat von dem Gottesdienſte auöge 
ſchloſſen ſey. — Creommunicirte follen (Can. 34) weder zu 
Conſulen, noch Machthabern, Rectoren, Aſſeſſoren, Amileuten 
u d. gl. genommen werben. 

.. Die Synode zu Bourbeaur (3. 1262) verordnet (Far. 
D, — Excommunicirte ſich nicht für losgeſprochen betrachten 
ürften, ehe fie das Abfolutionöfchreiben bed Biſchofs erhalten 
hätten. — Wer ein Jahr lang (Can, 2) in dem Banne he 
harre, müffe ald Ketzer erklärt werben. — Wenn ein Kranker, - 
der (Can. 7) den Bann, dad Interdict, oder bie Suspe on 
fi zugezogen, von einem Anbern als dem Michter, ber t 
ba Urtpeil gefpeochen, abfolvirt wirb, ober von einem anbent 
als dem fe den Fall bed Todes gesigneten Gaplan, {9 fol die 
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gt angen, fo fol nach feinem: Bode der Richter, der-ihn im 
eben verurtheilte, eine Unterfuchung hierüber anflellen. — 
"Die. Synode zu Coͤln (3. 4266): verordnet (Can. 25), 
Haß kirchliche Lehen Derjenigen, welche ein ganzes Jahr die Cr: 
communication erbulden, ohne Genugthuung zu leiften, der 
Kirche wieder zufallen ſollen. — ‚Kein Geſſtlicher ſoll Can. 
35) excommunicirten  Gofteöräubern - oder Wuchetern beiſtehen 
ober fie vertheidigen. — Geiflliche Caplaͤne (Can. 38) excom⸗ 
municirter. Adeliger ſollen bei ihren Herrn nicht. mehr bleiben, 
wenw’fie binnen einem Monat diefelben: nicht bewegen koͤnnen, 
Genugthuumg zu leiſten, bei Strafe bed größern: Band, und 
(wofern -fie zwei. Monate diefen Bann auf fich liegen Laffen) 
bei Strafe bes Verluſtes aller Pfruͤnden. — Laͤßt (Can. 37) 
ein vornehmer Herr den Bann ein Jahr lang auf ſich liegen, 
fo trifft ‚fein Land das Interdict; iſt es Jemand, ber feine Lin 
bereien im Beſitz hat, fo wird der Here oder Richter deffelben, 
‚ ber ihn nicht zwingt, Genugthuung zu leiften, felber exeommu⸗ 
nicirt. — Bleibt viner (Can. 38) über ein Jahr lang im 
Same, fo fol er als Werächter der. Schlüffelgewalt bei ber 
Synodre angellagt werden; auch muß man im: Nothfalle den 
weltlichen Arm brauchen. Br Er Eee 

Die: allgemeine-Synobe zu Lyon (8; 1274) vererbnet 
(Ban. 31), daß alle Jene auf der Stelle: (tpso facto) ber Bann 
treffen folle, welche wegen einer gegen Könige, Fürften, Ba⸗ 
rone, Adelige, Amtleute oder. Diener. berfelben ausgeſprochenen 
Sentenz der Ercommunication, Suspenſion ober‘ bed Interdicts 
Jemandem die Erlaubniß':gegeben, Diejenigen, welche ſolche 
Strafen verhängt. haben, oder Jene, welche mit dergleichen. Er 
communiecirten nicht umgehen wollen, zu töbten, zu fangen, 
ober. ihnen -fonft am ihrer Perfon oder ihren Gütern Schaden 
zuzufuͤgen, wofern fle nicht befagte Erlaubniß widerrufen, ober 
wofern fie, wenn ed bis zur Wegnahme der Güter dadurch ge 
Tommen ift,. nicht dieſe Süter wieder in acht Tagen zurüdge 
ben. Gleiche Strafe trifft Sene, welche von folcher Erlaubniß 
Gebrauch machen, oder einen der vorigen Punkte übertreten 
haben:. Wer aber zwei Monde jene Sentenz auf fich beruhen 
Jap, Tann nur von dem apoftolifhen Stuhle losgeſprochen 
werden, — . . ” 

. Die Synode zu Langers (3. 1278) verordnet (Can. 6) 
baß Jeder, der über ein Jahr mit Verftodung im Bann be 
harre, in feinem Teſtamente folle für fähig gehalten und nicht 
ohne große Feierlichkeit und fchwere öffentliche Strafe lodge 
ſprochen werben. Auch unterfagt fie (Gan. 9) nicht gleich den 
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Bann auf Jene auch. zu legen, bie mit einem Excommunicirten 
Umgang hätten, wofern nicht. tsiftige Gruͤnde dazu vorhanden 


wären. . 

Die Spnobe zu Pont Awdemer G. 1279) verordnet 
(San. 1), daß ein exxommunicirter Geifllicher auch die Einkünfte 
feine Pfruͤnden verlieren ſolle. Landdecane (Can. 16) folken 
ober fußpendiren noch ercommuniciren, ausgenommen ſchrift⸗ 
Id. — rc ech. j [en 

Die Synode zu Apigmon (I. 1279) verordnet (San. 
11), daß, wer kuͤnftig Perfonen, bie fchon einmal oder öfter 
als Ercommunicirte im den Kirchen werlündet worden, zu Rec 
toren, Bicarien, Richtern, Machthabern, Beifibern, und Beamten 
u. d. gl. nehme oder wähle, auf der Stelle dem Banne umters 
liegen folle, und wenn er binnen... Mondenfriſt nad) “ergangener 
Aufforderung einen ſolchen Beförberten nicht amovire, fo et 
folge dad Interdict. a a _ 

Die Synode zu Budynie (3. 1279) verorbnet. — was 
fo oft wiederholt wird in andern Synoden — die Ercommus 
nicirten von jeber gerichtlichen Handlung, vom Teſtiten u. d. gl. 
auszuſchließen (San. 55). — Be LEE 

Die Synode zu Saumur (3. 194) giebt (Can. Z fol 
genbe Vorſchrift über Abfolution von dem Banne auf dem Tod⸗ 
ette: Kann noch für die Beleidigung (oflensa) auf der Stelle 
(in praesenti) Genugthuung geleitet werben, fo foll:der Bann 
nicht eher gelöft werben, bis biefe Genugtbunung erfolgt iſt. 
Kann es aber nicht geſchehen, ſo darf nur gegen Caution durch 
Pfand oder Buͤrgſchaft hinfichtlich der zu leiſtenden Genugthus 
ung Losſprechung erfolgen. Iſt es eine zweifelhafte Beleidigung, 
fo wird die Caution nur auf.den Fall hingeſtellt, wenn jene 
fi augenſcheinlich ergeben bat (manifestam esse aparuerit); 
für gewöhnliche (simplici) Halsſtarrigkeit foll man fi durch 
einen Schwur verbindlich machen, daß man dem Rechte ſich 
unterwerfen wolle. — u — 

Die Synode zu Bajeur (I. 1300) verorbnetif&nm. 62), 
daß Kolgende auf der Stelle (ipso! facto) excommunicirt ſeyn 
follen: welche an&eiftlichen fich vergreifen bie Kirchen in Brand 
fleden, päpftliche Schreiben verfälfhen oder zur Verfäliehung 
behisflich find, ober verfälfchte bei fich über funfzehn Lage bee. 
‚ halten, ober aus grober (crassa) Unwifienheit von .verfälichten 
Gebrauch machen. — Ertommuniciet werben überhaupt (Can. 
63) ale, weiche Wahrfagerei (sertilegia) mit Sacramenten trei⸗ 
ben, Fehlgeburt befbrbern und. zu falſcher Ehen: Schließung oder” 
Auflöfung falfches Zeugniß :ublegen. — Die (Can. 64) von 
Herm Papft Ercommunicirten Formen in Todesgefahr von jedem 
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Veießer abſolvirt werben‘, doch mit gehoͤriger Sicherflellung von 
des Kranken ober ber. Erben Geite. Fr leiftenber Genug 


nd 

e Synode zu Ravenna (3. 311) verordnet Can. 

W), daß, wer. eine. Ecommnnication, Suspenfion ober ein 

Inlerdict harnädig ein Jahr lang ertrage, dennoch Fein kirch⸗ 

lied Begraͤbniß erhalten fol, wenn ex auch wegen geleifteter 
nugthuung auf dem Todbette die Losſprechung erhalten habe, 

Die Spmode zu Avignon (3. 1326) verordnet (Can. 
46), daß Excommunicirte zu keinem öffentlichen Amte zugelak 
fen, werben follen Ferner (Can. 41) folle man bie Ertommm 
wieirten durch den weltlichen Richter geingen, zum Gchooße 
bey ‚Kirche zuruͤckzukeheen, und jeder Michter, ber biefe Unter 

uͤrung verweigere, verfalle: in Bann und im Nothfalle fogar 
in dab —* Ein Laie: hat uͤbrigens 5, ein Cleriker 10 
und ein Priefter 15 Solibi für jeden Monat zu zahlen, wo er 
im Bann bleibt. 

Mie Symode zu Zawbeth (J. 1330) verordnet (Can. 

10: alle Zahre vie Mal: die feierliche Gpeommnmication ba der 

Wahrſager, Deineibigen (super sacrosansta), Branbftifter, Bw 
cherer argen Diebe, Räuber, Faͤlſcher (falsarii), boͤswilligen 
Teffamentöpsllziehunghintertreiber und Borenthalter des Zehente 
im ‚Allgemeinen verkuͤnden zu kafien. 

Die Synode zu Rouen (J. 1335) verordnet (Can. 10), 
ie Häe, wodurch man fich die Excommunication zuziehe, jeben 
—* Semmag eines ats in den Kirchen bekannt zu 
ma 

Die. Synode zu Baſel @. 1431) verordnet (Gan. 2 
Sess. XX.), daß man fi) nicht fogleich der Gemeinfchaft mit 
einem Eremmunierten:\enthalten jolle, fondern nut alsdann, 
wenn das Unspeit gegen ihn öffentlich und feierlich brkannt ge 
macht fipf. würbe, 

Das Concil zu Freiſing (J. 1440) verbietet (Can. 25), 
einen Elerjker oder Laien ohne vorläufige canoniſche Warnung 
zu &conimunieiren. 

: Seiner fol erconnmundeivt werben, wenn man ihn nicht 
uıheri. worgelaben hat, und. biefe Bannbriefe follen. ben Pfar- 
ren ſpaͤteſtens nach Donbinfei i ‚peöfentit werben. — SEonc. 
je Rouen. Can. U. (J. 1 1; 

‚Mit einem nn achten bar man nicht cien , trinken, 
eben rund andern Verkehr haben. Die Pfarter ſollen auch am 
Anfange ber ande Öffenstäch . die etwa anweſenden Excommuni⸗ 
cirten zurictwei fen. ⸗ Come ‚zu Rouen 8 1445) Con. 
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Ale freiwillige Menſchenmoͤrder, Verſtuͤmmler, Räuber 
und Straßenräuber, Begeligeer, Frevler und Brandſtifter in 
Kirchen follen auf ber Stelle ercommunicht feyn. Wenn fe 
ohne Buße und Beſſetung abfichtlich dahin fierben, erhalten fie 
kein geifttiches Begraͤbniß. eben Sonn: und Zefitag fol 
dieſe Verordnung in Kirchen befunnt gemacht werben. Cone. 
zu Rouen-3. 1465. Can... 200 

Niemand darf die durch einen Richter ausgeſprochene Sen⸗ 
tenz der Excommunication geheim halten, fondern muß fie nach 
Mondenfrift, von der Beit,: da fie gefällt worden, bekannt 
mahen. Conc. zu Sour 3. 1448. Can. 11. : ° 

Ereommunicirt werden Alle, welche Geiflliche und ee Babe 
oder geweihte Orte anfallen, plündern, beraußen und in 
‚nehmen; begleichen welche den Haufen über Orten der Geiſt⸗ 
lichen Execution (comestöres cf. Dußkesne) fegen: ferner bie, weiche 
den Dbengenannten Aufnahme und: Vertheidigemg gewähren, 
ihnen mit Rath und That beiflehen. Nach dem Tode follen 
fie, wenn nicht ihre Erben Genugthuung leiften, des geiftlichen 
Begräbniffes beraubt werden. — Eonc zu Tours (3. 1448) 


Can. 14 

‚  Ertommmmichet werben auch jene, welche Boten und Amts⸗ 
diener der geiftlichen Gerichte fangen, aufhalten, in dad Gefängs 
niß werfen und töbtn. Can. 15 ebendaſ. 


Exrcommunicirt werden: alle gewalttbätige Beſitznehmer von 


Pfründen, desgleichen alle Große. und Beanne, weiche bie Ver⸗ 
abreihung der Zehnten an bie Seiftlichen hindern. Conc. zw 
Zoledo J. 1473. Can. 18 und 21. l 


Wenn Eimer wegen Berkekung der Immumitaͤt der Kirche 


und Beſitznahme unbeweglicher Kirdengäter ercommunicirt wors 
den, und bie geift en Borftände wuͤnſchen, daß die Excommu⸗ 
Seeftiden Bichfe (hu fe hi 
etreffenden Biſchoͤfe ſchulblg, wenn man ierzu auffor 
auch in ihren Didcefen die Creommunication zu beobachten per 
beobachten zu laſferr. Eben fo verhält. es fih ‚mit dem Inter 
dicte, .werin ‚der damit. Belegte in andern Dideefen auch Be⸗ 
ſitungen hat: — Bontilzu Toledo 3. 1473 Can. 23, 
Das. Concil zu Send (3. 1485) verbietet (Art. IE. Can. 


andern Dibcefen beobachtet werde, fo find bie _ 


10). den Bifhöfen; bie Sentenz der Excommumicativn nicht fo 


licht fallen zu laſſen, vorzüglich nicht wegen einer einzigen 
Handlung des Troges. — | | TE 
Andy die Synode zu Trient (3. 1545) wart gegen 
den —— er Gebrauch ber Ercomununkatbin. (Sense, Ey. 
ol: Se 8 Jo ni Tyan 
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Exremtion. 

.  Bechtichaffene Mönche ſind zwar wärbig,. geehrt zu wer 
ben, aber em mißhratschen. ven Moͤnchsſtand, laufen in den 
Städten umber, verwirren bie Kirche und den Staat, und. fuchen 
nicht felten eigene Klöfter für ſich aufzurichten. Es fol alſo 
in Zukunft Feiner ein Kloſter oder Bethaus bauen ober auf: 
richten, ohne Einwilligung des Biſchofs. Die Mönde in 
den Städten undauf Dem Lande follen ihrem Bi: 
fhofe unterworfen-feyn, ſich ruhig verhalten und nur 
mit Saften und Beten an dem Orte, wohin fie gehören, abge 
ben, ſich aber in Feine. Eirchliche oder weltliche Angelegenheit 
mifchen, ober aus ihren Klöftern gehen, und daran Theil neh 
men, es fen denn, daß ihnen von ihrem Bifchofe etwas Noth: 
wendiges aufgelragen werde. Man foll Beinen Knecht ohne bie 
Einwilligung feined Heren in ein Klofler aufnehmen. Wer diefer 
Verordnung zuwider handelt, muß aud ber Kirchengemeinfchaft aus⸗ 

efchloffen werben,. bamis ‚Gottes Name nicht verläftert werde. 

en Bifchöfen wird deswegen befohlen, über die 
Kiöfter forgfältige Auffiht zu haben. — Conc. zu 
Calchedon (3. 451) Can. 4. . a 

Die für Armenhäufer oder Klöfler oder Maͤrtyrerkirchen 
verordneten Geiftlichen follen ben Auffisbt- und Gerichtsbarkeit 
des Biſchofs unterworfen feyn, und ſich derfelben unter Feiner 
kei Bormand zu entziehen ober fi Etwas Dagegen anzumaßen 
fuhen. Thun fie ed dennoch, fo. find- fie in die Kirchenſtrafen 
verfallen. Und wenn Mönche oder Laien fich jo Ctwas herauf 
nehmen, fo muß man fie aus ber Kirchengemeinfchaft ausſchlie⸗ 
Ben. Daſſ. Conc. Can. 8. 

Die Synode zu Orleans (J. 511)_ verordnet (Can. 
19), daß die Aebte dem Biſchofe und die Mönche dem Abte 
untertdan feyn follen. — Will daher ein Moͤnch berumfchwär 
men, oder fih ein Vermögen fammeln, fo has ihn ber Abt zw 
zechtzuweifen und ihm bad. Gefammelte wegzunehmen. Fluͤcht⸗ 
Tinge find mit Hülfe des Biſchofs -wiebes in Wermahr zu 

xingen. e Fr . ‘ 

Die Synode * Orleans (J. 533) verbietet (San. 21) 
den Aebten, bei Strafe des Bannd, ihren Bifchöfen ungehor⸗ 
fam zu feyn. ' | . 

. » Die Synode zu Arles (3. 554) legt (Ban. 2) die Dis 
ciplin „des Moͤnche in die Hände des Biſchofs, und unterſagt 
an. 3) den Achten, ohne Erlaubniß des ee Aerne 008. 
ihren Klöftern berumgufchweifen. - Eben fo follen (Can. 5) die 
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Bifhöfe auch die Nonnenklöfter in den Staͤdten Leiten, und 
feiner Aebtiſſin in einem. a. felchen Kloſter ol «8 erlaubt ſeyn, 
gegen die Regel zu handel 

Die Synode zu ——— (3 633) ſagt (Can. 51) , fie 

habe in Erfahrung gebracht, daß "Mönche. als Leibeigene von 
Biſchofen mißbraucht wüurden und dieſe maßten ſich fo viel von 
den Rechten der Kloͤſter ‚an, daß ſie beinahe ihr Eigenthum 
würden und sin. fo vorzigliched Antheil Ehriſte in fchändliche 
Snechtfehaft geriethe: ie Synode erinnert ‘daher ihre Mit⸗ 
bruͤder, über Ti Kloͤſter naeh Most anamuben, als ihnen 
bie Kirchengeſetze zugeftünden, d. br. die Moͤnche zur einem hi. 
Lehen anzufuͤhren, den Abt ‚und. andere. KHöferisnter de beſtelen 
und Uebertretungen der Regel zu verbeffieum — 

Die Synode zu Bern euil befiehlt (3. 16) „:deß (San. 
5) ſowohl Manns⸗ ala Nonnemklöfter - ihrer ‚gentöß 
Ichen follen, oder he ‚hätten bie Einſchreitung bed Biichofk ihrvs 
un yar gem aͤrtigen. Gehorchen fe ibm ac fü fl es 

eirmoltten,; und wenn. auch bisfer: Michts ‚ambrichket, 
einer Synode mufgelsagen werten; beharren sader die Mönche 
im Ungehorfam, fo trifft ſie der Kirchenbann und. ed: werden 
andere an ihre Stelle geſetz. — Bol 3 Ban. Gear. ‚Caichn- 
tense (20. 787). 

Die Synode zu Arles (3. 813) trägt (Can. 9) der Bi 
en die. Aufficht - Se. ben Lebenswanbel ber Eononiker und 

Monde auf. . 

Die Synode u Main (3. 813) erlaubt (San... 2 
den Aebten nur mit. Genehmigung D — "dor einem 
roeltlichen Gerichte fich einzufinden.. — die nöthigen Werbeii 
ſerungen ber Kloͤſer merken (Gar. 20). ben. Biichöfen: zugleich 
mit den koͤniglichen Bevollmächtigten aufgetzagen — Dee 
Biſchof ſoll (Bam. 213 wiſſen, wie niel jeder. Abt in feinem 
Kloſter Cleriker (eanomican) habe, und Daun mit dem. Abte Vor⸗ 
forge treffen, daß fie nach dex Regel lebten, went fie Mönche 
werben wollten ;. wofern wicht, ſo müßten fie canoniſch leben. = 

Die Synode zu Celchid (I. 816) ertheilt (Ban. 4) jedem 
Biſchofe die * in feiner. Dioͤceſe einen Abt oder eine Aebtiſſin 
u wählen, und zwar mit Berathung der. Kloſterbewohner. Es 
ſoll darauf gefehen werden, daß ein ſolcher Vorſtand nicht einen 
Menſchen angebracht, nicht Kiuder ——— nicht geſtohlen, ſon⸗ 
dern —** der Clauſur regekimäßig.g ciebs habe... Bgl. San. > 

Die ode zu Paris (J. 599) fordert die Biſchoͤfe auf 
über das Betrag bes Aebte Aufficht zu fuͤhren, und im Salle 
einer Biderfpenftigkeit follten lestere. auf. ber Synode zurecht⸗ 
gewielen oder mit t Yüle des Fuͤrſten abgeſezt werden. 
14 
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Die Synode zu Aach en IJ :836) verordnet, —9— die 
Arbte ben. Biſchoͤfen unterthaͤnig und die Moͤnche dem Bi 
ſchofe ihrer Dioͤceſe nicht Geringſchaͤtzung beweiſen ſollen. 
(cap. If. de vit. et doectr. inf. ord. Ean. 1: 3. 

Die Synode zu Meaur (I. 845) verbietet (Ban. 59), 
* Fr ohne Berathung des Biſchofs aus dem Kofler zu 
verfioßen. 

‚ Die Spnobe: zu Main 3 (I. 847) verordnet (Gar. 13), 
baß die —— — die Aufſicht uͤber den benowandel der Moͤnche 
und Canoniker führen ſollen. Bgl. San. 14. 

Die Synode zu Lange rd (3. 859) Kassa (Can. 9), 
daß bie Biſchoͤfe die Kloͤſter der Canoniker, Mönche und Non 
nen genau bis auf die kleinſten Vergehungen unterſuchen ſollen. 

Die Synode zu Au ugsburg g (3. 952) befiehlt (Can. 6) 
den. Bifhären , für: die Mönche ihres Kirchenfprengeld Sorge 
za: tragen und das Noͤthige an ihnen zu verbefiern. — 

Die, Synode. zu Bourged (I. 1031) verorömet (Can. 
25), daB Fein. Mönch oder Canoniker ohne Erlaubniß feines 
Bifchofe ° ober Abtes von einem ‚Kofler zu einem andern üben 
gehen. Dürfe. = © 

„+ Die. Synode zu € oyanza & 1050). berorbret (Can. 2) 
* ae Aebte und Mönde ihren Biſchofen in Allem gehen 

en en, “ 
2 Die Synode zu Zonlouf e I. 1056) herordnet Can. 6), 
fi die Aebte von den Biſchoͤfen zurecht ‚gewiefen werden 
olken.. 
4 Die: Synobe zu Nimes J 1096) — Nemausense — 
verorhnet: (Can: 1), daß die Mönche: in den: ihnen —* 
Pfarrkirchen nicht: ohne Beiziehun — ) der Biſchoͤfe Prie 
fer: einfegen follen ,: fondern die Biſchoͤfe müßten die Sedforge 
der: Pfarrei: mit: Zuflimmung der Aebte einem Priefler anver 
tratien,.. fo..daß.tegtver zwar über ihre Amtöführung dem Bis 
ſchofe Rechenſchaft zu geben hätten, aber in zeitlichen: Kloſter⸗ 
‚angelegenheiten‘ vom Abte Unterwerfung ſchuldig feyenuı ı . 

* Die allgemeine, Synode im Kateran (314623): fordert 
(Can. 17) ‘vom :Aebten: und. Mönchen, Chriſam, Seantendl, 
Conſecration der Altare; und Ordination der Cleriker bei dem 
Biſchoͤfen der. betreffenden Dioͤceſe nachzuſuchen. Auch werben 
Can. 19). die Laſten und Britraͤge beſtaͤtigt, welche bie Kb 
ober - ihre. Kurchen mit Greger . 'VIL. ‚ven Biſchoͤfen lei⸗ 

ten. ‘- 135 

Die allgemeine. Synode im Laterau J. 1215). befichlt 
(Kan. 61) den’ Koſt ergeiſtlichen in jenen Kirchen, woruͤber ſie 
nicht unbeſchraͤnktes Recht Haben, Ken Biſchuͤfen die⸗ aufzuſtel⸗ 


r. 
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lenden Geiſtlichen vorzuſtellen, damit fie wegen ber Seelſorge 
ſich yrüfen laſſen; und die bereits Eingeſetzten ſollten fie nicht 
ohne Ruͤckſprache mit den Biſchoͤfen wieder aifernen.  . 

Die Berorduung ber. Synode zu Salzburg (9. 1274) 
San. 3 fiehe in dem. Artilel: Klofierleben. - . J 

Die Synode zu Avignon (93.1279) verordnet (Can. 9), 
daß hinführo, Religioſen, welche das Privilegium ber Exemtion 
von ‚dem apoſtoliſchen Stuhle hätten, durchaus nicht mehr die 
Öffentlichen epcomenumicizten und mit dem Snterbicte belegten 
Perionen oder Die offenbaren Wucherer zu den bi. Sacranıens 
ken und zum Tirchlichen Begräbniffe zulaſſen follten. — ⸗ 

Die Synode zu Avignon (3. 1281) verordnet (Can.9), 
daß jene Eremte, welche ein Prövilegium hätten, baffelbe auch 
nachweifen müßten, wenn fie der Senten; ber Ereommunication 
enigehen wollten. — 

Die Synode zu Eormpiegne (3. 1301) fagt (Ean. 6), 
dag wenn ein Biſchof flrafend gegen einen ihm unterworfenen 
Abt einfchreite, die übrigen Aebte ſich verfhwören und auf 
gemeimfchaftitche Koſten ſich gegen den Biſchof vertheidigten. 

Die Synode zu. Ravenna (3, 1317) verorbnet (Can. 
9), daß keiner zum Ganoniker einer Kathedralkirche oder als 
Moͤnch oder ald Laienbruber in ein Kloſter aufgenommen 
werden bürfe, ohne fpecielle Erlaubniß feines Ordinarius. 

Die Synode zu Avignon (3. 1326) Plagt (Dan 19), 
daß mit den Privilegien der Eremtion ber ärgite Mißbrauch 


getrieben würde. . - . 

Die Synode zu Lambeth (3. 1330) verordnet (Can. 6), 
daß. Fein Abt oder Prior feine Mönche oder Canoniker von 
fremden Bifhöfen .orbiniren laffen. dürfe, wenn er nicht ein 
Schräben feines Diöcefan erhalten habe, worin deſſen Zuſtim⸗ 
mung auögebrüdt fey. Ferner verbietet fie (C. 9) irgendwo ohne 
bifhofiche Erlaubnig Eingefchloffene (inclusae) einzufegen. 

Die allgemeine Synode zu Coſtnitz (I. 1414) wollte alle 
Eremtionen aufgehoben wiffen, welche irgend einem Klofter. 
feit dem Anfange des großen Schisma, ohne, Einwilligung ded 
Biſchofs vom Kirchenſprengel, und ohne gehörige Unterfuhung 
berlichen worden waren; nur die nmeugeftifteten Klöfter ausge⸗ 
nommen. Sie vernichtete auch diejenigen Eremtionen, welche 
bon Praͤlaten ober weltlichen Herven nKlöftern oder einzelnen 
Mönchen, bie in ihrem Dienfte flanden, willführlich ertheilt 
worden waren. Du En Bez Fe ... er 
‚ Die Spnode im Lateran (3. 1519- weiſet (Sess. X.) 
jene Geiftlichen zur Orbnung, weldje, ‚ ufiter dem Vorwande 
einer von den Paͤpſten erhaltenen Exemtien, nicht unter’ ber 

14.* 
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Gerlchts barkelt ihres Siſchofs ſtehen wolllen. Die Biſchofe 
follten :derglsichen Streitſachen unterſuchen: und die Proteßacten 
verfiegelt mach Rom ſenden. ... 
Die Algemehle Synode zu Briten 31563) verordnet 
(Sess. XXIV. & I. de rel.): . Well“ vie "Privilegien und 
Eyemtionen, welche unter verſchledenen Tlieln fehr Vielen er 
theilt werden, gegenwärtig, wie e# fi zeigt, "Verwirrung in 
die Gerichtsbarkeit des Biſchoͤfe bringen‘, und den Befreiten 
Gelegenheit zu einem zügelloferen Leben geben, ſo ſoll, wenn 
aus gerechten, wichtigen und faſt nothwendigen Gruͤnden Einige 
mit den Ehrentiteln des Protonotariaͤts? des Akolythats, eined 
Hofsrafen, eines koͤniglichen Kapellans oder andern dergleichen, 
in oder außer der vömifchen Kurle geziert werden 1. f. fu 
wegen folcher Privilegien den Orpinarien Nichts benommen fen, 
weöwegen Diejenigen, welchen, foldhe fchon ertheilt find, oder 
kuͤnftig ertheilt werden, eben denſelben Orbinarien: als Wevoll: 
mächtigten des apoftolifchen Stuhles Hölfommenin Allem unter 
worfen bleiben, doch mit Ausnahme berjenigen,: welche in Mi: 
litäroeden dienen und dad Ordensgeluͤbd dem Milizorden abs 
gelegt haben. Diejenigen Privilegien aber, welche vermöge 
der Eugeniſchen Verordnung, ‚oder "der Hausfreundſchaft ber 
Tardinäle denen, die fich in der roͤmiſchen Curie aufhalten, zw 
guftehen sflegen, follen durchaus nicht für" diejenigen; webche 
irchliche Pfelinden inne haben, ruͤckfichtlich der befagten Be: 
neſitien zu verſtehen ſeyn, ſondern diefelben der Gerichtsbarkeit 
des Ordinarius unterworfen bleiben, ohne daß was immer fuͤr 
Verbote dagegen ſeyn koͤnnen | en 
Ein dem Biſchofe (Sess. XXV. c. 14) nicht untergebener 
Drbensgeiftticher, der in der Klaufur des Kloſters Lebt und 
ſich außer bderfelben fo .notorifch vergeht, daß er dem Wolke 
zum’ Xergerniffe wird, fol auf Aufforderung des Biſchofs inner: 
halb ber vom Biſchofe zu’ beftimmenben Zeit von feinem Obern 
nachdruͤckich beſtraft und der Biſchof über die. Beſtrafung in 
Kenntuiß geſetzt werden. Wo nicht, fo fol er von ſeinem 
bern des "Amts beraubt und ver Fehlbare vom Biſchofe beftraft 
werben -Fönnen. =..." .- en 


s 
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Wenn ein. Biſchof, Preebhter und Diacon an Faſttagen 
oder überhaupt nagl. ;Can..30) fein Fleiſch und Feinen 
ein zu fi nimmt, als wären jie Greuel, und nidt, um 
ſich in der Enthaltſamkeit zu übenouio fee man ipn ab, alö 
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nen Mann, ter ſtin eigened: Bewiffen gebrandmarkt, und. 
viele Gelegenheit —— gegeben hat. Apoſt. Can. 52, 
. Wenn ein Veiftlicher angetroffen wird, daß er an bus 
Herm’ Rage. oder Sabbath (einen einzigen ausgenommen) faſtete, 
ſe ſell er abgeſetzt und wem es ein Laie ıft, in den Bann. 
han: werden. — Apoſt. Can. 65. 

Wenn ein Bifchof, Preöbyter, Diacon, Befer, Sänger 
die heilige vierzigtägige Faſten ober den vierten Bag oder Ruͤſt⸗ 
tag nicht berbachtet, der ſoll abgeſetzt feyn, ed wäre dem, 
dag er Durch Leibeöfchwachheit verhindert wuͤrde. "Sollte er 
en Pie. fem, fo fol man ihn excommuniciren. — Apoſt. 

an. 68. — ’ 

Wenn ein Bilhof, Preöbster, Diacon oder Überhaupt 
ein Geiſtlicher mit den Juden faſtet, oder Feſt halt, — der 
fol abgeſetzt ſeyn. Iſt es ein Laie, fü verfällt er der Excom⸗ 
muntcatton. — Apoſt. Tan. 69. 

Ale Monate muß man Fafttage Halten, mır im Julius 
und Auguſt nicht, wegen ber Schwachheit mancher Perfonen. — 
Lone. zu EPvira % 305. Can. 23. 

Deögleichen haben‘ wir beichloflen, ben Irrthum zu ders 
beſſerr, daß man-mit jedem Sabbat ein Faften habe. — Daf: 
felbe Soncil. Can 2%. | 

Die im Amte ſtehenden Presbyter und Diaconen, bie 
fein. Zleifh effen, follen ed verfuchen, und alddann können fie 
fich deſſelben, wenn fie wollen, enthalten. Wenn fie aber. auch) 
mit Fleiſch gekochtes Kramt nicht effen, ober Überhaupt die 
fem Befehle nicht gehorchen, fo follen fie ihres Amtes und 
er Seit entfegt feyn. — Bonc zu Ancyra 3. 314. 

an. 14. ' 

Dad Concil zu Laodicea (Can. 50) verorbnet, man 
fole am fünften Tage der legten Woche in Quadrageſima tms 
Faften nicht unterbrechen, fondern immerfort nur trodene Spei⸗ 
fen genießen. In uben dieſer Faſtenzeit follen Feine: Gedächt- 
nißtage der Märtyrer gefeiert, fondern biefelben allemal auf ven, 
Sabbath oder Sonntag verlegt werden. (Can. 51.) Auch foll 
—F keine Hochzeiten oder Geburtstage zu dieſer Zeit begehen 

an. IN). 

Das Concil zu Gangea tum d. 3. 350) ſpricht Anathem 
über die, welche jene Chriften. verdammen, die Fleifch ohne 
Blut, das weder von Gösenopfer ſtammt, noch erfiffit ward, 
fen. Can. 2. ’ 

Die Synode zu Agde (3. 506) ‚verorbnet. (Can. ID), 
daß alle Söhne der Kirche, auögenommen:an Sonntagen, auch 
jeden Samflag in der Quadrageſima faften ſollen. 
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Die Spnobe zu Orleans (U 548) verorbnet, in allen 
Kirchen die vierzigtägige Faſten zur nämlichen Zeit. zu begehen, 
und ‚fein Bifchof (sacerdos). duͤrfe ſich unterftehen, eine fünf: 
zig: oder fechözigtägige Faften vor Oſtern anzufagen. Niemand 
dürfe im Zuflande des Wohlſeyns wegen eined Sabbathö (per 
Sabbatha) dieſe Faften brechen, es ſy denn, daß er.mum am 
Sonntage ordentliche Mittagd: Mahlzeit halte © :  » 

Die Synode zu Braga (9. 563) verordnet (Can. 14), 
bag die Cleriker, welche kein Fleiſch aͤßen, zur Vermeidung 
Red Argwohns, ald wenn fie Priſcillianiſten wären, wenig: 
ftend mit Fleiſch gekochtes Zugemüße genießen follten. 

Die Synode zu Zourd (3. 567) fchärft (C. 17) bie 
Beobachtung der alten von Mönchen angeordneten Faſten ein, 
fo daß von Oftern bis Pfingften mit, Ausnahme der Bittwoche 
alle Zage den Brüdern Mahlzeit bereitet werben ſolle. Hier 
auf follen fie eine ganze Woche faftenz und von da bis zum 
erften Auguft jeden Montag, Mittwoch und Freitag in der 
Woche, Ausgenommen find jedoch Krante. Im Auguft follen 
fie ordentlih Mahlzeit. halten, weil täglich Heiligenmeſſen find. 
Im ganzen September,. October und November: aber haben fie 
- wieder dreimal die Woche zu faſten. Bom December bis Weih⸗ 
nachten müffen fie ale Tage faften.. Und weil zwifchen Weil: 
nachten und Erfcheinung des Herm alle Tage Zelte einfallen, 
dürfen fie auch tafeln. Ausgenommen find jene drei Tage, wo 
die Väter Privat: Litaneien in den erften Tagen des Januars 
um ber heidnifchen Gewohnheit zu fleuern (ad calcandum Gen- 
tilium consuetudinem) halten. Nach ber Erfcheinung ded Herm 
aber bis zur vierzigtägigen Faften follen fie dreimal ‚in ber 
Woche falten. — " 

Die Synode zu Magon (3. 581) verordnet (C. 9), daß 
von Martini bis Weihnachten, alle Mittwoh, Montag und 
Freitag Fafltag gehalten und an diefen Tagen die Canone 
vorgelefen werden follen, damit fich Feiner entjchuldige, er habe 
aud Unwiffenheit gefehlt. — “ 

Die Synode zu Toledo (S. 633) verbietet (Can. 8), 
am Charfreitage dad Faſten zu brechen, bei Strafe von dem 
Empfange des hi. Abendmahl (corporis et sanguinis) am 
Oſtertage auögefchloffen zu werden, : Nur Kinder, Greiſe und 
Kranke find ausgenommen. 

Der neunte Canon des achten Concils zu Toledo 
(3. 653) eifert gegen die, weldye unter dem Vorwande ber 
Unpaͤßlichkeit die vierzigtägige Faſten nicht beachteten. Wer 
dieß thue, verfündige fich nicht nur an ber Auferfichung, bed 
Herrn, ſondern bürfe auch nicht am Dflertage communiciren, 
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u muͤſſe ſich das‘ ganze Jahr fortan. des. Fleifcheffens ent» 
alten. 

Der fünf und fünfzigfle Canon ber. Synobe im Trul⸗ 
lud (3 692%) erneuert: den apoftoliichen Canon, kraft deſſen 
jeder Glerifer, der am Sonnabende in der Quadrageſima (einen 
einzigen in der hi. Woche auögenommen). faften würde, abs 
gelebt, ein Laie aber, . der folched thäte, von ber. Kirchenge⸗ 
meinſchaft ausgefchloffen werben ſollte; und dieſes, -fegt die 
Synode hinzu, follte auch in der römiichen Kirche unverander- 
lich gelten, wo man biöher, der kirchlichen Borfchrift. zuwider, 
am Sabbath gefaftet habe. oo. 

Im ſechs und fünfzigften Canon berfelben Synode wird 
unter gleichen Strafen ber Genuß der Eier und des Kaͤſes an 
Samflagen in der Quabragefima verboten. — (Abftinenz ift 
alfo geboten, Faſttag verboten.) nr 

Am neun und achtzigſten Canon berfelben Synode wirb 
geboten, den Tag des Leidens unferd Herrn bis zur Mitter- 
nacht des großen Sabbaths mit Faſten und Gebet zu feiern. — 

Die Synode zu Berghamſted (3.697) verorbnet (Can. 
15): Bern Semand feinem Snechte Fleifh am Fafttage zu 
effen gegeben, fo fol der Knecht ungeftraft davon kommen 
(liber exeat),. — Hat aber (Can. 16) der Knecht freiwillig. 
Fleiſch geseiln, fo wird er entweder gepeitfcht ober um ſechs 
Goldſtuͤke (solidos) geftraft. 

Die Synode zu Clisfe (Cloveshoviae) in England 
% 47 verordnet (Can. 18), die Quatemberfaſttage zu be⸗ 
obachten. 

Die Synode zu Maynz (3. 813) verordnet (Can. 34), 
die Quatemberfafttage zu halten. Im Monate März follen 
alle in der.erften Woche am Mittwoch, Freitag und Samftag 
um 9 Uhr zur Kirche kommen und den Litaneien und der Mefje 
beiwohnen. Im Monate Junins in der zweiten Woche follen 
fie bi8 neun Uhr an den genannten drei Tagen faften, und 
vom Fleiſche fich enthalten. Ferner im Monate September . 


in der dritten Woche, und im Monate December in der 


vollen Woche vor der Vigilie des Weihnachtfefted. — Wer 
— 35) dieſe Faſttage aus Stolz nicht hält, den treffe das 
nathema. — 

Die Synode zu Tours (3. 813) verorbnet (Can. 47), 
daß man bie vorgefchriebenen Faſttage fleißig beobachten folle. 

Die Synode zu Erfurd (3.932) verbietet Jedem (Can. 5), 
fich freioilige Safien qufzulegen, weil ed mehr aus Schwärs 
merei (hariolandi causa) ald zum Beſten ber Religion (supple- 
mentum legis catholicae) geſchehe. — 
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Die Synode u Enham (J. 1000 veſtahlt <Eam. 16 
und 17) alle Quatember und alle Freitage, wenn es kein 
Feſttag ſei, zu faſten und die uͤbrigen Faſttage zu halten, welche 
ber hl. Gregor den Englaͤndern auferlegt hätte. 7 - 

“Die Synode zu Selgenſtadt (J. 1022) ſchreibt (Ean. 1) 
Faſttage vor: Wierzehn Tage vor Sohann dem Taͤufer, vor 
Weihnachten, und am Vorabend ber Erfcheinung des Herm, 
an allen Vorabenden der Apoftel, und am Vorabend der Him: 
melfarth Maria und des hl. Laurentius und aller Heiligen; — 
ferner: wird (Can. 2) die Zeit der Quatember näher, beffimmt 
und zu halten geboten, | 0 “ 

Die Synode zu Coyanza (3.1050) verordnet (Tan. 11) 
alle Freitage Fafttag zu halten. : 

Die Synode zu Rouen (3. 1072 befiehlt (Can. 9), die 
Quatemberzeit genau. zu beobachten und nie vor ber Abend 
flunde in ber vierzigtägigen Zaftenzeit Mittagmahl zu halten. 

Die Synode zu Tognac (Copriniacum circa 1256) ver 
erbnet (Can. 19) Die vierzigtägige Faſten, bie vier Quatember, 
die Pfingſtwoche, die Himmelfahrtswoche zu faſten; aber nur 
in der Pfingſtwoche duͤrften Kaͤſe und Eier gegeſſen werden. 
Ferner darf kein Fleiſch gegeſſen werden am She des hi. Mar: 
ud, wenn «8 nicht auf einen Sonntag Fällt, in ber Dfler 
woche, an ben Vigilien von Weihnachten, Himmelfahrt Maris, 
Sohann Baptift, Apoftel Petri und Paul, Matthäus, Simon 
und Judas, Andread, Laurentius, Allerheiligen, in ber größern 
Bittwoche (in Litania majori), des hl. Evangeliften Mara, 
Himmelfahrt, Pfingften, —,. Diefelbe Vexordnung wiederholt 
- die Synode zu Bajeur 9 1300 (San. 66) . 

Die Synode zu Valladolid (3. 1322) belegt (Can. 16) 

ale auf der Stelle (eo ipso) mit dem Bann, bie an Zaftıe 
‚gen öffentlich Fleifch verkaufen. 

Die Synode zu Avignon (3.1337) verorbuet (Geh. 5), 
daß die Beneſiciaten und Geiftlichen (in saoris ordinibus son- 
stituti) überhaupt an Samſtagen ſich zur Ehre der feligen Yung 
frau Maria des Fleiſcheſſens enthalten follen, es fey denn, daß 
ar einem Samflage das hi. Weihnachtöfeft falle. 

Die Synode zu Angers (3. 1365) verordnet (Bam. 22) 
an Faſttagen und befonders in der 40tagigen Faſtenzeit durch⸗ 
aus nicht Milch und Butter zu genießen, da es nicht an Fifchen, 

Del umd anderm Nöthigen gebreche. Audgenommen feien nur 
jene, welche ein Privilegium hätten. — 

Die Synode zu Send (3. 1528) ſchaͤrft (Can. 7) bie 
Beobachtung der Faſttage und Enthaltung vom Fleiſcheſſen an 
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geroiffen Tatzen ale bas Gef: Mittet ein te Dämpfuig Tretfiße 
liher Begierben. - —* 
Die allgemeine Synode zn Trient (3. 1563) ermahnt 
(Sess. XXV.) die Biichöfe, daß’ fie allem Folge leiften, waß 
jr Aotöbtung des Zleifches führt, wohin ‘die Auswahl ber 
ahrungsmittel und dat Faſten insbeſondere gerechnet wird. 


Gefttage 


Bern ein Biſchof, Presbpter oder Diaron dab hl. Dſter⸗ 
feft vor dem Krühlingsäguinoetium mit den Iuden feiekt, wird 
er abgefegt. — Apofl. Can. VO. 

Auf das Anfchen der Schrift haben wir die uͤble Gewohn⸗ 
heit zu verbeſſern befchlofien, daß wir den Pfingſttag nicht al 
den vierzigften, fondern als den fünfzigfien Tag nach bem 
Paſcha feiern. Wer daB nicht thut, den wirb man dafuͤr ame 
fehen, daß er eine neue Ketzerei einführe, — Conc. zu Elvira 
J. 305. Can. 43. | 

Wegen ber eier des dhriftlichen Paſcha haben wir bes 
Khlofien, daß fie in der ganzen Welt auf Einen Bag und zu 
Einer Zeit von den Chriften gehalten werben ſolle — Gone. 
zu Arle& J. 314. Can. J. we 

Die Synode zu Laodicea (Ean. 51) verordnet in ber 
Taftenzeit (Quadragesima) Feine Gedaͤchtnißtage ber‘ Maͤrtyver 
zu feiern,’ ſondern biefelben jederzeit auf ben ‚Sabbath aber 
Sonntag zu verlegen. x 

Die Synode zu Bangea (3. 350 co.) belegt jene mit 
dem Anathem, welche es tabeln, werm man die den Maͤrty⸗ 
um geneigten Dnte befucht und Gottesdienſt dafelbſt HA. 

an. W. 

Wenn Jemand außer den Pfarreien, wo man gewöhnlich 
a ah ol { Fi Dem Lande ein —e Pig! aa" 
agro) haben will, ann er an gewöhnlichen agert Meike 
halten, aber Oſtern, Weihnachten, bie Erſcheinung des Gem, 
Himmelfahrt Chrifti, Pfingften und Johann der Täufer -muß 
man nur in Städten ‚ober Pfarreien feiern. Cleriker, die dage⸗ 
gen handeln, werden excommunicirt. Cam, 21. Synode su 
Agde 3. 506. 

Die Synode zu Eyon (3. 583) verörbret (C. 5), dag 
kin Biſchof dad Weihnachtös und Ofterfeft anderswo als in 
feiner Kirche feiern ſolle. j 

‚ Das Concil zu Antiochien (3. 341) befiehlt (Can. 1.) 
dei Strafe der Abſetzung für die Geiftlichen und bed Kirchens 
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218 Sehtage 
bannsb für die Laien, bie Nicaͤniſche Berorbusng wegen des 
Offefetes u halten. m Sartt @ * * 
Die dritte Synode arthago⸗(J. 397) verordnet 
(San. 1), daß die Mitbifcöfe einer 8 und. :berfelben —— 
el der Zeit der Oſterfeier fich an ‚ihren Primas wenden 
DUEN, — nn en m 

Die Synode zu Orleans (3. 541) verordnet (Can. 1), 

Dftern allenhalben zu einer und berfelben..Zeit zu feiern. Der 
Biſchof habe jaͤhrlich amt Tage' dei Erfcheinung des Deren ben 
rechten: Augenblid ‚zu beflimmen, und bei entfiandenen Zweifeln 
hätten die Metropoliten die Sache zu .entfcheiden, — ferner 
wird (Can. 3) den vornehmfien Staatäbürgern verboten, Oſtern 
außer ber Stadt zu feiern, wofern ſie nicht für dringende Ge 
fhäfte von dem Bifchofe Urlaub hätten. 
Die Synode zu’Braga (J. 579%) verordnet (Can. 9): 
Der Metropolit fol bei_Beiten bekannt machen, wenn ’jöhrlig 
das Ofterfeft einfalle, damit es in jeder Gemeine zu Weih 
nachten angekündigt werben koͤnne, und man forohl den Ar 
fang der großen Faſten, als die Zeit der nähern Borbereitung 
der Catehumenen jur Taufe wife © v 

Die Synode zu Mason (J. 585) verordnet (Can. 2), 
Dftern fo feſtlich als möglich zu begehen, und an ben fech 
heiligften Zagen Feine Inechtliche Arbeit zu verrichten. 

Die Synode zu Toledo (I. 633) verordnet (Kan. 5), 
bag die Prieſter drei Monate vor Erfcheinung des Herrn (ante 
'tres menses epiphaniarum) fich bei dem Metropoliten anfragen 
follen, um den Mitbrübern in der Provinz ben Tag der Ofle- 
feier befannt zu machen.’ U 
.Die Synode zu Herdford (J. 673) verordnet (Can, 1) 
allen, das Dfterfet am Sonntage nad) dem vierzehnten Mond 
des erften Monats zu, feiern. — | 
Daß zehnte Concil zu Toledo (3.656) beftimmt (C. 1.), 
daß man das Feſt ber Verfündigung Marik jedesmal den ad 
zeimten December feiern folle, weil bisweilen die Kaftenzeit, 
bisweilen das Oſterfeſt die Feier dieſes Marienfeſtes verhin- 
ere. — a j . 

Die Synode im Trullus (3. 692) befiehlt (Can. 66) 
allen Chriften, die ganze Ofterwoche in der Kirche mit Pfab 
men, Hymnen :ud geiftlichen Gefangen, Anhörung ber Vor: 
lefingen der bl. Schrift und reichlichen Empfang ber hi. Se 
cramente zu feiern. — 

‚Die Synode zu Eliöfe (3. 747) in England (Clores- 
hovise) befichlt die Feſttage des hl. Gregorius und Auguflin 
zu beobachten (Can. 17). 
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Die. Synode: zu Mainz. (3:’813) befiehlt (Can. 38) 
folgende Feſttage zu beobachten: - Den. Ofterfonntag amd bie 
ganze Woche (observari:cum. seb et ben Him⸗ 
melfahrtstag, Pfingſten (wie Ofterm, dad Feſt der. hl. Apoſtel 
Perud und Paulus, dab Felt des bi. Johannes des Taͤufers, 
Himmelfarth Marik, Kirchweihe des hi. Michael, Zeit des Hl. 
Remigiud, Martinus, Andreas, : Weihnachten vier Sage, bie 
Octaven des Heren, Erfcheinung bed Heren, Reinigung Maris, 
und die Feſte jener ‚Märtyrer und Bekenner, bexan Leiber in 
jeder Pfarrei ruhen, Auch die Kirchweihen +  : 

Die Synode zu Meaur (J. 745) verordnet (Can, 77), 
daß die acht. Tage des hi. Oſterfeſtes gefeiert und _burch Feine 
ländliche ober andere Arbeit und gerichtliche Verhandlung geftört 
werben follen. — ln 

Die Synode zu Erfurb.(3. 932) fordert (Can. 1), 
ale Geburtöfefte der zwölf. Apoftel mit böchfter Ehrerbjetung 
zu feiern. — Auch unterfagt .fie (Can. M fieben Rage vor 
Beihnachten und ven Duinquagefima bis auf die Oſteroctave, 
und fieben Tage vor Johann dem Taͤufer die Chriften vor ein 
weltliched Gericht zu fordern, damit fie deflo freier dem Ge 
bete obliegen und zur Kirche gehen koͤnnten. — J 
Die Synode zu Inglheim GI. 948) verordnet (C. 6), 
bie ganze Oſterwoche und zu Pfingflien auch Montag, Dienftag 
und Mittwoch eben fo wie den Sonntag zu fiien. — — 

Die Spnode zu Enham (J. 1009) verordnet‘ (E. 15), 
bad Feft der hi. Maria mit Faſten zu feiern, auch alte Apoſtel⸗ 
tage, audgenemmen Philipp; und —* wegen der oͤſterlichen 
Zeit. Ferner (Can. 18) unterfagt fie an ſolennen Feſten und 
an Quatemberfaften, fo wie von Advent bis zur Octave ber 
Erfcheinnng des Herrn, und von Septuagefima bis zur fünf 
zehnten Nacht nach Oftern (ultra pascham) keine Drbalien zu 
halten, Beine ehelichen Verbindungen zu feiern und Feine Eid⸗ 
ſchwuͤre ablegen zu laſſen. — 

Die Spnode zn Rouen (3..1072) verorbnet (Can, 23): 
Bern eined ‚Heiligen Feft am Tage felber fallt, wo es nicht 
gefeiert werben Tann, fo fol man ed nicht vor, fondern während 
der Octave feiern. — 

Die Synode zu DOrford (1229 verordnet (Can. 8) 
folgende Feſte hoch zu feiern: Alle Sonntage, die fünf Tage 
zu Weihnachten, Beſchneiduug, . Erfcheinung des Herrn, alle 
öefle der feligen Maria, auögenommen bad Zeft ber. Empfang» 
niß, deſſen Feier nicht nochwendig ift (oujus. celebrationi 
non imponitur mecessitas), Belehrung bed hi. Paulus, bie 
Stuhlfeter Petri, die Feſte aller Apoſtel, bad Feſt des HI. 
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a er ber Charfreltag der Moiliag’;: Dienflag und Mit 
‚wo: in ber Oſterwoche, der’. Auffahristag des Herrn, ber 
Montag; und Mittwoch in der Pfingſtwoche, dab 
FWDeſt des hl, Auguſtin Im Mai, die beiden Fette des hl. Rru 
BB Die -Weriegung Ltransiahio). des HM. Maͤrtyrers Thomas, 
te beiden Feſte des Hi Johannes des Taͤufers, Das. Yet ber 
HL Margaretha, das FZeſt der Hi. Bogpatme;, das Feſt des hl. 
Petrus in Ketten, das Feſt des hl. Lorenz, das Feſt des Hi. 
Michael, das Feſt des Hi. Bekenners Edinund, amd bes hi. 
Königs und Märtyrerd Edmund, das Feſt der hl. Catharina, 
das Feſt dis Hl. Clemens, bad. Beft des hi. -Nitelaus, das 
Feſt der. Einweihung jeglicher Pfarrkirche, das Feſt eines jeg- 
lichen Heiligen, zu deſſen Ehre: bie Kirche gegrundet worben, 
Auch an folgenden Feiertagen ſollen die kleinern knechtli⸗ 
chen Arbeiten unterbleiben, naͤmlich am Feſte der hl. Fabian 
end Sebaſtian, Agnes, Vincenz, Blafius, Agatha, Felir, 
‚Georg, Johann vor dem lateiniſchen Thore, Dunſtan, Alban, 
Emeldrid, Kreuzerfinduhg, Stephan, Hieronymus, Fides, 
Kirchweihe des hi. Michael auf dem Berge Tumba, Diony⸗ 
Pius, Seelenfeſt Kestum animarum), Caͤcilia, Lucia, "Leonard. — 
An ſolgenden Feſten darf mach der Meſſe gearbeitet wer: 
den, aber nicht vorher; Octave der Erſcheinung, der hl. Jo⸗ 
hannes und Paulus, Verſetzung (tranlatio) des hl. Benedict, 
des hl. Martin. TRITT 
Bolgtnde Bigilien find pi halten: : Die Vigilie: der Weih⸗ 
machten, Oftern, Pfingiien, Bittwoche (Iitamıa, major, tres 
dies Roghtionum), des W. Johann ded Taͤufers, der Apoftel 
: Meter und Paul, des bi; Lorenz, der Himmelfahrt Maris, be 
Hl. Bartholomaͤus, des hl. Matthäus, Simon und Judas, 
aller Heiligen, bed bl. Andreas, des hl. Apoſtel Ahomas. 
Die. Synode zu Toubouſe 13. 1229) beſtimmt (€. 26) 
ald Feſttage: Weihnachten, Stephan, Johann der Evangelifl, 
Dre unſchuldigen Kindlein, Sylveſter, Beſchneibung ded Herrn, 
Erſcheinung des Herrn, Reinigung, Verkuͤndigung, Himmel⸗ 
fahrt, Geburt der ſeligen Jungfrau Maria, Oſtern mit‘ den 
wei folgenden Zagen, bie drei Tage der Kreuzwoche, Pfing: 
dem mit Zwei folgenden Tagen, Geburt des hl. Johann des 
Taͤufers, Erfindung und Erbdhung des hl. Kreuzes, die zwölf 
Apoſtel, die Hl. Maria Magdalena, der hl. Lorenz, Martin, 
Nicolaus, Kirchweihe des H. Michael, Kirchweihe einer jegli⸗ 
‚hen Kirche, und das Feſt eines. jeden Helligen, zu deſſen Ehre 
die Kirche gegründet warb, und jeder Sonntag. — Außerdem 
muͤſſen (Ban. 27) die Zefltage beobachtet werben, weiche an 
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jedem Orte beſonders gebroͤuchtich find, und ber Biiefken mu 
fie dem Volke alle Sonntage bei ber Meſſe verkuͤnden. 
Die Synode zu-Copriniae (um d. 3.1256) ſetzt (Can. 
21) folgende Feſttage feſt: Vorerſt ' jeden Sonntag: vor einem 
Vorabend bis zum andern, dann Weihnachten, Stephan, Io 
hann — Anſchuldige Kindlein, des hl. Maͤrtyrers Tho⸗ 
kuͤndigung, Himmelftihrt, Geburt, Empfaͤngmͤß :Warkd, Char 
freitag, Dften- mit den Seiten Folgenden Zagen, Himmelfahrt 
Chriſti, Pfingſten mit ben beiden folgeriden Tagen, heiligen 
Kreuzes Erfindung, Geburt Johann des Taͤufers, mb Ente 
haustung deſſelben, die zwoͤlf Apoftelfefle, des hl. Evangeliſten 
Lurad und Marcus, des hi. Eutropius, Georgius, Bekehrung 
Pauli, Stuhlfeier Petri, Johann vor dem lateiniſchen Thore, 
Johann und Pauli, Martial, Verklaͤrung Chriſti, Erfindung 
des hl. Stephen, Laurenz, Vincenz, Bartholomäus, Michael, 
Einweihung jedes Bethauſes (oratorii) aller Heiligen, Egidius, 
Erhoͤhung des Hl. Kreuzes, Vilarius, Martinus, "Nicolaus, 
Cathatrina, Maria Magdalena und die übrigen in jeder Pfar⸗ 
rei gebraͤuchlichen Kefte, welche mur in ben umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten angefagt und nicht allgemein beobachtet werden. "Die uͤbri⸗ 
gen Fefttage jeboch follen nur nach herfömmlicher Weiſe beob⸗ 
achtet und nicht nothwendiger Weiſe gefeiert werben. "Dies 
be Verordnung ‚wiederholt die Synode zu Bajeux 3. 1300. 
7. 


Die Synode zu Ravenne G. 1311) verordnet (€, 10), 
daß die Pfarrer die Feſte und Faſttage jedesmal zur betreffenden 
Zeit in der. Meſſe verfünden ſollen. u 
. Die Synode zu Marchena (3 1326) veroiduet (San, 
41), dad Feſt der vier. bl. Kirchenlehrer,. Gregor,. Auguſti 
Ambrofiud und Hieronymus, desgleichen (Can. 45) bad Seh 
der pl. Martha in der Provinz Auch zu feiern. 

Die Synode Axles (3. 1260) verordnet (Can. 6), bie 
* ber hl. Trinitaͤt und das Zeit bes ſeligen Traphimus 
zu dien. , u . oc on . ’ 

Die Synode zu Pennaftel. (3.1302). verordnet (E. 11) 
bad Jeſt des hl. Idefons zu feiern, weil er :der Kaplan und 
befonderex Herold ber. feligen Iumgiran geweſen, bie ihn nach 
wat bh pr den Himmel ‚körperlich befucht und mit Gna⸗ 

eſchmuͤ abe. nl! DE Fe Er 

ie Synode zu London (3. 1328) verorduet (Ban. 1), 

daß Fümftig Niemand: am Charfreitagen Inscjtliche Arbeiten ver⸗ 
richten duͤrfe. Damit Fey jedoch ben Armen: Fein Geſet auferlegt. 
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Berner: SIE (Ear..2) daB: Feſt der: Empfaͤngniß Mariä ge 
feiert werde 

Die Synode/ zur Wafel. (3. A430) verordnete (Sess. 
KKXVN: ; Btöher ſei in mehrern Gegenden, ‚und ‚auch von 
ihr, sine. ſchwere Frage über die Empfaͤngniß dee Jungfrau 
Maria, und der Anfang. ihrer. Seiligung ‚unterfischt worden; 
indem Einige: gefagt hätten, fie und ihre Seele ſey wirklich eine 
ſehr Furge. Zeit. der Erbfünde unterworfen, Andere ‚aber be 
banpteten, ‚Gott habe nom. Aufange feiner Schöpfung: ihr auf 
Siebe. die heſondere Gnade ertheilt, daß er fie. von zjenem erb⸗ 
lichen Flecken völlig hefreiete, indem er fie. ſelbſt grͤndete und 
ber Sohn Gottes ſie hervorbrachte (fabricaret), us feine Mut: 
ter auf. Erden. zu werben. , Nachdem num die Synode die feit 
mehrern Jahren von beiden Seiten vorgebrachten -Beugniffe und 
Stunde forgfältig geprüft und auch ſonſt vieles, was dazu 
gehöre, reiflich erwogen habe, fo erkläre fie, Daß jene Lehre, 
nach. welcher die hl. Jungfrau durch. eine- zuvorkommende und 
wirkende vorzügliche Gnade Gottes, fletd von ber erblichen und 
wirklichen Schuld unbefledt geblieben. fey, als eine fromme, dem 
Sotteödtenfte,. dem katholiſchen Glauben, der gefunden Ber: 
nunft und der bl, Schrift gemäße Lehre, -die von allen Ka 
tholifchen zu billigen und anzunehmen fey, und daß es Fünftig 
Niemandem erlaubt feyn bürfe, - das ‚Gegentheil davon vorzus 
tragen. Sie erneuern zugleich Die Feier ded Feſtes der Em 
pfangnig Mariä, wie diefelbe in der Römifchen und andern 
Kirchen, nach einer alten und löhlichen Gewohnheit am achten 
December beobachtet werde; es follte in allen chriftlichen Ge 
ineinden begangen werben, und jeder reumuͤthig Beichtende follte 
an bemfelben für die Abwartung des Hochamted hundert, ber 
Vesper aber eben fo viel, der Predigt hundert und fuͤnfzig 
Tage Ablaß von ben ihm auferlegten Bußen erhalten. Nach⸗ 
ber (Sess. XLIH.) gab fie aud bie Berörbnung, daß dad, 
Feſt dr Heimfuhung Mariä in der ganzen Kirche defto 
mehr begangen werben folte, weil bei dem damaligen unglüd: 
lichen Zuftande der. Chriftenheit nöthig fey, fich vorzüglich an bie 
Jungfrau Maria zu wenden, indem fie vor andern Heiligen 
den Chriften Kürbitte und Schuß bei Gott leiſte. — 

... . Die: allgemeine, Synode: zu Trient (I. 1546) erklärt 
(Sess.:V. San. 5) : Daß ſie ·nicht der Willendmeinung ſey, in 
diefem Beſchluſſe, wo von der Erbſimde gehandelt werbe, - die 
ſelige und unbefleckte Gottesgebaͤrerin Jungfrau Maria mit zu be⸗ 
gteifen, ſondern Daß hieruͤber die Verordnung des Papſtes Sixtus 
IV: feligen Andenkens: unter den in dieſen Verordnungen ent⸗ 
haltenen Strafen, welche rer erneuert, beobachtet. werden follen. — 
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Serner (Seas. XI. Cap. 5) erklärt fie, es ſey in der Kirche 
Gotte auf eine fehr fromme umd religidfe Weiſe die Sitte eins 
geführt, daß das hocherhabene, huchwirbige Sacrament des 
Atart. alle Jahre an einem beſondern ‚und: feſtlichen Tage mit 
autgeneichneter Verehrung und Feſtlichkeit gefelert, und daß e& 
ehrerbietig und ehrfurchtsvoll in Proceffion durch die Straßen 
und öffentlichen Drie .yngelragen werde. Denn ed ift fehr 
bilig, daß einige heilige Tage feftgefebt ſeyen, wo alle Chriften 
dem gemteinfamen Seren und Etloſer In "einer audgezeichneten 
md ſeltenen Bedeutung ein dankbares -und:unvergeßliches Ges 
müth beweifen ‚für bie fo unausſprechlicht und ganz göttliche 
Wohlthat, durch weirhe fein Sieg und Triumph uber den Rob 
vergegenwaͤrtiget wird. Und fo geziemte ed auch der Siegerin 
Wahrheit über bie" Lüge und. Keberei zu triumphiren, daß ihre 
Biderfacher. bei dem Anblide ſolchen Glanzes und bei der hohen 
Freude der ganzen "Kirche entweder vor Schwäche und Des , 
müthigung vergehen (tabescant): odet vor Schaam und Wer 

wirrung Hch endlich: bekehren. 7 


| Segefeunen 

Die Synode zu Send (J. 1528) lehrt (San. 12) nach 
dem Vorgange ber zweiten allgemeinen. Synode zu Lyon und- 
jener zu. $lorenz, daß es ein Fegefeuer gebe, und daß man 
durch Gebet und: guße- Werbe den Werftorbenen zu Hülfe kom: 
men fünte. nn En 

Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1563) befiehlt 
 (Sess. XXV) den Biſchoͤfen, forgfältig dahin zu fireben, daß 
von den Gläubigen Chrifti die gefunde, von den hl. Vaͤtern 
und hl. Concilien überlieferte Lehre vom Fegefeuer “geglaubt, . 
beibehalten, gelehrt und überall gepredigt werde, . Bei dem un⸗ 
gebildeten Volke aber follen ‚fie die ſchwereren und ſpisfindigern 
öragen, welche Nichts zur Erbauung beitragen, und dutch weiche 
meiftens die Frömmigkeit Nichts gewinnt, von den Volksvortraͤ⸗ 
gen ausſchließen, und eben fo das Ungewiſſe Oder das, was den 
Schein des Unmahren an ſich trägt, nicht verbreiten, und nicht 
verhandeln laſſen, "dasjenige ‘aber, was itgend zum Aberwitze 
ober Aberglauben gehört ‚ober nach ſchaͤndlichem inne riecht, 
ald ärgerlich: umd fuͤr die Gläubigen anftößig, verbieten, Auch 
ſollen die Bifchöfe "dafür forgen, daß die Hidfleiftenigen‘ ber 
lebenden: Glaͤubſigen, nämlich die hl. Meßopfer, Gebete, Almo⸗ 
fen und: anbotte Werke: der‘ Frömmigkeit, : die von den Gkäubis 
gen fir andere hingefchiedene euubige verrichtet zu werden 
pflegen, nady . dei. Anordnungen Des Kirche, fronum- und ans 
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daͤchtig verrichtet, uud. dasjenige, wos Tunfelbert, vormdge Den 
mächtipfiiftengen ader auf. anbene Weiſe, geblhet, richt ſaum⸗ 
ſelig, ſondern von Dam; Prieſtern mh Kirchendienern und Ans 
dern, weiche dies zu leißten verpflichtet find, ſorgfaͤltig und 
genau entaichtet werde. — * ——7 
2. A Pe Be Er BE SEE EEE EEE 
nn. Phemengn, 
Ale; Eynodenui ‚Shalons (3. 813) ſagt (Can. IN): 
E& ward und hinterbracht dah Ginige and dem Volke (plebe) 
ai :bi8 drej Mal won; Mitchäfen,. ohne daß es biefe wiſſen, 
gefiamt werden. Düber haben wir beſchloſſen, daß biefe Fir 
mung fd wenig wiederbalt werden binfe, als die Taufa — 

. Die Synode zu: Paris (I. 829) verordnet (Can. 33 
Lib. 1); daß kunjtighin die Biſchoͤfe ben bl. Geift nur nüͤch 
ter, aber nicht mac) dem Eſſen und Trinken ertheilen duͤrſten, 
a muͤſſe fein, wie bei der Faufe, die ber Priefter auch nuͤch⸗ 
tern verrichie, und bie Zeit für die Ertheilung des bi. Geiſteb 
I gleichfal8 nur, Kranke auögenommen, Oſtern und Pfing 
fin. — or 

Die Synode zu Rouen (I. 1079 verorbnet (Can. 7), 
daß die Gabe drd Hl, Geiſtes nur Nuͤchternen von Nüchternen 
gegeben werde, auch. folle. men bie Firmung felber nicht ohne 
euer ertheilen. on . 

Die Synode zu Lonbon (3. 1200) verordnet (Gan. 3), 
daß die Firmung ertheilt werden folle, im Tale ein Zweifel 
eniſtehe, ob eb gefcheben fe» Auch, fol Keiner von einem Ba 
er, einer Mutter oder einem. Stiefpater, und einer Stiefmutter 
zur Firmung gehalten werhem. — —_ 

mm den Conſtitutionen ded Erzbifhofs Edmund 
von Kanterbury (3. 1236) wird (Can. 39) verordnet, 
daß Die Prieſter dad Volk oͤfter erinnern follten, ihre Kinder 
finmen zu laſfen. Iſt der Firmling ein Erwachſener, ſo muß 
ex vorher. beichten. Auch ſage man oft den Laien, bie Ankunft 
bed Bischofs nicht: erſt lange, abzumwarsen, wegen ber Firmung, 
fonbern die Kinder zu ibm zu führen. wofern er nicht etwa in 
ber Naͤhe iſt. Sie follen-auch Die geeigneten, langen und hin 
laͤnglich breiten Binden mitbringen. : Die ‚gefirweien, Kinder fol 
man: drei Tage nach der Firmung zur Kirche tungen und ihre 
Stirme dunch bie Hand des Prieſters am: dam Faufſteine ab⸗ 
waſchen und dann die Binden verbrennen. Keiner fol von 
ſeinem Vater oder der Stiefmuutter zur Firmwrg gehalten 


... + 


werden. —⸗ ir, ' . 
.. Die Synode zu Wo ech e ſt er . 1240)verordnet (Gen. 
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6), baß jenen: Eiern,’ welche ein "ae nach der Geburt Ihre 
Kinder nicht firmen Taffen ;: den: Eintritt: in die Kirche unterfagt 
werden ſolle. Auch Palltene die Mitte forgen, daß Firmlinge 
mit neun. Binden‘ Ylikamıihä‘ novae telae) zum Biſchof ge: 
(Hidt würden; Beel "Wage: nach ber Firmung miüffe man bie 
Kinber zur Kicche''tragen‘, mit Taufwaſſer abwafchen und bie 
Binden: verbrennen. Eike vuͤrften nie-ihre eigenen Kinder, 
und ein Mann nicht ein: Mädchen, ein Weib nicht einen Kna⸗ 
ben km 8 halten. Auch bürften die Eltern ihre Kin 
ber wicht After· firmen leflen.. = ©; 7 
‚ De: Spnsde zu Coln (3. 1280) verorbnet (Can, 5): 
DierWeiefter ſollen die -Eltern- getaufter umd nicht -gefirmter 
Kinder ermahnen daß ſie diefelben in einem Alter vom fieben 
Jahren und dhrkber zum Biſchofe führen, welcher allein firmen 
kann. Sie ſollen ihnen die Haare ſchneiden, Ra jene, 
welche in die Stitne Yerrinhängen und die Stirne fleißig was 
hen und Baͤnder von dichtem Leinenzeug ohne Nath und 
notes, Brei Yinger!bveit-und gehörig lang, haben, bie weiß 
und wohl gereinigt find. Am 3 Wade nach, der Firmung 
ſollen fie die Kinder zur Kirche führen, damit bie Prieſter ihre 
Stirne waſchen, die Wander verbrennen und bie Aſche davon 
mi dem Waſchwaffer an einen geheitigten Ort hinſchuͤtten. 
Eind die Zirmlinge ſchon zehn Jahre alt und darüber, fo_fols 
In fe vorher ihren Prieftern beichten. Die Eltern der Geflem: 
ten aber follen ihnen oft in bad Gebächtniß zurüdrufen, wanıt, 
don wen und wo’ fie gefirmt worden. Kein Cleriker fol zur 
erſten Tonſur Hinzugehen, wenn er nicht vorher gefirmt iſt. — 
Die Synode zu Wuͤrzburg (3. 1287) erzählt (Can. 
27), daß aus Mangel an gehaltenen Viſitationen ſich Männer 
und Weiber von Tehoig Sabren fanden, die noch nicht gefirmt 
waren. Es follten alle die Biſchoͤfe alle Jahre oder wenige 
fen alle zwei Jahre Wifttation halten und firmen. — 
Die Synode zu Bajeur (3. 1300) verordnet (Can. 5), 
daß die Priefler auf die Nachricht von der Ankunft eines Bis 
hof zu demfelben an der Spige des Volkes auf zwei bis drei 
Meilen mit dem Kreuze fich verfügen follen, um wo mai 
deſen Predigt zu hören. Die Erwachfenen follten vor Empfang 
der Firmung, wenn fie Zeit haben, beichten, und nüchtern, wo 
möglich, dieſes Sacrament empfangen. ' 
Die allgemeine Synode zu Trient (31547) verordnet 
(Sess, VIT.): 1. Wenn Jemand fagt, die Firmung der Ge 
tauften -fey eine müßige Ceremonie und nicht vielmehr ein wah: 
res und eigenfliches Sarrament, oder fey ehemahld nichts Ars 
dered geweſen, ald ein gewiſſer Unterricht, durch welchen die dad 
| 15 
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Juͤnglingsalter Antyetenden vor der⸗ Irbe Rechenſchaft von 
ihrem Glauben ablegten, der ſey verſuucht ir «. : 

2. Wenn Jemand fagt, diejenigen ſcyen Beleidiger des hl. 
Geiſtes, welche Dem hl. Ehrifam:: ber Firmung eine 
gewiffe Kraft.beilegen, ber; ſey verflucht. Ä 

3. Wenn Jemand. fagt, der oxdentliche Verwalter ber HL 
Firmung fey nicht nur alkein der Biſchof, ſondern auch ek 
her einfache Prieſter, der fen verfuht,i— En 

Sreigelaffene I 
Die Synode zu Drange (J. 442) verorbnet (Can.7): 
Die in der Kirche Freigelaſſenen oder durch Teſtament der 
Kirche Empfohlenen darf Niemand bei Strafe kirchlicher Ahr: 
bung zur Knechtichaft oder fonjtiger Aphangigkeit zwingen. — 
Denſelben Canon wiederholt die Synode zu Arles G. 552 
Gar. 33, fest aber noch (Can. 34) hinzu: Wera. Jewand 
einen in ber Kirche Freigelaflenen ‚wegen. Undanf  gurüdzuier 
dern beabfichtigt, fo fol es nicht eher erlaubt. feyn,. bis er 
hierüber gerichtliche Beweiſe hergeſtellt hat u: _ 

Die Kirche fol die rechimaͤßig Frejgelaſſenen im Mothfalle 
fhügen. Synode zu Agde (3. 506) Can. 29. 


Die Synode zu Toledo (3. 589) verordnet (Can. O) 
daß die Freigelaffenen der. Kirche inter ihrem Schuge: bleiben 
n. — — EB at | 
,„ ‚Die Synode zu; Paris (3. 615) verorhnet: (Sans H), Pub 
bie Sreigelaffenen von den Biſchoͤfen (sacerdonbug) verthet 
dipt werden müßten und. man fie nicht mehr zurücerbgia.fönne 
(ad' publicum revocare), Wer dieß wage und nicht br dem 
Richterſtuhle des Bifchofd erſcheine, würde ercommunkixt, 

Die Synode zu Sevilla GJ. 619) verordnet (Can. 8), 
daß Freigelafiene .eined Biſchofs, wenn fie undaukbar feyen, 
wieder in den Stand der Knechtfchaft gebracht werden duͤrften. — 

Die Synode zu Tol edo (I. 633). verbietet (Can. 68) 
Sreigelaffenen, gegen jene Kirche, ber ‚fie früher angehörten, 
ald Kläger oder Zeugen aufzutreten, bei Strafe ‚wieder zur 
Knechtſchaft gezogen zu werden. — Biſchoͤfe (Can. 69), bie 
ihr Vermögen. der Kirche binterlaffen, oder, wenn fie Nicht 
befeffen haben, doch der Kirche einige Befigumgen erworben 
haben, dürfen nach Verhältnig des Vermaͤchtniſſes einige Knechte 
ber Kirche freilaffen, jedoch fo., daß fie mit ihrem Peculium 
und ihrer Nachlommenfcaft unter dem Schuße ber. Kirche bier 
ben und den Bortheil derfelben nach Kräften -befürbern muͤſſen. 
— Es fol daher (Ban. 7%) nach, ven alten Firchenſatzungen 


Bu u Sreigelaffene ge! I. 


greigelaffenen einer Kirche von ben. Peieftern der erforderliche 
Sup gemäßrt werben. 
Die Synode zu Toledo (I. 638) verordnet (Can. 6), 
baf die Fr —5 — feierlich bekennen můßten, fe. ſeyen von 
ber Kirche freigelaffen worden und wollten ihr ſteid willfährig‘ 
ſeyn, und dieſes Bekenntniß muß fogleich nach dem Antritte 
jedes netten. Bifchofs fchriftlich erneut werben. Wer dieſes uns 
ia, würde wieder zum Krechte herabgefeht, — „Dis-Kins 
ber der Breigelaffenen . (Can. 10) muͤſſen innerhälb ber Kirche 
wieder "erzogen. amp unterrichtet. werben und duͤrfen fich. keinen 
dremden zum Schutzherrn wählen . u... 
Die Freigelaffenen der Kirchen und ihre. AbFönmlitige duͤr⸗ 
fen ſich nicht mit Freigebornen verehelichen, . Die aus folcher 
Ehe-entfproffenen. Kinder find weder ebenbärtig, noch unabhängig 
von der Kirche. — Wollen fie fich der Kirche nicht unterwuͤr⸗ 
fig machen, fo faͤllt Alles wieber, was fie ober ihre Eltern von‘ 
der Kirche erhalten haben, berfelben! ald Agentbum zit. — Die 
Freigelaſſenen einer Kirche fammt Ihren Mfümmlingen muͤſſen 
ter Kirche, von der ‚fie die Freiheit erlangt haben, aufrichtige 
Dienfte leiften. — Die Freigelaffenen einer Kirche und, ihre 
Ahfommlinge dürfen von Allem, was fie von den kirchlichen 
Rechten an ſich gebracht, Nichts auf ein fremdes Eigenthum 
übertragen. — Neuntes Concil zu Toledo 655. 
San. 13. 14. 15. 16. Ä u u. 
Diejenigen, welche nach canonifchen Geſetzen freigelaffen. 
worden find, follen ihre Freiheit behalten und fortan unter dem 
Schutze der Kirche bleiben, Wer aber nicht nach canonifcher 
Vorſchrift Freigelaffen worden iſt, bleibt ‚Belbeigener, und wenn 
auch ein ſehr großer Zeitraum verfloffen, ift, - Unan etaftet bleibt 
nur die Freiheit derjenigen, welche fie‘ von einem Biſchofe erhal⸗ 
tn haben, ber viel zum Beſten feiner Kirche geſpendet. "Aber 
au diefe dürfen ſich dem Schutzrechte der Kirche nicht en 
jichen. — Ban. 20. Eoneil zu Merida 3 666. 
Die. Synode im Trullus (J. 69% fordert, daß Scla⸗ 
ven nur in Gegenwart dreier Zeugen freigelaffen werben duͤrf⸗ 
tn. Can. 85. — 
Das dritte Concil zu Saragoffa (J. 691) veroxdnet 
(Can. 4), daß die Freigelaſſenen eines Biſchofes bei dem Nach⸗ 
folger deſſelben ſich jederzeit wegen ihrer Freiheit legitimiren 
muͤßten, doch habe der Biſchof das Recht nicht, Jene, welche 
aus Unwiſſenheit der Canones oder ſonſt aus Saumſeligkeit 
dieſe Legiümation unterlaſſen haͤtten, ſogleich zu Sclaven zu 
machen; dieß ſey nur dann erlaubt, wenn ſie ſeiner Auffor⸗ 
derung ungeachtet nicht Folge geleiſtet bitten. on 
A * 5 2 * 
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Die Zine ze gm Fer-lH:: 8975: verdednei 
(Sar. * —*5 einen Kneht'an dem Alare feige 
laffeır’hat, tt und — und Zu 
nis a, m — —* wo ed. fh beliebt. 
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ie —* € Knie zu Earthago (J. 397) perordnet 

im Gebete: ben Vater ſtatt des Sohnes oder 

—* of * des Waterd’ nennen fole. Und wenn man am 

Altare fey (cum altari assistitur ) müffe Immer das Ge—⸗ 

bet du ben Bater richtet ſeyn (semper ad Patrem diri- 
gatur orati). &an:' 2 EN 

Die Synobe zu tage (3. 563) verorbnet (Can. 16), 

A für Se —7— nicht in der Meſſe e geben werben dürfte 


is fiat cammemoratio‘), aut), Tolle man fie nicht 
re fafinen. begtabe. Daſſelbe eh von jenen, welde 
für Verbrechen "gefttaft wuͤrden. — Tatechumenen (Gan. 17), 


die ohne Zaufe ſterben, fi ind gleichfalls von der Theilnaͤhme an 
dem Kirchengebete. (oblationis sanctae eommemoratio) ausge⸗ 
ſchloſſen und, man ti hicht für fie pfalliven. 
+ Die Sy node zu Er Aurerre (3. 678) verbietet Can. m 
gleichfalls, er Selbſtmoͤrdet das Opfer anzunehmen. — 
. Die Synode zu Celchid (I. 787) verbietet (Can. W 
für biejenigen zu beten, die ohne Buße 'und Sündenbefenntnig 
(oanfessione ) von dieſem Leben fcheiden. — 

Die Synode in Frankfurt G. 794) verbietet (Can. 52) 
glauben, man dürfe‘ Gott nur im dre 
den in. jeder BE ‚werde a Gebet ie wenn ed Ge: 
rechtes verlange. Er " 


ce. 
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Die Synode zu Mifeve (3. 416) feste feſt (Can. Rh 
Mer fagt, die Gnäde Gottes, welche den Menfchen durch Chii⸗ 
ſtus rechtfertigt, diene nur zur Vergebung, ber ſchon begange: 


Sprachen anbeten, 








nen Sünden, nicht aber zum Beiſtand, damit Feine weiter | 


begangen werden, der fey verwänfht! — Wer fagt (Can. 4), 
eben diefe Gnade Gottes ſtehe und nur in fo ferne zum Nicht: 
fünbigen bei, daß fle und die Kenntnig der göttlichen ‚Gebot 
offenbare, nicht aber auch die Kraͤ fte erfheile, ſolche mit Liebe 


en Rn u Fönnen, der fen verwünfcht; denn ba der Apoſtel 
i 


fügt: das Wiſſen blaͤhet auf, aber die Liebe beſſert: fo iſt es 
(ehr gottlos zu lagen ‚, wir hätten die Gnade Chrifli zu bem 
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Aufblitenden, micht zu dem Bqſſedaden, indem beides Sotues 
Gabe iſt: ſowohl zu wiſſen, was wie thum ſollen, als «8: mit 
Liebe zu: thun, fo daß: uns, gebeſſert durch bie. Liebe, dab Wiſ⸗ 
fen nicht: aufblaͤhen kann. — Wer :fagt (Gen, 5), die Gnade 
der Rechtfertigung werde. und desmegen gegeben, Damit mis 
durch fie dasjenige leichter erfüllen oͤnnen, was uns durch ben 
fteien Willen zu thun anbefählen wird; gleichſam als wenn 
wir ohne die Gnade die goͤttlichen Gebote auch beobachten 
fonnten, nur etwas ſchwerer, ber ſey verwünfät!- Denn de 
Erlöfes fagte fehlechtwöeg: ohne mich: koͤnnt ihr Nichts than! 
Die Spmobe zu Drange (3.529) beſtimmt: Wenn 
man jagt (Can. 3), die Gnade Gottes werde auf das / Gebet 
des Menfchen ertheilt, nicht aber daß die Gnade feibft dieſes 
Gebet hervorhringe (Jeſ. 65. Roͤm. 10.)5 — wenn man 
(Can. 4) behauptet, daß Gott auf unſern Willen wazte, um: 
und von Suͤnden zu reinigen, nicht aber, daße dieſer Wille, 
gereinigt zu werden, durch bie Eingtegung und Wiukung:-deö 
heiligen Geiftes entſtehe (Sprühm. 19. Philipp. 2.); — 
wenn man (Ban. 5) nit nur. bad Wachsthum, ſondern auch 
den Anfang, des Glaubens und Pie Neigung zu "glauben, von: 
feinem Seihente der. göttlichen Gnabe, fordern von "unfen 
natürfichen Kräften: herleitet (Philipp: 1.Epheſ. 2.5 —. ne 
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beit, fuͤr bad Meike hie thaͤtig zu fer, und daB wir 
endlich nicht ein gutes. Werk anfangen und. Gott und bema 
unterftüße, fordern Er haucht uns zuerft ohne: unfer Verdi 
Glauben und Liebe zu ihm gih, damit. wir dad Sacrament der 
Taufe fuhen und nad; der Taufe mit feiner Huͤlfe Alles, erfüls 
en: koͤnnen, was ihm wohlgefällig: iſt; Daher muͤſſen wie dafuͤr 
halten, daß: bed Schaͤchers am Kreuze, des Hauptmaͤnns im 
Evangelium und des Zachaͤus Glaube nicht: natürlich ſondem 
Gottes Gabe geweſen. n ug 
Die Synode zu Valence (J. 855): erlärt (Can. 6), 

daß fie hinſichtlich der Lehre von- der Gnade, ohne die kein 
Menfch .gtüdfelig -Ieben könne‘, und der:Zehre von. dem freie 
Willen, welcher durch die Sünde in dem :erften Menſchen ges 
ſchwuͤcht; aber durch Die Gnade Jeſu Chriſti wieder hergeſtellt 
worden (redintegratum et: sanatum) an das Anſehen der Kir⸗ 
chenväter (quod sanctissimi patres auotoritate:seripfurarum te- 
aan veliguerunt) und. frühern Concilien und Paͤbſte ſich 
alte. et j 
". Die Synode zu Send (3. 1528) fagt (Can. 15), wenn 
fie die Willensfreiheit: des Menſchen: behaupte, fo ſchließe fie die 
göttliche Gnade nicht aus, ſondern der Wille, .unterflüßt von 
der zuvorkommenden Erbarmung, und ‚berührt. von dem gehei⸗ 
men innern Hauche der Inſpiration wende fi) zu Gott, und 
bereite ſich zu jenem: Grabe vor, wodurch er, zum ‚ewigen Leben 

enehni wird: Auch flreite diefe Gnade nicht mit dem freien 

Willen, benn Gott fiehe immer an ber Thuͤre und. Mopfe an; 
‘ mache Jemand’ die Thuͤre :auf, fo gehe. er hinein. und halte 
Abendmahl mit ihm: Auch ſey die Gnade des anziehenden 
Gottes nicht von der Art, daß man ihr nicht widerſtehen koͤnne. 
Gott praͤdeſtinirt, erwaͤhlt, ruft oder. verherrlicht nur Die, welche 
im Glauben und in Liebe wurzelnd durch gute Werke ihre 
Berufung zuverlaͤfſig gemacht haben. Dieſe Ketzerei, welche 
die Willensfreiheit aufhebt, iſt alſo nicht ſo feſt verdammt, da 
fie laͤngſt: von den. Concilien verworfen wär, ſondern fie wider⸗ 
ſtreitet der gemeinen Menſchenvernunft und dem offenbaren 
Zeugniſſe der heiligen Schrift. FL 
: Die allgemeine Synode zu Trient (% 1547) etrllaͤrt 
. (Sess. VI. c: %°—16. de "Refermatione ), :SJeglicher - müflt, 
um bie Lehre ber Rechtfertigung wohl und- wichtig: zu verite 
. ben, anerkennen und befennen, Daß alle Menſchen, indem fie 
durch die Uebertretung Adamd die Unfchuld "verloren, unten, 
und wie der Apoftel jagt; von Natur Kinder des Zorn gewors 
. ben, und wie in dem Beſchluſſe von der Erbſuͤnde auseinander 
geſetzt wurde, ſo fehr Knechte der Sünde und .unter ber Ge 
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walt "bad: Teufels und bed Todes waren, daß nicht nur nicht 
die Heiden durch die Kraft der Natur, ſondern nicht einmal 
die Juden, durch den Buchſtaben des Geſetzes Moſis ſelber 
davon befreit werben oder auferſtehen koͤnnten, obwohl in ihnen 
der freie Wille zwar den Kräften nach gefchwächt und gebeugt, 
do durchans nicht audgelöfcht war. — Daher gefchahe es, 
daß der.bimmlifche Water, der Vater der Barmherzigkeit und 
der Bott alles Troſtes, Jeſum Chriſtum feinen Sohn, der fo: 
wohl vor dem Geſetze ald zur Zeit des Geſetzes vielen Vätern 
vorbezeichnet und verheißen war, als jene felige Fuͤlle der Zeit 
kam, zu den Menfchen fendete, forwohl damit er die Juden, 
welhe unter dem Gefsge waren, exlöfete, ald damit bie Hei⸗ 
den, weiche die "Gerechtigkeit nicht übten, die Gerechtigkeit 
ergriffen, und alle wieber die Aufnahme unter bie Kinder 
ange möchten. Ihn bat Gott. zum Verſoͤhner durch ben 
Glauben in feinem Blute für unfere Suͤnden und nicht nur für 
unfere, fonbern auch fuͤr die Sünden der ganzen Welt vorges 
fell, — Allein obwohl derfelbe für alle geftorben ift, fo em: 
pfangen doch nicht alle. die Wohlthat feined Todes, fondern - 
nur Diejenigen, welchen das Verdienft feines Leidens mitgetheilt 
wird. Denn wie in Wahrheit die Menfchen, wenn fie nicht 
al Fortgepflanzte aus dem Saamen Adams geboren würden, 
nicht als Ungerechte geboren würden, indem fie, mittelft biefer 
dottpflanzung durch ihn empfangen, die eigene Ungerechtigkeit 
merben, : fo koͤnnten fie, wenn fie nicht in Chriflus wieder 
geboren wuͤrden, niemals gerechtfertigt werden, weil dieſe Wie: 
dergeburt ihnen vermittelft des Werdienfted feines Leidend dunh 
die Gnade, vermöge welcher fie gerecht werden, ertheilt wird. 
Zur dieſe Wohlthat ermahnt und der Apoftel immer Dank zu 
fügen. dene Water, der und wuͤrdig gemacht zur Theilnahme an 
dem Eoofe der Heiligen: im Lichte, und aus der Gewalt ber 
Finſterniſſe entriifen und hinüber gefegt hat in das Reich des 
Sohnes. feiner Liebe, in welchem wir Erlöfung und Vergebung 
de Sünden haben. — Und mit bdiefen Worten wirb die 
Beſchreibung und Rechtfertigung des Suͤndhaften “angegeben, 
[0 daß: fie ſey die Hinüberfegung aus dem Stande, in welchem 
der Menfch, ald Sohn: ded erſten Adams geboren wird, in den 
Stand der Gnade und Aufnahme unter bie Kinder Gotted 
durch den zweiten Adam Jeſum Chriſtum, unfern Heiland; 
welche Hinüberfegung aber, nad) der Werkündigung des Evan: 
geliumd , ohne dad Bad der Wiedergeburt ‚oder dad Verlangen 
nach -demfelben nicht geſchehen kann, wie. gefchrieben fieht: 
„Wer nicht wigdergeboren: ift” u. ſ. f.— Er erklaͤrt uͤberdieß, 
der Anfang ———— muͤſſe bei Erwachſenen herge⸗ 
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leitet werben van der zunorlonuwerten Babe Göttek durch Je⸗ 
ſus Chriftus, das ift, von feiner Berufung, busch welche fie 
ohne alle ihre wirklichen Verdienſte berufen werben, ſo daß fie, 
die Durch die Sünden von Gott abgewendet waren, durch defs 
fen erwedende und helfende Gnade bereitfam gemacht werden, 
fih umzumenden zu ihrer eigenen Rechtfertigung dadurch, daß 
fie. diefer nämlichen Gnade frei beiffimmen und mitwirken; alſo 
daß, während Gott durch die Erleuchtung. bed heiligen Geiſtes 
dad Herz des Menfchen ruͤhret, der Menſch felbft keineswegb 
ganz unthätig: ift, indem er jene Eingebung ‚annimmt, weil er 
fie aud) verwerfen fan, und doch. Durch: feinen freien Willen, 
ohne die Gnade Gottes, ſich nicht zur Gerechtigkeit, non ihm his 
zubewegen vermag. Daher werben. wir in. ben haligen Schriß— 
ten da, wo ed heißt (Rom. 3, 24): „Wenbet euch zu mir. und 
ich werde mich zu Euch wenden,” an unfere Freiheit exinnert, 
und de, wo wir antworten: „Wende und; Herr, zu Dig, umd 
wir werden umgewendet werben,” bedennen wir, daß Gottes 
Gnade und zuvorkomme. — Bereitwillig zur Gerechtigkeit wer 
‚ ben fie aber gemacht, indem fie erweckt und unterflüßt durch die 

öttliche Gnade den Glauben aus dem Hören empfangen, fih 

ei zu Gott bewegen und glauben, daß hbasjenige wahr fe, 
was göttlich geoffenbaret und verheißen iſt, vorzuͤglich das, daß 
ber Süundhafte von Gott gerechtfertigt werde durch feine Gnade, 
durch die Erlöfung, welche in Jeſus Ehriftus ift, und während 
fie fih ald Sünder erfennend und fich von ber. Kurcht der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit, von ‚welcher fie heilfam. exichüttert werden, 
zur Betrachtung der Barmberzigfeit Gottes hinwendend zut 
Hoffnung aufgerichtet werben, und.im Vertrauen, daß Gott 
ihnen um Chrifti Willen gnaͤdig ſeyn werde, ihn ald die Quelle 
aller Gerechtigkeit zu lieben anfangen und deshalb von einem 
Haffe und Abſcheu gegen die Sünde, d. i. von derjenigen Buße 
bewegt werben, ‚welche vor der Taufe gewirkt werben wuß, und 
endlich während fie fih vornehmen, Die Kaufe, zu empfangen, 
ein neued Leben zu beginnen, unb die göttlichen Gebote zu 
beobachten. Won diefer Zubereitung ſteht gejchriebenz „Ber 
zu Gott kommen will, muß glauben, daß er ift und daß er 
ein. Vergelter fen fir Diejenigen, welche ihn ſuchen.“ Und: 
„Vertraue, mein Sohn, deine Suͤnden werden dir n ß 
fen. — . Und: Die Furcht des Herrn treibt die Sünde aus. 
Und: „Thut Buße, und Seglicher aus ech laſſe ſich taufen, 
im Namen Jeſu Chriſti, zur Vergebung: eurer Sünden, und 
ihr werbet empfangen. Die Gabe. bed heiligen Geiſtes;“ und: 
„gehet hin und lehret alle Voͤlker und taufet fie. im Namen 
des Waters. und des Sohnes und bed heiligen Geified, und 
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lehret ſie Mesd Halten, wit ich Euch befohlen habe.” "Und enb: 
ich .CH König. 7,.3): „Bereitet eure Herzen dem Herrn.“ — 
Auf diefe Zubereitung vder Vorberritung folgt die Mechtfertigung 
felber, welche nicht eine bloße Wergebung ber Sünden, fondern 
die Heiligung und Erneuerung bed Innern Menſchen durch die 
freiillige Aunahme der Gnade ımd ber Gaben ifl. Daher 
wird bee Menſch aus einem Ungerechten ein Gerechter, aus 
emam. Feinde ein Freund, auf. daß er Erbe ſey gemäß ber 
Hoffnung :bed ewigen Lebens. Die Urſachen diefer. Rechtferti⸗ 
gung find ‚und zwar die Endurfache die Herrlichkeit. Gottes 
und Chriſti und dad ewige Leben, die bewirkende Urſache 
aber ‚der barmherzige Gott, der: aus Gnaden a und hei⸗ 
ligt, begeichnend und. falbenb mit dem Beiligen Geiſte der Vers 
heißung, "welcher das Pfand unferer Erbichaft ift, Die vers 
dbienftliche Urſache aber fein geliebtefter Eingeborner, unfer 
Herz Jeſus Ehriftus, der und, da wir Feinde waren, aus uͤber⸗ 
großer Liebe; mit welcher er und liebte, durch fein heiligſtes Leiden 
am Holze bed Kreuzes bie Rechtfertigung verbiente und -für _ 
und Gott dem Water genug that; die werfzeuglihe Ur 
ſache aber dad Sacrament Der Taufe, welches ein Sarrament 
des Glaubens, ohne ben niemald Jemandem die Rechtfertigung 
zukam, und bie einzige formelle Urſache endlich iff die 
Gerechtigkeit Gottes, nicht die, durch. welche er ſelber gerecht 
it, fondern.:die, Durch welche er uns gerecht macht; mit web . 
hen wir nämlich, non ihm begabt, erneuert werben im Geifte 
unſers Gemüthes, und nicht nur dafuͤr gehalten‘, fondern mit 
Wahrheit: gerecht genannt werben und find, die Gerechtigkeit 
in und empfangend, Seglicher nach feinem Maaße, das der heis 
lige Geift Allen ertheilt, wie er will, und nad eined Jeden 
eigener Zubereitung und Mitwirkung, Denn obgleich Niemand 
gerecht feyn kann, als wen bie Verdienſte bed Leidens unfers 
Herrn Jeſu CEhriſti mitgetheilt werben, ſo gefchieht in Diefer 
Rehtfestigung bed Sündhaften baffelbe doch, indem vom heis 
ligſten Geifte durch dad Verdienſt des naͤmlichen beiligften Leis 
dens die Liebe Gottes in die Herzen berer, welche gerechtfer⸗ 
figt werden, auögenpfien wird, und ihmen innehaftetz ind daher 
empfingt der Menſch in diefer Rechtfertigung durch Jeſus Chris 
ſtus, dem er eingepflanzt wird, zugleich mit der Vergebun 
der Sünden alles dieſes eingegoflen, den Glauben, bie 90 j 
nung und bie Liebes denn weber einiget ber Glaube vollkom⸗ 
men mit. Chriftus, noch macht er zum lebendigen Gliede feines 
Leibes, mern die Hoffnung und :die Liebe nicht zu ihm hinzus 
tommen. : Und aus diefem Grunde heißt es febr wahr: „Der 
Glaube ohne die Werke fey todt und nichtig. - Und: „Im 
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Chriſtus Jeſus vermoͤge weber; bie Belchneibung: Efivas noch 
bie Vorhaut, fondern nur der Blaube, welcher. in Liebe .thätig 
iſt.“ Um: diefen Glauben’ bitten., nad) , der Weberlieferung der 
Apoftel, die Zäuflinge vor dein Sacramente ber: Waufe bie 
Kirche, indem fie um einen Glauben bitten, der daS ewige 
Leben gewährt, welches der Glaube, ohne Bahn: und Liebe, 
nicht gewähren kann. Daher. hören fie auch fogleih dad Wort 
Chriſti: „Wenn du wilft ‚zum Leben eingehen, fo ‚halte bie 
Gebote. Und daher wird denen, welche bie wahre und chriſt 
liche ‚Gerechtigkeit empfangen , fogleich nach ihrer Wiedergeburt 
befohlen, viefelbe ald das erfte, ihnen durch Chriſtus für des 
von Adam wegen feined Ungehorfamd für fi) und sund verlos 
rene, erfle, geichenkte Kleid rein und umbefledt zu erhalten 
damit fie ed vor ben Richterſtuhl unferd Herm Jeſu Ehrifti 
bringen .und das ewige Leben erhalten mögen. — : Da aber 
der Apoftel fagt: „Der Menſch werde durch ben Glauben und 
aus Gnaden gerechtfertiget,” fo müflen dieſe Worte. in: demje⸗ 
nigen Sinne .verflanden werben, welchen bie immerwährende 
Webereinftimmung der Eatholifchen Kirche beibehalten: und aus: 
gefprochen hat, fo daß ed nämlich darum heißt, wir werben 
durch den Glauben gerechtfertigt, weil der Glaube der Anfang 
und die, Grundlage des menfchlichen Heils und bie Murzel aller 
Rechtfertigung iſt, ohne welchen ed unmöglich ift Gott zu gefal 
Ien, und zur Gemeinfchaft feiner Kinder zu gelangen. — Daß 
wir aber aus Gnaden gerechtfertigt werden, heißt es darum, 

weil Nichts von dem, was der Rechtfertigung vorhergeht, weder 
der Glaube noch. die Werke, die Gnabe ber ‚Rechtfertigung 
felbft verdient. — Denn wenn fie Gnade, fo ift fie fchon nicht 
aus den Werken; widrigenfalls ift, wie ber nämliche Ayoftel 
fagt, die Gnade ſchon nicht. mehr Gnade, — Obwohl es 


nothwendig ift, zu glauben, daß die Sünden nie- anders, 


weder nachgelaffen werden noch. geworben feyen, ald aus Gna: 
ben, durch die göttliche Barmherzigkeit um. Chriſti Willen, fo 
darf doch nicht gefagt werben, daB Jemandem, ber ſich mit der 
Zuverficht und Gewißheit der Nachlaffung feiner Sünden bruͤ⸗ 
ſtet, und auf diefelbe allein ſich vertröftet, die Suͤnden nachge⸗ 
laſſen werden. oder nachgelafien ſeyen; indeften biefe eitle und 
aller Frömmigkeit entfremdete, Zuverficht bei Srrlehrern und 
Abtrünnigen daſein Tann, ja zu unferer Zeit ba iſt und mit 
großem Bankeifer gegen die Fatholifche Kirche gepriefen wird. 
Allein auch. darf nicht behauptet werden, daß Diejenigen, welche 
wahrhaft, gerechtfertigt find, ganzlich ohne allen Zweifel bei ſich 
annehmen muͤſſen, fie ſeyen gerechtfertigt, und dag Niemand 
von den Sünden losgeſprachen und gerechtfertiget werde, ald 
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Her gen glaube, er fen losgeſprochen ‚und gerechifertiget , und 
dieſer Glaube allein volbringe die Losſprechung und Nechifers 
tigung, gleichfam als wenn derjenige, der dies nicht glaubt; am 
ben Verheißungen Gotted und an der Wirkſamkeit des Todes 
und der Auferflehung Chriftt zweifelte. Denn wie kein From⸗ 
mes an Gottes Barmherzigkeit, am Verdienſte Chriſti und an 
ber Kraft und Wirkſamkeit der Sacramente zweifeln darf, ſo 
kann Jeder, der auf fi und feine eigene Schwaͤche und Unbe⸗ 
reitwilligkeit hinblidt, feiner Gnade wegen in Furcht und Serge: 
ſeyn, zumal Feiner mit der Gewißheit eined Glaubens, bei dem 
nichts: Unwahres feyn farm, zu willen: veimag,  baß' er bie 
Gnade Gottes erlangt habe. — Somit werden alſo diejeni⸗ 
gen, die gerechtſertigt und Freunde und Diener Gottes gewor⸗ 
den find, von Tugend zu Tugend ſchreitend, von Tag zu Tag, 
wie ber Apoſtel ſagt, erneuert, dad heißt, fie wachſen unter der 
Wtoͤdtung der Glieder ihres Fleifches, und unter. Anwenbung 
jener Waffen der Gerechtigkeit zur Heiligung, durch die Beob⸗ 
achtung der Gehote Gottes und der Kirche, in biefer durch bie 
Gnade Chriſti empfangenen Gerechtigkeit, indem: der. Glaube 
bei ‚den guten: Werken. mitwirket, und werden : noch mehr 
gerechtfertiget, wie (Apoc. 22, 11.) gefchrieben ſteht: „Wer: 
gerecht ° iſt, werbe dennoch gerechtfertiget.”” Und wieder: 
„Schaue dich nicht, vis in den Tod gerechtfertigt zu werden‘ 
(Ecch 18, 22.) Und ferner: „Ihr fehet, daß der Menſch ˖ 

aus ben Werken gerechtfertiget wird, und nicht nur aus dem 
Glauben.” Um dieſes Wachsthum ber Gerechtigkeit aber flehet 
die heilige Kirche, indem fie betet: „Verleihe und, Herr, die 
Vermehrung bed Glaubens, der Hoffnung und der Liebe.” — — 
Allein Niemand, fo fehr. er auch gerechtfertigt fen, darf ſich von 
ber Beobachtung ber Gebote frei waͤhnen; Niemand jenen 
leichtfertigen und von den Vätern unter dem Bannfluche vers: 
botenen; Spruch gebrauchent , die Gebote Gottes feyen für den 
gerechtfertigten‘ Menſchen unmöglich zu halten. Denn Gott 
gebietek nicht Unmoͤgliches, fendern ermahnt durch das Gebies 
ten, zu thun, was du kannſt und zu bitten um bad, was bu 
richt: kannſt und er hilft bir, daß bu ed kannſt. Die Gebote 
beöjenigen find nicht ſchwer, deſſen Joch fanft und deſſen Buͤrde 
leicht. ift. - Denn die, welche Kinder Gottes find, lieben Chris 
ſtus; „welche aber ihn Heben, die halten, wie er felbft bezeugt, 
feine Worte; und das können fie allerdings mit Gottes Hülfe 
thun. Ob nämlich gleich in dieſem flerblichen Leben auch Die 
noch ſo Heiligen und Berechten, bisweilen wenigftens, in leichte: 
und tägliche Suͤnden, welche auch laͤßliche genannt werben, 
fallen; fa. hoͤren fie deswegen boch wicht. auf - gerecht zu feyn. 
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Denn, in demuͤthigen und wahrhafter Spuuch der Bereihien 
iſſ jener: „Vergieb ungs unſere Schulden.“ Daher geſchieht 
e, daß die Gerechten ſich um fa mehr. verpflichtet fühlen muͤſ⸗ 
fen, auf dem Wege ber. Gerechtigkeit zu: wandeln; je mehr fi, 
ſchon von der Sünde befgeit, ‚Diener: Gottes geworben ,: und 
müchtern, gerecht und- fromm lebend, vorwärts. zu fchreiten ver⸗ 
mögen. durch Chriſtum Jeſum, ‚durch „welchen: fie Bugang zu 
feinge Gnade hatten. Denn Gott: verläßt die einmal. Dusch 
ſeine Guade —— — nicht, mofem er nicht zuerſt von 
ihnen verlaſſen wird. ‚Niemand. darf fich alſo mit dem bloßen 
Glauben ſchmeicheln, waͤhnend, er ſey allein durch den Slate 
bay. ziumErben eingeſetzt und. werbe. die Erbſchaft erlangen, 
auch wenn ‚er nicht mit Chriſtus miteide, um mitverherrlicht 
gu werben. Denn auch Chriſtus felbft,: obmohl er Gottes 
Sohn war, lernte, wie ber. Xpoftel jagt, aus dem, was ex litt, 
shorfam, und wurde, vollendet für Alle, welche ihm gehor⸗ 
en, der Grund des ewigen Heild. Deswegen ermahnt ber 
felde Apoftel die Gerechtfertigten mit den Worten: „Wiſſet 
. Ihe: nicht, daß diejenigen, melche in ber Rennbahn laufen, mar 
.  Alke:laufen, aber nur Einer den. Preis empfängt? Laufet ‚alfe, 
daß ihr ihn erlangen moͤget. Ich laufe baher ſo nicht wie ind 
Ungewiſſe; kaͤmpfe fo, nicht. ald Einer der Luftſtreiche thut, 
ſondern ich züchtige meinen Leib und :unterjoche ihn, Damit. ich 
nicht etwa felbft verworfen werde, nachdem ich Andern gepres 
Diet. habe.” Ferner fagt der Apoflelfürft Petrus: „Bemuͤhet 
Euch fehr, Durch gute Werke euere Berufung und Auserwähs 
ficher zu fielen. Denn wenn ihr dieſes thut, fo werbet 
ihr niemals ſuͤndigen.“ Daher iſt ed offenbar, . daß Diejenigen, 
welche ſagen, der Gerechte ſuͤndige in jedem’ guten Werle menige 
ſtens ;läßlich, aber was noch unertraͤglicher iſt, verdiene dadurch 
ewige Strafe, Widerſacher der rechtglaͤubigen Religiondiehre 
find, und ‚eben fo. auch diejenigen, die annehmen, daß die-Mie: 
rechten in allen Werken ſuͤndigen, wenn ſie bei denſelben, um 
ihre eigene Bosheit aufzuwecken, und ſich zum Laufen in ber 
Rennbahn zu ermuntern, zugleich, wie vorzuͤglich auf die Ver⸗ 
herrlichung Gottes, auch auf die ewige Belohnung hinſchauen; 
denn es Hehe geichrieben:. „Ich habe wein Herz zur Erfüllung 
deiner Gerechtigkeit hingewendet, um der Wergeltung willen” 
(Pfalm: 118, 112); und von Mofes ſagt der Apoftel ( Hebr. 
11, 26): daß er .hinblide auf die Wiederbelohnung. — Au 
fol Niemand, fo lange er in dieſer Sterblichfeit lebt, das vers 
borgene Geheimniß der göttlichen Vorherbeſtimmung fich ſelbſt 
fo weit zumeffen, Daß er für ‚gewiß onnehme, er fen ganz ſicher 
unter ber Zahl der Vorausbeſtimmten; gleichſam als wenn 





| Gaabe und Rechtfertigung: 2 
wahr⸗ waͤre, Dal der Gerechtfertigte nicht: mehr ſuͤndkgen konne, 
der falls er fuͤndige, ſich gewiſſe Buße verheißen duͤrfe. Denn 
es if unmoͤglich, wenn nicht aus beſonderer Offenbarung Got⸗ 
tes/ zu wiffen, was für Einige ſich Gott auserwaͤhlt Hat. — 
Auf Ileiche Weiſe ſoll uͤber die Gabe der Beharrlichkeit ſelber 
Riemand mit inbedingtker Gewißheit etwas Sicheres — 
obſchon Alle auf: Gottes — die feſteſte Hoffnung ſetzen un 

nden müffen: Detin ⸗ Gott, welcher dad Wollen und Weis 
ringen bewirket, wird, wenn fle ‚nicht felbft ſich von ſeinert 
Gnade abwenden, das gute Werk; wie er ed anfing, auch soll 
enden. Deßungeachtet follen diejenigen, welche zu ſtehen glau⸗ 
ben, "zufehen, daß fe nicht fallen, und mit Furcht und- Zittern; 
durch Mühen, Wachen, Allmoſen, Gebet und Opfer, durch Bes 
fen und Keufchheit ihr Hell wirken. - Denn -weil fie wiſſen, 
daß fie nur zur Hoffnung der Herrlichkeit wiebergeboren - find, 
jo müffen fie fich fürchten, des noch "übrigen Kampfes: "wegen 
mit dem Fleifche, der Welt und dem Satan, weil fie in Dens 
felben: nicht Steger ſeyn koͤnnen, wenn fie nicht mit Gottes 
Snade -dens Apoſtel gehorchen, der da fügt (Roͤm. 8, 223% 
„Wir find nicht Schuldner des Fleiſches, daß wir nach dem 
Fleiſche leben füllen; denn wenn ihr nurch ‚dem Seife lebet 
u. ſ. fr — Allein diejenigen; welche dlirch die de der 
empfangenen Rechffertigungdgnabe entfünfch ſind, koͤnnen wie 
derum ‚gerechtfertigt werben, wenn ſſe; da ort dutch: das Ss 
crament der Buße fie erwedet, durch das Veidienſt Chrifli ‚die 
verlorene Gnade: wieder zu- erlangen - fireben.‘ Det Diet 
Rechtfertigungsweiſe tft : für die Gefallenen - die Herſtellung 
weiche big heiligen Vaͤter ſchicklich das zweite Bret nath- dem 
chiffbruche der verlornen Gnade genannt haben.Fuͤr --biejes 
nigen, welche nach ber Taufe in Sünden fallen, hat nämlich 
Jeſus Ehriftus dag’ Sheranient ber Buße eingefebt, als er 
ſprach: „Nehmet Hin’ der Heiligen Geiſt m. f. f.” Deswe 
muß gelehrt werden, daß die Buße des chriſtlichen Menfchen 
nach feinem Fake von‘ der Taufreinigung fehr verfchieden tft; 


und daß fie nicht nut dad Ablaffen won den Sünden, und 


‚ deren Verabſcheuung, oder ein zerknirſchtes und demuͤthiges 


Herz in fich begreift, ſondern auch ihr ſacramentaliſches Bekennt⸗ 


niß, werigftend dem Werlangen nad), und als zu feiner Zeit 
abzulegert, und die priefterliche Abfolution, auch. die Genugthu⸗ 
ung durch Faften, Amoſen, Gebet und andere fromme Uebun⸗ 


gen des geiftlichen- Lebens, zwar nicht für die ewige Strafe 


denn biefe wirb durch dad Sarrament, oder Durch das Vers 
langen nach dem Sacramente, zugleich mit der Schuld nachge⸗ 
laffer; fendern fü die zeitliche Strafe , weiche, nach der Lehre 
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ber heiligen Schrift, nicht immer ganz; wie es in ber Tauſe 
eſchieht, denjenigen erlaffen wird, welche fuͤr ihre — 
znade Gottes. undankbar, den heiligen Geiſt betruͤbt und ſich 
nicht geſcheut haben, den Tempel Sottes zu ſchaͤnden; vol. 
Apoc. 2, 5. 2 Cor.7, 40. Matth. 3% 4,17, Luc. 3,8. — 
And muß gegen ben arglifligen Sinn einiger Wenfchen, welche 
durch fuße Reden und Schmeicheleien die Hexzen ber Unſchul⸗ 
digen verfuͤhren, behauptet werden, dgß nicht. nur durch bie 
Unglaͤubigkeit, durch, welche auch, felbft ‚der Glaube verların 
gebt, fondern. auch. durch... jegliche andere. Zobfünde, obgleich 
durd) ‚fie ber Glaube nicht: verloren. wird, bie empfangene 
Gnade der Rechtfertigung verloren gehe; zumal jene. Lehre bed 
Den Geſetzes vertheidigt werden muß, welche nicht nur die 
ugläubigen,, . ſondern au. Cor. 6, 10) die —— 
Ehebrecher, Weichlingt, Knabenſchaͤnder, Diebe, Geizigen, 
fer, Flucher, Räuber, und alle übrigen, welche 5 ſchwerer 
Suͤnden ſchuldig machen, ſelbſt wenn ſie glaͤubig ſind, von dem 
Reiche Gottes ausſchließt (Philipp. 4, 7. y. 2 Cor. 12, 9); 
denn fie koͤnnen, mit, der. Beihülfe ber göttlichen Gnabe, ſich 
derſelben enthalten und werben wegen berjelbek ‚von ber Gnabe 
Cyrjiſti losgetrennt. — Den alſo auf diefe Weiſe gevehtfers 
tigten Menſchen, mögen fie die erhaltene Guade Immerfort 
bewahrt, oder nach ihrem. Verluſte wieber erlangt haben, find 
die Worte des Apoſtels vorzuffelen: „Werdet reich (1 Cor, 
15, 58) an allen guten Werfen, und wiſſet, daß eure Mühe 
nicht vergeblich ift im ‚Herrn, denn Gott ift nicht ungerecht 
(Sebr. 6, 10), daß er vergeffe euer Wirken. und die Liebe, bie 
ihr in feinem Namen bewieſen habt.“ Und (Hebr. 10, 35): 
„Berlierst doch nicht euere Buverficht, ‚welche, eine große Beloh⸗ 
nung enthält.” Ed muß alfo denen, welche:.fo Gutes wirken 
bis and Ende, und auf. Gott. hoffen, das ewige Leben ald eine 
Gnade, welche den Kindern Gottes durch Jeſus Chriſtus erbar- 
mungsvoll verheißen if, und ald eine Belohnung, die ihnen 
nach ber Verheißung deſſelben Gottes. für ihre etgenen guten 
Werke und Verdienſte treulich ertheilt merden wird, . vorgeftellt 
werden... Denn dies iſt jene Krone ber Gerechtigkeit, von ‚wel: 
cher der Apoftel fagt, dag fie ihm nach feinem Kampfe und 
Laufe hinterlegt fey, und vom. gerechten: Richter werde ertheilt 
werben; aber nicht nur ihm, ſondern Allen, welche. deſſen An: 
Zunft lieben. Denn da denſelben Gerechtfertigten. berfelbe 
Jeſus Chriſtus felbft, gleihlam ald bad Haupt in bie Glieder 
und als die Rebe in die Nebichoffe, ſtets eine Kraft einflöße, 
welche. Kraft ihren guten Werken immer vorangeht, fie beglei⸗ 
tet und ihnen ‚nachfolgt, und ohne, welche, fie auf Feine Weiſe 
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Gott angenehm und verbienftlich ſeyn koͤnnten, fo muß ges 
glaubt werben‘, daß biefen Gerechefertigten Nicht mehr mangle, 
weswegen fie nicht wirklich darch jene Werke, bie in Gott ges 
tan: ſind, fuͤr den Stand dieſes Lebens dent göttlichen Gefege 
gänzlich. genug gethan, umd zu feiner Zeit, jedoch wenh fie in 
‚der Gnade dahin feheiden, die Erlangung des ewigen Lebens 
wahrhaft verdient zu haben, gebacht werben follen. Inden Chris 
dem Waſſer trinket“ u. |. f. Somit wirb alfo weber unſere 
eigene Gerochtigkeit fo, als wäze..fie aus und: eigen, angenom⸗ 
men, noch auch Gottes Gerechtigkeit uͤbergangen, oder verwor⸗ 
fen. Denn diejenige, welche unſre⸗Gerechtigkeit heißt, weil wie 
durch fie, wenn. ſie und innehaftet, gerechtfertigt werben, tft 
als die gleiche auch Gottes, weil fie uns von Gott durch das 
Verdienſt Chriſti eingegoſſen wird. Und obwohl in ben. hi. 
Schriften ben ‘guten Werfen fo:viel beigelegt wird, daß Ehriftus 
auch Dem, welcher dem Geringſten ber Seinigen einen Trunk 
Taltes. Waſſer durreicht, verheißt, er werde feinen Lohn nicht 
bermiffen, - und daß ber Apoftel ‚bezeuget, die gegenwärtige, 
angenblicklichz umb:leichte Truͤbſal werde dort in der Höhe in 
und. eine Alles. überwiegende; ewige Herrlichkeit erwirten; fo 
fol ed, wie nicht Üübergangen werben barf, doch ferne feyn, 
daß je eim chriftlicher Menſch entweder auf fich  felber vertraue 
oder: ſich anders sühme, ald.ims.Herm, bdeffen. Güte gegen alle 
Menfchen fo groß iſt, daß er ihnen. zum’ Werbienft rechnen wilf, 
was feine Gabe iſt. Und weil wir Alle uns in Wielem ver 
fehlen, ſo foll ein Seglicher, "wie die Güͤte und Barmherzigkeit, 
auch. Die Strenge und dad Gericht vor Augen: haben und Nies 
mand fich felber,. auch wenn er ſich Nichts bewußt iſt, beur⸗ 
teilen; weil Tein, Menfchenleben von menfchlichen, fondern 
nur. von ‚Gottes Gericht geprüft und beurtheilt werden Tann, 
weicher. aufhellen dad Werborgene ber Finflerniß, und offenba- 
undeisb Die Rathichläge der Herzen; und dann wird Jedem 
Verherrlichung zu Theil von Gott, der Jedem, wie gefchrieber 
ſteht, vergelten wird nach fernen Werken. — 


Canones von ber Redtfertigung  . 


1. Wenn Jemand fagt, ber Menſch koͤnne durch feine 
Werke, die entweder nach Per Lehre der menfchlichen Natur 
oder des Geſetzes gethan werden, ohne die göttliche Gnade durch 
EA Chriſtus, vor. Gott gerechtfertigt werben, ber fey vers 

t. — ' 


‚2. Beam. Jemand ſagt, die goͤttliche Gnade durch Jeſus 
Chriſtus werde nur dazu gegeben, daß der Menſch leichter ge⸗ 


— 
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recht leben und daB ewige. Leben verdienen koͤnne; ald wenn er 
durch den freien Willen, ohne die Gnaͤde, beides auch, aber 
boch kuͤmmerlich und fchwer Dunte, ber fey verflucht. 

3. Wenn Jemand fagt, der Menſch Tonne ‚ohne bie zu⸗ 
vorkommende Einflößung des hi, Geiſtes und deffen Belpalfe, 
‚glauben, hoffen, lieben, oder Buße wirken, wie er foll, damit 
ihm Die Bechfertigungögnabe mitgetheit werbe, ber. fey vekfhucht, 

4. Wenn Jemand ſagt, ber free, von Gott beiwegte und 

erwedte Wille des Menſchen wirke dem ihn weckenden mb be 
rufenden Gott durch · Beiſtimmung Nichts mit, wodurch er ſich 
zur Erlangung der Rechtfertigungsgnade bereitwillig mache und 
nenne fe und er fünne, auch wenn er wolle, nicht. entgegen 
gelinnt feyn, fondern fey, wie etwas Leblofes,, : genz und gar 
unthätig, und verhalte-fich voͤllig leidend, der ſey verflucht. 
65. Wenn Jemand ſagt, der freie Wille des Menſchen | 
nach der Sünde Adams verloren "und .außgelöfcht worben, ode 
es ſey nur um einen Namen zır- hun, ja.ed fey ein Nase ohne 
Wirklichkeit ‚ und enblich eine. vom Satan in: bie‘ Kirche ein⸗ 
gefubrie Erhichtunng ; der ſey verſtuchi. 

6. Wenn Jemand ſagt, es fey nicht i in "eb Weenſche Ge 
walt, feine böfen. Wiege, feihft: zu. ſchaffen, fondern tie böfen 
Werke, fo wie die. guten; wirke Gott nicht. nur zulaſſungsweiſe, 
fondern auch. eigentlich und durch fi, ſo daß die Berraͤtherei 
bed Judas nicht weniger :fein:. Werk ſey als die Berufung 
des Paulus, der ſey verflucht. 

7. Wenn Jemand ſagt, die Werte alle, ‚welche vor ber 
Rechtfertigung gethan werden, auf was immer für eine Weiſe 
B gehen ſeyen, jeyen wahrhaft Suͤnden und verbienen Gottes 

—— oder je ernſtlicher Jemand ſtrebe, ſich bereitwillig zu 
en fuͤr die Gnade, deſto ſchwerer ſuͤndige er, de in 
verflucht. | 
8. Wenn Jemand ſagt, die Zurcht vor der Hoͤlle mit 
telft welcher wir, durch ung ber Simben ,. Zuflucht zu 
Gottes Barmherzigkeit nehmen, oder vom Suͤndigen abſtehen, 
ar Sünde oder mache.bie Simde uch fchlimmer, ber ſey 


9, "Gem Jemand fagt, der Sündhafte werde allein durch 
den Glauben gerechtfertiget, fo. Daß er damit verſtehet, es werde 
nichts Anderes, dad zur Erlangung ber Rechtfertigungsgnade 
mitwirke, erfordert, und ed: fey keineswegs nothwendig, daß et 
ſich aus Antrieb feined Willend dazu. vorbereite, und bereiwil⸗ 
fig mache, der fey verflucht. 

10. Wenn Semand jagt, bie Menfchen werden ohne bie 

Gerechtigkeit Chriſti, vermöge. welcher eu für uns verdient 
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gerechtfertiget, oder fie ſeyen durch dieſelbe ber Form nach ge 
recht, der ſey verflucht. 

11. Wenn Jemand ſagt, die Menſchen werden gerechtfer⸗ 
liget entweder allein duch die Zurechnung der Gerechtigkeit 
Chrifti oder allein durch die Nachlaffung der Sünden, mit Aus 
ihluß der Gnade und ber Liebe, welche durch den HI. Geift in 
ihre en ausgegoſſen wird und ihnen innchaftet, oder auch 
bie Gnade, durch welche wir gevechifertige werben, ſey nur 
eine Gunft Gottes, der fey verflucht. 

12. Wenn Jemand fagt, der rechtfertigende Glaube ſey 
nichtz Anderes, als eine Zuverficht auf bie göttliche Barmbers 
zigkeit, welche, um Chtiſti willen, die Sünden verzeiht, oder 
diefe Zuverficht ſey es allein, wodurch wir gerechifertigt werden, 
der ſey verflucht. nn 

13. Wenn Iemand fagt, es fey jedem Menfchen zur Ers 
langyng der Sündenvergebung nothwendig, daß er gewiß,. und 
ohne allen Zweifel über die eigene Schwäche und Unbeteitſam⸗ 
ud glaube, die Sünden feyen ihm nachgelaffen, der ſey vers 


14. Wem Jemand fägt, der Menſch werde von ben Suͤn⸗ 
den dadurch losgeſprochen und gerechtfertigt, daß er ewiß glaube, 
ev werbe losgeſprochen und gerechtfertigt; ober Niemand fey 
wahrhaft gerechtfertigt, ald wer da glaube, er fey gerechtfertigt, 
und durch ben Glauben allein werde die Loßfprechung und Rechts 
fertigüng vollbracht," der fey verflucht. 

15. Wenn Jemand Tagt, der wiebergeborne und gerechts 
fertigte Menſch ſey, vermöge bed Glaubens, zu glauben vers 
pflichtet, daß er gewiß unter der Zahl ber Vorbeſtimmten fey, 
der ſey 1) 

16. Wenn Jemand mit_unbedingter und unfehlbarer Ges 
wißheit fagt, er werde gewiß jene große Gabe der Verharruuig 
bis and Ende beſitzen ? und iſt daruͤber nicht durch eine befons 
dere Offenbarung belehtt, der fey:verfindt. © © © 

17. Wenn Jemand fagt, die Gnade dee Nechtferfigung 
werde Nianandem als den zum Leben Worbeflimmsen zu heil, 
die Uebrigen alle aber, welche berufen werden, werden zwar 
berufen, aber empfangen. die. Gnade nicht, alfo, als wären fie 
Nur Gottes Macht zum Boͤſen vorbeflimmt, ber ſey Im 

anne | 
18. Wenn Iemand fagt,, die Gebote Gottes feyen auch 
dem gerechifertigten und umter die Gnade geftellten Menſchen uns 
möglich zu halten, der fey verflucht. IE 

19. Wenn Semand ſagt, ed fey. im Evangelium: Nichts 

16 
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geboten, al& der. Glaube, das Uebrige fen gleichgältig, weder 
geboten noch verboten, fondern frei, ober die zehn Gebote gehen 
die Chriſten Nichts an, der fey verflucht. . 

20. Wenn. Jemand fagt, ber gexeshiferfigte und wie im 


mer vollkommene Menſch ſey nicht ‚zur Saltung der Gebote 


—* und der Kirche, ſondern nur zum Glauben verpflichtet, 
o als. wenn das Evangelium eine. nadte und unbebingte Ver 
heißung bed ewigen Lebens wäre, ohne bie Bebingung der Be 
obachtung der Gebote, der fey verflucht. | 

- 21. Bent Jemand fagt, Jeſus Chriſtus fey dem Dienfchen 
von Gott nur ald ein Erlöfer, dem. fie glauben, und nicht auch 
als ein Gefeßgeber, dem fie gehorchen lien, gegeben worben, 
der fen verflucht. \ rue 

22. Wenn Jemand fagt, ber Gerechtfertigte koͤnne entwe⸗ 

der. ohne befondesn Beiftand Gotted in der empfangenen Ge 
rechtigkeit verharren,, oder er Tonne es mit Demifelben nicht, der 
Ye 7 ee e 

B..Wenn Jemand ſagt, der einmal; gexechtfertigte Menſch 
koͤnne nicht mehr ſuͤndigen und die Gnade Echt —— und 
derjenige alſo, der faͤllt und ſuͤndiget, ſey nie wahrhaft gerecht 
fertiget geweſen, oder hingegen, er koͤnne im ‚ganzen Leben alle 
Sünden, auch die Täßlichen, meiden, wenn nicht aus einem 
Kefonderen Gnadengeſchenke Gottes, wie die Kirche von ber 
feligen Jungfrau dafür hält, der ſey verflücht, 

24. Wenn Semand Ta die erhaltene Gerechtigkeit werde 
durch die guten Werke nicht bewahrt und auch vermehrt von 
Gott; fondern diefe Werke ſeyen nur allein Fruͤchte und Zeichen 
ber erlangten Rechtfertigung, aber nieht bie Urfache ihrer Ver⸗ 
mehrung, der ſey verflucht. N 

... 3. Wenn Jemand ſagt, ber Gerechte ſuͤndige in jedem 

ten Werke, wenigſtens laͤßlich, oder was noch unertraͤglicher 

, toͤdtlich, und verdiene daher ewige Strafen, und er werde 
nur deswegen nicht verdammt, weil Gott ihm jene Werke nicht 
zur. Verdammniß anzechne, der ſey verflucht. 

26. Wenn Jemand fagt, dit Gerechten dürfen für bie 
guten Werke, die in Gott getan werben; nicht eine ewige Be 
Iohnung von Gott, durch feine Barmherzigkeit: und bad Ver 
dienſt Ehriſti erwarten und: hoffen, wenn I im Guteöthun und 
in der Beobachtung der göttlichen Gebote bis and Ende verhar⸗ 
von, der fen im Banne, a Er 

27. Wenn Iemand fagt, es gebe keine ſchwere Suͤnde, 
als die der Unglaͤubigkeit, oder die einmal empfangene Gnade 
werde durch keine andere, wenn auch noch ſo ſchwere und große 
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Suͤnde verloren, als eben nur durch bie ber Ungläubigkeit, ber 
feg verflucht, 1 | 

; & Wenn Jemand fogt, mit dem Verluſt der Gnade durch 
bie Sünde werbe zugleich auch immer ber Glaube verloren z 
oder der Glaube, der noch bleibt, ſey nicht ein wahrer Glaube, 
obſchon er nicht lebendig if, oder ber, welcher den Glauben 
ohne Wie Liebe habe, fey fein Chrift, der fey verflücht, 

29. Wenn Iernand ſagt, derjenige, welcher nach ber Taufe 
gefallen ift, koͤnne durch Die Gnade Gottes nicht wieder auferftehen, 
oder er koͤnne zwar, aber allein durch den Glauben bie verlorne 
Gerechtigkeit wieber erlangen, ohne dab Sarrament ber Buße, 
wie hie hl. roͤmiſche und allgemeine Kirche von Chriſtus dent 
Herrn und feinen Apofteln belehrt, bis bahin bekannt, beobach⸗ 
tet und gelehrt hat, ber fey im Banne. | on 

30. Wenn Jemand fagt, ed werbe nach erhaltener Hecht 
fertigungdgnade jedem büßenden Sünder fo die Schulb nach: 
elaſſen und die Verſchuldung ber ewigen Sttafe gerilgt daß 
eine Verſchuldung einer zeitlichen Strafe zuruͤckbleibe, bie ent⸗ 
weder auf, dieſer Welt oder kuͤnftig im —** abgetragen 
werden mie: ee Der ‚Zugang zum Himmel offers ſeyn könne, 
bet ſey v ucht. are u 

- 31. Wenn Jemand fagt, bet Gerechtfertigte ſuͤndige, wenn 
— im nt auf bie ewige Belohnung bad Güte wirke, ber 
ey v t. N " . . . . 

32. Wenn Jemand fagt, bie guten Werke bed gerechtfers 
tigten Menichen feyen fo Gottes Gaben, daß fie nicht auch def 
felben Gerechtfertigteh eigene guten Wetbichfte feyen, ober bies 
[e Serechtfettigte verbiene durch bie guten Werke, welche von 
hm, mittelft der Gnade Gottes und des Verdienſtes Chriftt, 
deffen lebendiges Glied er iſt, gethan werden, nicht wahrhaft 
die Vermehrung ber Gnade, das ewige Leben, und ih fo fer 
er in ber Gnade dahinfcheibet, die Erlangung. biefes ewigen 
Lebens ſelbſt und auch die Wermehrung Der Derrlichkeit, bei 
ſey verflucht. | on | 5 

33. Wenn Jemand ſagt, durch dieſe, bon dem hl. Kirchen⸗ 
tath in. dieſem gegenwärtigen Beſchluſſe ausgeſprochene, katho⸗ 
lifche Lehre von der. —— werde in irgend einem Aheile 
der Herrlichkeit Gottes oder den Verdienſten Jeſu Chriſti, un⸗ 
ſers Herrn, Einttag gehen und sicht bielinehr die Wahrheit 
unſeres Glaubens und die Verherrlichung Gottes und Jeſu 
Chriſti aufgehellt, der ſey verfluht — | 


16 ® 
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Gottesaden - 
Man ſoll bei Tage Feine Wachstichter mehr’ aufdem Kirch⸗ 
hofe anzünden: denn man, muß bie Geifter der Heiligen nicht 


beumuhigen. Wer das nicht hält, fol} von ber Gemeinidaft 
ber Kirche ausgeſchloſſen feyn. — Eonc. zu Elvira 3305. 
an. 3 1 


Frauenzimmer follen auf dem Kirchhofe nicht, übernachten, 
weil fie oͤfters unter dem Vorwande zu beten allerlei Unfug 
begehen. — Daffelbe Conc. Ean. 35. . 

Die Synode zu Bräga (3. 563) verordnet (Can. 18), 
es ſollten fchlechterdings Feine Leichname in den Kirchen ben 
ben werden, fondern, wenn es ja nöthig wäre, ſollte e3 bios 
gem die Mauern derfelben hin geſchehen; denn, wenn den 

idien dad Vorrecht zulomme, daB innerhalb ihrer Mauem 

Feine todten Körper: zur Erde beflatiet werben dürften, fo ſey 
Pe noch mehr . der Edrerbietung ‚gegen die Maͤrtyrer 

uldig. — J 
- Die Synode. zu Auxerre (J. 578) verbietet (Can. 14), 
die. Todten in Pfarrkirchen zu ‚begraben.; deögleichen (Ban: 19) 
einen Zodten auf den andern zu begraben. . 

. Die Synode zu Magon (J. 380). Hagt. (Can. 17) gleich⸗ 
—— uͤber den Unfug, daß man Graͤber aufreiße, noch ehe die 

eichname verweſet waͤren, und wieder andere darauf lege, oder 
gegen den Willen des Eigenthuͤmers geweihte Begraͤbnißſtaͤtten 
in Anſpruch nehme. 

Die Synode, welche bald nach der zu Paris G. 615) 
an unbefanntem Drte gehalten wurde und’ zu unbekannter 
Zeit, verorbnet (Can. 2, daß man .nur. in jenen „Kirchen 
Altäre confecriren dürfe, wo Beine Zodten begräben lägen. 

Die Synode zu Arles (3: 813). verordnet (Can. 21), 
daß die alten Gefege wegen Begraben ber Todten. in Kirchen in 
Kraft bleiben follten.  " _ a 

Die Synode zu Mainz (3. 813) verbietet (Can. 59), 
Todte in Kirchen zu begraben, ausgenommen. Bifchöfe, Aebte 
ober. Woimbige 9 ieſter, oder gläubige- (Eideles) Laien. 

Die Synode zu Meaur (I. 845) verbietet (Car. 72), 
einen Todten in. ber Kirche, ald wäre ed Erbrecht, zu begra⸗ 
ben, wofern ihn nicht der Bifchof oder Prieſter dieſer Ehre wuͤrdig 
halt. ‚Niemand foH die Gebeine eines Todten aus feinem Br 
gräbnife hinauswerfen oder dad Begraͤbniß eined andern frevent 
ich verlegen. Auch dürfe Niemand für den Begräbnißplag Gelb 
fordern. Wollen jedoch die Erben oder Verwandten bed Verſtor⸗ 
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benen freiwillig der Kirche Etwas als Almoſen geben, ſo ſey 
es nicht verwehrt. 

Die Synode zu Mainz G. 847) erlaubt (Can. 27), 
bie Leichname öffentlich Hingerichteter, wenn fie fi noch am 
Ende ihres Lebens befehrt haben, zur Kirche zu bringen und 
bad Opfer für fie anzunehmen und Meffe für fle zu leſen. 
Diefelbe Verordnung wiederholt (Can. 80) bie Synode zu 
Worms J. 868. . | 

Die Synode zu Fribur (3. 895) verbietet (Can. 16) 
allen Chriften, Begräbnißpläge zu verkaufen, es fey denn, bag 
die Verwandten bed Verſtorbenen felbft ein Freiwilliges Geſchenk 
darbringen wollen zur Erloͤſung der Seele deſſelben. Ferner 
(Can. 17) unterſagt ſie, Laien in der Kirche zu begraben; nur 
Hrieſtet oder Gerechte, die durch ihren Lebenswandel einen ſol⸗ 
hm Platz verdient hätten, duͤrfen in bie Kirche begraben wer: 
den. Zur WVeftätigung diefer Vorſchrift wird aus den Schrif- 
ten des hl. Gregorius ein Wunder ‘erzählt, daß nämlich zu 
Mailand ein gewilfer Valentin in eine Kirche begraben, aber 
Nachts von zwei fchredlichen Gefpenftern, die Valentins Füße 
gebunden, herapägefchleppt und in ein anderes Grab. außer ber 
Kirche gelegt worden ſey. — Was nuͤtzt alfo, fihließt hie Syns 
ode, das Begraben an bi. Orten, wenn bie, welche unwuͤr⸗ 
big ‚fin , durch "göttliche Macht (divmitus) daraus geworfen 
werben $ 
Die Synode zu Nantes (9%. 800 beiläufig), verbietet (Can. 
6), für dad Begraben ımb bie Srabftätte Geld zu fordern und 
Semanden in bie Kirche zu beerbigen. | 

Die Synode zu Enham (3. 1009) verorbnet (San. 14), 
dag, wenn Einer auch außer feiner Pfarrei‘ fich begraben laſſe, 
er doch der Kirche den Lichterzind (vgl. Can. 12 und 13) be 
zahlen muͤſſe, wo er vorher diente (famulabatur). 

Die Synode zu London (I. 1200) verordnet (Can. 13), 
daß bie Leprofen einen eigenen Gottesacker mit Kirche und Prie 
fter haben folen. — — Lu. u 

Die Synode zu Copriniac (3. 1256 Beiläufig) verbies 
tet (Can. 39), Berflorbene in Kirchen zu begraben, wenn es 
nicht der Fundator, Patron und Capellan der Kirche fey, und - 
dann nı mit Erlaubniß des Biſchofs. u 

Die Synode zu Eopriniac (3. 1260) ‚verorbnet (Can. 
15), daß Fein Caplan Zemanden bie Erlaubniß geben. dürfe, 
eine. Reiche ‚zum Begräbnißplag zu bringen, ehe fie in bie 
Pfarrkirche getragen worden, weil man bort beſſer wiffe, als 
anderswo, ob ber Verſtorbene mit Bann oder Interdist beftraft 
worden fey oder wicht, Wer ein Jahr Lang aus rigener Schuld 
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im Banne ober Interdict geblieben, dürfe nicht einmal 
dem Gottesader begraben werben. Eben fo dürfe (Can. 16) 
weder ein Weltpriefter noch ein Religiofe eine Leiche übernehmen, 
wenn nicht der betreffende Caplan dazu präfenfirt habe, — 
Die Synode zu Avignon & 17N verordnet (Cam. 
5), daß Feine geiftliche und weltliche Perfon, weß Standes fie 
ſeyn möge, einen Kranken ober Gefunden bereben und verleiten 
folle, feine Begräbmipitätte mit Uebergehung ber betreffenden 
N farrei in dem Öotteögder einer fremden. Kirche zn wählen, be 
Strafe. der augenblidlichen (ipsp facto). Ercommunication. — 
Die Synode zu Budynie (9, 1279).verorbnet (Can, 46), 
daß die Gewohnheit, bei dem durch das Schwert oder buch 
Prügel oder andere Waffen oder durch Gift und fonftige ver 
Nr Weiſe Getödteten eine Mark Silbers vor der —* 
lung des Birchlichen Begraͤbniſſes zu fordern, nicht auch auf 
die vom Blige Erſchlagenen, Ertruntenen, Verbrannten, von 
Bäumen. Erfeplagenen oder vom Pferde Gefthrzten, audgedehni 
werben dürfe. ‚ " , 
Die Spnobe zu Angers (3.1279) belegt (Can. 3) Me mil 
pmmpnication (if cto), welche in jenen Källen, wo 
— Begräbnig verweigert worben, bie Todten felber 
(prapria femeritate) auf den Gottesader brächten. 
te Synode zu Coͤln (3.1280) verordnet Gan. 11), 
daß fein Eroommynicirter auf den Kirchhof begraben, und der 
Kirchhof, wo dieſes gefchehen, mit dem ‚Imterdiet belegt werden 
folle,. bis man den Fodten auögegraben, Keiner ſoll auf einen 
Kirchhof begraben werden, auf welchem das Interdict liegt, 
ib Niemand einem Pipe Begräbnifle beiwohnen, bei Strafe 
er Excommunication für Laien, und ber Suöpenfion vom 
Amte für Geiftliche. Die Immunitäten der Kirchen und Got 
teäder Tollen unverletzt bleiben; bie Kirchhöfe gefchloffen und 
spa ſeyn, bamit nicht Schweine und andere Thiere die 
Zodtengebeine freſſen. Die Zobtengebeine fol man an einem 
befondern Orte fleißig zufammen legen, Kirchen.und Kicchhöft 
dürfen nicht inkaflellirt werden. oft fich Jemand an einem 
religidſen Drte (Klofter) begraben laͤßt, muß der Leichnam 
auerff bei. der Meſſe des Pfaͤrrers ausgeftet werben (praesen- 
” “ = "ee nach der Moffe begraben werben. 
Rogaro (3.1303), verbietet (Can. 8), 
hegrahen ohne Erlaubnif des Präläten 
und Pfarrer). Wer (Can. 9) außerhalb 
begraben läßt, muß ihr bie gewöhnlichen 
m bei Strafe beb. geiftlichen Interdicts. 
Rargena (3. 1339) verordnet (E92), 
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daß Bein Laie ohne Etlaubniß des Biſchofs und Pfarrers in 
eine Kirche begraben werben duͤrfe, obgleich er von Alters ber 
einm Begraͤbnißplatz (sepulturas) habe. Kerner wird (Can, 
* ‚enterfagt, Leichname glieberweile an’ verfchlebene Orte zu 
egraben. | 

Die Synode zu Arles (3. 1275) verorbnet (Tan. 10), 
ed ſollte Niemand zur Wahl eined Begräbniffes. außerhalb feis 
ner Pfarrkirche aufgereizt werben. — | 

Die Synode zu Rouen (3.1445) verordnet (Can. 33), 
den Gottesacker von gemeiner Erbe. abzufondern. — n 

Kirchliches Begraͤbniß ſollen nicht erhalten die oͤffentlich 
—— die auf Turnieren :und Öffentlichen Spektakeln 

ordeten ober ploͤtzlich Geſtorbenen, wenn fie nicht noch in 
demfelben Sabre gebeichtet, ober das Hi. Abendmahl nicht em⸗ 
pfangen haben, ober ſonſt in Todſuͤnden übereilt worben find. — 
gone. zu Sreifing 9. 1440. Can. X. Labbe p. 183 — 


Kirchliches Wegräbniß erhalten nicht, die im Duell flerben, 
auch darf für fle wicht Gottesdienſt gehalten und Fein Opfer dns 
enommen werben. Geiſtliche, welche fie begraben, werben- ſechs 
onate. von Amt und Pfruͤnde fuspendir, — Goncil zu - 
Toledo 3. 1473. Can. 20. 
Ferner erhalten Fein Begraͤbniß die Raͤuber (raptores); und 
follten fie es ſchon erlangt haben, fo muß man fie, wenn fie auch 
vor Ihrem ode noch gebeichtet haben, wieder ausgraben. Es 
darf für fie Feine Meſſe gelefen, Tein Dpfer angenommen werben. 
Sie können auch Fein Teſtament machen, und ihre Söhne find 
unfähig zur Erlangung von Kirchenpfeinden. — Can. 22, 
Concil zw Zoledo. J. 1473. Du 
Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1563) verordnet 
(Sess. XXV. c, 18. de ref.), daß in allen Orten bie füge 
nannte Quarte und- Leichengebühr, bie burch was immer 
ein Privilegium andern Klöftern und frommen Orten zuerfheilt- 
ward, tünftig wieder den Gathebrals und Pfarrkirchen entrichs 
tet werden fol “ | nn 
Gottesfrieden. 
Die Synode zur Narbonne (J. 1054) giebt mehrere‘ 
Gefege über den’ Gotteöfrieden. — | 
Die ällgemeine Synode im Lateran (3. 1123) befchließt 
(San. 13), daß ‚die Störer des Botteöfritbend nach dreimaliger- 
vergeblicher Mahnung von dem Biſchofe mit Beiziehung des 


\ 
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Metropoliten oder eines oder ee benachbarter Biſchoͤſe mit 
dem Anathem belegt werden follten. J 

Die Synode zu Rheims (J. 1131) verorbnet (@. 11), 
ben Gotteöfricden von Mittwoch Sonnenuntergang an bis zum 
Sonnenaufgang Montags und von Advent bis zur Octave ber 
Erfcheinung des Herrn und von Quinquageſima bis zum Pfingfl- 
octave zu beobachten. Auch verbietet fie (Can. 12) die Schaus 
gefechte der Soldaten auf Zahrmärkten, weil oft manche das 
Leben dabei einbuͤßten. Den Webertretern fol zwar im ber 
Todesſtunde dad hi, Abendmahl gereicht, aber das Firchliche Be: 
gräbmiß verfagt werben. Diejelben Verordnungen wiederholt 


Tan. 19 und 14 die allgemeine Synode im Lateran 


(3.1139). ımd die allgemeine Synode im Lateran J. 
1179 (Can. 20.21), und ſetzt noch (C. 22) hinzu, daß Priefter, 
Mönche, Cleriker, Bekehrte, Pilger, Kaufleute, Bauern auf 
dem Hins und Herwege und bei der Feldarbeit, beögleichen 
Thiere, mit denen fie pflügen und ſaͤen, ſich der nöfhigen 
Sicherheit erfreuen follten. 
. : Die: Synode zu Apignon (3.1209) fihärft neuerdings 
die Beobachtung des Sotteöfriedend ein (Gam. 10). 

Mehrere Geſetze über den Sotteöfrieven machte auch Can. 


.W. W. 30: 31. 3% 33. .35. die Synode zu Toulouſe 


J. 1229. | 

. Die Spnobe zu Bezierd (3. 1233) verordnet (Can. 26), 
ale Sonn» und Zefttage die Störer des Gottesfriedens ald 
Ercommunicirte öffentlich zu verfünden, J 


J Goͤtzendienſt. 


Es iſt den Eigenthuͤmern, wenn % ihre Rechnung em: 
pfangen, verboten, was an den Gößen gegeben worben ifl, 
in Einnahme zu bringen, Sollte es Jemand nach diefen Wer 
bote noch thun, fo muß ex fünf Jahre in ben Bann. — Conc. 
zu Elvira 9. 305. Can. 40, | 

. Die Chriftgläubigen: follen erinnert ſeyn, fo viel. moͤglich 
u verwahren, daß tie Feine Gögen in ihren Haͤuſern haben. 
enn fie ſich aber vor ihren Sclaven fürchten, Daß fie fid 
wenigftend jelbft vein bewahren. Wenn fie es nicht thun, follen 
fie für Leute geachtet werden, die gar nicht zue Kirche gehos 


7 en Daffelbe Conc. Gan. 41. 


Die Prieſter, welche nun einen Kranz tragen, und fonfl 
weder opfern, noch zu ben Gößen Etwas von dem Shrigen ba 


| aeblen, koͤnnen nad) zwei Sahren bie Communion empfangen. — 


affelbe Conc. Can. 5%... 
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Einer obrigkeitlichen Perfon fol in dem Jahre, wo fie 
das Duumvirat verwaltet, unterfagt werben, ſich ber Kirche 
zu enthalten. — Daffelbe Eonc. Can. 56. 
‚ Die Weiber oder ihre Männer follen ihre Kleider nicht zu 
einem heidniſchen Aufztige hergeben. Wenn fie ed thun, follen 
fie drei Sabre von der Communion bleiben. — Daffelbe 
Conc. Can. 57. run 

Es if verboten, daß ein Chrift, als ein Heide, zu den 
Goͤtren des Capitolinms, um zu opfern, hinauf gehe, über 
ihnen auch nur zuſehe. Thüt er das, fo foll ed ihm gleich 
hoch angerechnet werben. es ein Gläubiger, fo ſoll er nach 
Sy Jahren, auf erforderliche Buße, aufgenommen werden. 

affelbe Conc. Can. 59. u 

‚. Bern Jemand Göten zerfihmeißt und daruͤber getbbtet‘ 
wird, fo hat man ihn, da man fm Evangelium dergleichen. 
nicht ſindet, und auch die Apoftel bergleichen: nicht gethan 
haben, auch nicht in bie Zahl der Märtyrer aufzunehmen. — 
Daffelbe Eonc Can. 60. - 

Die Synode zu Laodicea (Can. I9) verbietet allen Chris 
fen, Feſte mit den Heiden zu feiern. | | 

Die Synode zu. Arles (I. 452) verordnet (Can. 23): , 
Wenn in dem: Gebiete eines Biſchofs die Ungläubigen Fackeln 
anzünben, oder Bäume, Quellen ober Steine verehren würben, 
und er in feinen Unterfiichungen darüber nachlaͤfftg wäre, fo 
fol er als ein Kirchenräuber angefehen werden; den Beſitzer 
aber oder Befoͤrderer dieſer Sache follte, wenn er fich nicht 
beſſern wollte, der Bann treffen. - : 
‚ Die Synode zu Orleans (9.533) verordnet (Tan, 20) 
Diejenigen von ber Kirchengemeinfchaft auszufchließen, die zum: 
Goͤtzendienſt zuruͤckkehren, ober Speifen ver Goͤtzen, oder dirch 
Diffe wilder Thiere Getödteled ober durch Krankheit ober fonft 
einen Unfall Erſticktes efien. — | | 
‚Die Synode zu Orleans (3. 541) beflimmt (Can, 15), 
Dieienigen von der Tatholifchen Gemeinfchaft zu ſuspendiren, 
weiche zum Genuffe. des Gößenopferd (immolata. daemenibus) 
nach). Erapfang ber Taufe zuruͤckkehrten. Berner unterfagt ſie 
(Can. 16) nach heidniſcher Sitte bei dem Haupte eined Thieres 
unter Anrufung eined heibnifchen Namend zu ſchwoͤren. — Bol. 
auch bei dem Artikel: Sitten der Ehriften, C. J. Syn⸗ 
ode zu Balence, und C. 22. Synode zu Tours. 

‚Die Synode zu Toledo (3. 589) trug (Can. 16) den 
Biſchoͤfen auf, gemeinfchaftlich mit ber Obrigkeit die noch fü 
ee Ueberbleibſel der Abgötterei in Spanien und Gallicien 
zu v en. u. . . ,. - ' , 
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- Daß zwölfte Concil zu Roledo (3. 681) verordnet (Tan. 
11), daß die Gögendiener und alle, welche dem Teufel huldigen, 
von den Prieſtern gepeitfcht und unter Aufficht ihrer wehtlichen 
—5 Ut werden ſo en; wofern aber dieſe nicht damit ſich 

efalfen wollen,. blieben die Schulbigen ‘der Entſcheidung dei 
Königs. anheimgeftellt. Doch follen weltliche. Herrn, die in 

ſolcher Pflicht faumfelig erfunden werben, mit der Ercomme 
nication befitaft werben, und die Mechte über jenen Sclaven 
verlieren, .. den. fie nicht zurechtweifen. Sind Freigeborne in 
obige Srrthlimer verwidelt, fo werben fie für- immer excommu 
nicirtt und. verbannt. 0. 0. 

Das ſechzehnte Concil zu Toledo (3. 693) forbert ale 
Biſchoͤfe, Priefler und Richter auf, allen Göpendienft auszu⸗ 
rotten (San. 2), und zwar werben. ausbrüdlich aufgefihet bie 
Verehrer von Steinen, . Quellen, Bäumen, bie Bakrfager 
FRE Fra — Bol, auch den Artikel: Sitten der 

hriſten. J 
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Die Synode zu Laodicea (Cam. 35) verordnet: „Die 

riſten duͤrfen nicht. bie Kirche‘ Gottes verlaffen und. die Engel 

imn beſondern Berfammlungen zum Gegenftande. ber Verehrung 

’ machen, denn ‚Died ift Alle verboten. Wer aber ald Anhär- 

ger einer folchen geheimen Abgötterei erfunden wirb, ber ſey 

bvberflucht, weil erden: Herrn: Jeſus Chriſtus verlaffen und fi 

zu den Gögen gewandt hat, . | 

Die Synode zu Frankfurt (3. 794): verorbnet CE. 42), 

keine neuen heiligen zu verehren ober anzurufen, ımb auf Wegen 

ihnen. Bein Denkmal zu errichten, ſondern nur jene folle man 

in der Kirche verehren „ welche. burch ihr Leiden und Leben fih 
dieſes Verdienſt erworben haben (mexito eleeti sunt). 

Das Concil zu Rouen (3.1445) verbannt Iene G.7), 
eeiche bed Gewinnes halber befondere Begennungen der raum: 
bilder einführen, als z. B. unfere liebe Frau vom: guten Troſte; 

- Recouvrapce, de Pit®, de Gonsolation: et do Graoe etc.) 
denn: durch. ſolche Benenn werbe ſehr Häufig Anlaß zum 
Aberglauben. gegeben, al& ob an’ dem einen Wilde mehe fey, 
als an einem andern. a 

Die: Synode I Sens (3. 1328) lehrt (Can. 13) bie 

’ Aecchrung der Heillgen und. ihre Vermittelung für bie Chriſten 

et Gott. en ln 
Die allgemeine Synode zu Trient (I. 1863 gebietel 
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(Sess. XXV.) allen Bifchöfen, ‚Prebigern ımb Seelſorgern nach 
dem feit den eyfien Zeiten ber briklicgen Religion an enommenen 
Gebrauche der katholiſchen und apoſtoliſchen Kirche und nach 
der Uebereinftimmung ber bi. Wöter und den Beſchluͤſſen ver. 
hl. Goneilien die Gläubigen. vorzüglie) forgfältig über die Fuͤr⸗ 
bitte und Anrufung ber Seiligen, hie Verehrung der Reliquien 
und ben rechtmäßigen Gebrauch ber Wilder zu unterrichten und 
fie zu Ichren, daß die Heiligen, bie zugleich mit Chriſtus herr⸗ 
—*— ihre Jirbitn * N en 34 Kai 
aß es gut und nuͤtzlich fey, fie demuͤſhig anzurufen, un 
zur Erlen ung ber Wohlthaten yon Gott durch feinen Som, 
Feſus Chriſtus unfern Herrn, ber unfer alleiniget Erloͤſer und 
Heiland iſt, zu ihrer Fuͤrbitte, Huͤlfe und Beiſtand Zuflucht 
zu nehmen, daß aber Diejenigen gotllos denken, welche laͤugnen, 
daß die Heiligen, die ewiger Seligkeit im Himmel genießen, 
angerufen werden. bürfen, ober welche behaupten, biefelbigen, 
Bitten entweder nicht, für die Menſchen, aber fie anzurufen, 
damit fie für und. guch einzeln fürbitten. mögen, ſey Goͤtzen⸗ 
dienff, ober widerftreite dem Worte Gotted und widerſtrebe der 
Ehre Jeſu Chriſti, des einzigen Mittlers zwiſchen Gott und. 
den Menſchen, ober ed ſey hi richt, die im Himmel Herrſchen⸗ 
den mit Worten und Gedanken anzuflehen, auch daß bie hf. 
geiber der hi. Maͤrtyrer und Anderer bei Chriſtus Lebende, 
welche lebendige Glieder Chriſti und ein Tempel bed hl. Geiſtes 
waren, und einft von ihm zum ewigen Leben werben. aufers 
weht und nerherrlichet werben, ben Gläubigen verehrungswuͤr⸗ 
ig fegen, zumal. burch fie den Dienfchen von Gott viele Do 
thaten erwiefen. werben, fo zwar, baß Diejenigen, welche 
haupten, ben Reliquien der Heiligen gebuͤhre keine Verchrung 
und Ehre, oder dieſelben und andere hl. Denkmaͤler wuͤrden 
von den Glaͤubigen ohne Nutzen geehrt, und ihr Andenken 
vergeblich zur Erlangung ihrer Hülfe öfter. gefeiert, uͤberhaupt 
zu verdammen ſeyen, fo wie die Kirche fie Fin fruͤherhin vers 
dammt bat und auch jegt verdammt; ferner daß bie Wilder. 
Chriſti, ber Gottesgebaͤrerin und anderer Heiligen befonders 
in den Tempeln gehalten und beibehalten, und ihnen. bie ges 
bührende Ehre und Verehrung, erwiefen werden muͤſſe, nicht 
ald ob man glauben bürfte, deß denſelben eine Gottheit oder 
eine Kraft innewohne, wegen welcher fie verehrt werben ſollen, 
oder als ob von ihnen Etwad zu erbitten, oder dad Vertrquen 
uf die Bildniſſe zu feßen fey, wie ehemals die Heiden thaten, . 
welche ihre Hoffnung auf: die Gögenbilder ſetzten, fondern weik 
die Ehre, Die. ihnen. erwiefen wird, ſich auf: bad Abgebilhete 
bezieht, welches biejelben barflellen, Tg daß. wir. durch die 
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Bitbniſſe, bie wir kuͤſſen, und vor denen wir unfer 
Heubt entblößen und und beugen,’ Chriſtus anbe 
und die. Heiligen’ verehren, deren Abbild durch Jene vor 
It wird; was auch durdy die Befchlüffe der Goncilien, be 
. fonder& aber der zweiten Synode von Nicaa wider bie Bilder: 
flüriner fanctionirt worben iſt. Beſonders forgfältig aber follen 
Die Bifchöfe das lehren, daB dutch die in Gemaͤlden ober anbern 
Btlönifferi ausgedruͤkten Geſchichten der Geheimniffe umferer 
Erlöfung dad Bolt in den denkwuͤrdigen und beharrlich zu vers 
ehrenden Artikeln des Glaubens umterwiefen und befeftiget, und 
fodann ‚großer Nutzen aus allen hi. Bildern gefchöpft werde, 
nicht nur weil dad Volk dadurch an die Wohlthaten und Gna: 
bengefehente, die ihm von Chriftus ertheilt wurden, erinnert 
wird, fondern auch weil durch bie Heiligen die Wunder Gottes 
und heilfamen Beifpiele den Gläubigen vor. Augen geftellt wer: 
ben, damit fie Gott für diefelben Dank fagen, und ihr Leben 
und ihre Sitten nach dem Vorbilde der Heiligen einrichten, 
und zur Anbetung und Liebe Gotted und zum Streben nad 
migkeit aufgemuntert werben. Wenn aber Jemand etwas 
—2 eſchluͤſſen Widerſprechendes lehret oder glaubt, der ſey 
ve u . 


* Mein wofern bei diefen Heiligen und heilfamen Beobach⸗ 
tungen irgend einige Mißbraͤuche eingefchlichen find, ſo wuͤnſcht 

ber hl. Kirchenrath fehnlichft, daß dieſelben durchaus abgeftellt 
.. werden, fo daß Feine Bildniſſe falicher Lehre, und folche, welche 
den Ungebildeten Anlaß zu gefährlichen Irrthuͤmern geben konn 
gen, aufgeflellt werben follen. ‘Und mo es fich trifft, daß man 
Geſchichten und Erzählungen der hl. Schrift äußerlich darſtellet 
und abbildet, weil dieß dem umgelehrfen Volke frommet, ba 
fol das Volk belehrt werden, daß die Gottheit nicht deswegen 
abgebildet werbe, ald ob ſie mit leiblichen Augen gefehen oder 
mit- Sarben und Bildern ausgedruͤckt werben könnte Ferner 
werde in der Anrufung der Heiligen, in Verehrung der Reli 
quien und im hl. Gebräuche der Bilder aller Aber kaube ab: 
geiaft, aller ſchaͤndliche Geminn getilgt , und endlich alles 

chluͤpfrige vermieden, fo daß keine Bildniſſe mit verfuͤhreriſcher 
Schoͤnheit gemalt oder ausgeziert, Auch die Feier der Heiligen 
und der Beſuch der Religuien von den Menfchen nicht zum 
Zehen und zur Trunfenheit mißbraucht werde. Endlich fol 
von: den Bifchöfen folcher Fleiß und folhe Sorgfalt verwendet 
werden, - daß dabei nichld Unorbentliches, nichts Unheiliges, 
nichts Unehrbares erfcheinen möge. Niemandem foll es baher 
erlaubt feyn, an irgend einem Drte oder in einer Kirche ein 
ungewöhnliches Bild aufzuſtellen, oder aufftelen zu laſſen, 
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wenn ed nieht, von dem Biſchofe genehmigt iſt, und keine neuen 
Mirakel follen zugelaffen, Feine neuen Reliquien aufgenommen 
werden ohne Kenntnißnahme und Genehmigung bed Biſchofd, 
welcher, ſobald ex hierüber Nachricht. eingezogen, mit Berathung 
Gottesgelehrter und anderer frommer Männer ba3-thun. fol), 
wad ihm. der Wahrheit und Frömmigkeit angemefien :dimfy; 
Und wenn etwa ein zweifelhafter ober. ſchwieriger ‚Mißbrauch 
auszutilgen tft, .ober eine gar zu ſchwere Frage über dieſe Ger 
genftände vorfält, ſo ſoll der. Biſchof,ehe er bie Streitſache 
löfet, in der Provincialfynode die Meinung bed Metropoliten 
und ‚der Mitprovindialbiihöfe abwarten. doch ſo, daß nichts 
Neued oder. in der ‚Kirche. bis dahin Ungebräuchliches ohne bie 

Berathung des hl. roͤmiſchen Papſtes rbeichlofien werbu — «-". 


Sollte ein Preöbyter mit Hintanfegung. feines Biſchofo 
feine eigene Gemeinde und Altar aufrichten, wenn er bach an 
der heillamen "Lehre und dem gottfeligen Wandel feines Biſchoſo 
nichts. Erhebliches zu tabeln hat, fo. fol er ald ein berrichfüde 
figer Menfch.. abgefett. werben. Er iſt ein Tyrann. Dieß iſt 
gleichermaßen auch von den übrigen Geiftlichen, amd denen, 
die fih am fie bangen, zu verfichen, Die gemeinen Ehriften 
ne müffen aus —— ‚geiefen werben. Keen 
ed hat man nad) der .er zweiten. und dritten Ermahnung: 
zu vollftreden. — Apoſt. Gan. 30. al. 31. ed 
Die Biſchoͤfe seiner jeden. Nation muͤſſen, den Vor⸗ 
nehmſten unter ihnen kennen und.ihn. als ihr Haupt am⸗ 
ſehen und nichts beſonderes ohne. ſein Sutachten vornehmen. 
Dad aber hat ein jeder für fich zu thun, ‚was feine. Kirepe: 
und dahin gehörige. Ortſchaften hetrifft. Doc, ſoll auch 
dieſer Nichts ohne der Andern Gutheißen thun 
Darin wird die rechte Einigkeit, beſtehen und Goit. durch ben 
ern Chriſtum in dem hl, Geiſte geprieſen werden. — Apoſt. 
an. 33. al. 34. nf 
„Die Preäbpter. und Diaconen, follen ohne Gutachten des 
Biſchofs Nichts vornehmen. Denn, ihm iſt das Volk des Ham: 
vertrauf, und von ihm wird wegen ihrer. Seelen Rechenſchaft 
gefordert werden. —. Apoſt. Can, 38. al, 39. —-.- 
Ein Geifllicher, ‚der den Biſchaf. beihimpft, muß, abge⸗ 
fegt werben... ‚Sollte ex bad einem Preöbyter oder Diacon hun, 
fo ſoll er in den Bann. — Apoſt. Can. 54. 55. 
‚ Die Synode zu &aodicea (Can. 20) verordnet: Ein. 
Diacon ſoll ſich in Gegenwart. ey Aelteſſen nicht anders, 
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Gottes ackker. 0. 
Man ſoll bei Tage Feine Wachslichter mehr auf dem Kirch⸗ 
hofe anzuͤnden: denn man muß die Geiſter der Heiligen nicht 
beumuhigen. Wer das nicht hält, ſoll von der Gemeinſchaf 
ber Kirche ausgeſchloſſen feyn. — Conc. zu’ Elvira 3305. 
an. 34. | 0 

Srauenzimmer ſollen auf dem Kircähofe nicht, tbernächten, 
weil fie öfters unter dem Vorwande zu beten allerlei '-Unfug 
begeben. — Daffelbe Conc. Can. 35. . 

Die Synode zu Braͤga (I. 563) verordnet (Ean. 18), 
es ſollten fchlechterdings Feine Leichname in den Kirchen been 
ben werben, fondern, wenn es ja ndthig wäre, fbllte e3 bios 

egen die Mauern bderfelben hin geſchehen; denn, wenn den 
bien das Vorrecht zufomme, daß Innerhalb ihrer Mauern 
Feine todten Körper zur Erbe beflattet werben bürften, fo fey 
tin noch mehr der Ehrerbietung ‚gegen die Märtyrer 
tg. — ' Zn 
- Die Synode zu Aurerre (3. 578) verbietet (Can. 14), 
die. Todten in Pfarrkirchen zu ‚begraben ; deögleichen (Ban: 15) 
einen Zodten auf den andern zu begraben. , 
. Die Synode zu Magon (3.385). Hagt. (Can. 17) gleich⸗ 
—— über den Unfug, daß man Gräber aufreiße, noch che bie 
eichname verwefet wären, und wieder andere darauf lege, ober 
gegen den Willen des Eigenthuͤmers geweihte Begräbnißflätten 
n Anſpruch nehme . a, | 

Die Synode, welche bald nad) der zu Paris G. 615) 
an unbetanntem Orte gehalten wurde und’ zu unbekannter 
Zeit, verordnet (Sam. .d, daB man nur. in jenen ‚Kirchen 
Altöre confecriren dürfe, wo Feine Todten begräben lägen. 
Die Synode zu Arles (3. 813) verordnet (Can. 21), 

daß die alten Gefebe wegen Begraben ber Todten in Kirchen in 
Kraft bleiben follten. N 

Die Synode zu Mainz (3. 813) verbietet (Can. 52), 
Todte in Kirchen zu begraben, ausgenommen. Bifchöfe, Achte 
oder- wierdi eier, oder gläubige- (fideles) Laim. 

Die Synode zu Meaur & ) verbietet (Can. 72), 
einen Todten in. ber Kirche, ald wäre es Erbrecht, zu begra⸗ 
ben, wöofern ihn nicht der Biſchof odet Prieſter dieſet Ehre würdig 
hält, ‚Niemand ſoll die Gebeine eines Todten aus feinem Be 
gräßnifle binauswerfen ober bad Begräbniß eined andern frevent 
ich verlegen. Auch dürfe Niemand für den Begraͤbnißplatz Geld 
fordern. Wollen jedoch die Erben oder Berwandten des Verſtor⸗ 
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benen freiwillig. der Kirche Eiwas als Almoſen geben fi fo fey 


es nicht verwehrt. 


' Die Spnode zu Mainz (9. 847) erlaubt (Ban.. 27), 


bie — Öffentlich Hingerichteter, wenn fie ſich noch am 
Ende ihres Lebens befehrt haben, zur Kirche zu bringen und 
bad Opfer für fie anzunehmen und Meffe für fie zu leſen. 
Diefelbe Verordnung wiederholt (San. 80) die Synode zu 
Worms J. 868. | 
Die Synode zu Tribur (3. 895) verbietet (Can. 16) 
allen Chriften, Begräbnigpläge zu verkaufen, es fey denn, daß 
die Verwandten des Verſtorbenen felbft eig. freiwillige Geſchenk 


barbringen wollen zur Erlöfung der Seele heffelben. Ferner 


(San. 17) unterfagt fie, Laien in der Kirche zu begraben; nur 
Prieſter gder Gerede, die durch ihren Lebenswandel einen fol- 
hen Pla verdient hätten, dürfen in bie Kirche Begraben wer: 
ben. Zur Beſtaͤtigung diefer Vorfchrift wird aus den Schrif: 
ten des hl. Gregorius ein Wunder "erzählt, daß naͤmlich zu 
Mailand ein gewiſſer Valentin in eine Kirche begraben, aber 
Nachts von zwei ſchrecklichen Geſpenſtern, die Valentins Fuͤße 
gebunden, heromägefchleppt und in ein anderes Grab. außer ber 
Kirche gelegt worden ſey. — Mas nüst alſo, fihließt hie Syn⸗ 
ode, das 


werben? | on 
Die Synode zu Nantes (3. 800 beiläufig), verbietet (Can. 
6), für dad Begraben ımd bie Srabftätte Geld zu fordern und 
Semanden in die Kirche zu beerbigen. | 

Die Synode zu Enham (3. 1009) verorbnet (Can. 14), 


daß, wenn Einer auch außer feiner Pfarrei‘ fich begraben lafie, 


er doch der Kirche ben Lichterzind (vgl. Can. 12 und 13) be- 
zahlen 'müffe, wo er vorher diente (famulabatur). u 
Die Synode zu London (I. 1200) verordnet (Garn, 13), 


daß bie Leproſen einen eigenen Gottesacker mit Kirche und Prie 


. 


fter haben ſollen. — 


Die Synode zu Coprintac (8. 1256 beiläufig) verbies 
tet (Can. 39), Berflorbene in Kirchen zu begraben, wenn es 


nicht der Fundator, Patron und Capellan der Kirche fey, und 
dann nur mit Erlaubniß bed Biſchofs. | 
| Die Synode zu Eopriniac (3. 1260) ‚verorbnet (Can. 


15), daß. Fein Capları emanden die Erlaubnig geben. dürfe, 


eine. Leiche ‚zum Begräbnißplag zu bringen, ehe fie in die 


Marrkirche getragen werben, weil man bort heſſer wife, als. 
anderswo, od der Verſtorbene mit Bann, oder Interdict beftraft 


worden ſey oder nicht, Wer ein Jahr lang aus vigener Schuld 


egraben an bi. Orten, wenn. bie, welche unwuͤr⸗ 
dig find „ durch "göttliche Macht (divinitus) Daraus geworfen 


\ 
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aß wenn cð ihm biefer beſtehlt, nieberfetzen, und auf gleiche 
Art ſoll auch der Diacon nahen een —S— 
geehrt werden. Ein Kirchenaufwaͤrter (Can. 21) foll nicht in 
bie Kirchenkammer (dicxovisdv) kommen, noch die gottesdienſt: 
lichen Gefaͤße anruͤhren, und bie Kirchenthuͤre nicht verlaſſen. 
Auch ſoll es (Can. 22) weder einem Kirchenaufwaͤrter noch einem 
Vorleſer oder Vorſaͤnger (Can. 23) vergoͤnnt ſeyn, eine Ma 
nipel Schweißtuch, Hedpror) zu tragen, Keiner, den der Bi: 
ſchof nicht dazu beſtellt het, fou weber in ber Kirche, noch in 
einem Haufe, einen Teufelsbefchwoͤrer abgeben (Can. 26). Die 
Kirchenaufwaͤrter follen auch nicht einmal: auf kurze Zeit, untet 
dem Vorwande zu beten, von’ der’ Kicchthüre weggehen (Con. 
43). Die Telleſten foflen nicht eher als ber Biſchof in bie 
Kirche gehen, und fich daſelbſt auf ihre Stühle ſetzen; er 
wüßte denn Frank oper verreifet: feyn (Gan. 56). _ 
BVBgl. im Artikel: Abendmahl, den 18 Can. bed 
Eone zu Nicka 3. 325 gegen dad Ende 

- Die Synode ji Arles (3. 452) unterfagt (Can. 15) einem 
Diaeon, an dem Verfammlungsorte bed Clerus (Secretarium) 
I unter die Aelteſten zu ſetzen, oder in Gegenwart eines der 
Var hai Leib Chriſti aubzutheilen, das Letztere bei "Strafe 
ec etzun 0 Kr " u " 

: Die Synode zu Agde (3. 506) erlaubt (Can. 65) ber 
Dikconen, in Gegenwart der Priefter nur auf deren Geheiß 
ſich zu ſetzen, eben fo ſolle der Diacon von ben niederern Die 
nern gehn werben age Ean.66) Ä 
BieSynode rleans (3.511) beſtimmt (Can.7): 
Kin: Abt, Aelteſter oder Jemand von dem übrigen Clerus 
darf ohne Einwilligung und Empfehlung ſeines Biſchofs an 
den koͤniglichen Hot kominen, um dafelbſt um Aemter anzu⸗ 
halten. Wer es dennoch wagt, ſoll feine Stelle ſo lange 
entbehren; bis er dafuͤr gebuͤßt hat c 

Die Synode zu Barcellona (9. 540) verbietet (Can. 
4) Yen Diatonen, fi in der Verſammlung der Aelteſten zu 


etzen. — en 
. Die Synode zu Magon (3. 581) verötönet (Can. 10), 
daß: Presbyter, Diaconen und alle übrigen Cleriker dem Bi⸗ 
ſchoſe fo: unterthan-- feyn-: höüßfen, daß Me nur nach feinem 
Wunſche Ferien halten durften. Wer dagegen handle, werde 
feines: Dienſtes entſetzt (ab oflicio segregetut). 

. Biber Priefter, Abt oder Diacvn ift dem Biſchofe Unter 
würfigleit und böcfte Ehrerdierung ſchüuldig. — Conc. zu 
Meriva 3. 666. Can. 11. . 

...- Der -fiebente Canon der Synode im Trullus (I. 69) 
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verordnet, daß kein Dlacon im Amte vor einem Priefter fügen 
folle, außer erwäre Stellvertreter eines Patriarthen oder Me 
tropoliten. Mer ſo Etwas ſich zu Schulden kommen laſſe, 
une abgefebt, und müffe die Iedte Stelle. in feinem Stande 
einnehmen. — " rn 
Der acht und fanfgigfte ECan vn derfelben Synode ver⸗ 
bietet, daß Fein Laie in Gegenwart eines Biſchofs, Dres 
oder Diacond ſich die Sacramente erthellen dürfe, "bei Strafe 
ahttägiger Ercommimfcation. — "|; u 
er vier und fechzigſte verbietet allen Laien, bei Strafe 
vierzigtaͤgiger Excommunication, fith das Öffentliche: Eehramf 
ber Geiftlichen anzumaßen. =. 9 
- Die Synode zu Re hr Dich (8.742) verordnet (C.3); . 


daß jeder Presbyter in einer Didcefe bem betreffenden Biſchofe 
unterworfen feyn, und ihm von feinem Arte Rechenfchaft ab⸗ 
legen, ihn bei Viſitationen aufnehmen, ben A 
von ihm empfangen und zum Zeugen feiner Keuſchheit, Gläts 
igkeit und Gelehrfamkeit haben folle. Dieſelbe Verordnung 
wieberholt (Can. 4) bie. Somode gi Sriffon (3. 744). 

Die Synode zu Verneuil (3.755). befiehlt (Can. 8), 
daß die Prieſter dem Biſchof ihrer Didcefe unterthan ſeyn, und, 
ſich nicht unterſtehen ſollen ohne Geheig deſſelben zu taufen 
oder Meſſe zu halten. N 

Die Synode zu Friaul G. 791) verbietet (Gar. 7) 
den Bifchöfen, einen Priefter, Diacon oder Archimandriten 
abzufegen, ohne den Pättiarchen zu Eye zu ziehen. * — 

Die Synode’ zu Meaur (3. 845) verordnet (Can. 31), 
dag den Metropolitanfigen ihre alten Rechte bewahrt, bleiben, 
und bie übrigen Be afe ber Provinz -denfelben die ſchuͤldige 

zeugen folen. — ·. —— —— 
Die Spmede zu Worms G. 868) verordnet (Can. 19, 
daß jene Geiſtliche ſeyen es Prieſter oder Diaconen, die den 

Befehlen ihres Biſchofs nicht gehorchten, excommunicirt und 
abgeſetzt werden müßten. — 4..." a 
- _ Die Spnode zu Ravenna (% 1314)’ verordnet (8. 6), 
daß, fo oft ein Legat des apoflolifchen Stühles ober der Erz 
biſchof von Ravenna: feierlich celebrirt‘ oder durch ben Bifchof 
celebritem laͤßt, alle Bifchdfe, Aebte und Ptioren der Provinz’ 
kommen, und mit Pluvial, Mitra und! Hirtenſtab der Mefle 
beimohnen müffen, : damit Gott: geehrt "und das Volk erbaut, 
werde, — Wer tinmer feinen Obern bei Burechtweifungen nicht 
gehorcht, fol auf -der Stelle ſuspenditt ſeyn, und trägt er 
einen Monat mit Harmaͤckigkeit dieſe Suspenſion, fo verfälf‘ 
er in den Bann - —W a . tt 
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‚Die Synode zu Baſel (8.1431) verordnet Can. 4. Fess. 
XXIU N: Die —— e. ſollten die Hälfte aller Einkünfte 
des paͤpſtlichen Gebietes bekommen, ihrer follten. nur vier und 
zwanzig ſeyn, wo möglih aus allen chriſtlichen Ländern ge: 
nommen; an Wiſſenſchaft, Sitten und Erfahrung vorzuͤglcch, 
nicht „unter 30. Jahren alt; .. geprüfte Doctoren ober. Licenttaten 
ber, Theologie und des geitlichen Rechts; einige wenige darum 
fer. Fonititen Anverwandie großer Fürfien, ‚doch: feine nahe vom 
Papfte feyn, und jener Anzahl koͤnnten noch zum großen Nutzen 
ber Kirche zwei andere, die. an. Heiligkeit und. Zugend [eb her: 
dorragten, aud wohl von Griechen, wenn .fie mit ber roͤmiſchen 
Kiccht "wären, beigefuͤ t werden. Jeder Cardinal folle den 
Zuſtand. feiner Sicche- jaͤhrlich einmal genau, unterſuchen. Zr 
ben fie. etwa, daß der Papſt zu nachläffig... ober für feinen 
Stand ungebührlih Handelt, fo follen fie ihn. mit kindlicher 
Ehrerbietung und Liebe. bitten, daß er feine Amtöflichten er⸗ 
füllen mö te. 9 |. ” m 
. I J mn u Ri tet: 
Die -Spnobe zu Sotffon (3. 853) wuͤnſcht (Cm. 8) 
baß die Kirchen, „melde einſt Durch die Milde (indulgentia) 
teligiöfer Fürften, oder durch die Froͤmmigkeit anderer. Glaͤu⸗ 
bigen fich bie ‚Immunität erworben ‚, derſelben auch für ewige 
Zeiten möchten genießen bien.  — 
Die Synode zu Avignon (3. 1209). verordnet, daß bie 
en um geiftlichen Werfonen (Can. 7) von allen Abgaben 
eyn ſollen. — . . , " 
Die — Synode im, Lateran (J. 1215) beklagt 
ſich (Can. 44), daß einige weltliche Fuͤrſten die Immunitat 
ber geiſtlichen Freiheit ganz ungeſcheut durch ibt Conflitutionen 
Hder vielmehr Sonfictionen angriffen, und erklärt daher jeden 
Verkauf von Lehen unb andern geiſtlichen Gütern ohne gefeks 
uͤche Alinuns der geiſtlichen Perſonen von Seiten ber welt 
lichen. Ms t für. ungidlig. — ee 4 
„ Die‘ Synode Be Maskonne Q 1927) berorbnet (Can. 
19), daß ſowohl Conſuln ald andere Laien durch Kirchenſtrafen 
gezwungen. werben. ſollen, ‚ven Geiftlichen. deine -Abgaben auf 
"zulegen. ..Bgl. Can. 13. ig 
. Die Synode zu Toulouſe (3.1229) verbietet (C. 20), 
Geiftliche. zu befteuern (vgl. Can. 21). Wenn Jemand einen 
Cleriker, —* er auch nur bie Tonſur haben, wegen irgend 
eines Verbrechens gefangen. nimmt , ſo ſoll er ſogleich dem 
Pfarrer die Anzeige machen, damit dieſer ven Biſchof hievon 
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benachrichte, und auf Verlangen bed Bifchofs fol er ohne Vers 
zug ben Cleriker zuruͤckſtellen, damit über ihn Rechtens verfahren _ 
werde. Unterläßt er aber ihn frei zu geben, fo wirb er excoms 
municirt und ſoll durch feinen Oberherrn zur Herausgabe 
gezwungen werden. 

Die Synode zu Chäteau - Gontier (3, 1231) vers 
bietet (Can. 11) den Prieftern und andern geifllichen Perſo⸗ 
nen, fich weltlichen Perfonen tributpflichtig zu machen. Thun 
fie es, fo follen fie vom Didcefan ihres Amtes und -threr 
Pründe fuspendirt, und nicht eher von ber Strafe befreit 
werben, bis fie eine zum Bau ber Cathedralkirche zu. verwen⸗ 
dende Mark Silber bezahlen. | 

Die Synode zu Cognac (X. 1238) verbietet (Can. 11), 
geiftliche Perfonen aus Bosheit vor weltliche Richter zu zies 
hen. — "Wer (Can. 19) Seiftliche fhlägt oder gefangen nimmt, 
ſoll bis in die dritte Generation nicht zu einer geiftlichen Pfruͤnde 
und zu den hi. Weihen Zutritt haben, — „ 

Die Synode zu Beziers (3, 1246) excommunicirt (Can. 
18) alle Sene, welche die geiftliche Kirchenfreiheit flören, den 
Cerikern und Religiofen den Eintritt in ihre Schlöffer und 
Landhäufer (villarum), den Zutritt zum Waffer, zu Mühlen, 
Backoͤfen und dergleichen verwehren. — Die weltlichen Mächte 
folen (Can, 32) ihre Hände nicht nach einem. Laien ausſtre⸗ 
den ıc., der wegen, einer an Glerifern- verübten Kraͤnkung exeom⸗ 
nicirt worden. — 

Die Synode zu. Ruffec (3. 1258) Magt (Can, D, daß 
man die Smmunitet der- Kischen nicht vefpectire, die Leute hers 
audreiße, fehlage und wohl gar tödte. Wer ſolchen Frevel bes 
gehe, ſollte ale: Sonntage und Feſttage ald Ercommunicirter 
efannt gemacht werden. — Eben fo verbietet fie (San. 5) 
geiftlichen Perſonen, vor weltliche Gerichtähöfe zu gehen, ohne 
Erlaubniß ihrer Prälaten. . 

Die Synode zu Näntes (3. 1264) verbietet (San. 7), 
für Waaren geiftlicher Perfonen Abgaben (pedagium) aufzules 
Fr Die fie nicht bed Handels wegen zu Waller oder zu Land 
ihren laſſen. — . | 

Die Synode zu Coͤln (3. 1266) verhängt (Can. 3) . 
Bann und Interdict gegen den Verleger. der Firchlichen Immu⸗ 
nitaͤtz verbietet (Can. 9), Cleriker oder Religiofen vor ein . 
welttiches Gericht zu ziehen, bei Strafe des Interdicts über 
jenen Drt, wo folder Frevel vorfaͤllt; .befiehlt (Can. 8), da 
bie Güter der Kirchen und geiftlichen Perfonen der Diöcefe 
Coͤln, fo wie biöher von jeber Abgabe, von allem Zoll befreit 


! 
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Die Synode zu Sens (J. 1%69) verbietet (Can. 5), 
daß * Cleriker den andern vor ein weltliches Gericht zie— 
hen ſolle. — 


Die Synode zu Salzburg (3. 1274) verordnet (Can. 
22), daß wenn ein. Erzbifchof ober Bifchof in Haft genommen 
würde, fo daß man wegen. Umflurz feines Standes beforgt 
werben müßte, fo fol in ber „genaen Salzburger Provinz der 
Sotteddienft überhaupt (generaliter) aufhören, aber auf vor 
nehme Perfonen und gekroͤnte Häupter ſoll aus Ehrfurcht gegen 
fie dieſes Edict nicht cher ausgedehnt werben, biß fie trotz der 
Ermahnung dergleichen Beleidigungen fortfegen und ſich in 
Monbesfrit noch nicht beflern. — 


Die Synode zu Avignon (3. 1279) verorbnet (E. N), 
bag wer einen Glerifer gefangen nimmt, und ihn nur Einen 
Tag lang, troß der an ihn ergangenen Aufforderung ber Frer 
laſſung, bei ſich behält, ayf der Stelle (ipso facto) dem 
Banne anheim fallen, und ald Gebannter jeden as fiaih 
denuncirt werben ſolle. Giebt er aber nach drei Tagen den | 
Cleriker noch nicht zurüd, dann fol der Ort, wo der Ge 
fangene zurüdgebalten wird, dem Interdicte unterliegen. 


Die Synode zu Budynie (9. 1279) verbietet (Can. 
24) den Geiftlichen, vor weltlichen Gerichten ihre Sache zu 
führen. Richter welche fie dazu zwingen wollten, wuͤrden ber 
Ercommunication imterliegen. Berner —*— ſie aufs Strengſte 
(San, 59 und 60) die Beobachtung des Verbotes ein, geiſt⸗ 
liche Perfonen und Kirchen zu beflenern, ober Abgaben und 
bergleichen von ihnen zu fordern. 


Die Synode zu Würzburg (I. 1287) verorbnet (Ban. 
24), daß Alle, welche geiftliche Perfonen tödten, verftümmeln, 
‚in die Acht erklären, fangen und gefangen halten, alle Sonn: 
- und Zefttage ald Excommunicirte verkündet werden follen, und 
wofern nach at Tagen der gefangene Geiftliche nicht ansge⸗ 
liefert worden, fo trifft den Ort, wo ed gefchehen, bad In: 
terdict. Mer (Can. 25) die Nuntien bed apoftoliichen Stuh⸗ 
led gefangen nimmt, fchlägt, beraubt, ihnen ihre Schreiber 
nimmt, fie zerfleiſcht (dilaniare) oder ihre Ausübung der Ge⸗ 
richtsbarkeit hindern will, den trifft auf der Stelle (ipse facto) 
ber Bann. Diefelbe Strafe erleiden auch Jene, welche zu 
ihrem Hofe (ouriam) kommen, und fie in Perfon beleidigen. 


Die Synode zu Rouen (I. 1299) unterfagt (Can. 3), 
dem Elerifern, in vein perfönlichen Angelegenheiten (speciahter 
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de clamore de haro, *) ubi de facto personae quaeritur) 
fi) dem weltlichen Gerichte zu unterziehen. — 

Die Synode zu Eomptegne (3. 1301) verbietet (C. 3) 
den weltlichen Richtern, für bie Exceſſe der Geiſtlichen Geld: 
bußen zu erheben, 

Die Synode zu Auch (3. 1308) verordnet (Can. 1), daß 
die Geiftlichen die Rechte ihrer Pfründe und Aemter mit allen 
Mitteln, welche ihren nur zu Gebote flünden, männlich vers 
theidigen foliten, | 

ie Spnode zu Coͤln (9. 1310) verordnet (Can. 1), 
daß alle Verordnungen und Verträge gegert die Freiheiten ber Kir: 
hen und Geiftlichen verworfen, aufgehoben und nichtig feyn follen, 
Beil in einigen Orten die Laien unter einer Art von Confpiras 
tion und Conföderation befchloffen hätten, daß fürderhin Nie 
mand Kirchen und geiftlichen Perfonen Güter, Rechte und Domänen 
verfaufen, vermachen und ſchenken und auf feine Weife auf fie 
übertragen, ober bei Hochzeiten und Leichenbegängniffen ober 
fonft wann den Prieftern opfern folle, außer bei einer beftimms 
ten Anzahl von Perfonen (sub cert, n. p.) und zu einer bes 
fimmten Zeit der Meffe, oder da fie unter fich taxiren, was 
Jeder opfern dürfe und den Zumwiderhandelnden Geldſtrafen aufs 
legen, fo erklärt bie Synode auch dergleichen Cofoͤderationen 
und Anordnungen für ganz und garnicht verbinblid, Daſſelbe 
gelte von der Befisnahme Firchlicher Zehnten. — Niemand 
fol (Can. 3) einer Kirche unter dem Vorwande der Schirms 
ar (advocatiae) Abgaben, Collecten, Servitute und bergleis 

en auflegen. 

Die Synode au Ravenna (3. 1317) verordnet (Ban, 
18), daß alle weltliche Richter auf der Stelle der Bann treffe, 
welche Cleriker, bie fie auf einem Exceſſe mit Waffen ertappt 
haben, fefthalten, und um den geiftlichen Stand zu befchimpfen, 
folhe Cleriker, unter einer großen Menge von Bewafftteten, 
und voraudgehenden Srompetens Bläfern (tubis tabantibus), 
mit den Waffen um den Hals, zum Biſchof enden, 

Die Synode zu Send (J. 1320) verordnet (Can. 2), 
daß jene Orte mit dem Interdict folten belegt werben, wo ein 
weltlicher Richter einen Geiſtlichen fefthalte, | 

Die Synode zu Balladolid (3. 132%) bringt (Cam, 
17), frühere Gefege wegen des Aſylrechts, wegen Incaſtellirung 
von Kirchen, Verlegung von Kirchen und geifllichen Perfonen 
in das Andenken. | 





Siehe Naxo: Diifteenes Olossat, 
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| Die Synode zu Avignon (3. 1326) verorbnet (C. 8), 

daß kein Geiftlicher den Titel auf eine Gerichtsbarkeit, den 
er ruhig (pacifice) beſeſſen, der weltlichen Macht nachzuweiſen 
ſchuldig ſey. Eine geiſtliche Perſon (Can. 9) duͤrfe in Cri⸗ 
minalgegenſtaͤnden vor keinen zeitlichen Richter vorgeladen wer⸗ 
den. Ein Cleriker ſoll (Can. 10) gegen ben andern nicht zu 
einem weltlichen Richterſtuhle feine Zuflucht nehmen. Einen 
gefangenen Cleriker (Can. 14) ſoll die weltliche Macht ſogleich 
feinem Richter zurücitellen. Zerner (Can. 32) befiehlt fie den 

Biſchoͤfen, die Kirchen und geiftlichen Perfonen hinſichtlich der 
Auftrlegung ‚von Abgaben gegen bie weltliche Macht zu ſchuͤtzen. 
Auch fol (Can. 45) kein zeitlicher Herr Kirchen oder geiſtliche 

‚Derfonen: zur Bezahlung einer gerichtlichen Strafe (bannum) 
für ihre Thiere zwingen, fonbern dieſe Strafgefälle follen viel: 
mehr von den Bifchöfen erhoben werden. . 
Die Synode zu Marchena (3. 1326) — Can. 8,9, 
19. 11. 49. — Die Synode zu Senslis (J. 1326) — 
Can. 5 — und ‚die Synode zu Alcala de Henares 

. (Complutense. 3. 1326) — Can.2 — fo wie bie zu Ruf: 

fec (&. 1327) — Can. 1 — wiederholen bereitd bekannte Ge 

fege für die Kirchenfreiheit. 

Die Synode zu Noyon (3. 1344) unferfagt (Can. 13), 
gefangenen Geiftlichen ihre Kleider zu nehmen oder ihr Haar 
zu besten und die Zonfur zu vernichten. Ferner (Can. 8), 

verbietet fie den Geiſtlichen, unter Androhung der Tchärfiten 

"Strafen ,. die ihnen von Laien auferlegten Geldbußen zu bezah: 

In. Eben fo müßten (Cam. 6) gefangene Geiftliche, ohne Seh 
erlegt zu haben, reſtituirt werben. 

Die Synode zu Angers (3. 1365) verbietet (Lan. ) 
den Herzogen, Fuͤrſten und Baronen und andern (guacungue 
praefulgeant dignitate), ben Geiftlichen Abgaben aufzulegen. 

Allen Chriftgläubigen wird firenge unterfagt, Beinen Geiſt⸗ 
lichen, kein Capitel oder Collegium vor ein weltliches Geridt 
zu zieben oder. zu laden. ‚Kläger und Richter werben für folde 
Falke mit Exrcommunication ıpso facto bedroht, und koͤnnen 
nicht eher abfolvirt werben, bis fie Genugthuung geleiftet, mit 
Vorbehalt der in andern Gonftituttonen und durch den apoftoli- 
ſchen Stuhl fo wie auf Provinzial-Synoden hierüber auöge 
ferochenenen Ahndungen. — Eoncil zu Freiſing, J. 
1440. Can. IL _ | Ä 
Das Concil zu Rouen (3. 1445) verbietet (Can. 27) 
allen Geiftlichen, ihre Eontracte in rein perfönlichen Angelegen: 
heiten nicht vor weltlichen Richtern abzufchließen, umb ih 
Merfon nicht ber weltlichen Macht zu unterwerfen. — 
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Wer einen Geiftlichen gefährlich verwundet, gefangen nimmt 
oder tödtet, verliert auf der Stelle (ipso facto) alle Lehen, 
Zinfen und Pachterträgnifie, welche er von der Kirche im Befik 
hat, Wird in irgend einer Pfarrei ein Canoniker einer Cathe: 
dralficche gefangen gehalten, oder fonft ein angefehener Geiftlt: 
her, fo hört dajelb der Gottesdienſt jo lange auf, bis der Ge⸗ 
fongene frei gegeben und Genugthuung geleiftet worden if. — 
Eoncil zu Zreifing 3. 1440. San. 23. BDaffelbe Con⸗ 
cil verbietet allen Geiftlichen (Can. 14), den Laien eine neue 
Steuer zu bezahlen, ohne Krlaubniß des Biſchofs. | 

‚Sener Ort, wo man einen Geiſtlichen verjagt obes ver: 
bannt, oder ihm Feine Aufnahme fchenft, unterliegt dem Inter⸗ 
dit. Conc. zu Toledo 3. 1473. Can. 24. 

Dad Concil 3u Send (3. 1485) fordert alle Geiftlis 
hen auf, die Freiheiten und Smmunitäten der Kirchen und 
firhlihen Perfonen gegen die weltlichen Richter nad ' allen 
Kräften zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen (Art. EV. c. 6.). 


Inquiſition. 


Die Synode zu Narbonne (J. 1227) verordnet 
(San, 14), daß die Biſchoͤfe in allen Pfarreien Synodalzeugen 
aufftellen follten, welche über Kebereien und andere offenbare 
Verbrechen Nachforſchung zu halten und dem Bifchofe Anzeige 
zu machen hätten, - 

Die Synode zu Zouloufe (3. 1229) verorbnet 
(San. 1): daß die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe in jeder Pfarre, 
ſowohl in Städten ald auf dem Lande follten einen Prieſter 
und zwei oder drei, auch wohl mehr Laien von gutem Ruf 
wählen, die fich eidlich verpflichten müßten, daß fie in ihren 
Pfarren fleißig, getreu und oft die Ketzer ausfpähen wollten 
(inguirant); fie follten jedes Haus, auch bie unterirdifchen 
Wohnungen, welche verbächtig wären, durchſuchen, ingleichen 
die an den Häufern angebauten Orte, unb alle Schlupfwinfel, 
welche überhaupt zerflört werden müßten; und wenn fie Ketzer, 
Gönner, Hehler und Beſchuͤtzer derjelben entdedten, fo follten 
fie dieſelben nach angewandter Vorficht gegen ihr Entfliehen, 
den Prälaten, den Herren des Orts oder ihren Beamten, eiligſt 
anzeigen, damit fie zur gebührenden Strafe gezogen werben 
Tünnten. — Eben diefed (Can. 2) follten die erimirten Aebte 
an ſolchen Orten veranflalten, welche der Gerichtäbarkeit des 
Biſchofs nicht unterworfen find. — Gleiche Sorgfalt (Can. 3) 
jolten auch die Herren der Ländereien in allen Wohnungen 
und felbft in Wäldern anwenden. — Wann gleihwohl (Can, 4) 
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Jemand einen Keber in feinem Gebiete ben Aufenthalt verflat: 
ten würbe, fo follte ex deſſelben verluftig und auch noch Fürs 
perfichen Strafen 'auögefebt feyn. — Iſt es zwar ohne fein 

orwiffen (Can. 5), aber doch durch feine Nachlaͤſſigkeit geſche⸗ 
ben, Daß fich öfter Steßer in feinen Ländereien finden, ſo foll 
er. dafür gehörig beftraft werden. — Jedes Haus (Can. 6), 
. worin ein Keger angetroffen wird, ſoll niedergeriffen und der 
Boden felber eingezogen werden. — Ein Beamter (Can. 7), 
ber nicht die —— Sorgfalt wider die Ketzer beobachtet, ſoll 
ſein Vermoͤgen einbuͤßen, und nirgends mehr ein ſolches Amt 
erhalten. — Damit aber (Can. 8) nicht Unſchuldige beſtraft 
würden, fo fol Feiner ald. Keger behandelt werben, den nicht 
der Biſchof feines Orts ober eine dazu bevollmächtigte geift: 
liche Perfon dafür erflärt hat. — Es fol foger (Can. 9) 
einem Jeden erlaubt feyn, in einem: fremden, felbft im koͤnigli⸗ 
hen Gebiete Keber auszufpüren und gefangen zu nehmen 
Die Beamten follen uͤberall dazu Beiftand litten, — Sollten 
offenbarte (Can. 10) und überführte Ketzer (haeretici vestiti) 
fich wieder zum Fatholifchen Glauben wenden, fo follen fie nicht 
an einem der Kegerel verbächtigen Drte bleiben, fondern in 
Fatholifchen Städten wohnen, und zum Zeichen, daß fie bie 
Keberei verabfcheuen, zwei Kreuze, von anderer Farbe als ihr 
Kleid, an beiden Seiten der Bruft tragen; auch niemals, ohne 
befondere Erlaubniß des Papfted oder feines Legaten, öffentliche 
Aemter bekleiden. — Keber (Can. 11), die aus Todesfurcht 
oder fonft gezwungen fich befehren,, follen gefangen gefeßt und 
auf Koften deſſen, ber ihre Güter befommt, ober wenn fie 
nichts befaßen, von dem Biſchof ernährt werden. — Alle Per 
fonen beiderlet Geſchlechts (Can. 12), die männlichen vom 
vierzehnten Jahre an, die weiblichen vom zwölften an, follen 
jede Keberei, welche fich wider die heilige und katholiſche roͤmi⸗ 
fche Kirche und wider den wahren Glauben erhebt, abſchwoͤ⸗ 
ren; fie follen auch ſchwoͤren, daß fie dieſem Glauben getreu 
bleiben, die Ketzer möglichit verfolgen und anzeigen wollen und 
diefen Eid alle zwei Jahre wiederholen, oder felbft der Ketzerei 
perdaͤchtig ſeyn. — Eben biefer Verdacht (Can. 13) fol auf 
fie fallen, wenn fie nicht jedesmal zu Oftern, Pfingften und 
Weihnachten beichten und das Abendmahl genießen. — Kranke 
Ketzer (San. 15) oder der Ketzerei Verdächtige follen fich kei⸗ 
ned Arztes bebienen dürfen, und bei andern Kranken fol forg: 
fältig Darauf gefehen werben, daß fie nicht durch Keber ver 
führt werden. — Ketzer und ber Keberei Verdächtige (Can. 17) 
Vollen keine Beamten s und Verwalterſtellen erhalten, auch darf 
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fie fein Prälat, Baron, Kriegsmann und Landesherr unter feine 
Dienerfchaft oder Räthe aufnehmen. — | 

Die Synode zu Narbonne (9. 1235) fagt (Can. 9): 
da ſich ergebe, daß die Menge der Keber, weldhe zur ewigen ' 
Sefängnißitrafe zu verdammen feyen, fo groß. wäre, daß man 
nicht Seld, ja fogar niht Steine und Kalk genu 
auftreiben koͤnne, um Kerker zu bauen, fo follte ber Pabit 
felber enticheiden, was bier zu thun ſey. — Won der Kerker⸗ 
firafe (Can. 19) ift nicht zu entfchuldigen der Mann wegen ſei⸗ 
ner Frau, die Frau nicht wegen ihres Mannes, Niemand wegen 
feinee Kinder oder Aeltern oder Verwandten, wegen Schwäche 
ober Greifenalter u. dgl. ohne befondere Nachſicht des apoſtoli⸗ 
hen Stuhles. — Die Namen der Zeugen (Can. 22) follen 
weder mündlich noch fchriftlich befannt gemacht werden. Be⸗ 
hauptet einer, daß er Feinde habe und dieſe gegen ihn fich vers 
fhworen hätten, fo follte der Sache nachgeforjcht werben. — 
Zur Auflage und Zeugfchaft dürfen (Can. 24) alle Uebelthäter 
und Ehrloſe zugelaffen werden. — Wer (Can. 26) durch Zeus . 
Bir überführt, hartnaͤckig leugnet, wird ald Keber ange: 
eben. — M 
Die Synode zu Tours (3. 1239) versrbnet (Can. 1), 
dag in jeder Pfarrei durch den Biſchof oder Erzbifchof drei 
Geiftliche oder bei Ermangelung berfelben drei glaubwürdige 
Laien gewählt und vereidet werden follen, daß fie dem 
Bilchof oder Erzdiacon die Wahrheit hinterbringen wollten von 
Allem, was fie über die Urſachen entſtandener Aergerniſſe hin⸗ 
fichflich ded Glaubens in Erfahrung gebracht hätten. 

Die allgemeine Synode zu Vienne (I. 1311) gefteht 
(de Haereticıs ), viele hätten fich befchwert, daß manche Ins 
quifitoren dad votgeſteckte Ziel ihrer Gewalt überträten, und 
indem fie unter dem Scheine der Frömmigkeit Unſchuldige 
drüdten, den Gläubigen Schaden zufügten, Es follte daher 
die Inquifition gegen Die Keger eben fowohl durch die Biſchoͤfe 
eines jeden Kirchenfprengeld, ald durch die vom Pabſte beftell- 
ten Inquifitoren verwaltet werben; und jeber könne, ohne den 
Andern, vor fich fordern und gefangen nehmen laffen; felbft, 
welcheö feinem Gewiſſen überlaffen werde, mit eifernen Feſſeln 
belegen uud unterfuhhen. Aber die Keßer in einen harten Kers 
fer zu werfen, der zur Strafe dienen fol, oder fie martern zu 
laffen, oder ein Urtheil über fie zu fprechen, das foll weder 
dem Bifchofe ohne den Inquifitor, noch diefem ohne jenen, 
oder den Official des Biſchofs, oder fein Domkapitel, wenn er 
geftorben ift, erlaubt ſeyn. Weil auch ſchon laͤngſt bei den 
Kepergefängniffen viel. Betrügereien vorgegangen, fo folle fünf: 
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tig ein jeded berfelben, ba3 überhaupt dem Biſchofe und dem 
Inquiſitor gemeinfchaftlich verbleibe, zwei 'gefchidte Haupthüte 
baben, deren einen der Bifchof, den andern der: Inquiſitor feße 
und von denen jeder einen verfchiedenen Schlüffel zum Gefäng: 
niffe beſitzen fol. Diefe folen auch vor beiberlei Richtern 
ſchwoͤren, daß fie die eingemauerten Verbrecher forgfältig bewa: 
chen, daß Feiner von ihnen, ohne daß ed der andere hörte, mü 
geinem berfelben heimlich fprechen; daß fie auch keinem derfelben 
Etwad von den ihm beflimmten ober von Eltern unb Freuns 
den zugefchidten Bebürfniffen entziehen wollen. Sowohl dem 
Bifchof ald dem Inquiſitor wird unter Androhung bed ewigen 
Fluchs geboten, fo Flug gegen bie der Keberei Verdaͤchtigen 
gu verfahren, daß fie keinem boshaft und fälfchlich diefes Ber 
echen aufbärben und alle Partheilichfeit gegen dieſelben zu 
vermeiden; indem fie fonft drei Sahre lang ihres Amtes beraubt 
feyn follen. Keiner fol unter dem vierzigften Jahre zum Ins 
ifitor ernannt werben; unter dem Vorwande dieſes Amtes 
oll Niemand auf unerlaubte Weife von andern Geld erpreffen, 
noch wegen eined Verbrechend von Clerikern Kirchengüter eins 
ziehen. Auch follen die Inguifitgren die Erlaubniß, Waffen 
zu tragen, nicht mißbrauchen. — 


. Interdicet. 


Die allgemeine Synode im Lateran G. 1219) erlaubt 
(Can. 58) den Biſchoͤfen, die Nichts verſchuldet haben, bei allge 
meinem Interdicte mit Ausfchluß der Ercommunicitten und mit 
dem Interdict Belegten, bei verfchloffener Thuͤre, mit leifer 
Stimme und ohne Glodengeläut Gottesdienſt zu halten, wofern 
fie fein ausdruͤckliches Verbot dagegen haben. — J 

Die Synode zu Laval — ap. Vallem Guidonis — 
(3. 1242) — verordnet (Can. 8), daß, wenn ein Laie ober 
Zürft ercommunicirt worden fey, und er ein ganzet Jahr mit 
hartnaͤckigem Sinne in der Ercommunication beharre, fo fols 
ten die Drte, wo er fich aufhalte, mit dem geifllichen Snterdid 
belegt werben, 

Die Synode zu Coͤln (I. 1266) verordnet (Can. 41), 
daß Geiftliche, welche an einem mit dem Snterbicte belegten 
Orte Meffe Iefen und binnen fünfzehn Tagen der Kirche dei 
wegen nicht Genugthuung leiften, auf der Stelle (ipso facto) in 
ben Bann verfallen follen. Bleiben! fie fünfzehn Tage darin, 
fo follen fie alle geiftlihen Pfruͤnden verlieren Cipso facto). 
Haben fie Feine, fo follen fie für immer untauglic zu ſolchen 
werden, | . 








Anterbict. | 265 


Die Synode zu Cöln ( J. 1280) verordnet (Can. 18), 
fo oft ein Drt mit dem Tirchlichen Interdict belegt worden, 
allen die legte Oelung, al& dad Begräbnig und bie übrigen 
Sarramente ( Kindertaufe und Buße ber Sterbenden (poeni- 
tentia) und legte MWegzehrung auögenommen) zu verweigern. _ 
Geiftliche aber, die feinen Anlaß zum Interdicte gegeben und 
baffelbe fleißig beobachtet haben, follen ohne Glodengeläute und. 
Zeierlichfeit in der Stille auf dem Gottesacker beerdigt werben. 
Iſt auf eine Conventualfirche dad Interdict gefallen, fo fen es 
erlaubt, daß zwei ober brei zugleich bei verfchloffenen Thuͤren, 
in bee Stile, fo baß man ed außen nicht hören kann, mit 
Ausſchluß des Ereommunicirten und mit dem Interdicte Beleg: 
ten, dad Brevier beten, und einmal in der Woche kann auch. 
fille die Meſſe gelefen werden, Haben Einige dad Privile⸗ 
gium, ungeachtet ded Interdicts, Gottesdienft zu halten, fo iſt 
es immer ſo zu verſtehen, daß alle Excommunicirten und mit 
dem Interbicte Belegten ausgeſchloſſen find, und daß man keine 
Zeierlichkeit dabei beobachte, Die ‚pofpitalbräber mißbrauchten 
bisher ihr Privilegtum und liegen alle ohne Unterfchieb an dem 
Gottesdienſte Theil nehmen, wofern fie nicht namentlich in der 
Ercommunication aufgeführt waren. Wir aber erklären, baß 
allemal von namentlicher Sreommunication die Rede ift, wenn 
eine ganze Stadt u. dgl. mit dem Interdicte belegt wird; was 
jedoch nicht der Kal tft, wenn die Formel lautet: „Sch Ercom: 
municire ober belege mit dem Interdicte Folgende mit ihren 
Zheilhabern.” Denn die Theilhaber find nicht namentlich 
excommunicirt. Zerner fol der Pfarrer alle Sonntage die 
Gemeinde fragen, ehe er die Meſſe anfängt, ob Jemand von 
einem mit dem Interdiete belegten Orte zugegen fey. Iſt dieß 
der Fall, fo fol er ihn ſogleich aus der Kirche jagen bei Strafe 
ber augenblidlichen (ipso facto) Sufpenflon. — 


Die Synode zu Würzburg (3.1287) verbietet (Can. 13) 
den Weltgeiftlichen und Religiofen ohne Unterfchied in einem 
Orte, auf welchem das SInterdict liegt, bei Leichenbegangniffen 
und Proceffionen zu fingen, öffentlich zu celebriven oder zu 
läuten, wenn fie nicht ein Privilegtum haben. 


Die Synode zu Ravenna (3. 1314) verbietet (Can. 19), 
für xeine Geldfachen die Sentenz des Interdictd auszufprechen, 
weil fo viel Yergerniß daraus entftehe, die Devotion des Vol⸗ 
tes abnehme, Kebereien auffeimten und die Priefter um ihr 
Anfehen Famen, wenn bad Interdict ohne Noth auferlegt würde. 

Die Synode zu Saumür (J. 1315) hebt (Can. 4) die 
Frühere Verfügung von Chäteau-Gontier 3. 181 auf, daß 
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man dad Interdict nicht eher auf ein Land legen bürfe, bis der 
Herr deffelben ercommunicirt gewefen fey. — 

Die Synode zu Marchena (J. 1326) verbietet (Lan. 55), 
dad Interdict wegen einer Geldſchuld auf einen Drt zu legen. 

Die Synode zu Bafel (3. 1431) unterfagte (Tan. 3. 
Sess. XX), wegen ber Schuld einer Privatperfon das Inter 
dict über ganze Orte zu verhängen, es fey denn, daß die Gebieter 
eined Ortes dergleichen Perfonen nicht, der Aufforderung bes 

eiftlichen Behörde zufolge, zwei Rage nach Öffentlicher Be 
anntmachung: ded über jene Perfon verhängten Banned aus 
dem Drte vertrieben würden. 

Zur Zeit des Interdicts duͤrfen die mit dem Interbicte Bes 
troffenen nur die hl. Wegzehrung und bie Taufe empfangen. 
Die Oelung unterbleibt. Niemand darf ein kirchliches Begraͤb⸗ 

iß erhalten. Geiſtliche, wenn fie auch nicht excommunicirt, 
mit dem Inderdicte ‚belegt und ſuspendirt find, Fünnen doch 
nur ohne Glodengeläut in der Stille begraben werben. Do 
dürfen die Pfarrer ihre Gemeinde wöchentlich einmal zur Kirche 
rufen und ihnen dad Wort Gotted auslegen. Weiber dürfen 
nicht nach der Geburt feierlich in die Kirche mit Pfalm und 
Gebet eingeführt, Brautleute nicht eingefegnet, das Volk nidt 
feierlich) mit Weihwaſſer befprengt werden. Alle Rage barf 
Meffe gelefen und Gottesdienſt gehalten werben, aber nur mit 
Ieifee Stimme und bei verfchlofiener Thüre, ohne daß jedoch 
ſichd Ercommunicirte oder mit dem Interdict Belegte einfinden 
dürfen, und ohne Slodengeläute. Auch die canonıfhen Tags⸗ 
zeiten dürfen ganz in der Stille abgelefen werben. An Feſtia⸗ 
gen der Geburt unferd Herrn, zu Oſtern, Pfingften, Maris 
Himmelfahrt, darf vom Worabende an bis zum Abend de 
Feſttages mit eingefchloffen bei Slodengeläute und offenen Thuͤ⸗ 
zen, mit lauter Stimme, und in Anmefenheit der mit dem In 
gerdicte Belegten, aber mit gänzlicher Ausſchließung der Excom⸗ 
municirten, Gottesdienſt gehalten werden. Doch duͤrfen die mit 
dem Interdicte Belegten dem Altare nicht nahe kommen, man 
darf an jenen Tagen Feine Todten begraben und das Abend 
mahl nicht austheilen. Außerdem iſt es verboten, in einer 
nicht conferrirten oder durch Morb und. menfchlichen Saamen 
befledten Kirche Gotteödienft zu halten. — Boncil zu rer 
fing 3. 1449. Can. 25. — 


Inveſtitur. 


Die Synode zu Rom (3.1099) verordnet (Can. 17), Daß 
diejenigen Aebte excommunicirt feyen, welche ſich von Laienhand 
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bie Inveſtitur geben ließen, und verbietet allen Biſchoͤfen, der⸗ 
gleichen Aebte zu confecriren, 

Die Synode zu Rheims (3. 1119) verbietet (Can. 2) 
den Bifchöfen und Aebten, die Inveftitur von der Hand eines 
Laien ju empfangen. — Jeden Eaien, der eine folche Inveſti⸗ 
tur vornehme, fol das Anathem treffen, und der Inveſtirte 
neriet dann feine Würde, ohne Hoffnung, fie wieder zu er 

ngen. — 

Die Synode zu London (3. 1138) verordnet (Can. 5), 
dag Niemand von der Hand eined Laien eine Pfründe nehmen. 
fole, und wenn er vom Biſchof die Inveſtitur erhalten, fol 
er ſchwoͤren, daß er Nichtd deßhalb weder in eigner Perfon nod) 
durch einen Andern Jemandem gegeben oder verfprochen habe, — 


JIuden. 


Wenn ein Geiſtlicher oder Laie bei den Juden oder auch 
ben Ketzern in die Verſammlung gehen ſollte, fo muß er abs 
geiegt und ercommunicirt werden. Apoft. Can. 63.. 

Wenn ein Bifchof, Preöbyter, Diacon oder überhaupt ein 
Geiftlicher mit den Juden faftet oder Feſt hält, und ihre feftlis 
chen Dinge, ald ungefäuerted Brot u. d. gl. annimmt, ber 
fol abgefegt feyn. Iſt e8 ein Laie, fo wird er ercommunicirt. 
— Apoſt. Can. 69. 

‚ Benn ein Chrift Del in die Tempel ber Heiden ober in 
eine Suben: Synagoge bringt an ihren Feſten, oder Lichter an⸗ 
zündet, der fol ercommunicirt werben. —. Apoft. Can. 70. 

Die Eigenthümer der Güter follen erinnert werben, daß 
fie die Krüchte, die ihnen Gott befchert, nicht von Juden fegnen 
laſſen, damit fie unfern Segen nicht für unnuͤtz und unkraͤfti 
erklaͤen. Wenn Iemand nad dem Werbot diefed zu thun fi 
unterfiehen follte, fo muß er aud der Kirche. geworfen werden, 
Conc. zu Elvira 3. 305. Can. 49. 

Wenn ein Geiftlicher oder ein Chrift mit einem Juden 
fpeifet, fo muß man ihn nicht zur Communion laffen, bamit 
er gebeffert werde. Conc. zu Elvira 3. 305. Can. 50. 

Die Synode zu Laodicea verbietet, von Juden ober 
Kegern Feiertagsgeſchenke zu nehmen, und Beine Feiertage mit 
ihnen zu halten (San. 37); auch ungefäuerted Brod der Juden 
fol man nicht annehmen und ihre gottlofen Gebräuche nicht 
beobachten (Can. 38). 

Die Synode zu Bannes (3.465) unterfagt (Can. 12) 
ben Clerikern, den Gaftmahlen der Juden beizumwohnen, und 
fie auch nicht zu bewirthen, weil fie nicht bie. gewöhnlichen 


⸗ 


268 Juden. 


Speiſen der Chriſten eſſen, und das fuͤr unrein erklaͤren, was 
dieſe mit dem Apoftel (1 Cor. 10) für erlaubt halten, daher 
die Cleriker fi unter die Juden herabfegen würden, wenn fie 
äßen, was jene vorſetzen, während jene die Speifen der Chris 
fen verachten. — Diefelbe Verordnung wiederholt Die Synode 
zu age 3. 506. Can. 40. | 

. Die Synode zu Epaon (3. 517) verorbnet (Can. 15): 
Ein Laie fol mit feinem Juden fpeifen; und wer fich dadurch 
befudelt hat (inquinatus fuerit), darf auch mit keinem Cleriker 
mehr fein Brod effen. | 

Die Synode Mi Orleans (3. 533) verordnet (Ban. 19), 
kein Chrift follte eine Juͤdin, noch ein Jude eine Chriſtin hei⸗ 
zathen, weil Died unerlaubte Ehen wären; wenn ber chriftlice 
heil fi von dem andern auf gefchehene Erinnerung nicht 
trennen wollte, müffe er von der Kirchengemeinichaft audge 
fehloffen werden. Diefelbe Verordnung wiederholt (Can. 6) 
„die Synode zu Auvergne 9.535, ımd fegt noch (Can. 9) 
hinzu, daß die Juden nicht als Richter für die Chriflen aufge 
flelt werden dürfen. — * 

Die dritte Kirchenverſammlung * Orleans G. 583) 
unterſagte (Can. 13) nicht nur alle Ehen zwiſchen Juden und 
Chriſten, ſondern verordnete auch, daß, wenn chriſtliche Scla⸗ 
ven juͤdiſcher Herrn Etwas mit ihrer Religion Streitendes ver⸗ 
richten ſollten, oder wegen eines ihnen verziehenen Verſehens 
gemißhandelt wuͤrden, und ſich in eine Kirche fluͤchteten, ſie 
nicht eher von der Geiſtlichkeit ausgeliefert werden ſollten, bis 
der voͤllige Werth des Sclaven bezahlt worden waͤre. Chriſten 
ſollte nicht einmal erlaubt ſeyn, Mahlzeiten der Juden beizu⸗ 
wohnen, wenn ſie nicht ein Jahr lang unter dem Kirchenbann 
liegen wollten. — Dieſelbe Synode verbot (Can. 30) allen 
Juden, daß ſie ſich vom Gruͤnendonnerſtage an bis zum zwei⸗ 
ten Ofterfetertag (secunda Sabbathi in Pascha) unter den Chri⸗ 
ſten nirgends bliden laffen follten. | 
Die Synode zu Orleans (3. 541) verorbnet (Can. 0), 
Daß chriſtliche Sclaven jüdifcher Herrn von ber Dienftbarkeit 
befreit ‚werden müßten, wenn fie fih in eine Kirche flüchteten 
und nicht mehr den Juden dienen wollten. Das Löfegeld hätten 
die Gläubigen zu beſtimmen. — Wenn (Can, 31) ein Zube einen 
Drofelyten machte, oder einen, der Chrift geworben, zum Juden: 
thum (judaicam superstitionem) verführte, ober wenn ein Zube eine 
hriftliche Magd fich beigefellte (sociandam), oder einen geboren 
Chriften unter dem Verfprechen der Freiheit zum Suben machte, 
fo fol. er mit dem Verluſte feiner Leibeigenen geftraft werden. 
Wenn aber ein geborner Chrift Zube und untee ber Bedingung 
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frigelaffen wide, daß er die Freiheit befiten duͤrfe, wofern 
er dem Judenthume anhinge, ſo fol eine folche Bedingniß uns 
gültig feyn, weil ed ungerecht iſt, daß ber frei bleibe, welcher 
von chriftlichen Eltern Fommend, dem juͤdiſchen Cultus anhäns 
en will. 

Die Synode zu Magon (3. 581) verorbnet (Can. 13), 
dog Juden über Chriften weder Richter noch Zolleinnehmer feyn 
dürften; daß fie (Can. 14) vom Grünendonnerfiag an bis zum 
etſten Tag nad Oſtern ſich nicht öffentlich fehen laſſen und 
überhaupt in Gegenwart eines Biſchofs nicht ohne defien Erlaub⸗ 
niß niederfegen dürften; ferner, daß (Can. 16) Fein Chriſt bei 
einem Juden in Dienft treten dürfe, Eben fo fol (Can. 15) . 
fein Chrift bei einem Judengaſtmahl feyn. 

Die Synode zu X oledo (I. 589) verorbnet (Can. 14), _ 
bag Juden keine - Chriftinnen zu Frauen oder Beifchläferinnen 
und Beinen chriftlichen Zeibeigenen haben dürften: Kinder, welche 
aus folhen Verbindungen entflünden, müßten getauft werden. 
Auh könnten die Juden keine Öffentliche Stelle bekleiven, wo 
fie Gelegenheit hatten, den Chriſten eine Strafe aufzuerlegen. 
Haben % Chriſten durch den jüdifchen Ritus befledt, oder auch 
befchnitten, fo müfjen biefe, ohne daß man Etwas dafür zahlt, 
zur Freiheit und chriftlichen Religion zuruͤckkehren. 

Die Synode zu Narbonne (I. 589) verordnet (Can: 9), 
daß Fein Jude eine Leiche mit Pfalliren zu Grabe begleiten dürfe, 
fondern fie_follen ihre alten Gewohnheiten beibehalten. — 

Die Synode zu Parid (I. 615) verordnet, daß (Can. 
15) Fein Jude ein militärifched oder Nichteramt über Chriſten 
ausüben dürfe. Thut er ed dennoch, fo muß er getauft wers 
en. — Ä | 

Die Spnobe zu Rheims (S, 625 ober 630) verbietet 
den Chriften (Can. 11) allen Handel mit Juden und Heiden 
bei Strafe der Ercommmmication und Ungiltigkeit des Kaufes, 
Ferner ſollen die Juden Feine riftlichen Leibeigenen zum Ju⸗ 
benthume ziehen dürfen und zu keiner öffentlichen Berhandlung 
augelaffen werden. 

Die Synode zu Toledo (I. 633) verorbnet (Can. 57), 
daß fünftighin Fein Iude zum chriftlihen Glauben gezwungen 
werden follte. Sie beruft fih auf die Worte der Schrift: 
„Bott erbarmıt fich, weſſen er will; er verhärtet auch, wen er 
wii,” und fährt nun fort: „Denn man muß fie nicht wider 
thren Willen, fondern freiwillig felig machen, damit die Ge 
ftalt der Gerechtigkeit ımverfehrt ſey, weil jeder Menfch eben 
fo, wie er aud freiem Willen der Schlange gehorcht und fi) 
ungluͤcklich gemacht hat, auch auf den Ruf der göttlichen Gnade, 
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durch Bekehrung ſeines eigenen Gemuͤthes glaubt und ſelig wid, 
— Dod, ſetzt fie Bine Diejenigen, welche ſchon längft ge 
noͤthigt worben find, Ehriſten zu werben, wie es jr Zeit des 
geitfeligfien Kürten Sifebut geſchah, ſollen, weit fie Zauf, 
albung und Abendmahl empfangen haben, felbft den aufge 
zwungenen Glauben beibehalten, damit nicht der Name Gott 
geläftert und jener Glaube verächtlih werde. Ferner (Cam, 
38 — 66) follte jeder Priefter oder Laie, der den Juden 
ein Geſchenk Schutz und Beiftand gegen den chriftlichen Glas 
ben leiften würde, aus der Kirchengemeinfhaft geflogen wer. 
— Getaufte Juden, welche noch ferner ihre abſcheuliche Be 
ſchneidung und andere ihrer Gebräuche verrichteten, follten ven 
ben Biſchoͤfen zur Rechenfchaft gezogen und mit Gewalt bavın 
abgehalten; wenn fie ihre Söhne befchnitten haben, dieſelben 
ben Eitern entriſſen; wenn ed aber Knechte find, diefe in Fre: 
heit gefegt werden; Überhaupt follte man alle Kinder ber Juden 
von ihren eltern trennen, damit fie nicht in die Serihime 
derſelben verwidelt werden und fie entweder in Kloͤſtern oda 
unter der Aufficht frommer Derforten beiderlei Geſchlechts fomehl 
in dem wahren Glauben als zu guten Sitten erziehen lafle; 
hingegen follten Kinder von getauften Juden, weiche freuld 
egen Chriftus handeln, ihre Väter dennoch beerben; bekehne 
den follten mit ben übrigen ihrer Nation Feine Verbindung 
unterhalten, bei Strafe öffentlicher Büchtigung ; Juden, weht 
chriſtliche Ehefrauen hätten, follten von den Bifchöfen erinnen 
werden, dieſen Glauben anzunehmen, und wenn fie fich deſſen 
weigerten, follte ihre Ehe aufgehoben werben; getaufte Juden, 
welche im Glauben verdaͤchtig find, foll man nicht als Zeugen 
zulaſſen; auch foll Fein Jude, nad koͤniglichem Befehl, ei 
Iefenttiches Amt belommen oder hriftliche Leibeigene und Knecht 
haben, — 


Die Synode X oledo (X. 638) erflärt (Cam. 3), 
Daß fie, si ihr Fnig Chintila voll brennenden Glaubenic 
fers mit den Prieftern feines Reiches befchloffen habe, den jube 
ſchen Aberglauben in bemfelben audzurotten, und keine andern 
als Fatholiihe Einwohner zu dulden, diefen Eifer nicht erfal 
ten laſſen könne, und daher übereinflimmend mit ihm umb ſei⸗ 

en weltlichen Ständen verordne fein König follte den Thron 
in eher befieigen, bis er nicht eiblich verfprocyen hatte, er 
spolle den Juden nicht erlauben, daß fie den Tatpolifchen Glaw 
ben verleiten, ihren Unglauben durchaus nicht begünfligen und 
die bißherigen Geſetze wider fie aufrecht erhalten; wenn er aber 
diefeß Verſprechen nicht hielte, fo follte er vor Gott verflucht, 
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und mit allen daran Theil nehmenden ein Futter des ewigen 
deuers fen. — | 

Das achte Concil zu Toledo (3.653) fagt (Can. 12), 
bie jübifche Nation, welche Gott wegen ihrer Verbrechen vom 
Kopfe auf den Schwanz herabgefeht habe, (per divinae sanctio- 
nis oracula a capite positam deflemus in caudam) verdiene 
deswegen beflagt zu werden, und, weil Ehriftus auch für fie 
geftorben fey, alle Sorgfalt; da aber ein techtgläubiger Sur 
nicht über Kirchenräuber herrſchen, nod ein gläubiged Volk 
ſich durch die Gefelfchaft von Ungläubigen befleden vürfe, fo 
beftätige ſte die zur Beit Sifenandd entworfenen Beichläffe. Bol. 
Conc. Zolet. IV. c. 56. 57. 58. 59..61 u. 62. | 

Das neunte Concil zu Toledo (Can. 17) verordnete 
% 655), daß die getauften Juden alle chriftlichen Hefte bei 
Strafe der Seißelung feiern follten. — | 

Das aehnie Eoneil zu Toledo (3.656) verordnet, daß 

kein Ehrift, beſonders Fein Priefter und Kiechendiener fich unter 
fichen follte, einen chräftlichen Leibeigenen an Juden zu ver 
kaufen. Can. 7. 
Das zwölfte Concil zu Toledo (Can, 9) beftätigt die 
Geſetze gegen die Juden, welche ber König Erwig gegeben 
hatte (Leges Wisigoth. tit. 12. 3.). Darin heißt edit Kein 
Jude fol ſich oder feine Kinder oder Diener der Taufgnade 
entziehen: Keiner nach feiner Sitte Pafcha feiern, oder pie 
Beſchneidung ausüben, und Feinen Chriften vom Glauben abe 
wendig machen: Keiner fol den Sabbath oder Feſte feines 
Ritus feiern: Kein Jude fol fich unterftehen, an Sonntagen 
zu arbeiten: Keiner einen Unterſchied in den Speifen machen: 
Keiner die chriftliche Religion verhöhnen und feine: Secte per: 
theidigens Keiner fich unterfichen, ein Buch zu lefen, das 
Chriften nicht leſen dürfen: Kein chriftlicher Leibeigener Darf 
einem Juden dienen: Jeder Jude, dei aus andern Provins - 
zen mt, muß fi) vor den Biſchof bed Ortes präfentis 
ren u. ſ. w. 

Das ſechzehnte Concil zu Toledo (J. 693) beſtaͤft 
(Can. 1), alle ‚frübern Gefeße (bed 3. 4, und 12, Concil⸗ 
Toledo) gegen die Juden. 
.Auf der fiebzehnten Verſammlung zu Toledo (3, 694) 
übergab (Can. 8), König Egiza den anweſenden Biſchoͤfen 
einen Aufſatz, der hauptſaͤchlich die Juden ng Da er ent 
det haben wollte, daß fie mit benen von ihrer Nation, welche 
im dem Spanien gegenüberliegenden Afrife wohnten, eine heims 
liche Verſchwoͤrung wider bie Chriften feines Reiches geftiftet 
hätten, ob er gleih vom Antritte feiner Regierung an fe 
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blos durch fanfte Mittel zum Chriſtenthum zu bringen geſucht 
habe, und ihnen fogar in biefer Abficht, den Gefegen zuwider, 
chriftliche Leibeigene verftattet worden wären, fie ‚Dagegen ihr 
eibliched Verſprechen übertreten hätten, fo übertrug er es de 
Synode, ein Urtheil über fie. zu fällen, welches er beſtaͤtigen 
wollte; nur die Juden. in feiner Gallifchen Landfchaft ausge 
nommen, welche dusch feindliche Einfälle und eine Seuche 
ohnedieß viel gelitten hätten. Die Kirchenverfommlung ver 
ordnete alfo, daB alle dieſe abgefallenen und treulofen Juden 
in ganz Spanien auf immer Sclaven feyn, ihre Güter einge 
zogen, und zum Zheil ihren chriftlichen Knechten erteilt wer: | 
den follten; auch follte man ihnen ihre Kinder vom fiebenten 
Sahre an wegnehmen und im Ghriftenthume erziehen. — - 

Die Synode zu Rom (3. 743) verbietet Chriften (C. 10), 
Toͤchter an Juden zu verheirathen, wofern biefe nicht getauft 
wären, oder einen Knecht und eine Magd an Juden zu ver 
en ‚, ferner unterfagt fie Wittwen, einen Juden zu bes 
rathen. 

Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (3. 787) beſchaͤftigt 
ſich (Can. 8) mit den Juden, welche nur gm Scheine Chri⸗ 
‚Seen geworben find, und den Sabbat im Stillen feiern, und 
ſich noch an ihre Gebräuche halten. Diefen wird jeber Antheil 
an den Sacramenten ber Kirche verweigert. — 

Die Synode zu Meaur (3. 845) verorbnet (Can. 73), 
alle Sefege der Könige und Goncilien gegen die Juden zu be 
obachten. | 

Die Synode zu Pavia (3.850) verbietet (Can. %0) 
Juden, von Chriften einen Zoll zu fordern oder bürgerliche und 
peinlihe Händel zwifchen ihnen zu ſchlichten. — 

Die Synode zu Mes (3. 888) verbietet (Can. 7). den 
Chriften, mit Juden zu effen oder zu trinken. l 

Die Synode zu Coyanza (3. 1050) verbietet gleich⸗ 
falls allen Chriften (Can. 6), mit Suden in einem Haufe zu 
yoohnen oder mit ihnen zu eflen. Wer dieſes Gebot uͤbertrete, 
müffe fieben Rage Buße thunz wolle er nicht, fo bürfe er, 
wenn ed ein Großer (major persona) fey, ein ganzes Jahr 
nicht zum Abendmahle gehen, ein gemeiner Menſch aber be 
kaͤme hundert Streiche (Hagella). 

Die allgemeine „Synode im Lateran (S. 1179) verbiete 
(San, 26) den Chriften, bei Juden oder Saracenen zu woh⸗ 
nen. Auch fol Jeden dad Anathem treffen, der das - Zeugniß 
eines Juden einem Ghriften vorziehen wollte, Will ein Jude 
Chriſt werden, fo fol man ihn von feinen Beſitzungen nicht 
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ausſchließen, und jeder Machthaber iſt gehalten ihm ben Antheil 
an Erbſchaften und Guͤtern auszuliefern. — 

Die Synode zu Avignon (J. 1209) befiehlt, die Juden 
bon allen öffentlichen Aemtern audzufchließen und ihnen zur 
Bedienung in den Häufern Feine Chriften zu laffen (C. V. — 
gerne (Can. 4), ſoll den Juden durch die Bifchöfe verboten 
werden, an Sonns und Feiertagen Öffentlich zu arbeiten, und 
an Abftinenztagen Bleifh zu eſſen. — ' 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) unters 
ſagt (Can. 67) den Juden allen Wucher, und fordert (Gan. 
68), daß fih die Juden und Juͤdinnen durch befondere Kracht - 
von den Ehriften und Chriflinnen unterfcheiden müßten, damit 
feine unerlaubte Vermiſchung auf beiden Seiten Statt finden 
koͤnne. In der Charwoche dürften fie ſich nicht öffentlich ſehen 
laſſen, auch follten die weltlichen Zürften einfchreiten, damit 
fie fih Feine Blasphemie gegen den Sefreuzigten erlaubten. — 
Man fol ihnen (C. 69), Fein Öffentliches Amt anvertrauen, 
und wenn fie (Can. 70) von dem Ehriftenthume zu dem Juden⸗ 
thume übergehen, fol man genau barauf fehen, damit fie nicht 
ihre alten religidfen Gebräuche noch beibehalten. — 

Die Synode zu Narbotine (3. 1227) verbietet (C. 2) 
ben Juden, übertriebene Zinfen von Chriften zu nehmen, und ers 
tommunicirt die Chriſten, welche mit ihnen gemeinfchafttiche Sache 
machen. Die Juden follen in ihren Haͤuſern Peine chriftlichen Leib⸗ 
eigenen und Ammen (nutrices) halten, auch nicht an jenen Tagen 
Sfentlich Fleiſch effen oder verkaufen, wo fi die Chriften ent _ 
halten. Sie follen in feinem Amte den Chriften vorftehen, und 
bad Fleiſch, welches fie felber fchlachten, nur in ihren Häufern, 
nicht in den Fleiſchbaͤnken der Chriften verfaufen. — Damit 
man die Juden von andern unterfcheiden könne (Can. 3), follen 
fie auf der Mitte der Bruſt das Zeichen eined Heinen Rades 
tragen. . An Sonn: und Feſttagen duͤrfen fie nicht Öffentlich 
arbeiten; auch im der hi. Woche nicht ausgehen, und die Präs 
laten ſollen fie in diefer hl. Charwoche vorzüglich gegen bie 
Mißhandlungen der Chriften ſchuͤtzen. — Alle Jahre (Can. 4), 
folen die Juden in jeder einzelnen Familie am Ofterfefte ſechs 
Denarien an die Pfarrkirche als Opfer bezahlen. — | 

Die Synode zu Chäteau- Gontier ($. 1231) vers 
bietet (Can. 31), Juden zu Beamten zu machen, und fchärft 
(San. 32) ftrenge ein, fie in fcharfer Zucht zu halten, damit 
fie fi feine Reden und Handlungen zur Verachtung bes 
Ariftlichen Glaubend und zur Schmach (blasphemiam ) des 
Ertöferd zu Schulden kommen laflen. — Die Beugniffe der 
Juden (San. 33) gegen Chriſten follen nicht angenommen, und 
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der weltliche Richter muß durch Kirchenſtrafen zur Beobachtung 
dieſes Gefete gezwungen werden. 

Die Synode zu Worcheſter (J. 1240) verbietet (Can. 
56), den Chriſtenfrauen Judenkinder aufzuziehen (nutriant), und 
unterſagt den Juden chriſtliche Dienſtboten zu haben. Ferner 
wird (Can. 57) den Chriſten verboten, Geld von ben Juden 
qui Aufbewahrung in Kirchen anzunehmen. Auch fol (Can. 

8) Fein Chrift einem Juden Geld anvertrauen, damit es diefer 
in feinem Namen auf Wucher leihe. — 
Die Synode zu Bezieres (3.1246) ercommuniciet (Can. 
43), alle Ehriften, welche in einer Krankheit fich einem jüdifchen 
Arzte anvertrauen, u 

Die Synode zu Alby (3. 1254) verbietet (Can. 64), den 

Juden runde Röde (capas) zu tragen, weil dadurch die Geiſt 
„Tichen ſehr herabgefegt würden,’ die eben folche trügen. Sie 
jeltten. fünftig Aermel (maniratas) daran. tragen, bie eben fo 
ang wären ald die Nöde, aber ohne Falten. — 
Die Synode zu Wien (J. 1267) verordnet (Can. 15), daf 
die Juden wieder in ihrer Kleidung durch fpigige Hüte (cornu- 
tum pileum) von den Chriften ſich unterfcheiden müßten, weil 
fie ſchon bei fehr vielen Chriften die Reinheit der Eatholifchen 
Heiligkeit befleckt hätten. . Wenn ein Jude ohne jene Unter: 
ſcheidungszeichen fich Bliden ließe, fo müßte er von dem Herm 
bed Ortes um Geld geftraft werben. Hat ein Jude Pläge in 
Befig genommen, die eigentlich Chriften bewohnen follten, fo 
muß er den Schaden nach dem Gutachten des Ortsdioͤceſan er- 
fegen und_alle Einkünfte, die fonft der Geiflliche von Chriften 
ziehen wuͤrde. Auch die Zehnten fol er zahlen. Juden follen 
(Can. 16) die Badſtuben der Chriften nicht befuchen, keine 
chriſtlichen Knechte und Mägde, Ummen und Leibeigene in 
ihren Häufern behalten, und nicht zum Zolleinnehmen oder andern 
dergleichen Aemtern gelaffen, werden. Hat man (Can. 17) 
‚ einen Juden mit einer Chriſtin auf nut ertappt, fo muß 
er eingefperrt werben, bis er zehn Mark Silbers bezahlt hat, 
Die Chrifin aber, die mit ihm. gefünbigt (quae tam damnatum 
coitum elegerit) ſoll durch die Stadt gepeitfcht und aus ber: 
felben gatiz verjagt werben... Kein Chrift ſoll (Can. 18) Juben 
oder Juͤdinnen zu Tiſch laden, nicht mit ihnen. effen oder trin⸗ 
Ten, oder bei ihren. Hochzeiten, Neumonden und dergleichen 
mit ihnen tanzen, kein Fleiſch, keine Eßwaaren von ihnen 
Taufen, um ‚nicht von ihnen vergiftet zis. werden. reiben 
Juden (Can. 19) übermäßigen Wucher, ſo fol ihnen aller 
Umgang mit Ehriften ünterfagt werden, bis fie Genugthuung 
geleifiet. Wenn dad. Sacrament des Altars vor ihren Haufen 
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vorbeigefragen wird, fo follen die Juden, ſobald fie ven Klan 
des Glödleind hören, in ihre ge fi zuruͤckziehen, un 

Thuͤren und Fenſter ſchließen. Dieß ſollen ſie auch jeden Char⸗ 
heiag tbun. Ueber den katholiſchen Glauben dürfen fie nicht 
mit Einfältigen .biöputiren, auch bie Kinder: und Frauen der 
zum chrifllichen Glauben bekehrten Juden nicht wider ihren 
Willen bei fich zuruͤckhalten (detinere).. Sie follen die Ehriften 
niht zum Judenthum verloden, noch verwegener Weife bes 
ſchneiden, Teine kranken Chriften befuchen und Arzneikunde bei 
ihnen ausüben. Sie follen keine neue Synagoge errichten, und 
wenn fie eine errichtet haben, abtragen. Die alten follten fie 
im Rothfalle ausbeſſern, nicht geräumiger, Toftbarer oder höher 
bauen. ‚In der Saftenzeit follen fie. nicht Öffentlich Zleifch daher⸗ 
tragen. Zur Beobachtung aller dieſer Geſetze follen die Zuden 
durch Biſchoͤfe und weltliche Zürften gezwungen werben. — 

Die Synode zu Bourges (I. 1276) verordnet (C. 14), 
die Juden nur in Städten, Schlöffern (castris) und andern 
wusgegeichneten Drten wohnen zu laffen. — ' 
| tie Synode zu Pont- Audemer (9. 1279 verbietet - 
(Car. 9), ben Chriften, Juden zu dienen und bei ihnen zu. . 
wohnen; auch follten fich die Juden durch ein aͤußeres Zeichen 
von den Katholifen unterfcheiden. 

Die Synode zu Avignon (3. 1279) befiehlt (Can. 6), 
die beftehenden Verordnungen wegen der Juden genau einzus 
halten. Namentlich follten fie in der Kaften nicht öffentlich) 
Fleiſch eſſen; wenn fie dem Kreuze oder dem Leibe bed Herrn 
begegneten, ſich entweder gar verbergen ufb anf die Seite 
gehen, oder wie Ehriften ihm Ehrfurcht bezeugen. — °. 

Die Synode zu. Ravenna (3. 1311) verordnet (C. 23), 
daß die Juden ein Rad von ſafranfarbenem (crocei) Zuche als 
Unterfcheidungsgeichen von den Chriſten "tragen. follen. Auch 
folle man fie nirgends länger als einen Monat wohnen laffen, 
außer in jenen Orten, wo fie Synagogen hätten. . 

‚Die Spnobe zu Ravenna (3.1317) verordnet (E. 14), 
daß man den Juden, weil fie obiger Verordnung nicht. nache 
kaͤmen, Tein Haus zu miethen und zu kaufen geben ſolle, bei 
Strafe. der augenblidlichen (ipso facto) Excommimication.  - 

Die Synode zu Valladolid (J. 1322) ‚verbietet (Cam; 
21), den Ehriften, den Heicathen und Begrähniffen der Juden 
oder Saracenen beizuwohnen. Kein Jude oder Saracene fol 
ein öffentliches Amt über ‚Chriften bekleiden duͤrfen. Die Chris 





ften. ſollen weber Juden noch- Saracenen .in : Krankheiten. zu 


Huͤlfe rufen, weil fie ihnen öfter durch Arzneien ben. Tod be . 
reiten. Endiich ſollen die Chriften den Saracenen Feine Nahrungs⸗ 
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mittel zuführen, weil dadurch das Land der Chriſten bed Roͤthig⸗ 
. fen beraubt wird · 

Die Synode_ zu. Palentia (3. 1388) verordnet (C. 5), 
daß Juden und ‚Saracenen unter Chriſten oder umgekehrt ni 
Wohnhaͤuſer und Aufenthaltsorte haben follten, ſondern m 
Städten und Orten, wo bie Juden und Saracenen angenie 
fene Bezirke hätten, follten fie auch auf diefe reducirt werde, 
und wo foldye Bezirke noch nicht Statt faͤnden, follte man 
fie abſtecken; doch dürften die Handelsleute umter ihmen und 
die mechanische Künfte trieben, auf öffentlichen Orten Zelte un 
Buden haben, müßten aber auch mit ihren Kindern und Frauen 
innerhalb jener Bezirke leben, Auch müßten (Ean. 6) die Juden 
und Saracenen die chrifllichen Feiertage beobachten. — 

Die Synode zu Bafel (3. 1431) verorbnet (Sess. AK, 
art. 5.6.): Damit die Juden und andere Ungläubige zum 
Chriſtenthume gebracht. werden könnten, folten bie Bifhöfe 
überall, wo eine Anzahl. derfelben vorhanden wäre, jährlich 

eſchickte Lehrer’ beftellen, von denen fie ihre Irrthuͤmer einfehen 
ernten, und deren Predigten anzuhören alle Ermachfenen .unte 
ihnen auch durch Strafen angehalten werden. Im diefer Abſicht 
olte die Verorbnung der Kirchenverfammlung von RWienmt, 
ffentliche Lehrer der hebräifchen, atabifchen, griechifchen am) 
halbäifchen Sprache zu. beftellen, genau beobachtet werben. 
Es wurde übrigend auch aller vertraute Umgang mit ben Juden 
unterfagt; chriftliche Dienftboten und Öffentliche Aemter ſollten 
fie nicht haben; keine kirchlichen Geräthichaften follten fie. Tau 
fen ober zum Pfande befommen; bei harter Strafe eine be 
fondere Kleidung, um fie von den Chriften zu unterfcheiben, 
tragen, auch entfernt von denſelben wohnen. 

Die Juden dürfen in ber Freiſmger Didcefe weder Gelb 
auf Binfen ausleihen. (fenerari), noch chriftliche Dienftboten 
haben. Kein Ehrift darf ihnen Haͤuſer vermiethen, um bafelbf 
Geldgefchäfte zu treiben, auch. jollen fie mit den Chriften nur 
in fo weit Umgang haben, alö fie dieſen dienen oder ſich von 
Arbeit ernähren. mellen. Am Pfingfttage follen fie den ganzen 
ZTag ·Fenſter und Shuͤren verſchloſſen halten. Im dee Charwoche 
duͤrfen fie nicht ausgehen. Wenn dad hl. Abendmahl zu Kram 
ken getragen wird, ſollen ſie ſich in Acht nehmen, daß ſie 
nicht Worte gegen den chriſtlichen Glauben oder die Heiligen 
ausftoßen; auch duͤrfen fie. keine Glaubensftreitigkeiten anfan: 

en. Niemand darf mit ihnen eſſen ober. baden ober Arznei 
von ihnen nehmen. Laͤßt ſich in dieſen Stuͤcken ein Jude 
ftraͤſlich finden, ſo ſoll ihm der Umgang mit Chriſten ganz 
verboten werden. Verfehlt ſich ein. Inde fleifchlich mit einer 
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Ehriftin, fo muß er dem Herrn des Orts, wo biefer Frevel 
begangen worden iſt, umachfichtlich zwanzig Pfund Pfennige 
(denariorum) Bandmünze (usualis monatae) bezahlen. — Co ne 
ih zu Freifing. — 1440. Can. 21. 


Jurisdiction, geiſtliche. 
Wenn ein Biſchof von glaubwuͤrdigen Maͤnnern übet 
Etwas angeklagt wird, fo ſoll er von den Biſchoͤfen zur Rede 
geſtelt werden, Gitelit: er fich und. bekennt, und iſt überwiefen, 
ſo ſoll er gehörig .‚beftraft werden. Wenn er nicht erfcheint, fo 
muß man ihn das zweitemal vorlaben, unb zwei Bifchöfe zu 
ihm ſchicken. Wenn er noch nicht darauf achtet, fo ſchicke man 
abermal zwei Bilchöfe zu ihm. Wenn auch dieß bei ihm nichts 
fruchtet, fo fahre Die Synode mit der gehörigen Ahndung wider 
ihn fort, damit er nicht meine gewonnen zu haben, wenn er 
ſich der Unterfuchung entzieht. — Apofl, Tan. 73 , 
Die Synode zu Antiochien (3. 341) verbietet den Bir 
taöfen, in einem fremden Kirchenfprengel Gerichtsbarkeit aus⸗ 
juüben. en | 2 — 
Die Synode in Irland (J. 450), verordnet (Can. 21), 
daß ein Chriſt, der ſeine Haͤndel mit einem andern Chriſten 
nicht der Kirche, ſondern ben Gerichten zur Entſcheidung übers 
gebe, die Firchliche Gemeinfchaft verlieren fol. .. 
aben Geiſtliche einen Streit mit einander, ſo ſollen ſie 
ſich nicht mit Hintanſetzung ihres Biſchofs an weltliche Gerichts⸗ 
höfe wenden: fie follen vielmehr ihren Proceß vor ihrem eige 
nen Biſchofe führen, oder doch vor folchen Richtern, welde 
der Biſchof bewilligt und. welche beiden Partheien angenehnt 
find. hun fie es nicht, fo find fie der Kirchenſtrafe ſchuldig. 
Hat aber ein Geifllicher über feinen eigenen oder über einen 
andern Bifhof Klagen, fo foll er fie bei ber Synode bet 
Provinz anbringen. Enblih wenn ein Bifchof oder fonft ein 
Geiftlicher über den Metropoliten der Provinz felber fi zu bes 
tagen hat, fo fol er eine folche Rechtsſache vor dem höheren 
Metropoliten ber Diöcefe oder dor dem Bifchofe zu Conſtan⸗ 
tinopel ausführen. Conc zu Ealdhedon (3.451). ©. 9. 
gl, Eonc zu Arled 3.452. Can. 31. | 
Die Gerichtöbarkeit über die Parochien auf dem Lande 
und in den Dörfern foll dem Biſchofe, der fie biöher gehabt, 
ungefränkt bleiben, befonderd, wenn er fie fchon feit dreißig 
Jahren ohne Widerſpruch befeffen hat. Iſt aber innerhalb dies 
fer Zeit deswegen ein Streit entſtapden, fo ſoll derjenige, 
welcher glaubt, er habe Unrecht erlitten, bie Sache bei Dee 
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Proninctalfynode — machen und ausfuͤhrei. Gehet aber 
die Klage wider den Metropoliten ſelbſt, ſo ſoll man ſich, wie 
ſchon geſagt worden, entwmeder an den hoͤheren Vorſtand der 
Dioͤceſe oder an den Biſchof zu Conſtantinopel wenden. Nimmt 


aber der Kaiſer mit einer Stadt eine Veraͤnderung vor, fo 


muß ſich die Verfaſſung des Kirchenfpren el$ nach den Ans 
ftalten und Ordnungen der weltlichen Obrigkeit richten. €. 17. 
Tone zu Ealhbedom nt. ehe 

:  Geiftlichen oder Laien, welche über Bifchöfe oder andere 
Geiſtliche eine Klage anhängig machen wollen, fol man dieſes 
sicht fo gerabezu und ohne Prüfung geflatten, ſondern vorber 
genau unterfuchen, in was für einem Rufe fie ſtehen. — Conc. 


zu Chalcedon 3. 451. Can. 21. 


Geiſtliche ſollen ſich dem Urtheile der Biſchoͤfe unterwerfen, 
ohne ihr Vorwiſſen nicht ein weltliche Gericht fuchen, nicht 
ohne ihre Erlaubniß an einen andern Ort übergehen und ohne 


Srptehtungefgreiben nicht reifen. Can. 1. Conc. zu Angers 


Die Spnobe zu Banned (J. 465) unterfagt (Can. 9) 
den Clerikern, an die weltlichen Gerichte ohne Erlaubniß ſeines 
Biſchofs fih zu wenden. Hat er Urfache, bad Gericht feines 
Biſchofs zu recufiren, fo muß er feine Sache ‘bei andern Bi⸗ 
fhöfen, unter der Strafe des Banns, vorbringen. 

Die Synode & Agde (3. 506): Ohne Erlaubniß bed 

Cleriker Jemanden vor einen weltlichen Ride 
ger fordern; iſt er vorgefordert, fo mag er \antworten, abet 
eine peinliche Klage fol er vor einem folchen Richter nicht ans 
bringen (Can. 32). | OL 

Die Spnode zu Orleans (3. 511) verordnet (Can. 6): 
Mer gegen einen Biſchof in einer Kirche oder in feinem eige 
nen Namen irgend ein Recht zu behaupten. fucht, fol. deswegen 
von jenem nicht in den Bann gethan werden. 

Die Synode zu Epaon (3. 517) verordnet (Can. 11): 
Kein Cleriker fol ohne Befehl von feinem Biſchof Zemanden 
vor ein wmelttiched Gericht fordern; wirb er aber felbft vor daß 
felbe gefordert, fo fol er erſcheinen. Will (Can, 19) ein Abt 
einen Nachfolger nicht annehmen, wenn der Bifchof ihm wegen 
eined VBergehend oder Betruged einen folchen ſetzt, fo muß bie 
Sache dem Metropolitan zur Enticheidung - übertragen werden, 


ob die Betheuerung det Unfchuld des Abtes richtig ſey. — 


Hat (San. 22) ein Preöbpter oder Diacon ein Hauptoerbredien 


egangen, fo muß er abgefegt. und in ein Kloſter gefperrt wer: 
den. — Laien dürfen (Can. 24) allen Clerikern ohne Unter 
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riet Berbrehen vorwerfen, wenn fie nur bei ber. Wahrheit 
eiben. 
Die Synode zu Orleans (%. 538) verorbnet (Can. 20), 
daß Cleriker, welche von ihren Biſchoͤfen gebrüdt würden, ſich 
an die Synode zu wenden haͤtten. Dieſelbe Synode be 
fimmte (Can. 31), daß kein Ceriker ohne Erlaubniß feines 
Biſchofs von einem Laien vor ein weltlihed Gericht .geforbert 
werden, ober andere dahin fordern follte. Ten 

Die Synode zu Orleans (3. 541) veroxhnet (Can. 19, 
daß die Bifchöfe ihre Streithändel innerhalb eined Jahres endie 
gen ſollten, wenn ihnen die Kirchengemeinfchaft lieb wäre; 
ferner (Can, 20), daß kein Laie, einen Cleriker ohne Einwils 
ligung feined Biſchofs gefangen nehmen, verhoͤren, oder vers 
urtheilen, auch nur in Gegenwart eined Aelteſten oder Archi⸗ 
diacond einen Streithandel deffelberi unterfuchen dürfe, —. -. 

Die Symobe zu Orleans (3.349). verordnet (Can, 17), 
ba, wenn Jemand gegen ben Bifchof. eine Beſchwerde habe, 
er zuerft aus chriftlicher Liebe bei demfelben eine Ausgleichung 
verjuchen ſolle. Mißlinge dieſes, dann habe er hei dem Mes 
tropolitan die Sache anzubringen, und diefem obliege es nun, 
den Verflagten neuerdings zur Außgleichung aufzuforbern. Zeige 
fi) Derfelbe nach zweimaliger Aufforberung faumfelin, ober wide . 
fpenftig,, ſo treffe ihn die Ercommunttatlon feined Metropolitan. . 
Finde fich hingegen, daß der verklagte Biſchof ungerschter 
Weife gequält worden’ fey (contra justitiam fatigatum), fo ſey 
der ein Jahr lang zu excommuniciren, der eigen ſolchen Bifchof - 
durch ungerechte Klage (interpellatione) vor Gericht gezogen 
(pulsaterit), ri Weyn ‚Aber ein Metropolitan nad) zweimaliger 
Appellation eines Provincialbiſchofs an ihn, unthaͤtig hleibt, 
ſo muß die Sache in der naͤchſten Synode unterſucht, und 
das Urtheil der Provincialbiſchoͤfe beobachtet werben. 

Die Synode zu Lyon (3.567) verordnet, daß wenn 
aeifoen Mitbifhöfen einer und derfelben Provinz Streit enta 





ebe,. fie fich mit dem Urtheile des Metropoliten und der, übrie - 


gen Biſchoͤfe befcheiden follen. Sind, aber. zwei Biſchoͤfe vers 
ſchiedener Provinzen, miteinander im Streite, fo follen die Mes 
teopolitane derfelben zufammentreten und, bie. Sache entfcheiden; 
fo daß wenn ein Biſchof von einem andern. oder von wen 
immer ungerechter Weife Bedruͤckung leidet, bie übrigen alle 
ihn in ihren Schug nehmen. Wer Dagegen handle, werde 
drei Monate ercommunicirt (Can. 1). 
Die Synode zu Tours (3. 567) verordnet (Ban. 2), 
dag Geiftliche, welche in Streit gesathen, zuvor unter ſich 
duch auserleſene Aeltefte eine Ausſoͤhnung verſuchen follen, 
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Unterlaffen fie den Verſuch diefer Ausfähnung, ehe fie zu 
Synode kommen, fo werben fie daſelbſt der verdienten Stufe 
nicht suigegen. 
Die Synode zu Braga. (3.572) verordnet (Can. 8): 
Die Anklage der Hurerei wider einen Glerifer foll nur aldvan 
gelten, wenn zwei oder brei Zeugen angeführt werden; kann bet 
Kläger dieſes nicht thun, fo fol ihn der Kirchenbann treffen. — 
Die Synode zu Aurerre (3. 578) verbietet (Can. 3) 
jedem Cleriker, feinen Mitbruder vor ein weltliches Gericht zu 
ziehen; jeder weltliche Richter (Can. 40), der ohne augiehn 
bed Biſchofs oder Erzdiacons und Erzpriefters einen Gle 
kraͤnke, fey ein ganzed Jahr von dem Umgange aller Chriften 


audgefchloffen. — Achtet (Can. 44) ein Weltlicher die Beifing | 


oder Ermahnung bed Erzpriefters aus Starrfinn geringe, fo ſo 
er fo lange von dem Eintritte im die Kirche ausgeſchloſſen fen, 
bis er fich beffert. — Ein. Priefter oder Diacon « Can. 41) 
darf NRiemanden felbft anklagen, fondern muß einen Brudn 
ober eine weltliche Perſon bitten, feine Stelle zu vertreten, 

Die Synode zu Magon (3. 581) verordnet (Tan.7): 
Wenn ein weltlicher Nichter einen Cleriker, ohne daß biefer ein 
peinliches Verbrechen begarigen hat, gefangen fegen läßt, fo fol 
er mit dem Banne geflraft werden. — Ein Glerifer (Can. 8), 
ber einen andern biefes Standes vor einem weltlichen Nichte 
verklagt, foll, wenn er were als ein Subdiacon ift, neun 
und dreißig Streiche bekommin, ift er aber von einer hoͤhern 
Glaffe, einen Monat lang Gefängnigftrafe ‘leiden. 

Die Synode zu Magçon (J. 585) verorbnef (C. 12), 
baß weltliche Richter, wenn fie nicht in ben Bann fallen wol: 
ten, die Angelegenheiten der Wittwen und Waiſen nicht anderd 
als in Gegenwart des Biſchofs ober eines höheren Clerikers vors 
nehmen folten. — 

Die Synode zu Toledo (9. 589) ‚unterfägt «8 (C. 
13) jedem Eleriker, ginen von feinem Stande vor ein öffent 
liches Gericht zu fordern. | on 

. Die Synode zu Paris (3. 615) unterfagt (C. H 
den weltlichen Richtern, einen Presbyter, Diacon oder Glerifer 
ohne Vorwiſſen des Biſchofs zu flrafen oder zu verbammen, 
wofern er fich nicht die Ercommunication zuziehen wolle. Fer⸗ 
ner verbietet fie auch (E. 11), daß kein Bifchof im Streite 
mit feinem Gollegen den Richterftuhl des Metropolitan uͤberge⸗ 
ben und an ben weltlichen Richter ſich wenden dürfe. 

Die Synode zu Rheims (J. 625) verbietet gleichfalld 
(€. 6) weltlichen Richtern, Geiftliche ohne Vorwiſſen und Er⸗ 
laubniß des Biſchofs zu firafen oder zu befchimpfen und zu 
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kraͤnken, doch müffe dann der Biſchof ungefäumt gegen bie 
Ceriker einfchreiten. Berner (Can. 15) unterfagt fie dad Aufs 
treten Tnechtlicher Perfonen als Kläger vor Gericht... Vertritt 
Jemand die Stelle des Klägerd und läßt fih Ein Kiagepunkt 
(erimen) nicht ermeilen,, fo darf nicht weiter in ber Kiage forte 
eichritten werden. — Auch wird, wie fo oft (Can. 18), den 
lerifern verboten, nor weltlichen Richtern Klage und Proceß 
zu führen. ‘ oo tie 
Die Synode zu Toledo (7, 638) verorbnet (Cam 
11), daß nicht jeder ohne Unterfchied eine Klage anftellen burfe, 
fondern ed müßten würdige und bewährte Perſonen ſeyn. 
Die Synode zu Berghamfted (I. 697) verordnet 
(Can.17): Des Biſchofs und des Königs Wort folk unwider⸗ 
ſprechlich feyn, ohne Betheurung und Eidfhwur. — Gin Prie 
fter foll fich dadurch reinigen, daß er vor dem XAltare fprichtz 
Sch fage die Wahrheit in Chriflus, ich. Lüge nicht. Se fol. 
es auch bey dem Diacon feyn (Can. 18).— Gin Clexiker muß 
in Gegenwart von vier Zeugen (compurgatoribus) mit geneigs 
tem Haupte die eine Hand auf den Altar legen, bie andre zum 
Schwur bereit halten. Can. 19). — Ein Antömmling ſoll fich 
über dem Altare buch einen Schwur (aui solius) reinigen, 
deögleichen auch der Than des Königs 1. e. der Minifter oder 
überhaupt ein Großer bed Königreich! (Can. 20). —.: Ein 
Zinöpflichtiger (paganus) hat in Gegenwart von vier Zeugen 
dad Haupt gegen ben Altar bei der Reinigung zu neigen (San, 
21).— Hat Jemand (Can. 22) gegen einen Schügling be& 
Biſchofs Klage, fo gebührt der Kirche. dad Erkenntniß. — Hat 
Jemand (Can. 23) einen Leibeigenen Gottes angeklagt, fo muß 
ihn ber Herr durch einen einfachen Schwur reinigen, wenn er 
das Abendmahl empfangen hat. Iſt er aber noch nie zum 
Abendmahle. gelommen, jo muß. er beim Schwure einen guten 
Burgen haben, oder zahlen, oder fich apeibehn laſſen. — Wenn 
(San. 24) ein Knecht eined gemeinen Mannes den Senseht eines 
Geiſtlichen anklagt, ober der Knecht eines Geiſtlichen den. Knecht 
eines gemeinen Mannes, fo muß ihn fein Herr durch einmn 
beſondern (singuları.suo) Eid reinigen. — Hat (Can. 25) ein 
Laie einen Räuber getöbtet, fo wird kein Wehrgeld entrichtet — 
Die Synode zu Rom (I. 743). weilet: (Can. 12). die 
Geiftlichen ohne Unterihied an, nur. bei ihrem Biſchofe Klage 
zu fielen. Sind fie mit biefem im Zwieſpalt, fo ſollen fie 
zum benachbarten Bifchofe ihre Zuflucht nehmen; und menn fie 
dann noch nicht Eins ‚werden koͤnnen, hat ber apoſtoliſche Stuhl 
zu entfcheiden. - ..- | .. .. 
Die Synode zu Mes (J. 753) verorbnet (am. 7), 





383 Jurisdiction, geiſtliche 


daß Ale, ſowohl Weltliche als Geiſtliche Gerechtigkeit üben ſoll⸗ 
ten. Wenn Jemand zum Palaſt in ſeiner Angelegenheit kommt, 
und vorher nicht dem Grafen auf der Mahlſtadt (mallo) vor 
ben Rechtsbewahrern (rachemburgios) davon in Kenntniß fehte, 
oder wenn dieß der Zall geweien und er ſich nicht mit dem 
gemachten Urtheilsfpruche begnuͤgen wollte, fo foll er, wofern 
er: deswegen zum Palafte fommt, geprügelt werben ; ift es aber 
eine anfehnliche Perfon, fo hat ber König über fie zu verfügen. 
Sat er wegen. gefegwidrigen Urtheilsſpruches refiamirt, dann 
darf er zum Palafte kommen. Kann er die Richter uͤberfuͤh⸗ 
ren, daß fie nicht gefehlich verführen, fo muͤſſen fie im Anſe⸗ 
bung feiner Erfa leiflen (contra ipsum emendare). Können 
ihn aber der Graf und die Rechtsbewahrer von der Gerechtig⸗ 
Seit ihres gefällten Urtheiles überführen, und daß er fich nicht 
damit zufrieden ftellte, fo muß er in Anfehung ihrer Erfah 
Teiften. — ‚Eben fo (Can. 8) ift es auch bei Geiftlichen; fie 
follen Schläge befommen, wenn fie im Palaſte gegen bad ge: 
rechte Urtheil eined Oberen (seniore) Reclamation anftellen. 
Die Synode zu Verneuil (X. 755) verordnet (Can. 
18), daß die Cleriker ohne Geheiß ihres Biſchofs vor Fein welt- 
liches Gericht gehen’ ſollten, denn da ihnen das geiftliche Gericht 
offen fände, fo bewiefen fie eine augenfcheinliche boͤswillige 
Gefinnung gegen die ganze Kirche, wenn fie bei weltlichen 
Gerichten Hülfe fuchten. — : Ferner verbietet fie (Can. 25) 
Bifchoͤfen und Aebten, auch Raien für Handhabung ber Gerech⸗ 
tigkeit. unerlaubte Sporteln zu nehmen. 
+ Die Synode zu Frankfurt (3. 794) befiehlt (an. 
6), daß die Bifchöfe In ihren‘ Sprengeln Gerechtigkeit handha⸗ 
ben: follen. Wenn ihnen ein: Abt, Priefter, Diacon, Subdia— 
eon, Moͤnch und Cleriker nicht gehorcht, fo follen fie zu ihrem 
Metropoliten kommen, damit diefer mit feinen Suffraganen bie 
Sache entfcheide. Auch die Grafen (comites) follen zum Ges 
sichte der Bifchöfe kommen‘, und erſt dann, wenn der Metro: 
zolit nicht abhelfen und Ruhe ftiften kann, ſollen die Kläger 
Um der Beklagte mit einem Schreiben des Metropoliten kom⸗ 
men, damit der König die Wahrheit‘ der Sache erfahre. — 
Geiſtliche (Can. 30), die mit einander Händel, oder gegen 
ihren Biſchof Etwas hätten, folten den Candnen gemäß verfah: 
ren. Entſtehe aber ein Streit zwifchen einem Cleriker umd 
Laien, fo follen der Biſchof und Graf zufammen kommen und 
gemeinfchaftlich ‚die Sache entfcheiden. — Schuldige (eriminosi) 
dürfen (Can. 36) Feinen Aelteren C(majores natu) oder Biſchof 
anflagen. — Priefter, die gegen ihre Bifchöfe (Can. 38) hald 
ſtarrig find, dürfen nicht mit den Geiftlichen in der Töniglichen 
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Capelle cömmamixiren ; wenn ſie nicht: mit ihrem Biſchofe aus⸗ 
geſohnt find, wofern fie ſich nicht die canoniſche Excommunica⸗ 
tion zuziehen „wollen. — es F 

Die Synode zu Celchit (J. 816). verordnet (Can, 6), 
daß nicht nur die ‘gerichtlichen. Enticheidungen ber Biſchoͤfe uns 
widerruflich,, fondern auch Alles gültig ſeyn fol, was durch das 
Zeihen des heil. Kreuz26 (vexillo sanctae crucis ); befefligt worden 
wäre; ed müßte denn der König die Händeauflegung: feiner Vor⸗ 
gänger. für. Nichts achten und fich_felber das Nämliche gefallen 
laſſen. Wird aber. Semand vor eine Synode von feinen Kläs 
gern gelaven, und es erfcheint zwar der Beklagte, ber Kläger 
aber nach dreimaliger Aufforderung nicht, fo bat er auf den 
Beklagten weiter feine Anfprühe DE E 

Die allgemeine Synode zu Eonflantinopel:(Y:809) 
fest (Ean. 17): feft, daB zwar die geringeren Glerifer vor dem 
Gerichte ihrer Biſchoͤfe und Metropoliten ftehen, die Biſchoͤfe 
aber nur won den Patriarchen gerichtet werben follen, Es wirb 
bier ‚pugleie auf den fechöten Canon der erften allgemeinen Synode 
zu Nicaͤa bingewielen, und die Beobachtung deflelben eingefchärft. 

Die Synodezu Maynz (3. 888) verorbnet‘ (Can. 
12), daß Fein niederer Geiftlicher einen höheren Geiftlichen. ans 
Hagen dürfez gegen ben oberften Biſchof (summus praesul ) 
aber fol gar keine Verurtheilung ſtatt finden, weil 8. heiße, 
der Schuͤler iſt nicht Kber den Lehrer. Ein Biſchof kann nur 
durch zwei und fiebzig Zeugen, ein Cardinalprieſter nur durch 
zwei und viegig, ein Cardinaldiacan nur durch ſechs und zwans 
jig, ein Subdiacon, Acolyth, Exoreiſt, Lector, Oftiar nur 
ducch fieben Zeugen, die unbefcholten find und Weib und Kin: 
ber haben, verurtheilt werden. — oe 
. Die Synode zu Zribur.( 3. 895) veroibnet (Can. 
4): Wenn ein- Priefter verwuribet, oder mit Kraͤnkung und 
Schmady) überhäuft, mit dem Leben davon kommt, fo muß 
ihm Das ganze Wehrgeld bezahlt werden. Wenn er. aber flirht, 
fo -wird das MWehrgeld in drei Theile getheilt; den einen bes 
kommt der Altar-, bei. dem er gedient, dem andern ber Bifchof 
feiner Diöcefe, den dritten erhalten feine Eltern. Ein Gottesraub 
fol dem Altare und dem Herrn beffelben bezahlt werben. — Einen 
Gottesraub bezahlt (Can. 6) and) der, welcher vermefjen mit 
gezogenem Schwerte den Vorhof (atriam) der Kirche betritt. — 
Wenn (San. 21) ein Priefter gegen einen Laien oder ein Laie 
gegen einen Priefler zu Tagen bat, fo foll der Biſchof enticheis 
den. Aber ber Priefter fol nur bei feiner heil. Confecration ge« 
fragt werben, da die Hände, durch welche er Leib und Blut 
des Herrn zu Stande bringt (conficitur), durch einen Eib bes 
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fleckt werben bürfen, aber ber. Laie muß im‘ Mothfalle durd 
einen Eid ſich veinigen. nn M 
‚Die Synode zu Rom (9.904) behält (Can. 12) den 
Biſchoͤfen, weltlichen. Richtern gegenuͤber, dad Recht bevor, grobe 
Verbrechen des Volkes, 3. B. Ehebruch und-andere Lafter, zu 
unserfuchen und, zu beſtrafen . . 
. Die Synode zu Ingelheim: (9.948) unterfagt (Can. 
9) Zehentſtreitigkeiten vor weltlichen Richtern zu ſchlichten und 
umt den Bilchöfen ein, Die Sache auf Synoden zu entfcheiben.— 
Die Spmode zu Nimes (3.1096 ). unterfagt (Can. 14), 
Cleriker und Moͤnche vor: ein weltliches Gericht zu ziehen. 
Die Synode zu Tours (93. 1163) ‚verbietet (Can.7) 


den Bilchöfen, die Decane oder Erzpriefter zu ihrem Stellver ⸗ 


tentern" bei gerichtlichen Entſcheidungen gegen ein Sahegen zu 
wählen ; weil dadurch ohne Zweifel die Priefter beb wuͤr⸗ 
den und dad Richteramt (jndicium) untergraben werde. 

+ Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1179) tadelt 
(Ean.6) die Bifchöfe, daß fie Diejenigen, von benen fie glau⸗ 
ben, fie würben den Weg der Appellation ergreifen, ohne vor 
ausgegangene Warnung fufpenbiren oder ercommuniciven. (ben 
fo mißbrauchten „viele ohne gerechte Urſache den Weg der Appel 
lation, der nur zur Unterflugung ber Unfchuldigen gebahnt ſey. 
Glaube fi) Jemand zur Appellation berechtigt, fo follte man 
ihm eineh beflimmten Termin zur Appellation ſetzen, nach deſſen 
Verlauf der Bifchof wieder in feine Rechte eintrete. Erſcheine 
bei der Appellation zwar der Beklagte aber nicht der Appellant, 
. fo. habe der legte den Schabenerfaß zu leiften. Beſonders für 
Kloͤſter gälten diefe Verordnungen, wo fo oft firafbare. Möndı 
gegen alle Difciplin zu appelliren fuchten. — 

..:Die Synode in Dalmatien (X. 1199) verorbnet (Can. 
5): Sat’ ein Gleriter gefehlt, To fol er von dem Erzbiſchof oder 
Bifchof oder auch dusch feinen Prälaten, ober wenn es nöthig 
ift, von dem römifchen Papfte gerichtet werden. : 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) ver 
ordnet ( Can. 38), daß ſowohl im: ordentlichen als außerorbent: 
lichen Gericht der Richter ſtets wo möglich: eine oͤffentliche ˖Per⸗ 
fon ober je tüchtige. Männer beiziehen foll, welche getreu all 
Gerichtsakten aufnehmen müflen, nämlich die Vorladungen und 
Dilationen, BRecufationen und Ercepfionen, Petitionen und 
Nefponfionen , Fragen und Geſtaͤndniſſe, Zeugenaudfagen und 
BDeweisführungen, Einreden, Appellationen, Renunciationen, 
Beichlüffe und was fonft vorkommt, mit Bezeichnung der Orte, 
Zeiten und Perfonen, und davon ſoll ein Eremplar den Par: 
theien gegeben werben, das Original aber bei Gericht liegen blei⸗ 
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ben, damit werm ein Streit: entftche, die Wahrheit entdeckt 
werden Tonne. 2 u 

Die Synode zu Chäteau-Gontier (3. 1231) befichit 
(Can. 20), Geiftliche, die man auf einem ungeheuern Ver⸗ 
drehen ertappe, dem Diocefan zurüdzugeben. Ueberfuͤhre oder 
bringe man fie zum Gefländnifje wegen ihres Verbrechens, fo 
müßten fie, wenn ed das Werbrechen - fordere, begrabirt wer⸗ 
den. Beigten fie fi) aber dann noch unverbeſſerlich (incorri- 
gibiles) , fo dürften fie von ber Kirche nicht länger mehr in 
Schutz genommen werden. 

Die Synode zu London (J. 1237) fordert (Can. 23), 
verglich Ehefachen verftändigen und wo möglich rechtskundi⸗ 
gen Männern zur Entfcheidung zu übergeben. — 

Die Synode zur Laval (ap. Vallem Guidonis) — (%. 
1242 — unterfagt (Can. 5) den Clerikern und Religiofer zu - 
Beltlichen ihre Zuflucht zu nehmen. — 2 

Die Synode zu Ruffee (Roffiacense) 3. 1258, klagt 
(Can. 1) darüber, daß faſt alle Laien den Geiſtlichen ſehr laͤſti 
örben und allerlei Verordnungen heraudgäben, wodurch fie 
unterfagten,, daß Fein Laie bei geiftlichen Gerichtähöfen , euer 
in beftimmten und fehr wenigen Artikeln, proceffiren folle ; fer: 
ner ließen. fie auch von ihren Frauen und Gefinde die gewöhns 
lichen Opfer nicht darbringen, welche fonft die "Andacht ber 
Gläubigen zu fpenden pflegte. Wer daher fernerhin die Kits 
&enfreipeit beeinträchtige, ſey ercommunicirt, und - wer drei 
Monate in biefer Ercommunication beharre, der bürfte Fein 
geiſtliches Begraͤbniß erhalten und ſeine Soͤhne und Enkel haͤt 
ten keinen Anſpruch eu geiftihe Pfeünden und das Glerikat. — 

Die Synode zu Coͤln (3.1266) verordnet (Gan. 16), 
daß die geiftlichen Richter ſich keines Betruges ſchuldi machen, 
und auch (Can. 17) ſich nicht in Angelegenheiten —9— ſol⸗ 
len, welche vor weltliche Gerichtshoͤfe gehören. — Kein weltlis 
Ger Richter ſoll (Gan. 18) bie Gerichtöbarkeit und Vollziehung 
tihterlicher Sentenzen verhindern bei Strafe des Bannes und 
(nach funfzehn Tagen) des Interdicts. 

‚Die Synode zu Rouen (Can. 1299) belegt (Gan. 5) 
alle jene: weltlichen Richter mit augenblidlticher (ipso facto) Crs 
communication, welche bie freie Ausübung ber geiftlichen Ge; 
Ftenantit hindern. 4 ( u Zn 

te Synode zu Nogaro (3. 1303) unterſagt (Can. 3, 
4.5) ‚alle Störung ber Ausübung geiftlicher <urisbichon und Die 
Einmiſchung weltlicher Richter in diefelbe bei Strafe der Greoms 
munication (ipso facto). 

Die Synode zu Noyon (3. 1344) fucht (Can. 1) bie 
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der weltliche Richter muß durch Kirchenſtrafen zur Beobachtung 
diefed Gefete3 gezwungen werben, 

Die Synode zu Worchefter (9. 1240) verbietet (Can, 
56), den Chriftenfrauen Judenkinder aufzuziehen (nutriant), und 
unterfagt den Juden chriftliche Dienftboten zu haben. Berner 
wird (San. 57) den Chriſten verboten, Gelb von ben Juben 
zur Aufbewahrung in Kirchen anzunehmen. Auch foll (Can. 

8) Fein Chrift einem Juden Geld anvertrauen, bamit es dieſer 
‚in feinem Namen auf Bucher leihe. — .. 
Die Synode zu Bezieres (3.1246) excommunicirt (Can. 
43), alle Chriften, welche in einer Krankheit fich einem jüdifchen 
Arzte anvertrauen. a | 

Die Synode zu Alby- (3. 1254) verbietet (Can. 64), ben 
Süden runde Röde (capas) zu tragen, weil dadurch die Geiſt⸗ 
lichen ſehr herabgefegt würden," die eben folche trügen. Gie 
fetten, Künftig Aermel (manicatas) daran. tragen, die eben fo 
lang wären ald die Röde, aber ohne Falten. — 

Die Synode zu Wien (3.1267) verordnet (Can. 15), daß 
die Inden wieder in ihrer Kleidung durch fpigige Hüte (cornu- 
tum pileum) von ben Chriften ſich unterfcheiden müßten, weil 
fie ſchon bei fehr vielen Chriften die Reinheit ber Fatholifchen 
Heiligkeit befledt. hätten. Wenn ein Jude ohne jenes Unter- 
ſcheidungszeichen ſich Bliden ließe, fo müßte er von dem Herrn 
des Ortes um Geld geftraft werden. Hat ein Jude Pläge in 
Beſitz genommen, die eigentlih Chriften bewohnen follten, fo 
muß er den Schaden nad) dem Gutachten des Ortsdioͤceſan er⸗ 
fegen und_alle Einkünfte, die. fonft der Geifllihe von Chriften 
ziehen wuͤrde. Auch die ‚Zehnten fol er zahlen. Juden follen 
(Can. 16) die Badſtuben der Chriften nicht befuchen, Feine 
chriſtlichen Knechte und Mägde, Ammen und Leibeigene in 
ihren Häufern behalten, und nicht zum Zolleinnehmen oder andern 
dergleichen Aemtern gelaffen, werden. Hat man (Can. 17) 
‚einen Juden mit einer Chriflin auf Unzucht erfappt, fo muß 
er eitigefperrt werben, bis er zehn Mark Silbers bezahlt bat. 
Die Chriftin aber, die mit ihm gefündigt (güae tam damnatum 
coitum elegerit). ſoll durch Die Stadt gepeitfcht und aus bers 
ſelben ganz verjagt werben.. . Kein Chrift ſoll (Can. 18) Juden 
oder Juͤdinnen zu Tiſch laden, nicht mit ihnen. effen ober trins 
Ten, oder bei ihren. Hochzeiten, Neumonden ımd dergleichen 
mit ihnen fanzen, Fein Fleiſch, Leine Eßwaaren von ihnen 
laufen, um nicht von „frei, vergiftet zu. werden. reiben 
Juden (Can. 19) übermäßigen Wucher, ‘fo ſoll ihnen aller 
Umgang mit Chriften unterſagt soeben, bis fie Genugthuung 
geleifiet. Wenn dad. Sacrament bed Altars vor ihren Haufen 
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vorbeigefragen wird, fo follen die Juden, ſobald fie den Klan 
des Gloͤckleins hören, in ihre Häufer ſich -zurüdzichen, un 
Thuͤren und Fenſter fchliegen. Dieß follen fie auch jeben Char 
freitag thun. Ueber den Fatholifchen Glauben dürfen fie nicht 
mit Einfältigen disputiren, auch bie Kinder: und Frauen ber 
um chriftlichen Glauben bekehrten Zuden nicht wider ihren 
Biffen bei ſich zurädhalten (detinere). Sie follen die Ehriften 
nit zum Judenthum verloden, noch vermegener Weile bes 
ſchneiden, Teine Franken Chriften befuchen und Arzneikunde bei 
ihnen ausüben. Sie follen Feine neue Synagoge errichten, und 
wenn fie eine errichtet haben, abtragen. Die alten follten fie 
im Rothfalle ausbefjern, nicht geräumiger, koſtbarer oder höher 
bauen. In der Kafltenzeit follen fie. nicht öffentlich Fleiſch daher⸗ 
tagen. Zur Beobachtung aller diefer Geſetze follen die Zuden 
durch Bifchöfe und weltliche Fürften gezwungen werben. — : 
. Die Synode zu Bourges (3. 1276) verordnet (C. 14), 
de Juden nur in Städten, Schlöffern (castris) und anbern 
ausgezeichneten Orten wohnen zu laffen. _ Ä 

Die Synode zu Pont- Audemer (J. 1279) verbietet - 
(San. 9), den Chriften, Juden zu dienen und bei ihnen zu | 
wohnen; auch follten fich die Juden durch ein Außered Zeichen 
von den Katholiken unterfcheiden. 

Die Synode zu Avignon (J. 1279 befiehlt (Can. 6), 
bie beſtehenden Verordnungen wegen ber Juden genau einzus 
halten. Namentlich follten fie in ber Kaften: nicht öffentlich 
Fleiſch eſſen; wenn fie dem Kreuze oder dem Leibe des Herrn 
begegneten, fich entweder gar verbergen und auf die Seite 
gehen, oder wie Ehriften ihm Ehrfurcht bezeugen . 

Die Synode zu. Ravenna (3. 1311) verordnet (C. 23), 
daß die Juden ein Rad von fafranfarbenem (crocei) Tuche als 
Unterfcheidungdzeichen von den Chriflen "tragen. follen. Auch 
folle man fie nirgend& länger als einen Monat wohnen laffen, 
außer in jenen Drten, wo fie Synagogen hätten. 

"Die Synode zu Ravenna (3. 1317) verordnet (E. 14), 
dag man den Juden, weil fie obiger Verordnung nicht. nache 
kaͤmen, kein Haus zu miethen und zu kaufen geben folle, ‚bei‘ 
Steafe der augenblidlichen (ipso facto) Ercommimication. — - 

Die Synode zu Ballabolid.(3. 1322) verbietet (Con; 
21), den Ehriften, den Heirathen und Begraͤhniſſen der Juden 
oder Saracenen beizinvohnen. Kein Jude oder Saracene ſoll 
ein öffentliches Amt über Chriften bekleiden dürfen. Die Chris 
ſten ſollen weder Juden noch - Saracenen .in : Krankheiten. zu 
Hülfe rufen, weil fie ihnen öfter durch Arzneien ben. Rod be 
reiten... Endlich follen die Chriften den Saracenen Teine Nahrungs⸗ 
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mittel zuführen, weil dadurch das Land der Chriſten des Noͤthig⸗ 
. fen heraubt wird —. Ä : 

Die. Synode zu. Palentia (J. 1388) verordnet (6, 5), 
dag Juden und ‚Saracenen unter Ehriften oder umgekehrt nicht 
Wohnhaͤuſer und Aufenthaltsorte haben follten, ſondern im 
Städten und Drten, wo die Juden und Saracenen angewie 
fene Bezirke hätten, follten fie auch auf diefe reducirt werben, 
und wo ſolche Bezirke noch nicht Statt fänden, follte man 
fie abfteden; doch dürften die Handelsleute unter ihnen und 
die mechanifche Künfte trieben, auf öffentlichen Orten Zelte und 
Buden haben, müßten aber auch mit ihren Kindern und Fraum 
innerhalb jener Bezirke leben. Auch müßten (Ean. 6) bie Zuben 
und Saracenen die chriftlichen Feiertage beobachten. — 

Die Synode zu Bafel (3. 1431) verordnet (Sess. XIX. 
art. 5. 6.): Damit die Juden und andere Ungläubige zum 
Chriſtenthume gebracht werden könnten, follten die Biſchoͤfe 
überall, wo eine Anzahl. derfelben vorhanden wäre, jährlid 

eſchickte Lehrer beftelen, von denen fie ihre Irrthuͤmer einfehen 
lernten, und deren Predigten anzuhören alle Exwachfenen unter 
ihnen auch durch Strafen angehalten werden. Im diefer Abſicht 
[ode die Veroronung dee Kirchenverfammlung von Vienne, 

ffentliche Lehrer der hebräifchen, arabifchen, griechifchen ımd 
chaldaͤiſchen Sprache zu. beftellen, genau beobachtet werben. 
Es wurde: übrigens auch aller vertraute Umgang mit ben Juben 
unterſagt; chriftliche Dienfiboten und öffentliche Aemter follten 
fie nicht haben; keine kirchlichen Geräthichaften follten ſie kau⸗ 
fen oder zum Pfande befommen; bei harter Strafe eine bes 
fondere Kleivung, um fie von dem Chriſten zu unterfcheiden, 
tragen, auch entfernt von denſelben wohnen. 

Die Juden dürfen. in der Freiſinger Didcefe weber Geld 
auf Binfen ausleihen. (fenerari), noch chriftliche Dienftboten 

en. Kein Ehrift darf ihnen Haͤuſer vermiethen, um bafelbft 
Geldgefchäfte zu treiben, auch ſollen fie mit den Ehriften nur 
in fo weit Umgang haben, als fie diefen bienen oder ſich von 
Arbeit ernähren. mellen. Am Pfingfttage follen fie den ganzen 
Tag Fenſter und Shuͤren verfchloften halten. Im der Charwoche 
dürfen : fie nicht ausgehen. Wem dad hl. Abendmahl zu Kran 
Zen getragen wird, follen fie. ſich in Acht nehmen, daß fie 
nicht Worte gegen den chriſtlichen Glauben oder die Heiligen 
ausftoßen; auch dürfen fie. feine Glaubensftreitigkeiten anfan- 
gen. Niemand barf mit. ihnen effen ober. baden ober Arznei 
von ihnen nehmen. Laͤßt fih in dieſen Stüden ein Zube 
ftraͤflich finden, fo. fol ihm der Umgang mit Chriſten gan; 
Serboten werden. Verfehlt ſich ein. Abe fleifchlich mit. einer 
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Sheiffin, Fo muß er dem Herm des Ortd, wo dieſer Frevet 
begangen — iſt, ummachfichtlich zwani Pfund Pfennige 
(denariorum) Sandmünze (usualis momatae). bezahlen, — Gone 
cil zu Freiſing. 3.1440. Can. 21. 


, Surisdiction, geiftlihe 

Wenn ein Biſchof von glaubwirdign Männern über 
Etwas angeklagt wird, fo foll er von den Bifchöfen zur Rede 
geſtelt werden, Stellt: ex fich und bekennt, und iſt uͤberwieſen, 
ſo fol er gehörig beſtraft werden. Wenn er nicht erfcheint, fo 
muß man ihm: daß zweitemal vorladen, und zwei Biſchoͤfe zu 
ihm fchiden. Wenn er noch nicht darauf achtet, fo fchide man 
abermal zwei Wifchöfe zu ihm. Wenn auch dieß bei ihm nicht 
fruchtet, fo fahre die Synode mit der gehörigen Ahndung wider 
ihn fort, damit er nicht meine gewonnen zu haben, wenn er 
ſich der Unterfuchung entzieht. — Apoſt. Can. 73 . 

Die Synode zu Antiochien (3. 341) verbietet dm Bi⸗ 
ihöfen., in einem fremben SKirchenfprengel Gerichtöbarkeit aus⸗ 
juüben. . DE 
Die Synode in Irland (8. 450) verordnet (Can. 21), 
daß ein Chrift, ber feine Handel. mit einem andern Chriften 
nicht der Kirche, fonbern den Gerichten zur Entfcheibung übers 
gebe, die kirchliche Gemeinfchaft verlieren fol. Ze 

aben Geiftliche einen Streit mit einander, fo follen fie 

fih nicht mit Hintanfegung ihres Biſchofs an weltliche Gerichtts 
böfe wenden: fie follen vielmehr ihren Proceß vor ihrem eige 
nen Bifcyofe führen, ober doch vor folchen Richten, welche 
der Bifchof bewilligt und welche beiden Partheien angenehm 
find. Thun fie ed nicht, fo find fie der Kirchenſtrafe ſchuldig. 
Hat aber ein Geifllicher uber feinen eigenen oder über einen 
andern Bifhof Klagen, fo fol er fie bei der Synode bet 
Provinz anbringen. Endlich wenn ein Bifchof oder fonft ein 
Seiitlicher über den Metropoliten der Provinz felber fich zu bes 
Hagen hat, fo fol er eine folche Rechtsſache vor dem höheren 
Metropoliten der Diöcefe oder dor dem Bifchofe zu Conſtan⸗ 
tinopel ausführen. Conc zu Calchedon (3. 45t). C. 9. 
Bel. Conc. zu Arled 3.452. Can. 31. | 

Die Gerichtsbarkeit über die Parochien auf dem Lande 
und in den Dörfern fol dem Biſchofe, der fie bisher gehabt, 
ungekraͤnkt bleiben, befonderd, wenn er fie fchon feit dreißig 
Sabren ohne Widerſpruch befeffen hat. Iſt aber innerhalb Dies 
fer Zeit deöwegen ein Streit entflagden, fo fol derjenige, 
welcher glaubt, -er habe Unrecht erlitten, die Sache bei dee 
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im eine Auferfiehfung der Todten und ein Lünftiges Leben. 
men, — ! ‘ ‘ 
Daſſelbe Gtaubenöbefenntnig wiederholt dad Concil zu 
Meriva I. 666. Can. I a 

Das eilfte Concil zu Toledo (3.675) verordnet (Can, 10), 
daß alle Bifchöfe und Pfarrer zur Zeit ihrer Ordination da3 
BVerfprechen ablegen müßten, fie wollten den Fatholifchen Glaͤu⸗ 
ben mit wahrer Aufrichtigfeit des Herzens beobachten. 

Das Concil zu Braga (I. 675) wiederholt das obige. 
Slaubensbelenntniß der achten Synode zu Toledo. Can. I. 

Die Trullaniſche Synode (J. 692) nimmt die erſten 
ſechs allgemeinen Concilien als Glaubensnorm an. Can. J. 

Das vierzehnte Concil zu Toledo (J. 694) verordnet 
Can. 10), die Streitigkeiten der Ketzer zu meiden; denn dad 
Goͤttliche dürfe nicht unterfuht, fondern miüffe 

laubig angenommen werden. Laßt uns alfo, 

beißt e8, den unbezweifelten Glaubensfägen ber 
alten Eoncilien unfern Beifall fhenfen — 

Die Synode zu Soiffons (3. 744) verorbnet (Can. 1) 
die Aufrechthaltung des Nicanifchen Glaubens, - e 

- Die Synode zu Celchid (Calchutense) — 3,787 — 

verordnet (Can. 1), den Nicanifchen Glauben zu halten und 
alle Priefter jährlich darlber zu prüfen. Auch die ſechs allge 
meinen Synoden follen gehalten werden. Zu 

Die Synode zu Frankfurt (3.794) verordnet (Can. 33), 
den Tatholifchen Glauben der hl. Dreieinigkeit und das Waters 
—* und das Glaubensbekenntniß Allen zu predigen und zu 
lehren. — | j 

Die Synode zu Arles (3. 813) bekennt (Can. 1) die 
Lehre der Dreieinigkeit und dabei den Ausgang des heil 
gen Seifted aus Vater und Sohn, und daß Jeſus aus 
der hi. Sebärerin Gottes Maria, ald Einer aud der heiligen 
Dreieinigkeit geboren worden, indem er blieb, was er war, 
und annahm, wad er nicht war. — Er flieg hinab zur Unter 
welt, um die Heiligen, welche dort fefigehalten waren, zu 
befreien (erueret); er fland auf, fuhr zum Himmel und wird 
Tommen zum Gerichte der Lebendigen und Todten. Durch 
feinen Tod und fein Blut gereinigt, erlangten wir Nachlaß 
der Sünden und werben auferwedt von ihm an dem jüngften 
Tage, in dem Fleiſche, welches wir jest haben und in 
der Geſtalt, in welcher der Herr auferflanden ift,. dann werben 
bie Einen ewig belohnt, die Andern ewig beſtraft. — 
| Die Synode u Maynz (3. 813) erflärt (Can. 4) ben 
Stauben als bad Fundament alles Guten, doch fey ber 


.r; 
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Glaube ohne Werke tobt. Alle Chriſten werben (Can. 2) zur 
feften Hoffnung auf Gott gewiefen und zur Liebe (Can, 3) 
gegen Gott, denn wer bie Liebe habe, befige alles Gute, j 

Die Synode zu Paris (3.829) rechnet (Can. 1. Lib.I.) 
zu ben chriftlichen Glaubendartifeln vor Allem den Glauben an 
den Vater, Sohn und heiligen Geifl. Man müffe ferner glaus- 
ben Einen Gott, ber dreifach, ift in den Perſonen; daß allein 
die Perfon ded Sohnes für unſer Heil. Zleifh angenommen, 
gelitten, wieder auferflanden , zum Himmel aufgefahren ift und 
von da wieder zum Gerichte fommen wird, Man muß glauben, 
daß durch den hi. Geift Nachlaffung der Sünden in ber Taufe 
ertheält und daß den Gläubigen in der Kirche Chrifti, durch bie 
Gabe des heiligen Geiſtes, mittelft (per ministeriam) des Prie 
fterd und durch bie Buße Losſprechung und Handauflegung, 
Nachlaß der Sünden befcheert werde, und daß es eine allge 
meine: Auferftehung im Fleiſche bei der Ankunft Chriſti geben 
werde. Jeder Gläubige muß gauben; daß diefer Glaube ‚nicht 
wahr umd fruchtbringend feyn kann, wenn er nicht mit guten 
Werfen geſchmuͤckt wird, d. h. dur Glauben, Hoffnung, Liebe, 
Demuth, Keufchheit, Enthaltfamkeit, Nüchternheit, Eintracht,: 
Gerechtigkeit, Milde, Unſchuld, Einfalt u. dgl. was fich Alles 
in der Liebe gegen Gott zufammenfaflen läßt. Unter allen - 
Laſtern aber find vorzüglich vier zu fliehen; Stolz, durch 
welchen der Engel ein Satan geworden und aus dem Himmel 
verfioßen ward; Neid, durch welchen die Menfchen aus dem 
Paradiefe vertrieben wurben; Haß und Zwietracht, welde 
die Liebe des Nächflen auslöfchen, Leider fehen die Menfchen 
die Folgen diefer Lafter nicht, ein, und kommen deöwegen auch 
nicht zur Beichte (pro his ad confessionem non veniunt.) — 

Sie allgemeine Synode zu Eonftantinopel (3. 869) 
dringt auf Beobachtung aller apoftolifchen Verordnungen und 
aller Befchlüffe der allgemeinen und befondern (localibus) Syns 
oden, fo wie der Regeln, welche von jeden gottbegei- 
fierten (Deiloguo) Bater und Lehrer der Kirche 
hberrühren (Can. 1). Ferner (Can. '11) eifert fie gegen bie 
jenigen, welche unverfchämt behaupten, der Menſch habe zwei 
Seelen, eine vernünftige und eine finnliche. | 

Die vierte allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) 
beftimmt (Can. 1): Wir glauben feft und bekennen wahrhaft,‘ 
dag nur Ein wahrer Gott in ewig und unermeßlich, allmächtig,; 


unveränderlich, unbegreiflich und unausſprechlich, Water, Sohn 


und der hi. Geiſt; drei Perfonen, aber Eine Weſenheit, Subs. 

ſtanz, ober Eine einfache Natur. Der Vater ſtammt von Keis. 

nem, der Sphn aber nur von dem Vater, und- der hi. Geift 
19 * 
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von beiden gteis, ohne Anfang und Ende Der Water er⸗ 
zeugt, der Sohn entipringt (nascens), ber hl. Geift geht her⸗ 
vor; ale confubftantiell und miteinander gleich ‚(coaequales), 
miteinander allmädhtig und ewig, Ein Prindp aller Dinge, 
Schöpfer alles Sichtbaren und Unfichtbaren, Geiftigen und 
Körpeilichen, der durch feine allmächtige Kraft vom Anfang 
der Zeit, fomohlädie geiftige al& Eörperliche, englifche und welt 
liche Creatur gefchaffen, unb dann die menfchliche,; bie aus 
Geiſt und Körper beſteht. Denn der Teufel und andere Dis 
monen find von Gott zwar gut erfchaffen,; find aber durch ſich 
böfe geworben; der Menſch hingegen fünbigte duch Einfluß 
(suggestione) des Teufels. Died ift die hi. Dreieinigkeit, un 
theilbar nach ihrer gemeinfamen Wejenheit, und gefondent wat 
ihren perfüntichen Eigenfchaften, welche buch Moſes und -bie 
bl. Propheten und andere Diener nad) der weiſeſten Anord⸗ 
nung der Zeiten dem Denfchengefchlechte die heilſame Lehre 
mitgetheilt hat. Und endlich wurde der eingeborne Sohn Bot: 
td, Jeſus Chriftus von der ganzen Trinitaͤt gemeinſchaftlich 
ins Fleifch gefendet (incarnatus), der, von Maria der Jungfrau 
durch Mitwirfung bes hi. Geiſtes empfangen, wahrer Menſch 
mit einer vernünftigen Seele und mit menfchlichem Fleiſche, 
Eine Perfon in zwei Naturen, den Weg des Lebens deutlicher 
gereist hat. ac) feiner Gottheit ift er unfterblih und keine 

eidens fähig, nach feiner Menfchheit fterbiich und leibensfähig. 
Er litt und flarb, flieg nieder zur Unterwelt und ſtand auf von 
ben Todten und fuhr auf in den Himmel. Aber er ſtieg in 
der Seele nieder, ftand auf im Fleiſche und fuhr auf:in Bei⸗ 
den; er wird kommen zu richten Alle und Segliche, bie mit 
ihren eigenen Leibern, welche fie jegt tragen, auf 
erfiehen und ihren Echn empfangen werben; die guten bie ewige 
Drei mit Chriflus, die Böfen Diggewige Strafe mit dem 

eufel. 

Es giebt nur eine allgemeine Kirhe, außen 
halb weider Ntemand felig werden fann. Sn diefer 
ift Jeſus Chriſtus Priefter und Opfer zugleich, deſſen Leib und 
Blut in dem Sarramente bed Altard unter den Geftalten des Bros 
des und Weines wahrhaftig enthalten ift, fo Daß die Eubftanz des 
Brodes in den Leib und. bie Subflanz bed Weins in bad Blut 
durch göttliche Macht verwandelt wird, damit wir zur Wollen: 
bung des Myſteriums der Einheit von dem Seinigen empfan- 
gen, mad er von dem Unrigen empfangen hat. Und biefeb 
Sarament kann Niemand volbringen, als der Priefter, wel 
cher rechtmaͤßig orbinirt iſt, vermöge der Schlüffelgewalt der 
Serche, weiche Jeſus Chriſtus felber den. Apofteln und ihren 
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Nachfolgern erhellt hat. Das Sacrament der Taufe ber, bas 

mit Anrufung der ungetheilten Dreieinigkeit, des Vaters, Soh⸗ 

nes und hi. Geiſtes im Wafler conferrixt: wird, mußt. ſowohl 

den Kindern ald den Erwachſenen, wenn. ed in der Birchlichen 

Form von wen immer rechtmäßig ertheilt wirb, zur Seligkeit. 

Und wenn Jemand nad dem Empfange der Taufe .in eine 

Sünde gefallen ift, fo kann er durch wahre Buße erneuert wer 

ben. "Aber nicht nur die Jungfrauen und die Enthaltfamen, 

fondern auch die Berehlichten verdienen durch wahren Glauben . 
und gute Werke zur ewigen Seligkeit zu gelangen. — 


Die allgemeine Synode zu Lyon (3. 1274) erflärt (Can. 
1): Wir beiennen gläubig, daß der hl. Geift von Ewige 
keit aus Water und Sohn, nicht wie von zwei Principien, ſon⸗ 
dere gleichfam aus Einem Principe, nicht au zwei Hauchun⸗ 
ben, fondern durch eine einzige —E hervorgeht. Dieſes 
ekannte bisher, predigte und lehrte, dieß haͤlt veſtiglich, pre⸗ 
digt, bekennt und lehrt die hochheilige roͤmiſche Kirche, die 
Mutter. aller Glaͤubigen und Meiſterin: dieß iſt die unwandel⸗ 
bare und wahre Meinung der orthodoxen Väter und der latei⸗ 
nifchen, fo wie der griechifchen Lehrer (doctorum). Aber weil 
einige. aus Unkunde der vorherberührten unwibderfprechlichen Wahr⸗ 
heit in verfchiedene Irrthuͤmer gefallen find, fo verdammen wir, 
um dergleichen Irrthuͤmern den Eingang zu vesfperren, mit Zus 
fimmung des hl. Conciliumd alle diejenigen, welche zu leugs 
nen wagen‘, baß der hi. Geift aus Vater und Sohn von Ewige. 
keit heroorgehe, oder daß der hl. Geift aus Vater und Sohn 
wie zus zwei Principien und nicht gleichſam aus einem her⸗ 
vorge & . » " 


Die allgemeine Synode zu Bienne (3. 1311) veroidr 
net (Gan. 1) und befennt, daß der eingeborme Sohn Gottes, 
welcher von Emigkeit her mit dem Water fubfiftire, einen. lei⸗ 
dendfahigen Körper und eine intellectuelle Seele in dem Schooße 
der Jungfrau angenommen habe zur Vereinigung Gumitatem) 
feiner Hypoftafe und Perfon. Und im dieſer angenommenen 
Natur hat fi) dad Wort Gotted (ipsum dei verbum). nicht mer 
an dad Kreuz heften fondern auh nach Aushauchung des 
Geifted mit einer Lanze durchbohren laffen, damit durch 
dad heraudfließende Waffer und Blut die Kirche, 
diefe einzige und unbefledte Jungfrau die Go 
mahlin Chrifti würde, und damit fe in unferm juͤngſten 
Adam, Ehriflus das entfprechende Bild der Wahrheit fick dam 
flellte, wie aud des erſten fchlummernden Adams Seite feine 
Gemahlin hervorging. Go Hat auch der Evangelifi Johannes 


“ 


[2 
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mit Necht bezeugt, damit ſtimmt die ßzewonliche Mei⸗ 
nung der Vaͤter und hl. Lehrer uͤberein. 
| Semer, wer da verwegen Iäugnet, oder in Zweifel ziehe, 
daß die Subflanz der vernünftigen Seele nidt 
wahrhaft und an: fih Die Form des menſchlichen 
Leibes ift, als flimme diefesnicht mit der Wahr 
heit bes Fatholifhen Glaubens überein, der foll 
als Keger behandelt werben. — | 
.. Endlich iſt die Meinung, daB fowohl ben Kinbern ald den 
Erwachſenen bei der Laufe die informirende Gnade und Zus 
genben mitgetheilt werde, ald die wahrfcheinlichere und mit ben 
usfprüchen ber hl. Lehrer der Theologie mehr uͤbereinſtimmende 
Meinung zu wählen und zu vertheidigen. 
Die Synode zu Lavaur (Vaurense) X. 1568 fagt (Can. 
1), ein Katholit muͤſſe glauben, was die hl. Schrift zu glaus 
ben vorftellt und bie katholiſche Kirche lehre. Weil aber ber 
Umfang der hl. Schrift Einfältige und mit andern Studien 


- und Arbeiten Beſchuͤftigte unmoͤglich erfaffen können, und nur 


die Vorſteher (superiores) in der Kirche mehr oder weniger 
nah Berhälmiß ihres Amtes und Standes zu folcher Kenntniß 
verpflithtet find, fo haben bie Apoftel Alles, was man glauben 
müfle und an verfihiedenen Drten der bi. Schrift zerſtreut ifl, 
in Ein Ganzes zufammengefoßt, und dieſe Zufammenfaffung 
nenne man apoflolifches Glaubensbekenntniß, und dieſes ents 
halte vierzehn Puncte, welche folgenter Vers im fich begreife: 
Unum crede Deum, Patrem filium quoque Flamen, 
Qui creat et recreat homines, quos salvificabit. ° 
Conceptus, natus, passus,, descendit ad ima, 
Surgit et ascendit, veniet discernere cuncta. 


Beil aber im’ apoftolifchen Glaubensbekenntniſſe Vieles in 


gefaßt fey, fo habe man dad Nicänifche, und weil au 


noch zu dunkel fey (implicite quadam continentur), dad Alhe 
e 


naſianiſche Glaubensbekenntniß hinzugefügt. Doch in Hin⸗ 
ſicht der darin enthaltenen ſchwierigen Unt erßchei 
bungen fey ed genug für den Einfältigen, fidem 
implicitam zu haben, d. h. zu glauben, was: die 
Kirche glaubt. “ 

Die Synode zu London (3. 1408) verbietet (Gan. 5) 


| "allen Lehrern, ihre Scholaren über den katholiſchen Glauben 


bisputiren zu. lafjen, auch dürfe (Canı 8) Niemand Säge in 
Schulen vertheidigen, welche der gefunden Kirchenlehre wiber 
ſtritten. Vorzüglich (Can. 9) über die Anbetung des hi, Kreu⸗ 
ed, die Verehrung ber bl. Bilder durch Proceſſionen, Knie 

ugen, Kopfneigen, Rauchen, Küflen, Opfern, Lichteranzuͤn⸗ 


J 
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ten Wallfahrten umb über den auf Reliquien abzulegenden Eib 
dürfe Niemand ſtreiten. 

+ Dierallgemeine Synode zu Florenz (3. 1438) Iehrt *) 
(Deoret. Armen. Graec. Jacobit.) den Audgang bed bi. Geiftes 
aus Bater und Sohn, fieben Sarramente und mit biefen das 
Dogma von der Willendriehtung ded Priefterd und von bem 
mausloͤſchlichen Charakter, die Genugthuung für Sünden durch 
Gebet, Faſten und Almofen, den Nutzen der Gebete, Opfer und 
guten Werke für die Werfiorbenen und dab Zegefeuer, bie 
Verbammung ber ungetauften Kinder,.**) bie Ober 
herrſchaft bed zömiichen Papfted, und daß Niemand außer ber 
Intholtfchen Kirche könne felig werben ; ***) enblich beftätigte fie 
auch die Befchlüffe aller vorauögehenden öfumenifchen Synoden. 
Daßs Coneil von Rouen (I. 1445) befiehlt (Gan. 1), 
feflzuhakten an dena rechten Glauben, den die bl. Kirche beiennt, 
und verbannt jebe Meinung, welche bemfelben zumwiberläuft 


( 2). \ 

. Das Coneil zu Toledo (3. 1473) giebt den Pfarrern 
den Auftrag, ein Tchriftliches Verzeichniß aller Glaubenswahr⸗ 
heiten, der zehn Gebote, der fieben Sacramente, der Gattuns 
gen ‚von Laftern und Tugenden fich zu verfchaffen und biefes 
alle Sonntage von Septuagefima angefangen bid zum Paffionde 
Ionntage exclusive feierlid in ber Kirche zu verfündigen. — 

an. 2. 

Die Synode im Lateran (3. 1512) verbot ****) (Seas. 
VII) Funftig zu lehren, daß die Seele fterblich und nur eine 
einzige in allen Menfchen fey ; fie follten auch nicht mehr einen 
Unterfchied zwiſchen der philofophifchen und theologifhen Wahre 
heit machen; nicht ferner die Ewigkeit der Welt und ähnliche 
Jrrthuͤmer behaupten, fondern vielmehr die philofophifchen Gründe 
daflır widerlegen. Und damit aud die Veranlaffung dazu aufs 
gehoben würde, und weil ohnehin ein zu langes Stun 
dium der menfhlidhen Philofophie (cum praecipue 
humanae philosophiae studia diuturniora), welche Gott, nach 
dem Zeugniffe ded Apofleld zur Thorheit gemacht hat, ohne 
dad Gewürze der göttlihen Weisheit, von der 
Wahrheit abführe, fo ſollte kuͤnftig Fein Geiftlicher mehr 


) Siche das Ausführliche in meinem Bullarlum ER. 
»0) Diefe lehrte auch, fo wie firben Sacramente, die allgemeine Syno⸗ 
de zu Lyon II. (if. Mich. Palaeol.) 
”*) ef. Symbol. Gone. Lateran. IV. definit: Conc. Gonstant. I. Gomet. 
. 31. Nic. ll. Constant. in Artic. Huss. Bullarium. 


*4#) Leo episcopus sacro approbante Goncilio. 
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weder auf. einer Univerſitaͤt noch anderswo, Abeu fünf Jahre 
lang Philofophie oder Poefie ohne Theologie ober canoniſchet 
Recht ſtudiren (unde infectas Philosophiae aut poes. radices 
purgare et snare alt, . 8 

: Die allgemeine Synode zu Trient (I. 1546) legt Wiß 
HIT) folgende8 Siaubensbelenntniß *) ab: Ich glaube an Eines 
Sott, den almädıtigen Bater, Schöpfer Himmels und der Erbe, 
alles -Sichtbaren und Unſichtbaren, und an Einen Herrn Jeſum 
Chriſtum, den Eingebornen Sohn Gottes, vor aller- Zeit vom 
Boter geboren, Gott von Gott, Licht vom Lichte, wahrer Got 
vom wahren Gotte, erzeugt und nicht erfchaffen, mit dem Br 
ter Eined Weſens, durch den Alles erſchaffen iſt; der, ‚wegen 
und Menfchen, und wegen unfered Heiles, vom Himmel geſtie⸗ 
gen, durch ben Hi, Geiſt aus Maria der Jungfrau Fan ans 
genommen hat, geboren und Menfch- worden iſt; Aush fük uns 
gefreuziget ‚unter Pontius Pilatus, gelitten hat und bezraben 
wurde, und am dritten Zage wieder auferftand nach der Schrift 
‚, und auffuhr in den Himmel, zur Rechteit des Waters figel 

und wieder kommen wird mit Herrlichkeit, zu richten die Lebens 
digen und Todten, und deffen Reich Fein Ende haben: wird. 
Und an den heiligen Geift, den Herrn und Lebendigmachet, 
der vom Vater und Sohne ausgeht, der mit dem Water und 
Sohne zugleich angebetet und verherrlichet wird; der durch die 
Propheten geredet hat. Und eine hi. allgemeine und apoſtoli⸗ 
fhe Kirche, Ich befenne eine Kaufe zur Nachlaffung der Süns 
den und erwarte bie Auferfiehung der. Todten und ein zulünf 


tige ewiges Leben, Amen. — 


Keber, 


Ein Bifhof, Presbyter, Diacon, wenn er. blos mit 
Kegern gebetet hätte, fol in ben Bann. Haͤtte er fie aber 
als Geiſtliche Etwas thun laſſen, fo muß er abgefegt werben. — 
Apoſt. San. 44. | 

Ein Bifchof oder Presbyter (oder Diacon), der die Zauft 
oder dad Opfer ber Keber annimmt, foll abgefegt werden. — 
Ap o ſt. Ca tt. 45, " 


Denn ein Geiftticher oder Laie bei ben Juden ober auch 


©) Dos ausführlichere —— Glaubensbekenntniß, welches in 
meinem Bullarium verdeutſcht iR, findet ſich im Anhange der Bew 
handlungen von Trient. te 
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den Ketzern in die Verſammlung gehen follte, um zu beten, 
fo maß e abgefekt und ercommunicirt werden. — Apoft. 
Can. 

Man fol Peinen Ketzer ald Zeugen wider einen Biſchof 
zulaffen, und auch Feinen einzelnen Chriften. Denn alle Sache 
fol auf die Ausſage zweier oder breier Zeugen anlommen. — 
Apof, San. 74. ' " 

Wenn fih Ketzer nicht zur katholiſchen Kirche begeben 
wollen, fo muß man ihnen auch feine katholiſchen 
Mädchen geben. Weberhaupt fol man fie weder an Juden 
noh am Ketzer ausſtatten, weil ber Gläubige mit dem Uns 
gläubigen Feine Gemeinfchaft haben Tann, Die Eltern, fo 
wider dieß Verbot handeln, dürfen fünf Sahre lang nicht zur 
Sommunion. — Conc, zu Elvira 3. 305. Can. 16. 

Wenn ein Chriſt aud einer Ketzerei, welche ed fey, zurück 
kommt, fo folk man ihn nicht unter die. Geiftlichkeit aufnehmen : 
folte er vorher ſchon ordinirt feyn, fo muß er ohne Umflände 
abgefegt werden. — Daſſ. Conc. Can.5l. ' 

Dad Concil zu Laodicea verordnet, daß man Feinen 
Ketzer, der bei feinem Irrthume beharren wollte, in dad Haus 
Gottes einlaffen dürfte (Can. 6), Sowohl die Novatianer ald 
die Quartodecimaner und zwar nicht nur ihre Gatechumenen, fon» 
den auch Gläubige ſollten nicht eher in die Fatholifche Kir⸗ 
chengemeinſchaft aufgenommen werben, bis fie ihre unb jede 
andere Ketzerei verdammt hätten; auch ihre Gläubigen follten 
dad Glaubensbekenntniß lernen, alödann mit dem hi. Dele 
efalbt und fodann zum hl. Abendmahl gelaffen werden (C. 7). 

ie Phrygifchen oder Montaniftifchen Keber, die fich befehren 
wollten, follten, wenn fie gleich Geiftliche unter ihrer Parthet 
wären und für groß gehalten würden, doch forgfaltig unterrichs 
tet, und darauf von Fatholifchen Biſchoͤfen oder Aelteften ges 
tanft werben (Can. 8). Niemand follte um des Gebeted oder 
ber Heilung willen, auf die Begräbnißpläge, oder in bie 
Kirchen (uagzipıo) der Ketzer gehen; ein Gläubiger, ber 
dieß thun würde, follte auf einige Zeit unter die Büßenden 
geſetzt werden (Can. 9). Kein Katholifcher follte einem Ketzer 
feine Tochter zureChe geben, doch konnten Söhne ober Töchter 
ber Keber in die Ehen mit Katholifchen aufgenommen werben, 
wenn. fie verfprächen, daß fie Chriftfatholifch werben wollten 
(Can. 10. 31). Bon den Kebern follte man feinen Segen 
annehmen, weil derfelbe mehr ein Fluch wäre (Can. 32); man 
follte nicht mit ihnen beten (Can. 33); noch zu ihren falfchen 
Märtyrern. gehen, die felbft Ketzer : geweien wären und das bei 
Strafe des Kirchenbannes (Can. 34). 
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Wegen bar Katharer, wie fie ſich ſelber nennen, wenn fle 
ſich zur rechtglaͤubigen apoſtoliſchen Kirche wenden, verordnet 
bie große und heilige Synode, daß man ihnen bie Hände 
auflege, und daß ſie fo in dem geiftlichen Stande verbleiben 
follen. Aber vorher müffen fie ein fchriftliche® Bekenniniß aus⸗ 
ſtellen, daß fie den Lehren der rechtgläubigen Kirche beipflichten, 
und folgen, daß fie alle Diejenigen, bie in ber zweiten Che 
. Ieben, in der Kirchengemeinfchaft dulden wollen, fo wie bie, 
fo in der Verfolgung gefallen find. Denn biefen ift ja die 
ehörige Zeit und Ordnung der Buße vorgefhrieben. Im allen 

tüden alfo müflen fie (die Katharer) den Lehren der rechts 
‚ glaubigen. Kirche folgen. Wenn nun in Fleden ober Städten 
nur Katharer ald ordinirte Geiftliche gefunden werben, fo kön 
nen fie ide Amt und ihren Rang behalten. Kommen fie aber 
dahin, wo fchon ein Bilchof oder Preöbyter aus der rechtglaͤu 
bigen Kirche ift, fo ift und bleibt biefer WBifchofs -jener aber 
aus den Katharern fol Presbyter feyn, ed fey denn, daß ber 
Erftere auch. ihm biefen Ehrentitel laſſen wollte Gefaͤllt ihm 
aber das nicht, fo fuche man ihm die Stelle eined Landbiſchofs 
oder Presbyters aus, damit er die Würde eined Geiftlichen 
behalte, und doch in einer Stadt nicht zwei Biſchoͤfe ſeyen. — 
Conc. zu Nicaͤa 3.3235. Can. 8. . 

Was die Paulianiften betrifft, die fich zur Fatholifchen 
Kirche wenden, fo müfjen fie durchaus wieder getauft werden. 
Welche vorher unter der Geiftlichkeit gewefen find, und un 
tadelhaft erfunden worden, die follen nad) empfangener Taufe 
von dem Bifchofe der Fatholifchen Kirche ordinirt werben. ins 
bet man fie bei ber Prüfung untüchtig, fo werben fie abge 
feßt. Eben dad gilt von den Diaconiffinnen, und überhaupt 
‚von denen, die zum Kirchendienfte gehören, Beſonders aber 
die Diaconiffinnen, welche das Firchlihe Kleid angenommen 
haben, follen (wenn fie die Keberei ablegen), unter die Laien 
geftellt werden, ba fie ohnehin nicht durch bifchöfliche Hand⸗ 
auflegung orbinirt worden find. — Conc. zu Nicda I. 
335. an. 19. ' 

Die von den Kebern abtreten und fich zu dem wahren 
Glauben wenden, werden von und auf folgende Weiſe aufge 
nommens Die Arianer, Macebonianer, Sabbatianer, 
‚toner, bie fich felbft Katharer und Linke nennen, bie Quar⸗ 
rtodecimaner und Apollinariften muͤſſen uns fchriftliche Erklaͤrun⸗ 

en ausſtellen und alle Ketzerei, die nicht mit. der Behre der 
Rechtgläubigen. uͤbereinſtimmt, verfluchen. Wir begeichnen ober 
falben fie alsdaun mit dem bi. Dele an der Stirne, den Augen, 
der Nafe, dem Munde unb den. Ohren, und fagen dazu: Dich 
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it ein Siegel der Gabe des hi. Geifted. Die Eunomianer 
aber, die bei der Zaufe nur Eine Eintauchung haben, bie 
Montaniften, die man bier Phrygter nennt, die Sabellianer, 
welhe die perfönliche Einheit des Vaters und Sohnes lehren, 
und fonft andere ‚fchlimme Gewohnheiten haben, überhaupt 
andere Ketzer, deren bier viele find, befonderd die von Galatien 
herkommen, wenn fie ſich zum wahren Glauben wenden, behandeln 
wir wie Beiden. Den erften Tag machen wir fie zu Chriften, 
den andern zu Gatechumenen, den britten nehmen wir den 
Erorcismud mit ihnen vor, wobei ihnen. breimal in das Ange 
fiht und in bie Ohren geblafen wird, Hernach unterrichten: 
wir fie, laffen fie die gehörige Zeit Uber in der Kirche erfcheinen 
und die Schrift hören „ ſodann werden fie getauft. — Conc. 
zu Conſtantin. 93. 381. Can. 7. | 

‚Die Synode zu Mileve (3. 416) macht ed (Can. 24) 
den Bifchöfen zur Pflicht, die Keber ihred Kirchenfprengels 
zur Tatholifchen Kirche zu bringen. | 

Die Synode zu Rheims (X. 625 oder 630) verorbnet 
(San. 4), daß die Bifchdfe Nachforfchungen über die Ketzer 
im fraͤnkiſchen Reiche anftellen und fie zum Tatholifchen Glau⸗ 
ben btingen follten. 0 

Die Synode zu Arles (3. 452) beftimmt: die Photinia⸗ 
ner oder Paulianiften follen nach den Verordnungen der Väter 
getauft werden (Can. 16), die Bonofiacer aber, Die auf bie 
Srinität taufen, braucht man nur nach vorausgegangenem herzs 
lichen Glaubensbekenntniſſe mit Salbung (chrismate) und Hans 
beauflegung in die Kirche aufzunehmen. (Can. 17) ef. Can. 7. 
Constantinop. Wenn Ketzer auf dem Zodbette katholiſch wers 
ben wollen, fo Tann in Ermangelung eined Bifchofß der Preds 
byter ihnen Chrifam und Segen ertheilen (Can. 26). 

Die Synode zu Agde (3.506) verbietet (Can. 67), 
bie Ehe mit Kebern, und geflattet fie unter ben. 
Bedingungen, daß fie fatholifch werben wollen. 

Die Synode zu Epaon (3. 517) verordnet (Can. 15): 
Ein Elerifer höheren Ranges (superioris looi), ber mit einem 
Keber Mahlzeit gehalten, fol ein Jahr lang unter dem Banne 
liegen, Seringere aber Schläge befommen (vapulabunt). — 
Einen flerbenden Steger (Can. 16) darf auch ein XAeltefter mit 
dem HI. Dele falben, einen gefunden nur der Biſchof. — Die 
Kirchen (basilicas) der Ketzer (Can, 33), welche und fo fehr 
verhaßt find (tamta execratione habemus exosas), daß wir ihre 
Befleckung gar keiner Reinigung fähig halten, verachten wir, 
und verwenden fis nicht zu bie Gebrauche. Welche fie aber ben 
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| augen gewaltthätig geftohlen. (abstulerant),. koͤnnen wir zuruͤch 
ordern. — " 


. Die Synode zu Drleans (3. 538) verordnete (Can. 31), 
baß ein Richter, wenn 'er erführe, daß Keber Semanden von 
neuem getauft hätten, fie nicht ſogleich beftraft, ein Jahr lang 
dem Kirchenbanne unterworfen feyn folte. 

Die Spnode zu Orleans (I. 541) berorbnet (Can. 8), 
daß es hinfichtlich- Dee in Keberei Verfallenen, welche zur Ein 
heit des Fatholiichen Glaubens zu kommen verlangen, dem Bi 
fchofe frei ftehen folle, zu beſtimmen, wie früh fie nach über 
-flandener Bußzeit in die vorige Kirchengemeinfchaft aufgenom: 
men werden. follen. 

.* „Die Synode zu Orleans (3. 549) verlangt (Can. 92), 
daß wenn der Herr eined zur Kirche gefllichteten Sclaven Keber 

iſt, Rechtgläubige im Namen des Herm. für Letzteren gut fagen 
müßten, daß. er unangetaftet bleibe, wenn er. das Afyl verlajfe, 
weil nur &eute, die für Uebertretungen kirchliche 

Strafe zu fürhten hätten, zu. halten vermödten, 
was heilig ifl. — | 
. - Die Synode zu Touloufe. (3. 1056) unterfagt (Can. 
13), allen Umgang und alle Gemeinfchaft mit Ketzern, & 
fey denn um ber Burechtweifung willen oder um fie zum Patho: 
lichen Glauben zurücdzuführen. Wer aber ihre Helfer zu ver 
| theidigen wagt, ſoll mit ihnen ercommunicirt werden. 

\ ie Spnode zu Toulouſe (3. 1119) fagt Fan. 3): 
Diejenigen, welche fich den Schein der Religion geben und 
das Sacrament des Leibed und Blutes unferd Herrn, bie 

‚ Kindertaufe, das Prieſterthum und die übrigen geiftlichen Weis 
hen und die gefeßlichen Heirathen verbammen, vertreiben wir 
von der Kirche Gotted ald Keber, und verdammen fie und be 
fehlen, daß fie durch weltliche Mächte gebandigt (coercen) 
werden ſollen; auch ihre Vertheidiger fol naͤmliche Verdammung 
treffen, bis fie fich beffern. — e 

Die Synode zu Rheims (3. 1148) verbietet (Can. 18), 

den Kebern in Gascogne und Provence Aufenthalt zu geben, 
und ihren Irrthuͤmern beizupflichten, bei Strafe des Anathemd 
und Interdicts in ihren andern. 

Die Synode zu Tours (3. 1163) unterfagt (Gan. 4) 
allen Umgang, allen Kauf und Verkauf mit den Albigenfern; 
Niemand fol ihnen Aufenthalt, Niemand Schuß gewähren, bet 
Strafe des Anathemd. Laſſen fie ſich aber ertappen, fo follen 
fen Fatholifchen Kürften in den Kerker werfen und mit bem 

rluſte aller ihrer Güter firafen. — 
Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1179), richtel 
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ihten Ieten Ganon (an. 27) gegen die Ketzer. Wie Kicche, 
heißt es, Befaßt fich nicht mit Blutrache, aber fie hat Boch 
Verordnungen ber Fürften gegen Keber zur Seite, wodurch 
bie Menfchen oft zur Annahme ded Heils ſich bewegen laffen, 
wenn fie die Todesſtrafe p fuͤrchten haben. Weil nur in 
Gascogne, in Albigeois, im Gebiete von Toulouſe, und in 
andern Gegenden die verdammte Verkehrtheit der Reber, welche 
von einigen Gathari, don andern Patriner oder Pateriner, von 
no andern Publicaner und fonft noch anderd genennt werben, 


dergeflalt überhand genommen hat, daß fie nicht mehr insge⸗ 


heim, wie einige andere, ihre Bosheit ausüben , fonderm Ihren 
Irrthum Öffentlich befannt machen, auch die Einfältigen und 
Schwahen zum Beifalle zu reizen wiflen, fo erklären wir 
hiemit, daß fie und alle, welche fie befhüsen und aufnehmen, 
vom Banne getroffen find, und verbieten auch bei Strafe bed 
Band, Haß fie Niemand in feinen Haͤuſern oder Ländereien aufs 
nehmen, pflegen oder Handel mit ihnen treiben fol. Wenn fie 
aber ir diefer Sünde ſterben, fo foll weder unter dem Borwande 
irgend eined von und ertheilten Vorreöhted noch auf eine andere 
Veranlaffung für fie gebetet, ihnen -auc, kein Begraͤbniß unter 
Chriſten vVerftattet werden. Weber die Brabanter, Arragonier, 
Navarrer, Badquer, Gotereller und Triaverdiner, welche in 
ihren Verheerungen und Gewaltthätigfeiten weder Kirchen noch 
Klöfter, überhaupt keinen Stand und Fein Alter der Menſchen 
ſchonen, fol der Bann gleichfalls auögefprochen werden. Wer 
mit ihnen auf irgend eine Weiſe verbunden ift, 
foll losgeſprochen feyn von allem Eide der 
Treue und Lehenspflicht, fo lange jene in ihrer Bos⸗ 
heit beharren. Die Glaubigen werden aufgefordert, die Wafs 
fen gegen ſie zu ergreifen, ihre Güter follen confiscirt 


werden, und die Fuͤrſten dürfen fie ji Sclaven : 


machen. Alle jene Chriften, welche gegen dieſe Räuber fich 
erheben, follen zwei Jahre und nach Verhaͤltniß der größern 
Bemühungen auch längern Nachlaß der ihnen auferlegten Buße 
erlangen. Alle, welche dem Aufgebote des Biſchofs nicht Folge 
leiften, find von der Zheilnahme am Leib und Blut des Herrn 
auögefchloffen, welche aber mit Eifer diefem frommen Werke 
fih wrtetziehen, nimmt ber Papft, wie bie Wallfahrer zum 
hl. Grabe, in den Schuß der Kirche. Wer fih umterfangt 


fie zu belaͤſtigen, muß durch den Bifchof ercommunicirt werden, 


bi8 Schadenerſatz geleiftet if. Sollten die Bifchöfe hierin 
faumfelig erfunden werden, fo berlieren fie ihr Amt fo Lange, 
bis der Papft ihnen wieder Erbarmung anfebeiheh Laßt. 

Die Synode zu Avignon & 1%09) vetordnet (E. 2), 
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in jeder Pfarrei, ſowohl in den Stäbten als auf dem Lande, 
einen Prieſter und zwei bis drei Laien von gutem Rufe, und 
im Nothfalfe:-deren mehrere unter einem Eibfchwure verbindlich 
zu machen, Die Ketzer und ihre Anhänger, welche fie auffinden, 
dem Bifchofe und der Obrigkeit der Städte und Flecken fo 
ſchnell - ald möglich anzuzeigen, damit fie nach canonifcen 
Sagungen gefiraft und ihre Güter conficirt werben. Sollten 
aber die Obrigfeiten hierin faumfelig ſeyn, ſo werben fie felber 
ercommunicirt und ihre Länder mit dem Interdicte belegt. 
eh Anhänger der Ketzer trifft gleiche Strafe wie diefe letzteren 
eilber. 


Die vierte allgemeine Synode im Lateran G. 1215) 
ſagt: Wir excommuniciren und ſprechen Anathem über jede 
Ketzerei, welche ſich dem hl. orthodoxen Glauben widerſetzt, und 
verdammen alle Ketzer, was fie immer für Namen haben 
mögen, die zwar dem Anfcheine nach verfchieden find, aber 
doch alle engverbundene Schwänze haben, weil ſie in. ber 
Thorheit mit ihnen übereinfommen, Die Verdammten muͤſſen 
der weltlihen Macht zur Beltrafung übergeben werben, „nad: 
dem man die Geiftlichen zuvor degradirt hat, die Güter ber 
Laien müffen eingezogen, die der Cleriker zur Kirche verwen 
bet werden, von welchen fie Beneficien gezogen. Wer fich des 
bloßen Verdachts ſchuldig Kemaht, und fich nicht gehörig reis 
nigen kann, den fol dad Schwert des Anathemd treffen, und 
bis zur gefchehenen Genugthuung darf Niemand mit ihm um: 
gehen. Bleibt er ein Jahr lang in dem Bann, fo wird e 
als Keber verdammt. Die weltlichen Mächte follen durch Kir 
henftrafen gezwungen werden, wofern fie für Gläubige gehal⸗ 
ten feyn wollen, zur Vertheidigung des Glaubens einen Eid 
abzulegen, daß fie alle ihnen von der Kirche bezeichneten Ketzer, 
weiche ihrer Gerichtöbarkeit unterworfen find, nach Kräften zu 
vertilgen traten. Sollte jedoch ein zeitlider Ge 
bietöherr der Aufforderung der Kirche nicht Folge 
leiften, und fein Land nicht von dem ketzeriſchen 
Wuſte (foeditate) reinigen, fo foller durch die Me 
tropolitan= und übrigen Provincialbifchoͤfe er 
- communicirt werden. Unterläßt er aber binnen Jahres⸗ 

friſt Genugthuung zu leiften, fo muß e8 dem Papfte ange 
zeigt werden, bamit diefer von bem Augenblide an feine Bas 
fallen von dem Eide der Treue losfpridt, und 
Das Land der Eroberung der Katholiten Preid 
giebt. Diefe Dürfen nach Audrottung der, Keber 
daffelbe ohne Widerfpruh in Befig nehmen und 
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inder Reinheit bed Glaubend bewahren, jedoch 
mit Borbehalt ber Rechte ihred Dberherrn. 
Katholiken, welche fih zu einem Kreuzzuge 
gegen bie Ketzer verſtehen, follen aller jener 
Abläffe und Privilegien fich erfreuen, welche ben 
Kreugfahrern in: dem geiobten Lande zu Theil 
werden. Alte Hehler, Beſchützer und Gönner ber 
Keber find ercommuncirt, und wenn fie nad 
Jahresfriſt Genugthuung zu leiften unterlaffen, 
follen ſieehrbos feyn, zu Öffentlihen Aemtern 
oder Wahlen für ſolche und zu Zeugſchaften nicht 
zugelaffen werden. Sie können Fein Teftantent 
mahen'undb keine Erbfhaft antreten; Niemand 
darf ihnen in einer Angelegenheit Rede ftehen, 
fie aber find dazu von Rehtöwegen gehalten. 
Sind fie Richter, fo bat ihr Ausfprud Beine 
Kraft, und ed dürfen ihnen Feine Rechtsſachen 
ur Entfcheidung vorgetragen werden; find fie 
Advokaten, fo darf man ihren Beiftand niht an⸗— 
nehmen; find fie Notare, fo haben ihre Inftrus 
mente feine Gültigkeit; find fie Seiftliche, fo vers 
lieren fie Amt und Pfründe Wer dergleichen Leute 
nicht‘ Oermeibet, ift exoommunicirt. Die Geiſtlichen duͤr⸗ 
fen Toren peftilenzifhen Menfhen kein Sacra⸗ 
ment werden, fie nıht in geweihter Erbe begras 
beit! Ihre Dpfer und Almofen niht annehmen, 
went fle nicht ihr Amt verlieren wollen, in welches 
fie nie ohne Special: Indult ded apoflolifchen Stuhles wieder 
eingefeßt werden. Auch wird jedem bad Öffentliche ober ge⸗ 
beime Predigen unterfagt, der nicht von dem apoftolifchen 
Stuhle dazu bevollmaͤchtigt iſt. Zerner follen die Erzbifchöfe 
und Bifchöfe entweder felber ober durch einen Erzdiacon zweis 
mal im Jahre Rachforfhung wegen der Ketzer anftellen und 
die Denuncirteit zum Verhoͤre ziehen. Reinigen fie fich nicht, 
ober werben fie nach geſchehener Reinigung wieder rüdfälig, 
fo muͤſſen fie — geſtraft werden. Biſchoͤfe, welche fich 
hierin eine Nachlaͤſſigkeit zu Schulden kommen laſſen, werden 
auf der Stelle abgeſetzt. nn 
De Synode zu Narbonne (3. 1227) verordnet (Can. 
15), daß alle Beamte die Keber und ihre Gönner und Hehler 
abſchwören und (Can. 16), die Keger ‚und, alle der Kekerei- 
mit Retht Verdächtigen von allen Öffentlichen Aemtern abgefegt 
werben füllen, Ferner ‚follen (Can. -17) der Graf Raimund 
und feine "Anhänger, und alle ihre Gönner und Hehler, und 
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Alle, welche ihnen Waffen, Pferde, Lebenbmittel und andere 
Huͤlfsmittel verkaufen, ſchenken, ſenden und gewaͤhren, bei ange⸗ 
zuͤndeter Kerze und dem Gelaͤute der Glocken alle Sonn⸗ und 
Feſttage excommunicirt werden, und jeder dürfe ſich ihrer. Habt 
und Perfon bemächtigen. — 
Die Synode zu Bezierd (Biterrensis — 3. 12333) ver 
. ordnet (Ban. 1), daß die Keber und ihre Gönner alle Sonn: 
tage ercommunicirt werben follen ; Jeder dürfe (Can. 2) einen 
Ketzer aufipüren und fangen; Gönner der Keger (Can. 3) fol: 
len feine Amtöflellen befommen; und (Can. 4) bekehrte Kebe, 
welche die vorgefchriebenen Kreuze nicht tragen wollten, feyen 
- für Keger anzufehen, und ihre Güter müfje man einziehen. — 
Verdaͤchtige (Can. 5) müffen fleißig zum Kirchenbefuche ange 
halten werden und ber Priefter, der feiner Pflicht hierin nicht 
nachfommt, fol von Amt und Pfründe fuspendirt werden, — 
Die Synode zu Bezierd (3. 1246) verorbnet (Can. 2), 
daß jeder excommunicirt werben folle, der einem Keber Aufens 
halt, in feinem Lande gewaͤhre. — Die Güter derjenigen, 
welche (Can. 3) wegen Kegerei- belangt werden, ſoll man nicht 
confisciren, bid dad Verdammungsurtheil gefaͤllt iſt; eben fo 
habe der feinen Verluft zu leiden, der mit einem heimlichen 
Keger Verkehr pflege, ohne ihn zu kennen, daß er ed fey. — 
Büßer (Can. 6), denen man wegen ded Verbrechens der Kebe 
rei Dad Kreuz aufgeheftet, fol man nicht verlachen, nocd vom 
Öffentlichen Verkehr ausfchließen, Damit ihre Belehrung nicht 
verzögert werde. — Ketzer (San. 8) und ihre Gönner fol man 
alle Sonntage ercommunidren. Jeder Anhanger der Keker, 
welcher fich binnen vierzig Lagen nicht ändert, ſoll felber als 
Ketzer bejiraft werden. — Die weltlihe Macht (San. 9) fol 
bie Kirche gegen die Keger unterflügen, und dazu fich eidlich 
anheifchig machen, daß fie alle von der Kirche als Ketzer bezeid: 


nete ihrer Gerichtöbarkeit unterworfene Perfonen nach Kraften 


zu vertilgen ſuchen wollen. — Bu ben Goͤnnern Der Key 
werden auch (Can. 12) die Aerzte gezählt, die ihnen be: 
fpringen. — 


Die Synode zu Alby (3. 12354) wiederholt größtentheild 
(8. 1-13) die. Gefege der Synode zu Zouloufe (I. 129) 
und verordnet (Can. 2), daß derjenige, der einen Ketzer fange, 
eine Mark Silbers befommen ſolle. Kann aber (C. 3) von ten 
Gütern bed Kegerd diefe Summe nicht erlegt werben, fo muß fie 
der Herr des Orts oder die Gemeihde zahlen, wo der Ketir 
gefangen worden ift, damit fie deſto eifriger werben Ketzer zu 
fangen. Zu diefer Bezahlung fol fie die Inquiſition dur‘ 
kirchliche Strafe zwingen Tönnen, dabei aber fi) als Glaubens 


Kepger 305 


eiferer benehmen (taliter se habeant quod videantur fidei zela- 
tsres). — Ein Arzt foll (Can. 14) nit an einem 
Drte, ber wegen Keberei verbaatig iR, practizi 
ren. — Diejenigen (Can. 24), welche bie Güter von Ketzern 
in Befig nehmen, follen auch die Sefängniffe zur Einkerkerung 
erbauen laſſen. Haben fie. aber Fein Vermögen, fo fol der 

ere des Orts und die Gemeinde, wo man fie gefunden hat, 
für obigen Punct forgen. — Findet man (Can. 25), daß 
bereits Verſtorbene Ketzer gewefen, fo fol man ihre Gebeine 
auögraben und öffentlich verbrennen. 

Die Synode zu Paris (3. 1346) verordnet (Can. 4), 
daß alle weltlichen Richter, welche der Aufforderung des Bi- 
ſchofs, Keger oder der, Keberei Verdächtige gefangen nehmen 
zu laffen, nicht Folge leifteten oder faumfelig hierin wären, ber 
Ereommunication anheim fallen follen. 

Die Synode zu Arles (3. 1234) verorbnet (Can. 6), 
überwiefene 'Keber auf ewig in dad Gefängniß zu werfen. — 
Mer nach feinem Tode (Can. 11) noch ald Ketzer entdeckt 
wirb, fo ausgegraben und dem weltlichen Gerichte übergeben 
werben, wenn man feine Gebeine unterfcheiden Fönne. | 

Die Synode zu Ifola (3.1251) verordnet (Can. 2), 
nah den Ketzern zu inquiriren, und (Can. 3) ihre Guͤter weg 
zu nehmen. = 

Die allgemeine Synode zu Coſtnitz (J. 1414) verord⸗ 
net (Sess. IX.), daß ungeachtet eines von Kaiſern, Koͤnigen 
und andern Fuͤrſten fuͤr Ketzer oder der Ketzerei verdaͤchtige 
Perfonen ausgeſtellten ſichern Geleites dem katholiſchen Glauben 
und der geiſtlichen Jurisdiction kein Nachtheil zuwachſen, und 
kein Hinderniß gelegt werden duͤrfe, uͤber die Irrthuͤmer derglei⸗ 
chen Perfonen zu inquiriren, und ſonſt nach Gebühr gegen fie 
einzufchreiten und fie zu flrafen, jo weit ed die Gerechtigkeit 
rathfam finde, wenn fie ihre Irrthuͤmer zu widerrufen fich hart⸗ 
nadig weigern, ober im Bertrauen auf das fichere 
Geleit an den Ort ded Gerichts fommen, wohin 
fie fonft niht kommen würden: auch habe derjenige, 
welcher ein folched Verſprechen gemacht, Feine Verbindlichkeit 
mehr, wenn er gethan, was an ihm liegt. — Ferner (Sess. VIH.) 
erklärt fie Wicliff ald Ketzer und verordnet, feine Gebeine, 
wenn man fie von andern unterfcheiden koͤnne, auszugraben 
und aud dem Kirchhof zu werfen (procul ab ecclesiae sepul- 
tura jactari secandum canonicas et legitimas sanctiones). . 

Die Synode zu Send (I. 1528) befichlt (Can. 32) 
ben Diöcefanbifchöfen, fleißig die Pfarreien zu vifitiven, wo fie 
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hören, daß Ketzer wohnen, und Yusrottum 
a en 7 m u Speer Bubroklung nad 


Ketzerei. 


In dem zwanzigſten Canon des Concils im Lateran 

J. 649) werden alle Diejenigen in Ewigkeit verdammt, welche 
euerungen im FTirchlichen Glauben vornehmen, und Kebereien 
befördern, und dabei bid an ihr Ende verharren. — 

Die Synode im Trullus (3.692) giebt im fünf und 
neunzigften Canon Auffchlüffe über die Aufnahme ber Ketzer 
in die Gemeinfchaft der Rechtgläubigen.. Die Arianer, Mares 
donianer, Novatianer, Katharer, Quatuordecimaner und Apol⸗ 
Imariften müßten ihr Glaubensbefenntniß überreichen, alle Rebe 
rei verfluchen, und würden dann an der Stirne, den Augen, 
Nafen, Mund und Ohren gefalbt mit den Worten: „Siegel der 
Gabe bed Hi. Geiſtes.“ Die Paulinianer müßten wieder ge 
tguft werden; die Gunomianer und Montaniften, welche man 
bier Phryger und Sabellianer nenne, und vorzüglich die aus 
Gallatien kämen, würden ald Heiden. angefehen. Am erften 
Sage made man fie zu Chriften, den zweiten zu Catehume 
nen, den britten würden. fie unter breimaliger Anhauchung in 
das Seficht und in die Ohren befchwört, dürften in der Kırde 
bleiben, die Schrift anhören und endlid würden fie getauft 
Die Manichder, Balentianer und Marctoniften nebft ähnlichen 
Kebern würden nach UWeberreichung ihres Glaubensbekenntniſſes 
und Verfluchung ihrer Ketzerei und des Neftorius, Eutyches 
und Dioscur und Severus und der übrigen Häuptern folde 
—* und ihrer Anhänger der hl. Gemeinichaft teil 

..— 


Kirche 


Wenn Iemanb Ichren follte, dad Haus Gottes. fey zu ver 
achten, und die darin gehaltenen Verfammlungen, ber fey ver 
fluht. Conc. zu Gangra (circa 3, 350) Can. 5. 

Wenn Jemand außer der Kirche Separat: Berfammlungen 
anftelt, und kirchliche Handlungen ohne Beifeyn eines vom 
Bifchofe aufgeftellten Presbyters vornimmt, ber fey verflucht, 
. Daff. Conc Can. 6. 

Wenn Jemand die freiwilligen Gaben von Früchten, welche 
fonft immer der. Kirche gegeben worben, für ſich behält, ode 
ohne Vorwiſſen bed Biſchofs vertheilt, der fey verflucht. Dafl. 
Conc. Con. 7 u 8, Ä 
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Die Synode zu Antiochten (3.341) derordnet (San. 5), 
dag ein Aeltefter oder Diacon, der ſich von ber Kirche abſon⸗ 
dern, Separatverfammlungen halten und einen Altar aufrichten 
mürde, ohne den woteberholten Abmahnungen feines Biſchofs zu 
gehorhen, auch auf immer abgefeßt und wenn er Unruhe in ' 
der Kirche erregen würde, durch die weltliche Obrigkeit als 
Aufrührer geftraft werden ſollte. — | | 

Die Synode in Irland (3. 450) verorbnet (Can. 23), 
bag Fein Presbyter in einer nicht confecrirten Kirche opfern 
(non offerat) dürfe. | 

‚Die Synode zu Agde (I. 506) verorbnet (Can. 26): 
Wenn Semand von den Glerifern die Documente, wodurch ber 
Befis einer Kirche unterflügt wird, zu unterbrüden oder abzu⸗ 
läugnen oder den Gegnern auszuliefern fich erfühnt, fo muß er 
allen. Schaden, der durch Abwefenheit folcher Documente der 
Kirche erwachlen iſt, aus eigenem Vermögen erfeben und wird 
noch dazu mit dem Banne beftraft. Gleiches verſteht fich auch 
von kirchlichen Inſtrumenten. | 

Die Synode zu Braga (3.572) verorbnet (Can. 6): 
Wenn Semand eine Kirche nicht aud Andacht, fondern aus 
Gewinnſucht baut, um dad von dem Volke gefanmelte Opfer 
mit ben Glerifern zu theilen, fo darf Fein Bifchof eine folche 
Kirche confecriren. u 

Die Synode zu Berghamfted (I. 697) verorbnet 
(Can: 1): die Kirche ſoll frei ſeynz ihre Gerichte und Ein: 
fünfte genießen. Fuͤr ben König fol gebetet und feinen Be 
fehlen nicht au8 zwingender Noth fondern freiwil 
lig -gehorcht werben. . 

Die Synode zu Verneuil (3. 755) verordnet (E, 19), 
die Smmunitäten der Kirchen. zu bewahren. — Diefelbe Ver 
orbnung gab (Can. 6) die Synode zu Metz (9. 753). — 

Die Synode zu Celchid (3.787) verordnet (Can. 8), 
daß die alte von dem heiligen roͤmiſchen Sige den Kirchen 
ertheilten Privilegien erhalten werben follten. Diejenigen 
aber, die man blos ſchlechten Menfchen zu gefal— 
len gegen die Fanonifchen Einrichtungen verfaßt 
habe, follen vernichtet werden (avellantur). 

Die Synode zu Celchid (3. 787) verordnet (Can, 14), 
daß der Kirche Fein ungerechter und größerer Tribut auferlegt 
werben folle, ald das römifche Gefeg und bie alte Gewohnheit 
früherer Kaifer, Könige und Fuͤrſten ausſpreche. 

Die Synode zu Frankfurt (3. 794) verordnet (C. 26), 
daß Diejenigen, welche Befigungen (benefieta) von der Kirche 
hatten, biefelbe auch veparisen Laffen follen. Wer Holy ober 
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Ziegelſteine von einer Kirche ſich angeeignet, muͤſſe fie wieder 
zuruͤckgeben. ⸗ 

Die Synode zu Arles (3. 813) verordnet (Can. 25), 
Daß der, welcher eine Beſitzung (beneficrtum) von Kircheneigen: 
thum hätte, auch zur Wiederherftellung oder felbft zur Erbauung 
der Kirchen einen Beytrag liefern muͤſſe. 


Die Synode 3% Paris (3. 829) erflärt (Lan. 2): bie 
eilige allgemeine Kirche Gottes ift Ein Leib und ihr Haupt 

riſtus; wer alfo durch unerlaubte Handlungen aus einem 
Gliede Chrifti fich zu einem Gliede des Teufels macht, wiſſe, 
daß er nicht in dem Leibe Chriſti, ſondern in dem Leibe des 
Teufels ſey; daher darf er nicht verſaͤumen, mit dem Leibe 
Chriſti, von dem er durch teufliſche Liſt getrennt iſt, ſich wie⸗ 
ber zu vereinigen, fo lange ihm die Zeit der Buße winkt — 
Der Leib der ganzen heiligen Kirche (Can. 3) ift in zwei 
Hauptperfonen getheilt, in die priefterliche und königliche. Da 
ber fchreibt Gelafius, Biſchof des ehrwürdigen Siged zu Rom, 
an Kaifer Anaftafius: Zwei find es, * welche dieſe Welt 
vorzuͤglich regiert wird, das geheiligte Anſehen der Biſchoͤfe 
( pontiſicum) und die koͤnigliche Macht; darunter iſt die Laſt 
der Prieſter um ſo ſchwerer, als ſie auch fuͤr die Koͤnige der 
Menſchen vor dem goͤttlichen Richterſtuhle Rechenſchaft geben 
muͤſſen. Auch Fulgentius ſchreibt: Was dieſes Leben anbe⸗ 
langt, fo iſt in der Kirche Niemand vorzuͤglicher (potior) als 
der Biſchof, und in der chriſtlichen Weit Niemand erhabener 
als der Kaifer. — ' 


Die Synode zu Worms (3. 868) verordnet (Ban. 3), 
daß Fein Biſchof eine neu gegründete Kirche einweihen folk, 
‚wenn nicht vorher das Kirchengut (dos basilicae) durch eine 
Schenkungsurkunde gefichert wäre, denn ed wäre große Berwe 

enheit, die Kirche wie ein Privathaus zu confecriren, ohne daß 
fe für Lichter und Unterhalt ihrer Diener verforgt wäre. 


Die Synode zu Selgenſtadt (3. 1022) verorbne 
(San. 12), daß die Gebäude der Laien, welche an die Kirchen 
angebaut feyen (adjuncta sunt), weggenommen und nur bie 
ber Priefter in dem Vorplage (atrio) der Kirche flehen dürften. 


Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1123) ımfe: 

fagt (Can. 14) die Wegnahme der Kirchenopfer durch Laien 

und jebe Befeſtigung Cincastellatio) und Unterjochung der 

Kirche durch Laien bei Strafe ded Anathems. — Bol, Schmidt 

Fr „Per Deutſchen 5. Bd. „Incaſtellirung der 
ir en. — 
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Die Synode zu Antgnon (S. 1209) verbietet (Ban. 9) 
bie Sncaftellirung der -Kirchen bei Strafe der Ercommunication 
und ded Interbictd, ed fey denn zur Abwehr der Heiden. — 

Die Synode zu Nogaro (3. 1303) verordnet (C. 12), 
daß wenn eine noch ‚nicht confecrirte, aber fchon dem Gotted- 
dienfte geweihte Kirche durch Menfchenblut oder Menfchenfaa- 
men befledt werde, oder durch Begräbniß von Ercommunicir: 
ten, mit. dem Interdiete Belegten, Ketzern, Schismatikern, geb 
den oder Juden, und man bie Gebeine nicht auseinander Ten- 
nen und audgraben Tonne, die Kirche von dem Bifchofe blos 
durch Weihwaſſer gefegnet werden folle. Unterflehe fi aber 
. an geringerer Geiftlicher eine folche Reconciliation vorzuneh- 
men, fo unterliege er auf der Stelle (eo ipso) dem Firchlichen 
Interdicte. — BBluturtheile follen (Can. 13) in Kirchen nicht 
verhandelt werden. 

Die Synode zu Send (3, 1528) fagt, daß (Can. 1) 
außer der Kirche, wie außer der Arche Nga Nie 
mand felig werden koͤnne. Sie ift nicht nur bie Braut, 
fondern auch dad Haus Gotted, die Säule und Grundvefte 
der Wahrheit. Sie ift Eine, heilig und unfehlbar, die weder 
von ber Liebe noch von dem orthoboren Glauben abweichen 
kann; wer ihr Anfehen verwirft, verläugnet Gott felber und 
ift ärger ald ein Heide. Sie ift (San. 2) nicht unfichtbar, 
denn was kann man Craffered oder Unnüßeres denken, ald eine 
Kirche, die ganz verborgen und unergründlich ware, deren Ael⸗ 
tefte der Apoftel ermahnt, über die ganze Heerde zu wachen, 
über welche ver heilige Geift fie gefeßt habe, die Kirche Gottes 
zu regieren? Iſt das eine unfichtbare Kirche, welche für Pe: 
tus im Kerker unaufbörlich betete? Sie befteht alfo nicht blos 
im Glauben -und in inneren Gnadengaben, fondern in dem 
Bekenntniffe ded Glaubens, und in der dußern und fichtbaren 
Theilnahme der Sarramente, und wer bie Kirche unficht- 
bar nennt, bat nicht nun eine Ketzerei audgefpro: 
den, fondern den Brunnen aller Keßereien ge 
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Das Eoneil zu Merida (3.666) befichlt den Bifchd- 
fen, das zum Bau der Kirchen beftimmte Drittbeil genau 
zu diefem Zwecke zu verwenden, und dafjelbe Feiner Pfarrkirche 
zu entziehen. Can.16. - 

Das Concilzu Toledo XVI (693) verordnet (Gan. 
5), daß, wenn ein Biſchof das Drittheil von den Pfarreien 


10 Kirchenbuße. 


einziehen wolle, er die Kirchen herſtellen muͤſſe. Außer dieſem 
Drittheil dürfe er Nichts fordern. Mehrere Kirchen bürften 
nicht Einem Priefter anvertraut werden, well er allein ben 
Dienft nicht verfehen koͤnne. Cine Kirche, die nicht unter zehn 
Leibeigene befige, dürfe ihren eigenen Priefter haben, die aber 
weniger ald zehn befige, muͤſſe andern Kirchen zugetheilt wer: 
den. Ein Biſchof, der biefer Verordnung zumider handle, 
werde zwei Monate escommunicirt. — 


Kirchenbuße. 


Wenn eine Frau ihre Magd im Eifer ſo ſchluͤge, daß ſie 
ben, dritten Tag darauf unter Schmerzen und Qual flürbe, fo 
kommt ed darauf an, ob ed mit Fleiß oder fonft durch Zufall 
gefchehen ift. In jenem Falle kann fie nach fieben Jahren, in 
diefem nad) fünf, Doch bei bezeugter rechtfchaffener Buße, und 
auf alle Falle, wenn fie erkrankte, auch eher zur Communion 
gelaffen werden. — Concil zu Elvira. 3.305. San. 5.— 

Wenn Jungfrauen ihren jungfräufichen Stand nicht bewah⸗ 
ren, übrigens aber diejenigen zu Männern nehmen und behal- 
ten, welche fie gefchwächt haben, follen fie, da fie Bloß bie 
Verlobung übergangen haben, nach einem Jahre, ohne woeiter 
dafür zu büßen, auögeföhnt werden. Haben fie aber mit andern 
Männern zu thun gehabt, fo kann man fie, weil fie gehure 
haben, nad) fünfjähriger Frift und gehöriger Büßung zur Com: 
munion lafjen. — Daffelbe Conc. Can. 14. 

Wenn einer. von ber Fatholifchen Kirche. zu den Sehen 

übergeht, und wieder zuruͤckkommt, fo muß man ihn zur Buße 
fommen laffen, weil er feine Sünden erkannt. Zehn Jahre 
lang foll er büßen, und hernach kann ‚man ihn wieber zu 
Communion laffen. Wenn fie aber Kinder mitgenommen haben, 
fo müffen diefe, weil fie nicht aus eigner Schuld gefehlt Haben, 
ohne Anftand wieder aufgenommen werden. — Daffelb: 
Gonc. Can. 22, 
Die jungen Leute, welche nach bem Zaufbefenntniffe Hure: 
rei getrieben, mögen, wenn fie Weiber nehmen, nach gehörige 
- Buße, zur Communion gelaffen werden. — Daffelbe Eon: 
@an. 31. — | 

Nenn einer in eine fchwere Todſuͤnde gerathen iſt, ſoll a 
nicht bei einem Preöbyter Buße thun, fonbern bei dem Bifchet 
Bei dringender Schwäche follen ihm die Preöbyter oder Diacor 
leichwoht die Communion reichen, doch fo, wenn e8 der Bilde 
Peföblen bat. — Daffelbe Conc. Can. 3. - 
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Wenn eine Wittfrau Unzucht treibt, bie Perſon aber ber 
nah zum Wanne behält, fo kann man fie nach finfjähriger 
Bußgeit zur Communion wieder ausföhnen: heirathet fie a 
einen Andern, fo ift fie ihr ſchlechterdings nicht mehr zu erthei⸗ 
ln. Iſt es ein Gläubiger, der fie nimmt, fo fol fie erft nach 
zehn Sahren Bußfrift die Communion empfangen, wenn nicht 
gefährliche Krankheit die Sache zu befchleunigen veranlaßt, 
Daſſ. Conc. Ean. 72. 

Wenn fi Jemand als Diacon ordiniren läßt, und ed 
findet fich in der Folge, daß er eine Zodfünde begangen habe, 
fo foll er, wofern er eö jelbft bekennt, nach dreijähriger ordnungs⸗ 
mäßiger Buße die Communion empfangen; wenn ed aber von 
einem Andern entdeckt wird, fo fol er finf Jahre unter der 
Buße fliehen, und hernady als ein Late die Communion befom- 
man. Daffelbe Conc. Can. 76. 

.  Benn ein Gläubiger um Geld Bret fpielet, fo muß man 
ihn von ber Communion ausfchliegen. Wenn er fich. befiert 
und nachläßt, fo mag er nad einem Jahr zur Communion 
auögeföhnt werden. Daffelbe Conc. Ean. 79. . 

Was folche betrifft, welche zu opfern gezwungen worden 
find , und hernach in den Goßentempeln mitgegefien haben, wenn 
fie fich in fefllihem freudigem Shmud und Anzug haben dahin 
fühten laſſen, und ohne Unterfchied hernach, was da war, mit: 
eihmaufet; fo follen ‚dergleichen Leute Ein Zahr bloße Zuhörer 
eyn, drei Sabre fich zu Boden werfen, zwei Jahre nur dem 
Gebete beiwohnen, und endlich zur Eommunion fommen. Conc. 
zu Ancyra J. 314. Can. 4 Die aber im Trauerkleide 
erichienen find, und unter dem ganzen Eſſen geweint - haben, 
jollen nad) dreijähriger Bußzeit, ohne doch das Nachtmahl zu 
empfangen, aufgenommen werden. Wenn fie aber Nichts ges 
noffen haben, fo haben fie nur zwei Jahre fi) der Bußordnung 
zu unterwerfen, und alsdann follen fie, doch ohne Abendmahl, 
aufgenommen werben, daß: fie ed vier Jahre nachher gemießen. 
Uebrigens follen die Bifchöfe Macht haben, nachdem fich bie 
Leute bei. der Belehrung anlafien, Gelindigfeit zu gebrauchen, 
oder auch eine längere Zeit zu feßen. Doch muß man vor 
Allem das vorher geführte und nachfolgende Zeben unterfuchen 
und bie Guͤtigkeit darnach abmefin. — Daffelbe Conc. 

an. 9 Fu 

Wegen berienigen, welche durch bloße Drohungen von 
Strafen, Confiscation des Wermögend oder Landeöverweifung 
fi) haben ſchrecken und zu opfern bewegen laflen, bisher aber 
auf Buße und Belehrung nicht bedacht geweſen find, gleich⸗ 
wohl fid) bei gegenmärtiger Kirchenverfammlung beöhalb mel 
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den, und auf die Gedanken, fich zu befehren, kommen; tft man 
übereingefommen, daß fie bis auf den großen Tag unter bie 
Hörenden aufgenommen, nad) dem dritten Jahre der Bußord⸗ 
nung unterworfen, nach zwei andern Sahren zu aller Gemein: 
ſchaft, dad Abendmahl abgerechnet, zugelaflen werden, alfo im 
Ganzen nad) ſechs Jahren zum Nachtmahl wieder fommen fol 
len. Wofern aber einige fchon von diefer Kirchenverfammlung 
zur Buße angenommen worden find, fo müflen die ſechs Jahre 
von berfelbigen Zeit an gerechnet werden. Doc wenn, irgend 
woher dringende Gefahr entflünde, fo kann man fie gleichwohl 
auch eher zur Communion annehmen. — Daffelbe. Can.6. 
- Ber an heibnifchen Fefttagen an abgefonderten heidniſchen 
Orten mitſpeiſt, auch eigene Speifen bringt und ißt, der muß 
zwei Jahre unter die Buͤßenden und alsdann aufgenommen 
werden. Ob aber auch gleich zur Gommunion, Dad muß jegli⸗ 
her Biſchof nad dem fonft geführten Wandel des Buͤßenden 
entfcheiden. Daffelbe. Can. 7. , 
Welche dad zweite ober drittemal zu opfern genöfhigt wor: 
den find, follen vier Sahre unter der Buße fteben: zwei Jahre 
hernach in die Gemeinfchaft, doch ohne dad Nachtmahl, Be 
laffen und im fiebenten erft völlig aufgenommen werben. Dal: 
felbe. Can. 8. 

Welche hingegen nicht nur felbft abgefallen find ,. fondern 
fich auch wider die Chriften aufgemacht und fie zum Abfall ge 
nöthigt haben oder nöthigen laſſen, follen drei Sahre den Pia 
der Hörenden einnehmen, ſechs Sahre unter die Büßenden ge: 
flellt, Ein Jahr zur Gemeinfchaft, aber ohne dad Abendmahl - 
mit zu empfangen, zugelaflen, daß zehn volle. Sahre werden, 
biö fie dafjelbe wieber empfangen. Doch muß man bameben 
während diefer ganzen Zeit auf ihren übrigen Wandel Acht 
haben. — Daffelbe. Ean. 9. , 

Von folhen, die mit den Thieren Unzucht treiben. Die 
fi) diefes Laſters vor dem zwanzigften Jahre ſchuldig machen, 
müffen funfzehn Jahre unter den Buͤßenden ſeyn, bis fie zum 
gemeinſchaftlichen Gebete gelangen. Hier harren ſie fünf Jahre, 
bis ſie endlich das Nachtmahl mit genießen. Doch kommt es 
immer dabei auf das Leben an, bad fie während dieſer Zeit 
führen. Wenn fie befagtes Laſter öfters begehen, fo müflen fie 
länger unter ven Büßenden feyn. Wenn fie aber nad) dem 
zwanzigften Sabre und fchon verheirathet darein verfallen, ſo 
müffen fie fünf und zwanzig Sahre unter den Büßenden zu: 
bringen, bis fie zur Gebetögemeinfhaft aufgenommen werden. 
Hernach, wenn fie noch fünf Jahre hier ausgehalten haben, duͤr⸗ 
fen fie erft unter die Communicanten Tommen. : Soliten fie 
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Beiber haben, und erfi nach dem funfzigflen Jahre dergleichen 
thun, fo follen fie erſt am Ende des Lebend ber Gemeinfchaft 
theilhaftig‘ werden. — Daffelbe Concil. Can. 16. | 

Die bei einem ſolchen fehändlichen Leben ausſaͤtzig werben, 
und andere anſtecken, ſollen, nach dem Befehle der Kirchenver⸗ 
ſammlung, nicht mit der übrigen Gemeinde beten. — Daſ⸗ 
felbe. Can. 17. | 

Ein Ehebrecher foll erft in fieben Jahren wieder in bie voͤl⸗ 
lige Kirchengemeinſchaft kommen, durch bie vorher gemöhnlichen 
Stufen. — Daffelbe Conc. Can. 20. 

Wegen ber unzüchtigen Weibsperſonen, welche ihre Geburt 
tödten oder abtreiben, ift zwar ehedem verordnet, daß fie bis and 
Ende von der Kirchengemeinfchaft audgeichloffen feyn follen. 
Man will aber jest gelinder mit ihnen verfahren und fest ihnen 
nach den beftimmten Stufen eine zehnjährige Bußzeit an, — 
Daff. Can. 21. i 

Vorfägliche Todtſchlaͤger müffen unter die Büßenden. Doc 
fol man. man ihnen am Ende die Communion geben. Was 
aber unvorfägliche Mörder find, fo iſt zwar fonft der völlige 
Bußtermin auf fieben Jahre geſetzt, wir wollen aber künftig 
nach den gewöhnlichen Stufen nur fünf Jahre dazu beftimmt 
haben. Daff. Can. 22, Diefen Canon wiederholt (Can. 21) . 
die Synode zu Epaon 3. 517. 

Melche nach heidnifcher Art Wahrfagerei treiben, oder der⸗ 
gleichen Leute in ihre Häufer holen, durch Zauberei Etwas zu 
finden ober zu befreien, follen fünf Jahre nach den gemwöhnli: 
hen Stufen büßen, und noch zwei Jahre beim Gebet, aber 
nicht bei dem Abendmahle feyn, Daff. Can. 23. ' 

Wenn ſich Iemand an eine Weiböperfon verlobt, und ihre 
Schweſter fchändet, und doch die Verlobte beirathet, mit dem 
Erfolg, daß die Gefchändete fich um dad Leben bringt: fo fols 
len alle, die davon gewußt haben, zehn Jahre nach den gewoͤhn⸗ 
lihen Graben dafür büßen. — Daff, Can.24 

Die Synode zu Laodicea verordnet (Can. 2), daß jenen, 
welche verfchiedene Sünden begangen, wieder ber Eingang in 
die Gemeine eröffnet werden fol, wenn fle unter Gebet, 
Bekenntniß und Büßung eine vollflommene Beſſerung zeigen, 
und die ihnen, nach Beichaffenheit ihrer Vergehungen, vorge⸗ 
Ihriebene Zeit der Büßung vollendet haben. oo 

Diejenigen, welche, von ber Gnade erwedt, voll aufflanı 
menden Eiferd die Gürtel (Zeichen des Soldatenflandes) abges 
legt haben , nachher aber wieder zu Ihrem eigenen Auswurfe, wie 
Hunde , zurüdgefehrt find, und fogar auch durch Beftechungen 
und Geſchenke fi) wieder in den Soldatenftand einzubrängen - 
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eſucht haben, ſollen drei Jahre blos Zuhoͤrer ſeyn und yin 
ahre unter den Knieerden hinter dee Kanzel bleiben. Dit 


muß man ihre Sefinnmg und die Befchaffenheit ihrer Bupe 


forgfältig prüfen. Denn wenn fie mit Zucht und Thrinen 
und Gebuld in Guteöthun zeigen, daß fie fich in der That und 
nicht bloß zum Schein befehren, fo Tönnen fie- nach der für die 
FA beflimmten Zeit an dem Gebete Theil haben, und d 

eht dem Biſchofe außerdem frei, noch gelinder mit ihnen jı 
verfahren. Bezeugen fie ſich aber gleichgültig, und meinen, da 
jey zum Beweiſe ihrer Buße genug, daß fie in bie Kirk 
gehen, fo follen fie die ganze Zeit aushalten. Gan. L. 
Bone. zu Nicaa. J. 325. 

Das dritte@oncil zu Carthago (3.397) beftimmte, 
daß der Bifchof nach dem Verhaͤltniſſe der Sünden bie Bupyeit 
beftimmen folle (Can. 31). Ein Presbyter dürfe ohne Rul: 
fprahe mit dem Bifhofe einen Büßenden nicht ausföhne, 
aufier in dringender Roth und in Abmefenheit deſſelben. Weiß 
aber die: ganze Gemeinde dad Werbrechen des Büßenden, ſo 
fol man ihm vor dem Chor (ante absidem) die Hände auflegen 
(Can. 32). Schaufptelern und Poffenreiffern und andern der 
gleichen Perfonen oder Apoftaten, die ſich bekehren, barf be 
Gnade der Verfühnung nicht abgefchlagen werden. (Can. 35.) 

_ Die erfle Synode zu Toledo (3.400) verordnet 
(Can. 167: Eine gottgeweihte Frauenöperfon, welche einen Fehl⸗ 
tritt gethan hat, fol ın der Kirche nicht eher einen Platz haben, 
dis fie fich gebeffert Hat; alsdann fol fie nad) einer Buͤßung 
von zehn Jahren wieder zur Kirchengemeinfchaft gelangen. Ei 
dieß letztere erfolgt ift, foll keine Chriſtin, bei Strafe des Bar- 
ned, fie zu einer Mahlzeit bei fih annehmen. Ihr Werführe 
fol auf eben diefelbe Art büßen. Heirathet aber eine foldı 
Derfon, fo folk fie nur alddann, wenn fie bei Lebzeiten ihre 
Mannes fi) der Enthaltſamkeit befleißt, oder erft nad) feinem 
Tode zur Kirchenbuße zugelaffen werden. — 

Die Synode zu Drange (3.442) verordnet (Cat 
3): Die Büßer, welche aus dieſem Leibe abſcheiden, dürfen 
ohne verfühnende Handauflegung das heil, Abendmahl ald Weg: 
zehrung erhalten. Ueberſtehen fie aber die Todesgefahr, fo fom: 
men fie in bie Reihe der Büßer zu flehen und erlangen nad 
den Beichen genügender Bußfruͤchte die gefegliche Communton 
mit der verföhnenden Handauflegung. Glerikern (San. 4), welche 
bie Buße verlangen, darf fie nicht abgefchlagen werben. 


Die Synode zu Arles (% 45): Mer während de 


Kirchenbuße ſtirbt, darf nicht ohne Geineinſchaft bleiben, for 
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den man ſoll das Opfer fuͤr ihn annehmen (ablatio illius susci- 
jatur), weil er die Kirchenbuße in Ehren gehalten (Cars 12). 
ine Frau, die SKirchenbuße thut, und nach ihres Mannes 
FTode einen andern zu heirathen ſich unterfängt oder verdaͤch⸗ 
tigen Umgang mit eimer fremden. (extraneo) Mannsperſon hat, 
fol mit ihm von der Kirchenfchwelle abgewieten werben. Dafr 
felbe gilt auch von einem Manne, der Sürchenbuße uͤbernom⸗ 
men hat (Can. 21). — Verheiratheten darf mır mit gegenfeitiger 
Einwilligung Kirchenbuße auferiegt werden. (Can. 22). Ferner 
wird (Can. 28. und 29) der Zte und dte Canon ber Syno 
zu Drange (9. 442) wiederholt. | | n 

Die Synode zu Angers (J. 453) verordnet, daß Allen 
der Weg zur Kirchenbuße offen ſtehen muͤſfe, wenn ſie ſich be⸗ 
kehren und ihren Fehler bekennen wollen. Nah Verhaͤltmiß 
ber Suͤnde kann ihnen. der Biſchof Verzeihung ertheilen. — 

Die Synode zu Tours (I. 461) verordnet, daß wenn 
Büßende die Kirchenbuße wieder verlaffen und, wie ber Hund zu 
feinem Gefpei, zu ben ‚weltlichen Vergnuͤgungen zurüdkehren, fie 
bon der Communion .der Kirche oder von dem Saftmahle der 
Gläubigen ausgefchloffen werden follen (Can. 8). Denfelben 
Canon wiederholt (Can. 3) die Synode zu Banned (9.465) 
und die Synode zu Orleand (3. 511) Can. 11. Ferner bie 
Synode zu Epaon (3. 517) Can. 23. — 2 

Die Synode zu Agde (3.506) beflimmt (Can. 15). das 
Verfahren bei Ertheilung der Kirchenbuße: ed fol namlich. der 
Priefter den Büßenden bie Hände auflegen und das Eilicium 
ertheilen (impesitionem manuum vet cilictum super cäput a 
saterdote consequantur). Wofern fie aber die Haare nicht ab⸗ 

elegt oder ihre Kleider nicht gewechſelt, fo foll man fie aus⸗ 
ofen und nur nach würbiger wieder aufnehmen... Juͤng⸗ 
linge foll man. wegen Alterögebrechlichkeit nicht fo leicht zur 
Kirchenbuße laſſen; aber Allen auf dem Zobbetie Die HL Weg⸗ 
zehrung nicht abfchlagen. — 

‚Die Synode zu Gerona (3: 517) verordnet (Can. 9), 
daß jene, welche von Krankheit niebergebrüdt,, bie Segnung 
der Buße (die man für eine Wegzehrung halte) durch die Come 
munion erhalten hätten und nachher befier geworden, ohne ihr 
Haupt öffentlich in der Kirche unter Die Buße zu beugen, amter 
den Clerud aufgenommen werden bürften.,, wofern fie nur nicht 
verbotene Lafter an fich hätten, _ _ 

Die Synode zu Epaon (3 517) verordnet (Can. 28): 
Wenn ein Bifchof eher ſtirbt, als ein von ihm Werbammter 
die Abfolution empfangen bat, ſo darf ben Gebeflerten oder 
Büßer der Nachfolger abſolviren .. BE 
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Die Synode zu Orleans (3. 538) verordnet; daß man 
Jungen Leuten, befonbere verehelichten, außer mit Webereinftim: 
mung beider heile, nicht fo leicht den Segen der Buße er: 
theilen folle, unb wer (Can. 25) dieſen einmal empfangen und 
wieder weltlich fich kleide, unterliege der Ercommunication bis 
zum Tode, wo man ihm die Wegzehrung reichen dürfe. — 

Die Synode zu Barcellona (3.540) verorbnet (San. 
6. 7. 8), daß die Büßenden gefchornen Haupted im Religiofen 
Heide, mit Beten und Faſten die Zeit hinbringen, Gaftmählen: 
nicht beiwohnen, weltlichen Gefchäften nicht obliegen ſollen. Wer 
auf dem Krankenbette Pönitenz nachſuche und erhalte, möüfle 
audy nach feiner Geneſung Buße thun. 

Die Synode zu Toledo (3. 589) verorbnet (Can. 12), 
daß Jeder, der die Buße verlange, er ſey gefund ober krank, 
zuerft gefchoren werben oder in Afche und Cilicium fein Kleid 
wechfeln müffe. Weiber aber müßten zuerſt verfchleiert werben, 
ober ihr Kleid wechfeln. 

‚ Die Synode zu Arles (9. 813) verordnet (Can. 26), 
daß derjenige, welcher eines öffentlichen Werbrechend uͤberwieſen 
fey, auch oͤffentliche Buße thun muͤſſe. 

Die Synode zu Rheims (3..813) erörterte (Can. 12) 
dad Bußwefen, damit die, Priefter beffer  verflünden, wie fie 
bie Siündenbefenntniffe aufnehmen (confessiones recipere) und 
bie Buße nach der canonifchen Sagung für die Büßer heſtim⸗ 
men (indicare) müßten. — Daher follten (Can. 16) die Bis 
fchöfe und Priefter prüfen (examment), welches Urtheil fie über 
diejenigen zu fallen hätten, die ihre Sünden befennten, und 
welche Zeit fle für die Buße feflfegen müßten. (Vgl. Conc. 
Calchut. ao. 787. Can. 20. Conc. Cloveshav. ao. 747. Can. 
22.) Ferner befiehlt fie (Can. 31) den Unterfchied zu beobach⸗ 
ten zwiſchen Öffentlichen Buͤßern und folchen, die insgeheim 
Buße thun müflen. 

Die Synode zu Tours (3. 813) verordnet (Can. 22), 
daß Biſchoͤfe und Priefter mit Vorſicht verfahren follen, wenn 
fie denen, welche ihnen ihre Vergehen befennten, die Zeit der 
Enthaltſamkeit (abstinendi) vorfchrieben, damit fie im BVerhält 
niſſe mit den Sünden flände. Daher habe es ihnen nothwen⸗ 
big gefchienen, fich über den Gebrauch eines allgemeinen Pönt- 
tenzbuches (liber poenitentialis) aus der Vorzeit (antiguorum) 
zu verfländigen. — 0 

Die Synode zu Chalond (3. 813) beklagt fi (Can. 
25), daß die Kirchenbuße und die Ausfühnung nach der alten 
Weiſe an den meiften Orten in Verfall kaͤme. Man folle de 
ber den Schuß des Kaiferd zu Hülfe nehmen, bamit ber, web 
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her ein Öffentliches Wergehen fich zu Schulden kommen laſſe, 
. auch öffentliche Buße eur, nach der Vorſchrift der Canones 
excommunicirt und wieder ausgeſoͤhnt werde. — 

Die Synode zu Pavia (3. 850) verordnet (Can. 7), 
daß die Priefter in allen Städten ſtrenge Aufficht führen follen, 
wie genau die Buͤßenden bie ihnen auferlegte Enihaltſamkeit 
beobachteten und der Spendung ded Almofend und andern Bers | 
zeihung der Sünden erwirkenden (promerentibus) guten Wer: 
fen obliegen, und wie zerfnirfcht und traurig über ihre Suͤn⸗ 
den fie feyen, damit man nach Umflänben bie Zeit der Buße 
berlängern oder verkürzen koͤnne. Die Wiederausfühnung ber 
Büßenden dürfe aber nicht von Prieftern, fondern von Biſchoͤ⸗ 
fen gefchehen, es fey denn, daß Jemand gefaͤhrlich Frank ſey. 
In Abwefenheit des Biſchofs dürfe der Priefter nur nach ber 
Vorſchrift bdefielben den Buͤßer wieder ausfähnen. — Ferner 
verordnet fie (Can. 12), daß diejenigen, welche Öffentlich Kir: 
chenbuße thun müßten, weder Kriegsdienſte noch Staatögefchäfte 
verwalten bürften, weil fie felbee dem göttlichen Gerichte vers _ 
falen wären. Doch Eönnten fie ihre Privatgefchäfte verfehen, _ 
wofern. fie nicht etwa vor Gewiſſensbiſſen auch diefe zu beſor⸗ 
gen unfähig wären. Wer aber fich der Kirchenbuße nicht uns 
terziehen wolle, müffe als fauled Glied von dem Körper ber 
Kirche abgefchnitten werben; er habe feinen Antheil an Geſetz, 
Sitte und Amtöverbindung (collegü), erlange auch im Tode 
nicht dad hl. Abendmahl und nad) dem ode werde nicht fei- 
ner im Gebete erwähnt (inter defunctos fideles commemoratio 
non fit), doch dürfe Niemand ohne des Metropoliten Gutach⸗ 
ten und Zuſtimmung aller Provinzialbifchöfe mit dem Anathem 
belegt werben. — 

Die Synode zu Worms J. 868) beſtimmt (Can. 26) *): 
Ber einen Priefter abfichtlich toͤdtet (morti tradiderit), fol fein 
dleifch effen, Feinen Wein trinken, alle Tage (Feſt⸗ und Sonns . 
tage auögenommen) bis gegen Abend faften, Feine Waffen ans 
rühren, nicht fahren, fondern zu Fuß gehen, fünf Jahre lang 
die Kirche nicht mehr betreten, fohdern vor der Thuͤre ſtehen 
bleiben und Gott bitten, daß feine Schuld abgewafchen werde, 
Nach fünf Jahren darf er zwar in die Kirche, aber noch nicht 
bad Abendmahl genießen, fondern nur unter den Zuhörern (au- 
dientes) ftehen oder fiten. Iſt das zehnte Jahr vorüber, ‚fo 
barf er dad Abendmahl empfangen und reiten; aber alleö Uebrige 





») @iefeibe Verordnung wiederholt die. Synode zu Mainz 3. 888, 
u. —— | J 
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fol er beobachten und dreimal im der Woche faſten, damit et 
deſto vollfommener zum Gipfel ber Reinigung gelangen möge. — 
Mer (Can. 27) einen Heiden aud Groll oder Habfucht töbte, 
muß als Mörder buͤßen. — Toͤdtet aber (Can. 28) Jemand 
im Wahnfinne einen Menfchen, fo kann man ihm eine geringere 
Buße auflegen, als dem der bei Bernunft if. — ODft (Can. 
29) ereignet es ſich, Daß Einer von einem Baume erfchlagen 
wird, ben ein Anderer fällt, Iſt dieß abfichtlich ober durch 
Nachlaͤſſigkeit des Faͤllenden gefchehen, fo muß er ald Menfhen: 
mörder Buße thun; geſchah ed aber durch Zufall, fo darf der 
Holzhauer keinem Mörder: gleich geachtet werden. Ein Vater 
und Brudermörder (Can. 30) follen ein Jahr vor der Kir: 
thüre unter Gebet ftehen bleiben. Nach einem Jahre darf er 
in der Kirche unter den Zuhhrern ſtehen und dann mit Ende 
des Jahres darf er, wenn er bußfertig ift, den Leib und da3 
Blut des Herm empfangen; Fleiſch aber fein ganzes Leben 
hindurch nicht effen und bis neun Uhr Morgens täglich, die 
Sonn: und Feſttage audgenommen, muß er faſten; drei Zage 
in der Woche von Wein, Honigwaſſer (medone) und Meth 
(cervisia mellita) ſich enthalten, darf Feine Waffen amrühren 
und tragen, außer gegen die Heiden, nicht fahren, ſondern nur 
zu Fuß gehen. Die Zeit diefer Buße hat ber Bifchof zu be 
ftimmen. Bon ihren Weibern brauchen fie fih nicht zu mt 
halten und find fie unverheirathet, fo dürfen fie eine Frau 
nehmen, damit fie nicht in Hurerei fallen, und am Ende de 
Lebens, wenn fie vor Vollendung ber zwei Bußjahre fterben, 
> darf man ihnen die Wegzehrung nicht abfchlagen. — Wenn 
(San. 38) Iemand einen Sclaven, der Etwas verbrochen hat, 
das ihm ded Todes fihuldig macht, ohne Vorwiſſen ber Richter 
töbtet, fo fol er zwei Jahre Kirchenbuße thun. Hat (Can. 
39) eine Frau aud wüthender Eiferfücht (furore zeli) ihre Magd 
fo gefchlagen, daß fie nach drei Tagen den Geift aushaudtt, 
fo fol fie fieben Jahre Buße thun, wenn es abfichtlich, aber 
nur fünf Sahre, wenn ed durch Zufall gefchehen if. Sat 
(San. 44) ein Weib Ehebruch begangen, ober hat der Mann 
ein fremdes Weib überfallen (irruerit), fo follen fie fieben Jahre 
Buße thun. , 

Die Synode zu Tribur im jegigen Darmftädtifchen (3. 
895) gefteht zwar (Can. 54), daß ein vorfäglicher Todt 
fehläger nach ber Verordnung der Ancyranifchen - Kirchenver- 
fammlung bis zum Ende feined Lebens Buße thun Tollte. Mir 
aber, fahren die Bifchöfe fort, die wir Hirten der Schaafe 
Chriſti find, halten es nach ber Beſchaſſenheit und Schwaͤche 
ber Menfchen zu dieſer Zeit für gut und nüglich, ſolchen Mör 
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den durch die Vorſchrift einer allgemeinen Synode ein: Maaß 
ber Züchtigumg umd eine beflimmte Zeit der Buße zu fehen, 
damit ihnen bie Länge nicht Ekel erwede, fondern in einer 
geſchwindern Uebung das heilfame Werk vollbracht werde. Ein 
borfäglicher Mörder fo daher (Can. 55) vierzig Rage lang 
von dem Eingange in bie Kirche ausgeſchloſſen ſeyn, in dieſer 
Zeit nur Brod, Salz und Waſſer genießen, mit bloßen Füßen 
chen, Feine leinene Kleider, ald um die Hüften,- auch Feine 
affen tragen; nicht fahren und. mit feiner Frau nicht ehelich 
umgehen, auch mit Feinem andern Chriften, nicht einmal mit 
einem Büßenden einigen Umgang haben. Nach diefen vierzig 
Tagen (Ban. 56) fol er noch ein Jahr lang außerhalb der 
Kirche bleiben, fich des Zleifches, Kaͤſes, Weines und Meths 
enthalten, audgenommen an Sonn und Fefltagen, wenn er 
aber gegen den Feind fleht, oder auf einer langen Reife begrif: 
fen oder krank ift, alsdann fol e&ihm erlaubt feyn, am Diens⸗ 
tag, Donnerflag und Samflag jeder Woche mit einem Pfen⸗ 
nige fich Dergeftalt loszukaufen, daß er eines von jenen. verbo- 
tenen Nahrungsmitteln gebrauchen dürfe. Dad zweite (San, 57) 
und dritte Jahr fol er eben jo Buße thun, außer daß er fi 
die drei genannten Rage überall zu Haufe oder auf, der Reife 
loskaufen kann. Das vierte, fünfte und fechfte Jahr (Can. 58) 
fol er eben fo beobachten, und jebeömal brei Quadrageſimen 
faſſen; die eine vor Oſtern, wo er ſich von Kaͤſe, Fiſchen, 
Bein und Mech zu enthalten hat, die andere vor dem Feſte 
Johannes des Taͤufers. Sind aber vor diefem Feſte die vier- 
zig Sage nicht vollzählig, fo muͤſſen fle nachher ergänzt ‚wer: 
den. Die dritte vor Weihnachten, wo er fih von allen obs 
gen Gegenftänden zu enthalten hat. Und während dieſer vier 
Sahre darf er am Dienftag, Donnerflag und Samflag effen 
und trinten was ihm beliebt, und am Montag und Mittwoch 
kann er fih um einen Pfennig loskaufen. Den Freitag aber 
muß er genau beobachten. Sind dieſe fieben Jahre: vorüber, 
I "man ihn audföhnen umd zum heiligen. Abenbmahle 
offen, — 0 | 
Die Synode zu Nantes (3. 800 beiläufig) fehreibt 
(San. 13) dreijährige Kirchenbuße für die Unzucht einer ledi⸗ 
gen Perſon vor. Wenn (Can. 14) eine ledige Perſon mit 
einer verheiratheten Unzucht treibt, ſo muß die erſtere fünf 
Jahre, letztere ſieben Jahre Kirchenbuße thun. Für einen freie 
willigen Mord (Can. 17) ſoll ein Laie fuͤnf Jahre von dem 
gemeinſchaftlichen Gebete ausgeſchloſſen werden, und dann erſt 
wieder Antheil an dem Gebete haben, aber erſt nach vierzehn 
Sahren wieber zum Abendmahle gelaffen werben. Zür einen 
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‚zufälligen Mord (Can, 18) fol er vierzig Tage in Waſſer 
und Brod Buße thun; hierauf zwei Jahre von dem Gebete 
auögefchloffen und endlich nach fünf Jahren erſt -wieber zum 
‚Abendmahl gelaffen werben. en 
‚ „Die Synode zu Rouen (3. 1050) verbietet (Can. 18), 
Li ‚Düßenben aus Habſucht allzufehr zu bebrüden oder zu er 
eichtern. | 

Die Synode zu Coyanza (3. 1050) verorbnet (Can. 
4), daß man alle Ehebrecher, Blutfchänder, Diebe, Mörder, 
Uebelthäter (maleficos) und die ſich mit Thieren verunreinigen, 
zur Kirchenbuße anhalten folle. - 

Die allgemeine Synode zu Zrient (3. 1563) verord⸗ 
net (Sess. XXIV c. 8 de reform.), daß Öffentliche Sünder 
auch öffentliche Buße thun follen, wofern, der Bifchof biefelbe 
nicht lieber. in eine geheime umwandeln will, fo fern er es er 
fprießlicher achtet... Berner fol an allen Gathebralkicchen ein 
Pönitentiariud angeftellt "werden, welcher Magifter, Doctor- 
. oder Licentiat in der Gotteögelahrtheit oder dem canoniſchen 

Rechte und vierzig Jahr alt feyn fol. 
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Der Biſchof muß uͤber alles Firchliche Vermögen die Auf 
ficht haben, und dafjelbe wie vor Gotted Angeficht verwalten. 
Er fol ſich aberweder ſelbſt Etwas davon zueignen, noch feinen 
Verwandten, was Gottes ift, verfchenten. Sind es Arme, fo 
reiche man ihnen ald Armen: allein er zerftreue die Güter ber 
Sirde nicht unter biefem Vorwande. Apofl. Cam. 37 


Man muß wiffen, was dem Bilchofe als Eigenthum ge 
hört, wenn er anders eigened Vermögen hat, und was hin 
egen dem Herrn zufländig ift, damit der Bifchof, wenn er 
Abt, ungebundene Hände habe, dad Seinige,. wen unb wie 
er will, zu hinterlaſſen. Man muß nicht unter dem Vorwande 
des Kirchenvermögend, was des Biſchofs ifl, wegnehmen, ber 
allenfalls Weib oder Kinder, oder doch Verwandte und Dienſt⸗ 
boten bat. Es ift bei Gott und Menfchen billig, baß weder 
bie Kirche durch Ungewißheit des bifchöflichen Eigenthums eini- 
en Schaden leide, noch der Biſchof oder feine Verwandten 
über den Befigungen der Kirche vernachtheiligt ober in Handel 
verwidelt, und er noch nach feinem ode verläftert werde 
Apoft. San, 39 al. 40. , j F . 
. , Uebrigens verorbnen wir, daß ber Bifchof über dad Ver 
mögen der Kirche zu fprechen habe. Denn da man ihm bie 
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theuern Menſchenſeelen anvertraut, fo muß er noch. vielmehr 
über dad Geld der Kirche zu gebieten haben, baß er Alles frei 
anorbnen, und den Dürftigen durch bie Preöbpter und Diacos 
nen mit Furcht Gottes und mit aller Ehrlichkeit an bie Hand 
gehen möge. Er darf wohl auch felbft für fih, nämlich für 
feine unvermeidlichen Bebürfniffe, wenn er Etwas nöthig hat, 
und für bie Chriften, die ald Fremdlinge und Gäfte kommen, 
nehmen, und in on Dingen fol er Nichts ermangeln laſſen. 
Das Geſetz Gottes hat ed verorbnet, daß die am Altare dienen, 
auch von dem Altare unterhalten werben follten; wie denn auch. 
kein Soldat auf eignen Sold wider ben Seind die Waffen er: 
greift. — Apoft. Can. 40 al. 41. 
Wenn die Preöbyter Etwas, dad zur Kirche gehört,. da 
fein Bifchof da war, verkauft haben, foll e& wieder zur Kirche . 
gezogen werben. Der Bifchof aber fol entfcheiden, ob man 
den. Werth dafür nehmen fol oder nicht; weil öfter die Eins 
kuͤnfte aus ben Verkauften den gegebenen Werth überfleigen. — 
Conc, zu Ancyra 3. 314. Can. 15. 
Die Synode zu. Antiohien (3. 341) verordnet (Can. 
24. 3): Die Kirchengüter follen mit gewifenhafter Treue 
von dem’ Bifchof dergeſtalt verwaltet werden, daß die Aelteflen 
und Diaconen genau willen, was der Kirche und wad dem 
Bifchof eigenthümlich zugehöre. Diefer aber fol zwar von den 
Kirchenguͤtern den dürftigen Chriften mittheilen, auch wohl 
felbft davon nehmen, wenn er ſolches ſchlechterdings zu feinem 
Unterhalte oder zur Ausübung der Gafifreiheit bedarf, allein 
es ſoll ibm nicht, geftattet. feyn, fie nad) Gefallen zu feinem 
eigenen Nuten g verwenden, oder fie feinen Hausgenoſſen, 
Anverwandfen, Brüdern und Söhnen zum willführlihen Ge 
brauche zu überlaflen. . 0 
Die dritte Synode zu Carthago (I. 397) verordnet 
(San. 49), daß alle Bifchöfe,  Aeltefte und Diaconen, fo wie 
alle Eleriter, welche ohne Vermögen zu befigen ordinirt werden, 
und zur Zeit ihrer Amtöführung Befigungen.an fi) gedradht, 
des Eingriffes in dad Kircheneigenthum ſchuldig feyn follten, 
wenn fie diefelben nicht für das Beſte der Kirche verwendeten, 
Nur mit dem, was fie durch fremde Freigebigfeit oder, Durch 
Vetwandtſchaft erhalten hatten, könnten .fie nach Belieben 
alten. u, 
1 Die Synode zu Chalcedon (3. 451) verordrtete (Tat. 
96): Da wir hören, daß einige Bifchöfe feine eigene 
Verwaltung über dad Kirchengut haben, ſo werden hiermit 
alte Bifchöfe angewiefen , jedesmal aus ihres eigenen Geiftlichs 
keit einen Mann dazu zu beftelen, daß er baffelbe nach ihrem 
| 91 Al 
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Guthelßen adminiſtrire. Denn man muß JZengen haben, wie 
bad Brhenvermögen angewendet worden if, haieit eö nicht 
verfehwendet, und dem biſchoͤflichen Namen, Feine gble Nach 
rede zugezogen werbe. Wer dagegen handelt, yerfallt in Ki: 
chenſtrafe. — a ’ 

"Die Synode zu Rom (3.502) machte (Can. 6—8), 
fehr Tcharfe Verordnungen wider alle Beräußerungen von Kir 
chenguͤtern; Bann und Abſetzung wurden nicht nur den daran 
Theil nehmenden Clerikern, ſondern jener auch denen gedroht 
welche folche Güter uͤbernehmen wuͤrden. — BEE 

Die Synode zu Agbe (3. 506) Befahl nicht win, G. 6) 
bag die Bilchdfe Dasjenige, was ihnen ein Fremder fhenfn 
würde, weil er ed richt zu Ihrem Bortheil, wohl gber zum Heil 
redemtione) feiner Seele gethan hätte, auch ganz der Kirche 

berlaffen folten; fondern auch (©. 7), daß kein Bifcpof bie 
Landhäufer, Leibeigenen oder Gefäße der Kirche verkaufen oder 
- fonft Andern zuwenden follte. Es werben dieß Dinge genann, 
von denen die Armen leben, allein Darunter wird offenbar. auf 
der Clerus gerechnet. Sollte jedoch eine Nothwendigkeit einige, 
ten, dieſes zu thun, fo fol «8 nicht ohne den Rath ind, die 
Untesfchrift von zwei ober Drei benachbarten Bifchöfen rim, 
Nur wird dem Biſchof erlaubt, wohlverdiente Leibeigen⸗ dij 
Kirche mit der Einſchraͤnkung in Freiheit zu fegen, daß er ihnen 
kein Grundſtuͤck ſchenke, das mehr ald zwanzig Goldſtuͤcke wer 
ſey. — Cieriker (Can. 4), oder weltliche Derfonen, welch 
Schenkungen oder Erbſchaften an die Kirche fuͤr fich zuruͤdbe⸗ 
halten, oder ſich fuͤr berechtigt halten, das was ſie der Kirche 
geſchenkt, wieder zuruͤckzunehmen, werden als Armenmoͤrder (nera- 
tores pauperum) ercommunicitt, bis fie Rüderftattung leiften. — 
gene wird (Can. 22) den Presbytern und Clerikern der Ber 
auf oder das Verſchenken eined Kirchenguts nerhgten. — Kleine 
Aederlein oder Weinberglein, ‚die der, Kirche nicht viel nüßen, 
darf der Biſchof für fih allein ohne Beiziehung feiner Mit: 
Brüder veräußern (distrahere), Can. 45. Kein Eleriker (©. 
59) Eonne Etwas duch Berjährung. zum Eigenthume machen, 
was er lange Zeit durch Schenkung von der Kirche befige. Bgl. 
&, 49. 53. 54. . * 

Die Synode zu Orleans (J. 511) beflimmt (an. 5), 
daß Alles, was der Kirche gefchenkt werbe, auf Reparatur, ber 
felben, Unterhalt der Geiftlichen und Armen, oder Audlöfung 
der Gefangenen zu verwenden fey. Hat (Can. 2 ),ein Bilder 
aus Gefäligkeit an Geiftliche oder Moͤnche Mieunberge ober 
Keder auf einige Zeit verlehnt, fo findet auch na langen Zar 
raume keine Verjaͤhrung ſtatt. — —— 
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: Ble Synsde zu Epaon (X. 517) verordnet (Can. 8): 
Mas, ein’ Presbyter während des Beſitzes einer Pfarrei erfauft 
hat," dariiber fol er im Namen ber Kirche ein Inſtrument 
abfaffen (surrpturam faciat), wibrigenfalld bie Kirche, wo er 
angeftellt ward, verlaſſen. Deögleichen fol auch von ben 
Verkäufen, vwoelche die Aebte unternehmen, bie Form eingehal⸗ 
ten werden, fo daß Alles, was ohne Kenniniß der Biſchoͤfe 
berfauft worden, in beffen Gewalt zurüdfalten fol. Die ben 
Mönchen gefchenkten Lerbeigenen aber darf der Abt nicht ent 
laſſen; benn wir halten ed für ungerecht, daß die Sclaven 
der Mönche in freier Muße leben, wahrend bie Mönche täglich 
arbeiten (rurale opus facientibus). — Kein Bifſchof Toll 
(Can. 12) von dem Kirchengute ohne Mitwilfen des Metropos - 
liten Etwa verkaufen, aber ein nuͤtzlicher Tauſch ift geſtattet. - 
Hat ein Cleriker (Can. 14) Etwa von der Kirche, wo er 
diente, zum Geſchenke befommen, fo muß er es wieber zuruͤck⸗ 
geben, wenn er beim höchften Priefterthume (summum sacer- 
dotium) einer andern Stadt angeftellt wird, Was er durch 
giltige Inſtrumente als fein Eigenthum nachweifen Tann, mag 
er behalten. — Cleriker koͤnnen (San. 18) zum Nachtheile der 
Kirche Hit verjähren. Hat (Can. 17) ein Bifchof in ‘einem 
Teſtamente ein Legat von dem Kircheneigenthume gemacht, fo 
it es nür, wenn er es aus feinem eigenen Vermögen (de 
Juris" pi Bunt facultate) ergänzte (suppleverit). 

ER Synode zu Ilerda (J 524) verordnet (Can. 16), 
dag werin ein Bifchof flirbt, nicht feine Habe geplündert wers 
ben dürfe; wie ed von vielen Glerifern geſchehen ſey (invadunt 
et abradunt). Sollte doch ein Seiftlicher biefed Verbot übers 
treteji, fo treffe ihn das Anathem, und kaum die Fremden s 
Communion binfe ihm ertheilt werben — cf. Dufresn. 
glossar. s. v. communjo peregrina. — Diefelbe Verordnung 
wiederholt die Synode zu Valence 9.524 Can... 

Die Spnode zu Toledo (3. 531) verordnet (Can. 4), 
bag Alles, was Geiftliche nur von Seite der Kirche (de jure 
en) befitzen, nach’ ihrem ode wieder ber Kirche zufals 
len mücfſe. ° 

Die Synode zu Auvergne (J. 535) fehließt Jeden von 
der Kirchengemeinfchaft aus, der nur dad Geringfte von bem 
Kirchengute durch Regenten zu erlangen ſucht; ein [oicher Bei 
fit wird für nichtig erflärt (Can. 5). Ferner gebietet fie (Gar. 
14) die Kirche auch nicht um das geringfte Geſchenk durch 
Betrug, Unterfehrift, Zuruͤckbehaltung und dergleichen ju brins 
gen; ber Uebertreter müffe aus der Gemeinfchaft der Fatholifchen 
Kirche gefloßen werben. 

21 * 
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Das Concil zu Orleans (J. 538) ſchaͤrft im zwölf 
ten Canon bie früheren Kirchengeſetze wegen des Verbotes der 
Veraͤußerung von Kirchenguͤtern ein, und verbietet (Can. 22) 
die Beflgnahme :eined Kirchenguts von Seite der Geiftlichen 
unter Androhung der Ercommunicätion. — — u 
Die Synode zu Orleans (J. 541) wieberholt gleichfalls 
(San. 9) die Verbote wegen uncanoniſcher Veraͤußerung der 
Kirchengüter, Serigelafiene ‚wenn fie die .gehörige Zahl nicht 
überfchreiten, darf ein. Bifchof aus Knechten (servis) machen, 
nur müffen fie im Kirchendienfte (officio ecclesiae), bleiben. 
DBgl.. Can. 11. 34.36. Im 14ten Canon heißt ed, was ben 
Kirchen oder Bifchöfen durch ein gerechted und competenkö 
Document binterlaffen worden, muß von den gefehlichen Erben 
erhalten werben. ‚Vgl. Can. 18.19. — Will (Can, 25) ein 
Cleriker oder Laie. mit Hintanfegung des Biſchofs, unter dem 
Namen und Schuß eines Machthaberd Kirchengütgr zu befigen 
ſuchen, fo fol er ‚zuerfl zur Ordnung gewiefen werben , oder 
wenigftend dad Urtheil des Biſchofs (sacerdotis) erwarten, wie 
es ‚die hl. Religion fordert. Beharrt er aber auf feinem Ein 
griffe mit Darinädigfeit, fo muß er fo. lange, excommunicirt 
werben, biö er Genugthuung geleiftet. — Im Zgten Canon 
wird angeorbnet, daß Derjenige, dem der Bifchof auf Lebens: 
lang den Beſitz eines Eirchlichen Landguts überlafien hat, die 
Vortheile des Genuffes Davon an Niemanden übertragen dürfe. — 

- Die Synode zu Orleand (3. 549) wieberheit (Can. 13 
und 16) die Antaftung des Kirchenguts, befonders ‚dürfe ſich 
. (Can. 14) Fein Biſchof oder Cleriker von. bem Gute einer frem⸗ 
den Kirche Etwas aneignen. 0 u 
Die Synode zu Paris (J. 555) richtet den erſten Canon 

egen jene, welche. Kirchen delegirted Cigenthum ungerechter 
eife befigen und zurüdbehalten: Sie follen von allen Kirchen 
ercommunicirt werden, Auch der Schein koͤniglicher Frei⸗ 

gebigfeit entfchuldige fie nicht. —. Deögleichen fol (Can. 2) 
- Niemand des Bifchofd Habe confisciren, oder an fich zu reißen 
on , weil fie Eigenthum der Kirche if, — Ein Biſchof 
oll (Can. 3) eben fo die Habe eined andern Bifchofs nicht an 
fich ziehen. 

Die Synode zu Braga (3. 563) verordnet (Can. 7), 
daß das Kirchengut (res eccl.) in vier gleiche Theile getheilt 
werden ſolle; den einen erhält der Biſchof, ben .zweiten ber 
Glerus, der dritte wird auf Reparatur oder Lichter „ig der 
Kirche verwendet, von dem vierten fol ber Erapriefier ober 
Erzdiacon, welcher die Verwaltung führt, dem: Bifchofe Reh: 
nung ablegen. — | | 


4 
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Die Synode zu Tours (3. 567) wiederholt (E. 25), 
den erften Canon der Synode zu Paris, beftimmt (Can. 24) 
daß, wenn Semand über die liegenden Gründe und andere 
Beſitzungen einer Kirche, eined Glerikerd, oder Abt8 und Klo: 
fferö herfiele, ihn zuerft ein Aeltefter der Kirche abmahnen, und 
wenn dieſes ohne Erfolg wäre, alle Brüder (vermuthlich die 
fünmlichen Bifchöfe des Landes) fchriftlich eben biefes thun 
ſollten. Würde aber auch die dritte Ermahnung fruchtlos blei⸗ 
ben, fo follten fie gemeinfchaftlich mit dem: übrigen Clerus 
und den Aebten wider einen folchen Mörder der Armen den 
108ten Pfalm (eigentlich der 109te) herfagen, damit ihn bie. 
Fluͤche trafen, wie den Judas, der, bejorgt für den Beutel, . 
den Armen ihren Unterhalt entzog, und damit Derienige, der 
jur Verachtung Gottes, der Kirche und der Bifchöfe fich er⸗ 
fühnt, einen folchen Angriff zu thun, nicht allein aus ber. 
Kirchengemeinfchaft gefchloffen, fondern auch mit Bannflüchen ' 
beladen, fterbe.. — ' | | 

Die Synode zu Toledo (3. 589) verorbnet (San. 3), 
daß Niemand ohne Noth Kirchengüter veräußern ſolle; nur 
fey es (San. 4) den Bifchöfen erlaubt, aus einer ihrer Pfarr: 
Tirhen, mit Einwilligung einer Kirchenverfammlung, ein Klo: , 
fer zu machen, und demfelben Etwas von ben Kircheneinkünften 
zu ſchenken. — Die Kirchendotation (C. 19) bleibt in der : 
Gewalt des ordinisten Bifchofe. . it 

Die Synode zu Narbonne (3. 589) verordnet (C. 8), 
daß jeder Cleriker, Subdiacon, Diacon, Preöbyter, der .ohne 
Wiſſen feines Bifchofs Etwas von den Befißungen’ der Kirche 
genommen ober unterfchlagen habe, nicht'nur zur Reftitution 
gehalten feyn folle, fondern auch dort nicht mehr in der Kirche 
leiben dürfe, wo er den Betrug begangen; vr ſoll zwei Jahre 
Buße thun, und wenn er feine That beweint hat, zu feinem 
Amte zuruͤckkehren. — | 

Die Synode zu Sevilla (3. 590) verordnet (Can. 1), 
bag der Bilhof von dem Kirchengute Nichtd verfchenten oder 
verkaufen koͤnne, eben fo darf die Kirche ihre Leibeigenen - 
wieder veclamiren, die er etwa feinen Verwandten gegeben, _ 

Die Synode zu Parts (3. 615) Ihärft (Can. 6 und 7) 
die Unantaftbarfeit des Kirchengutes ein. u F 

Die Synode zu Rheims (J. 625 oder 630) verordnet 
(Can: 1), daß Alles, was man bittweiſe (per precatoriam) 
von der Kirche erlange, nie ein Eigenthum des Empfängers - 
werben koͤnne, und verbietet (Can. 13) weder die Leibeigerren 
der Kirche noch andere Befisungen berfefben zu verkaufen, au _ 
erlaubt He TE. 22) die Kischengefäße nur alsdann zu zerbrechen, 
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wenn es zur Loskaufung von Gefangenen nöfhig iſt. — Fer 
ner (Can. 10) fpricht fie die Ercommunication über jene aus, 
welche Bermächtniffe oder Schenkungen für Kirchen zurüdbes 
halten, oder was fie Kirchen und Klöftern geſchenkt, wieder 
zurüdnehmen. — Auch verbietet fie (Can. 16) Sedermann ohne 
Unterſchied des Standes, vor Eroͤffnung bed Bilhöfligen Le 

ſtamtes eine gabe, welche in den Gebäuden oder Legenden 
Gründen der Kirche fich finde, anzutaften. — Biſchoͤfe (Can. 
20) denen von Fremden (extraneis) Etwas entweder in Ge 
meinfchaft mit der Kirche ober für fie allein Hinterlaffen oder 
geſchenkt wird, dürfen diefes nicht als ihr (der Bifchöfe) Eigen 
thum anfehen, denn wer Etwas fchenft, will nicht für den 
Vorthell des Priefterd, fondern für fein Seelenheil darbringen; 
und iſt ed gerecht, daß der Biſchof befite, was der Kirche 
erlaffen ward,-fo fol auch die Kirche haben, was dem Priefler 
binterlaffen wird. Nur was ald Fideicommiß entweder Der Perfon 
des Prieflerd oder der Kirche hinterlaffen wird, und einem Andern in 
der Folge Nutzen bringt, kann nicht unter dad Kirchenvermds 
gen gerechnet werben. —. Greift ein Bifchof (San. 21) Eigen: 
thum einer fremden Kirche an, oder will er ſich daſſelbe zueig 
nen (usurpare), fo muß er abgefegt werden, wenn man ihn 
nicht ercommunticiren Tann. | 
Die Synobe zu Toledo (3. 638) verorbnet (Can. 15), 
bag Niemand das, was der Fuͤrſt oder andere Perfonen der 
Kirche gefchen?t, und eingeräumt, antaften ober befteeiten -bürfe, 
denn es fey eigentlich zum Unterhalte für die Armen beſtimmt. 

‚ ‚Niemand darf vor gefchehener gerichtlicher Entſcheidung 
Kirchengüter anfallen oder wegnehmen; wer dieß thut, wird 
für einen Zodtfchläger ber Armen angefehen. — Gone zu 
Chalons 3. 650. Can. 6. 

- Das neunte Eoneil zu Toledo (3. 655) verbietet allen 
Geiftlichen, fich von Kirchengütern, welche die Gläubigen fpens 
ben, Etwad zuzueignen. Can. 1. . Ä 

Wenn ein Priefter von den Kirchengütern Jemandem Etwas 
ge en eine Leiſtung (praestatio) einräumt, fo muß in einem 
ondern Inftrumente darüber der Grund bdiefer Zeiflung an: 
gegeben .feypn. Daft. Eonc. Can. 3. 

Was der vorher arme Geiftliche nach feiner Anſtellung an 
ſich gekauft hat, wird zwifchen der Kirche und den Erben ber 
felben im gleiche Theile getheilt, Was er aber auf amberem 
Wege, durch Dienftleiftung u. d. gl. ſich felber verdient ha 
wird nicht ald Kirchengut betrachtet. Daſſ. Sonc Can. 4. 

Will ein Bifhof ein Kloſter in feiner Discefe fliften, und 
von den Gütern feiner Kirche dotiren, fo Darf er ihm nur. den 
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fünfzigften Theil, einer zu fliftenden einfachen Kirche aber ohne 
Kofler, nur den hundertſten Theil davon zuwenden. — Daſſ. 
Conc. Can. >. | 

Will der Bifchof den dritten Theil ded ihm zuſtehenden 
Kirchengutes einer Pfarrei der gedachten Kirche oder einer ans 
den ihm beliebigen Kirche zuwenden, fo mag er ed thun, und 
es fol unwiderruflich feygn. Ebendaſ. Can. 6. 

.Hat ein Bifchof. oder fonft ein Geiftliher unerlaubter 
Weile Kirchengüter veräußert, fo gilt während feiner Lebendzeit 
hine Werjährung gegen die Kirche, fondern erſt nach feinem 
ode beginnt fi. — Ebendaſ. Can. 8. 

‚ Benn ein Bifchof fehr viel von feinem Eigenthume ber 
Kirche gegeben ‚hat, fo kann er auch feinen Zreunden, Dienem 
oder Freigelaſſenen Etwas von den Gütern feiner Kirche ſchen⸗ 
in. — Conc. zu Merida 3. 666. Can. 21. 

Die Synode zu Dingolfing (3. 772) erlaubt (Can. 
2), Büter an die Kirchen zu verfchenten, | , 

Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (3. 787) verbietet bei 
Strafe der Abſetzung (San, 12) den Bifchöfen dad Schmälern 
ber Einfünfte der Geiftlichen und Klöfter zum Vortheile der 
weltlichen Fürften, und jede Aneignung geifllicher Befigungen 
für letztere. — 

Die Synode zu Rheims (J. 813) verordnet (Can. 37), 


daß, wenn Jemand durch Lügen oder Raͤnke Kirchengut als. 


Precarie zu . erlangen fuchte, und nach erhaltener Precarie dieſe 
Lügen dem Kirchenvorſtande zu Ohren fommen, die Kirche ihr 
Eigenthum ohne Widerfpruch. zuruͤcknehmen könne. Wer aber fein 
Eigenthum durch gleiche Lügen ber Kicche ald Precarie übers 
geben, geet ‚Ile eichfals wieder zuruͤcknehmen. Bol. 
San. 36. | 


Die Synode zu Tours (I. 813) fagt (Can. 51), fie 
hatte fleißig nachgeforfcht, ob ed denn Leute gäbe, bie behaupten 
Tonnten, daß fie von einem Geiſtlichen jener Habe beraubt 
würden, . die ihr. Bater, ihre Mutter ober Verwandten ber 


Kirche Gottes gegeben und wieder ald Precarie von ben Bow _ 


fanden der Kirche zurücfließen: ſollte. Aber ed habe ſich Nie 
mand gefunden, dev Klage hätte führen koͤnnen, denn es 
fhenfe faf Niemand fein Eigenthum der Kirche, 
wofern er niht von den Kirchengütern eben fo 
viel als er gefchentt, oder wenigftend dad Dom 
pelte und Dreifahe nubniegungdweife bekaͤme. — 
Die Erben. hätten alfo bie Wahl, wie fie die Guͤterabtretungen 
(naditienes) ihrer Verwandten erlangen, wollten, wovon fit 
durch, bie Gefttze auögefchlofien geweien, ſich dem Kirchenvon 
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ſtaͤnden zu empfehlen, „und jene Erbſchaft als Beneficium zu 
nehmen, um davon leben zu fönnen. — - —_., 

Die Synode zu Paris (J. 829) nerbietet (Eqn. A5) ten 
Prieftern, gottgeweihte Gegenſtaͤnde wie ihr Eigenthum zu be 
trachten und nach Belieben zu mannigfaltigem Gebrauche jn 
verwenden ——— Die Biſchoͤfe ſollten daher, (Gen. 16) 
nur über’ jene Otter für ihre Verwandten Verfügung treffen 
koͤnnen, welche fie vor Erlangung. des Biſchofthums oder wahr 
vend befjelben durch Erbſchaft an. ſich gebracht hätten, Auch 
dürfe (Can. 17) Fein Bischof Kirchengut auf Rechte eines An- 
bern übertragen. Jeder Biſchof iſt alfo ein verwegener Bes 
Täufer des Kirchenguts, der aus Liebe, Freundfchaft -uder Furcht 
oder Beldgeiz (muneris) daſſelbe vertaufcht, und Vortheile hin: 
giebt, Nachtheile aber und Schaden für die Kirche, behoͤlt. — 
Auch follten die Hirten der Kirche (Can. 18) das. Kirchengut 
wohl: befigen; aber micht von ihm befeflen werden (possideri), 


nicht zu ihrem Vergnügen, fondern zur Ehre Gottes und dem 


Nuten ber Gläubigen verwenden, | . 
Die Synode zu Diedenhofen (3. 844) — Theodenis- 


villa — verbittet; Kirchengut anzutaften, es fey denn, daß ber 


Staat Unterſtuͤtzung nöthig habe (Can. 4). Ä 

Die Synode zu Verneuil (R. 844) beflagt fich Ean. 
12), daß das irhengut, weiches Könige und andere -Chriften 
zur Saftfreundfchaft, zur Ausloͤſung der Gefangenen und zur 
Wiederherftellung der Tempel Gott gewidmet hätten, den Ge 
nuffe (usu) ‘der Weltlichen anheimgefallen fey. Daher litten 
viele Diener Gottes Noth an Speife und Kleidung, die Armen 
erhielten nicht das gewöhnliche Almofen, die Fremden würden 
nicht gepflegt und bie Gefangenen kaͤmen um das Ihrige 
Vieles Kirchengut befäßen die Weltlichen ‚ganz, manches zum 
Theil und von manchen Landguͤtern Tuchten Fi Erbicheften zu 
erlangen, Der König möge alfo jede Bitte der Weltlichen um 
Kirchengüter zuruͤckweiſen, die er nicht erfüllen dürfe; - wolle er 
aber die Bifchöfe, durch deren Mund Gott rede, verachten, ſo 
müßten fie nothgediungen das, was ihres Amtes fey und fie ſo 
ungern thäten, In Erfüllung bringen. 

Die Synode zu Meaur (3. 845) mahnt (Can. 49) ben 
König, treue‘ und tätige Sendgrafen (missi) im Reiche nat: 
forfchen zu: laſſen, woiberall Kirchengut durch Schleichwege 
und Unwiſſenheit Allodialgut der Laien geworben; denn jet 
koͤnnte der König noch für fein Seelenheil forgen, ſonſt bürfte 
ed vielleicht zur ſpaͤt feyn, wenn er wollte,. aber. den Schw 
ben nicht mehr gut machen fonnte — Wer Kirchenguf ji: 


ruͤckhaͤlt ( Can. 61); plündert und raubt, ſoll öffentliche. Buß 
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tun. Will er dab nicht und zwingt ihn bie weltliche Behörde 
(potestas regia) nicht dazu, ſo foll er ald Gottesraͤuber von 
aller Tirchlichen Gemeinichaft auögefchloffen werden. — 

‚ Die-Synode zu Mainz (3. 847) erflärt (Can. 6) den 
König als Beſchuͤtzer des Kirchenguts und giebt (Can. 7) dem 
Biſchoͤſen die Aufficht uͤber daſſelbe. Auch wiederholt fie die 
früheren Verordnungen über genaue Scheidung des Kirchengu⸗ 
tes und des biichöflichen Privatvermögend (Can. 8), gerner 
fordert ſie Can. 10) aus dem SKirchenzehent vier Theile zu 
machen; ber eine gehöre dem Biſchof, der zweite dem Clerus, 
der dritte den Armen, der vierte bem Kirchenbau. ° 

Die Synode zu Balence (3, 855) errommuniciet (Ban. 
8) alle ‚diejenigen, welche Kirchengüter angreifenz. und went: 
fie auch koͤnigliche Indulte vorſchuͤtzten, blieben fie. doch dem 
Sprude des Bifchofs unterworfen, bis die Sache entſchieden 
ware, nn 

Die Synode zu Toul (3. 860) verorbnef (Can. 1), daß 
Jeder, der geopferte Früchte oder andere Gaben, die der Kirche: 
dargebracht "worden, fich aneigne und außer Dex. Kirche für fich 
behalte, ohne Vorwiſſen des Bifchofs, fammt dem Geber Ana» 
them feyn foll und ewig verbammt, auögefchloffen fo lange er 
Iebe, von ber Gemeinfchaft und dem Umgange der Gläubigen, 
getrennt von dem Leibe und Blute ded Herrn, fo daß er auch 
nicht am Ende feines Lebens das Abendmahl empfangen 'und 
in geweihter Erde unter den geeäbntichen Geremonien begraben 
werden dürfe. Begeht ein Gleriker einen folchen Gottedraub, 
fo muß er Buße thun und das Geraubte dreifach oder viefah 
ber Kirche erfeßen. — 

Die Synode zn Worms (3. 868) wiederholt (San. 7), 
daß aus den Kircheneinkünften und dem Opfer der Gläubigen. 
vier Theile gemacht werden follen: der erfte für den Biſchof, 
erd zweite für die Glerifer, der dritte für die Armenund Frem 
den und der vierte für den Kirchenbau. ' 

Die allgemeine Synode zu Conftantinopel (3. 869) 
gebietet (San. 15), daß Biſchoͤfe durchaus Nichts von dem Kir- 
hengute veräußern follen, den Zweck der Auslöfung vor Ge 
fangeneh und der Armenunterfligung auögenommen. Ferner 
verordnet -fie (Can. 18), baß Feine weltliche Macht der Kirche 
das wieder entziehen könne, was fie al3 Schenkung von Kai⸗ 
fern oder andern Gotteöverehrern feit dreißig Jahren beſeſſen 
habe. — Auch verbietet fie (Can. 23) den Bifchöfen, Be 
ſitzungen fremder Kirchen anzugreifen. U 
Die Synode zu Pontion (J. 876) unterſagt (Can. 10) 

jeden Angriff auf ein Kirchengut und was davon bisher durch 
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— und Liſt verloren gegangen, muͤſſe wieder zuruͤckgegeben 
werden. — 

Die Synode zu St. Macra oder Fismes G. 881) 
erklaͤrt Jeden für einen Mörder, der Kirchengut (pectiniss ec- 
desiae) raubt, weil Petrus in feinem erften Briefe fager Wer 
feiner Mutter oder feinem Vater Etwas raubt, iſt des Men 
ſchenmords theilhaftig. Nun aber fey Gott unfer Water, die 
Kirche aber unfere Mutter, — (Can. 5) 

Die Synode zu Touloufe (3. 1056) verbietet (Can. 8) 
allen Laien, Kirchengüter zu ihrem Gebrauche zu verwenden; 
daher keine Abtei, Fein Erzdiaconat, Feine Probſtei, Tein Preis 
byteriat u. d. gl. zu ihrem Vortheile zurüdzubehalten bei Steafe 
ber Ercommuntcation. j 
Die Synode zu Tours (3. 1060) verordnet, daß jeben 
Laten das Anathem treffen folle, der Etwad von "dem Opfer 
und Almofen der Kirche verkaufe oder Andern verleihe (Cam. 8). 
Die Synode zu Nimes (3. 1096) verorbnet (Ban. 6), 
daß Laien Opfer and Kirchenzehenten nicht zuruͤckhalten, dee 
leihen daß (San. 7) Niemand Kirchengüfer erblich befigen 
hl. Auch wird (Can. 14) unterfagt, ein ber Kirche verliche 
ned Gut (beneficium) wieder zurüdzunehmen. — 

Die Synode zu Rom (3. 1099) verorbnet (Can; 15), 
daß Fein Late feine Zehnten oder eine Kirche oder fonft kirch⸗ 
liche Rechte ohne Zuflimmung des Biſchofs oder roͤmiſchen 
Dapfted den Klöftern oder Canonikern darbringen dürfe. Wenn 
aber der Bifchof aus Gottlofigkeit oder Habfucht nicht einflim 
men voll, fo ſoll man ed dem römifchen Papfte melderi, und 
dann kann mit feiner Erlaubnig die Schenkung gefchehen. — 
Kein Abt (Can. 16), Fein Kirchenvorfteher kann das, wab 
der Kirche zufteht (juris sunt, ecclesiastici) von Laien empfan⸗ 
gen, ohne ded Biſchofs Einwilligung. I 

Die Synode zu Toulouſe (J. 1119) verordnet (Can. 
7), daß Niemand dem Biſchofe den vierten Theil der Opfer 
nehmen dürfe. N 

Die Synode zu Rheims (3. 1119) ſchleudert (Can. 3) 
das Anathem über Alle, welche Kirchengut an fich riffen. 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1123) verbie 
tet (Can. 4), unter der Strafe des Gottesraubes, den Fuͤrſten 
und andern Laien fich weder eine Bertheilung noch eine Schen: 

von Kirchengütern anzumaßen. — Kerner ſchleudert fie 
(San. 20) dad Anathem gegen Jene, welche den. Kirchen, 
ipcen Gütern und Perſonen Verdrießlichkeiten verurſachten. 

. Die. Spnobe in Dalmatien (I. 1199) excommunidtt 
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(San. 9) alle Jene, welche Kirchenfchäge ungerechter Weife zus 
tudbehalten, fo lange bis fie Erſatz leiſten. 

Die Synode zu Bourdeanr (3. 1255) verordnet (Can. 
6), die Einkünfte der Kirchen in den Miffalen zu verzeichnen 
und von dem Kirchengute Nichts zu veräußern, — 

Die Synode zu Rennes (3. 1273) legt die Ercommus 
edlen (ipso facto) auf Seden, der fih an SKirchengütern 
vergreife. | 

Die allgemeine Synode zu Lyon (3. 1274) verbietet 
(San. 22) allen Prälaten, die ihnen anvertrauten Kirchen, deren 
Güter und Nechte den Laien zu- unterwerfen, ohne Beiſtim⸗ 
mung ihres Gapitel3 und fpecielle Erlaubniß des. apoſtoliſchen 
Stuhled, und auf keine Weiſe diefe Güter und Mechte zu vers 
außen. Alle Contrakte über folhe Veraͤußerungen, und folls 
ten fte auch Durch einen Ciofowur geiähnt fepn 
(vallatos) , find ungiltig, ohne bie eben bemerkte Erlaubniß und 
Zuſtimmung. Praͤlaten, die dawider handeln, follen drei Sahre 
lang von dem Genuffe ihrer Pfründen fuspendirt werden; Laien 
aber, welche die Praͤlaten oder Eapitel zu dergleichen Unterwers 
fungen zwingen, follen ercommunicitt, auch im Nothfalle ihr 
Land mit dem Interdict belegt werden. — 

Die Synode zu Avignon (I. 1279) verorbnet (Ban. 
1), daB Beder, welcher Kirchenaüter und geiftliche Beſitzun⸗ 


gen. antaflet, und nicht binnen drei Tagen Genugthuung leiftet,,. 


auf der Stelle (ipso facto) dem Banne unterliegen foll, und 
bleibt er drei Lage lang in diefem Banne, fo trifft jeden Ort, 
wo er fich aufhält, dad Interdict. — Wer (Can. 2) Thiere, 
die ber Kirche oder geiftlichen Perfonen gehören, ald Pfand 
oder Repreffalie fortführt, unterliegt fammt feinen Helfershel⸗ 
fen der Ercommunication auf der Stelle (ipso facto), und 
wird fo lange in allen Kirchen beim Geläute ber Gloden und 
brennenden Kerzen alle Sonn: und Feſttage Öffentlich als Ge⸗ 
bannter verkündet, bi8 er Geyugthuung geleifte, Alle Drte, 
wo dergleichen. Güter aufgenommen werden, unterliegen bem 
Interdicte. 


Die Synode zu Budynie (J. 1279) verordnet (Can. 


36), die geiſtlichen Guͤter nicht zu veraͤußern ohne Erlqubniß 


des apoſtoliſchen Stuhles und des Metropoliten. 

Die Synode zu Koͤln (3. 1280) verbietet. (Can. 12) bei, 
Strafe. der. Ercommunication alle. Beräußerung und Befignahme 
bon Kirchenguͤtern. — 1rF 

Die Synode zu Würzburg (J. 1287) ſchleudert (Can. 
20) das Anathem gagen Alld, weiche Kirchengut angreifen und 


) 
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in. -Befie nehmen. — Beſonders (Can. 22) die Kirchenvögte 

advocati ecclesiarum) ylünderten dad Kirchengut, und wenn 
ein Kirchenvogt vier oder noch mehr Söhne habe, fo glaubten 
fih alle zur Plünderung der Kirchengüter Berufen. 

Die Synode zu Avignon (3.1326) wiederholt (Can. 

11. 12. 13. 15.) die befannten ftrengen Geſetze gegen Jene, 
welche ſich an Kirchengut oder Eigenthum der Geiftlichen vergreifen. 
Die Synode zu Lambeth (3. 1330) verordnet (Can. 
- 8), von Kirchenguͤtern: Fein Haus auf ben Grund eines Laien 
Gn laico feodo) zu erbauen, (Can. 7) Kirchengefäße und Dr. 
Namente nicht an Juden oder Chriften zu verpfänden oder zu 
verfaufen. 

-, Gegen bie Veräußerung der Kirchen: und Kloftergüter 
eifert das Goncil zu Freiſing (3. 1440). Allee, was zum 
Bau der Kirche, zu Kerzen oder. anderm Zwecke zufammen: 

ſchoſſen wird, fol fleißig gefammelt und aufbewahrt werben. 

u biefem Gelde follen der Mfarrer und zwei feiner Untergebe 
nen, jeder einen befondern Schlüffel haben, und dem Decan 
muß über die Verwendung folcher Gelder jährlich) Mechnung 
abgelegt werben, — Sein Geiftlicher oder Weltficher fol, die 
Güter eined 'verftorbenen Clerikers oder einer vacanten Kirche 
unter was immer für einem Vorwande an fi zeigen, Wer 
bagegen handelt, fol Eein Firchliches Begrabniß erhalten, und 
bei feinen. Sebpeiten mit feiner ganzen Familie von dem Ein: 
titte in die Kirche audgefchloffen werden. — Can. 9. 
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Die Synode zu. Avignon (J. 1209) befiehlt (Can. 14), 

Daß die Patronen binnen ſechs Monaten nach Erledigung. einer 
Kirche ein taugliches Subject präfentiven folen. — . 
Die allgemeine Synode im Lateran ($. 1215) perord⸗ 

net (Can. 32), die tadelhafte Gewohnheit abzuftellen, daß nam 
lich die Kirchenpatronen die Einkünfte der Kirche ſich ganz 
Pagen, und den zum Dienſte derſelben Kirche beſtimmten 
rieftern einen fo. Beinen Theil uͤbrig laffen, baß fie davon 

nicht anftändig Ieben koͤnnten, denn im einigen Gegenden treffe 
je nur der fechzehnte Theil der Zehnten; daher finde fich auch 
n folhen Gegenden faft Fein Geiftlicher, ber nur einigermaßen 
(modicam) in den Wiffenfchaften bewandert ſey. — Fermer 
agt fie (Can. 45), daß in einigen Provinzen die Kirchenpa⸗ 

tronen und Schußherren nicht nur Schwierigkeiten bei Erletr 
gung der Kirchen wegen Probifion neuer Gitten machten, for 
dern ‚aber bie Kirchenguͤter nach Belieben verfügen wollten, 
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und felbft an ben Prälaten: Morbihaten außübten. . Wenn, ba: 
her ‚ein Kicchenpatrgn- unmittelbar ober mittelbar einen. Geiftli 
chen ermorde oder verflümmele, fo verliere er das Patronatrecht 
und yon feinen Nachkommen Tann bis in bad vierte Glied kei⸗ 
ner in ein geiftliches ‚Collegium eintreten, noch ſonſt eine geiſt⸗ 
lihe Würde erlangen ⸗ | en 
Die Spnode zu Wien (I. 1267) verbietet (Can. 10) 
den Kirchenpatronen, Richtern u. dgl. Perfonen, die. Guͤter ber 
ohne Tetament ſterbenden Geiftlihen an fich zu reißen. Ser 
ner follte (Can, 11) kein Gleriker .eine Pfrunde ‚von einem 
weltlihen Kirchenpatron- annehmen, ohne von. feinem Biſchofe 
eingeſetzt zu ſeyn. „Der Patron, welcher fie eigenmaͤchtig einzu: 
fegen wage, verliere fein Patronatrecht. Auch fol Fein Patron, 
Ceriker oder, Laig dad Kirchengut veräußern, worauf er ein 
Patronatrecht hat: von. 
Die Synode zu Salzburg, (J. 1281) verbietet. (C. 15) 
bei Strafe der Ercommunication den Patronen und Richtern 
FR Güter der mit Tod abgegangenen Beiftlichen gewaltfam an 
ih zu weißen, — -.-.. DE Bu 
ie Synode zu:Bajeur (3..1300) verordnet (Can. 43); 
bag, Fein Klerifer einem Patron einen Schwur ablegen: folk, 
ehe ex dem Biſchof :präfentirt und angenommen ſey. Wefigna: 
tionen (Can. 44), follten nicht in die Hände. der Patronen und 
Aebte, ſondern .in bie Hände der Bifchöfe gefihehen. —  -.. ., 
Die Synode zu Valladolid (J. 1322) verbietet (C.19) 
ben Patronen für Praͤſentation zu einer Kirche Geld zu fordern. 
. Die Synode zu Avignon (I. 1326) verordnet (Can. 30), 
daß Feiner eine Pfruͤnde ertheilen folle, auf welche er nur ein 
Patronatrecht habe. — Wer (Gan. 31) von dem. Patron praͤ⸗ 
ſentirt ift, darf ofme Erlaubniß des Didcefand nicht in, beffen 
Hände einen Eid ablegen. — - -: en 
Die, Synode zu Rouen (3. 1335) verbietet (Can. 5) 
den Kirchenpatronen zu, Pfründen & Geld zu präfentiren. - .. 
Das Concil zu Freiſing (I. 
tronats⸗ und Schutzherren der Kirchen allen Mißbrauch ihrer 
Rechte, und macht fie verbindlich, die Chre und. das Eigenthuus 
ber Kirche zu erhalten und zu vertheidigen. Hat ein Patro⸗ 
natöhere mehrere Söhne oder Erben hinterlaffen, fo ftellen. diefe 
alle nur bie Eine Perfon des Verſtorbenen vor und erhalten 
nicht mehr, als ihr Vorgänger. Wer dagegen handelt, perliert 
feine Rechte und wird ald Kirchenräuber beftraf. Can. 13. . 
Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1563) befchließt 
(Sess. XXV.'c. 9. de reform.), daß der Titel des Schups 
rechtes vermöge der Gründung oder Begabung da feyn müffe, 
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fo daß er durch eine authentiſche Urkunde und andere Reiter 
forderniſſe oder durch vielfältige Präfentatienen‘ während eine 
ſehr alten Über das Gebächtnig der Menſchen hinausreichenden 
Zeitlaufes nachgewieſen werden. Ausgenommen hievon find 
jene Schutzrechte, welche ſich über Cathedralkitchen eyftreden, 
und ausgenommen auch diejenigen, weiche det Kaiſer und Ko— 
migen, oder Reichöbefigern und andern erhabenen und hoͤchſten 
"Zürften, die Herrſcherrechte Uber ihre Länder beſitzen Zugehören, 
und Diejenigen, welche: zu Gunften allgemeiner Bifferrfehaften 
verliehen worben find.. -Weberdieß fey dem Bifchofe' Allaubt, 
die von dem Schushern ihm Präfentirten, wenn ſie nicht 
tanglih find, zurüdzumeifen. Falls die Einſetzung Nieberern 
zugehört, follen jerte doch geprüft: werden. Die Schügherren 
der Beneficien follen die Einkünfte derſelben frei dem Pfarr: 
vorficher zur Vertheilung überlaffen, auch fich nie vermeffen, 
verkaufsweiſe ihr Schugrecht- an. Andere zu übertragen, bei 
Strafe der Ercommunication imd des Inlerdicts. Diejenigen 
Vergrößerungen, welche auf dem Wege. der Vereinigung freier 
Beneficien mit Kirchen, die dem Schutzrechte auch ber Laien 
unterworfen find, fowohl: mit. Hfarrlichen als mit was immer 
für andern auch einfachen Benefisien oder Würden, oder Hofpb 
tälern fo gemacht wurden, daß die vorgenannten Beneficien mil 
deuen, mit welchen man ſie vereinigt, gleicher Natur werben 
und unter dad gleiche Schußrecht zu ſtehen kommen, folken 
üderdies, wofetn fie noch nicht Die volle Wirkſamkeit erlangt 
haben, ober erft kuͤnftig vor willen Inſtanz immer gemacht 
werben, zugleich mit den Bereinigungen felber für ſolche ange: 
haut werden, bie durch Erſchleichung erhalten find, mit was 
intiher für einer, auch apoſtoliſcher Autorität fie erlaubt feyn 
Mögen, ohne daß was immer für eine Wortform oder eine 
Nichtigkeitserklaͤrung, die, hier ausdrücklich angegeben werben 
arüßte, dagegen feyn kann. Auch dürfen biefelben der Bollzie 
hung nicht mehr anbefohlen, fondern dieſe vereinigten Beneft: 
eien ſollen, wenn fie febig werden, frei, wie vorher, befegt wer: 
den. Diejenigen aber, welche feit vierzig Sahren gemacht wor: 
den, md fchort die Wirkfanibeit-und volle Einverleibung ettangt 
haben, ſollen nicht deſto weniger von ben Ordinarien ald Bevolf 
mächtigten des «poftolifchen Stuhls wieder unterfucht und ge 
prüft und die, welche durch Erfchleichung oder Betrug erhaltet 
wurden, zugrig mit ben Vereinigungen ſelber für ungitig 
erklaͤrt ind die Benefitien ſelbſt getrennt, und an Andere ertheilt 
werden. Auf gleiche Weiſe ſollen durchaus alle Schutzrechte 
über Kirchen und was immer für Beneficien, auch über vorher 
freie Würden, welche entweder durch Vermehrung der Vergabung 
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oder dirch neue Erbauung ober aus einer andern ähnlichen 
Urſache, auch vermöge der Autorität bed apoftolifchen Stuhles 
ſeit vierzig Jahren erhalten wurden, und kuͤnftig erhalten were 
den, von den nämlichen Orbinarten, ald Bevollmächtigten forgs 
fältig in Kenntniß genommen werben, fb zwar, daß fie hierin 
durch Niemandes Bollmachten oder Privilegien gehindert werden 
fonnen und jene, woelche jene nicht aus ganz offenbarem Be 
dürfniffe der Kirche oder ded Beneficiums oder ber Binde 
rechtmaͤßig verorbnet finden, follen fie ganz und gar zurückru⸗ 
fen und folche Beneficien ohne Nachteil der Beſitzer und mit 
Zurüderftattung deſſen an die Schutzherrn, was dieſe deswegen 
hergegeben haben; in den vorigen Stand ber Freiheit zuruͤckſtel⸗ 
len, ohne daß was immer für Privilegien und Obſervanzen 
dagegen ſeyn Eönnen. — oo | 


Die Synode zu Ravenna (J.877) verordnet (Can. 15) 
im Namen des Herrn Jeſu Chriftt und der Apoftel: garen 
Petrus und Paulus und aller Heiligen, daß Niemand bie Erb: 
güter dep toͤmiſchen Kirche an fich reißen ſolle. Sie werden 
genannt: Appia et Lavicanense vel Campaninum, Tiburtinum, 
Theatinum, utrumque Sabinense &t. Tusciae, porticum gancl 
Petri, monetam Romanam, ordinaria et actionarica publica, 
zipam, portus, et Ostiam. — | a: 

Die allgemeine Spnode im Läteran (A. 1123) ‚droht 
(San. 8) allen mit dem Anathem, welche Benevent, die Stadt 
des heiligen Petrus, die zur Zeit, des Schiöma viel Buch Anz 
griffe gelitten hatte, antaſteten. Auch verbietet fie (Lan. 22) 


x 


ale Veräußerungen der Befigungen bed Exarchais und anderer 


kirchlichen Guͤter. 
Kirchenverſammlungen. 
Zweimal bed Jahres ſollen bie Bifchdfe zuſammenkommen, 
die Religionslehren zu beurtheilen, und bie einfallenden kirchü⸗ 
hen Streitigkeiten auseinander zu ſetzen. Einmal in der vier 
ten Pfingſtwoche, hernach ben zwölften October. — Apoſt. 
San. 36. al. 37. j ' 
Die Synode zu Laodicea verorbnet (Ean. 40): En - 
Bifchof, der zu einer Kirchenverfammlung berufen worden, ſoll 
nicht wegbleiben, fordern auf berfelber entweder lehren, ober 
ſich belehren laſſen, was zur allgemeinen Beſſerung diene; -wer 
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achtet: er fie, fo klagt ex fich ſelbſt ng ser muͤßte denn durch 
Krankheiten abgehalten- werden. mr Eu EEE “in 
‚,„. Die Synode zu Nicaa (8.325) befichlt, jährlich zwei 
Kirchenverſammlungen zu, halter, Die, eine por der vierziglägis 
gen Faſten, Die andere um bie Herbſtzeit. Can. 5. 
.. ., Die, Synode zu Antiohien I. 341) verorbnet (Can, 
42), daß Fein von einem Biſchof .oder einer Kirchenverſamm⸗ 
lung. abgeſetzter Geiftlicher, der fih an den Kaifer wenden 
. würde „‚jemalö zu finer Vertheidigung zugelaffen werden, aud 
bag er. alle Hoffnung, fein: Amt wieder zu erlangen ,:werlieren 
foltte; ‚der: Geiſtliche ſollte vielmehr, wenn ex glaubte, Etwas 
zu feiner Rechtfertigung ‚beibringen, zu koͤnnen, folches vor einer 
geößern Kirchenverfammlung-tbun — . ° . , »- 
Diefelbe verordnet (Can. 20) die. jährliche Abhaltung zweier 
Eoncilien in.jeder Provinz. — | 
.  Diefelbe Synode (Can. 14.15) beftimmt, daß, wenn 
bad Urtheil der Kircheaverſammlung - einer Provinz über einen 
angeklagten Biſchof nicht, übereinftimmend ausfallen würde, 
einige der benachbarten Biſchoͤfe dazu gezogen "werden folten; 
würde aber ein Biſchof von allen Bifchofen feiner Provinz 
verurtheilf ſeyn: fo ſollte er weiter von: feinem Fremden gerich⸗ 
tet werden. , J Fe SE Be 
3Die jährliche Abhaltung eines Concils verordnet (Can. 2) 
die dritte Synode zu Tarthago EIIN 
Die zweimalige Abhaltung von Provinztat 5 Kẽtchenver⸗ 
ſammlungen jedes Jahr an dem, Orte, den der Metropolit 
beftimmt, befiehlt das Coeil zu Calchedon J. 451. C. 19. 
- DIE Synode zu Sarragona (3.516) verordnet (C. 13), 
daß ver 'Bifchhf Die Dißeefarpriefer und einige von: ben Lalen 
ſchriftlich zur Synode aufferden-müffe. = 
Dieé Synode zu Drleänd (I. 533) verordnet (Ean. 2), 
daß der Metropolit alle Jahre eine Synode berufen -mäffe, und 
(San. 1) kein Bifchof duͤrfe hier wegbleiben. — 
Die Synode F Zzugne (3.. 935) ‚verorbnet (C. 1), 
Daß mean pi —e his: * Allem —— —— 
verhandeln ſolle, welche: auf; Peſſtrung bes Wandels, Strenge 
— (regulae) —— ber edlen —— 
ZJeder. etropolit mup,.ih feiner ‚Provinz, mit. feinen Mit 
rovinziaͤlen alle Sägre" zu_eintz paſſenden Zeil eine Synode 
alten Hindert ihn Krankheit oder ein nothwendiges Gefchäft, 
an seinem andern heflimmten. Orte. zu exfcheinen, fo rufe er 
feine Mitbrüder in feine Stade, Wofern aber binnen zwei 
Jahren bei friedlichen Zeiten. auf Annahme der Mitprovinzialen 
der Metropolif Feine Synode angefagt hat, fo fol fich berfelbe 
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WBedkuunig ein ganzes Jahr nicht‘ unlörftehen, 
Dielenigen, ——— — ohne krank zu 
kun, aub⸗vbloͤßein Mißbrauch⸗ zu erſchelnen unterlaſſen, unterlle⸗ 
gen mem uͤhnlichen: Str . Coneil zu Drleans 
3.588. uw” ©. nr ann BEE 
Die: jäheliche ı Abhaltung "wort ! Peevinyiationoben gebietet 

. I.. 322. 






wegen ſocha 





(Can. 7) di eSuynv de „u Orleang J. MMi. 


nicht dabei erſcheine, werbesamfiiber groͤßern Synode excommu⸗ 
nicirt. BE rien. rn 


Kraft. leiben follen. ' Ferner la (€ 
ter 


chen igu beſprechen ſeyen, doch wäre dieß nicht der Kalk, To 
diwſte nur eine beſondere (speciale) Berfammlung: gehalten: 
werden. Hier ſolle ſich Jeder einfinden, der Beſchwerden gegen⸗ 
Yamamd: vorzabringen habe, und den. Fuͤrſten muͤſſe man um 
einen Executor bitten, der: die betheiligten Perſonen herbeiſchaffe.! 
Die Merſammlungen wären am 17. April zu halten. — Am⸗ 
erſten Tage einer ſolchen Verſammlung (Ban. 4) muͤßten Alte: 

vor Sonnenaufgang aus der Kirche: gefchafft und die Shüren 
feſt »erfchloffen werden. .ı Un: der:&hüre, wo bie Priefter hinein⸗ 
gingen, hätten bie Oſtiarien zu fliehen. Die Biſchoͤfe treten 
nun ein und fegen fie) ‚nach der Zeit ihrer Ordination. Sinb 
Alle verſammelt, ſo werben die Presbyter gerufen, welche dabel 
zu ſeyn haben, doch darf. fih unter fie Tein Diacon metigen. 
Hierauf follen auch ‚die Diaconen eintreten, welche nothwendig 

- 223 





N ®s ! 
338 Kirhenyarfammiunges.. 


fürb: Die Preähyter haben. hinter. Dem Kraiſe ker Wiesbyiee 
ie n: Die. Diaconen bleiben: im: Angefihte der Biſchoͤfe —* 
zum Arber die Laien hinein, welche würbig find (meruerumt) 
anweſend zu ſeyn, auch. Notere zum Vorlefen und gerichtlichen 
Einmwendun en find noͤthig; und nach ihnen ſchließt man bie 
in I: langem. Sllichweigen figen bie Priefter da und 
sichten ihre Gedaufen zu. Gott. Da beginut ber Acchibiaren: 
Retet Und ſog leich werfen ſich alle zu Boden und beten 
längere Zeit ſtill 9— Thraͤnen aind Seuſgern. Run ee 1 
der aͤltern Biſchoͤfe amd. betet. laut in Gebet zu: be 
Ge, —2 die uͤbrigen noch -auf-:der; Ende iegen Rad 
Gebete: pass XBe:, Ava’ und ber Archidiacon 
Tuff —— hebt reu Sogleich ſtehen num Alle auf und.. alle 
Bilcöfe und —** fegen ſich in der Furcht und Zucht des 
| Waͤhrend Ale ſtilk am. ihren; Nägen ſitzen, traͤgt ein 
BDigcon, mit ber Alba rbekleidet, den Coder der. Rirchengeſete 
in. Die, Mitte, undzichgf: die Yunkte ‚Daraus wor üben Die, Abhal⸗ 
tung von Goncilien. Sf er damit fertig, fo redet der Metro: 
palfan die Berfaumlang an, mit: bag Worten 2., Sehel, ih! 
beiligften ‚Priefter,, die: Meinungen der heiligen Väter: wagen 
Haltung. sineh. Goneiläneee find. aus den Canonen voxrgeleſen 
worden, Das ale Ippand eine Klagt, fo..bringe er fie vor 
feinen Brüpern wor.” ¶ Mun bagimt: Die. —— vo hie 
zu einem ‚andern. Gegenflande- übergug erangongen: werden: darf, bis 
ein: Klagpunft vollkommen erörtert If :Desn wenn auch ein 
Vresbyter, Diaçon. Cleriker ober Laie nam denen, melche vr. 
fichen,,. in siner Sache · dad: Gonciium: Bu Inſpruch nehmen 
müjjen glaubt, fo bat ex. dem Erzdiacon der "Detropolitänfinhe 
5 — ‚Ingelegenheit mitzutheilen und ‚bieten: Demacirt fie dem 
| oncilium. Hierguf. arſheilen.; die Verſawmeltan die. Erlaubniß 
an Eintrife Kin Biſchef: batf. aben· die Betſammlur —* 
lan bis Die Gtunke deb algemeiten::Aufbruchd da iſt; fo 
darf Zuch Beine: dos Gonsik:cher aufloͤſen biö.cle. Gegeußänke 
der. Berathung erledigt nd und- alle Biſchoͤfe eigenhaͤndig ma 
terfehrieben haben. Benn nur dann barf man glauben, 
daß Gott der Berfammlungı feiner- Prieſt er bei 
wohne, wenn ..jeber: Rumuilt ferne iſt und die 
kirchlichen Gegenſtaͤnde mu; ‚Gasgfatt und Rube 
abgehandelt werben {termimemar )..n. :. 

. Dor Biſchof darf an ‚feine Stelles wenn. er krank if; kei⸗ 
nen Diacon, ſondegn zit :einen Erzurieſter oder Prieſter zur 
Shymode fenbeng biefer fit dann hinter den Biſchoͤfen unter den 

Prieſtern — Cana. zu Merida (3.666) Cam 5. - 
Daſie lba Fomuical agt (Kan. 7) darüber, daß einige 


x 
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Biſchoͤfe ungeachtet der Aufforderung von Seite des Metropo⸗ 
liten und des Koͤnigs doch nicht zu ben: jährlichen Kirchenver⸗ 
ſammlungen kaͤmen. Es verordnet alſo, daß jeder Saumſelige 
mit Excommunication beſtraft werden und dieſe Strafzeit dort 
zubringen ſolle, wo es der Metropolitan für gut finde 

Bahrli einmal fol Synode gehalten werben. — Synode 
zu Herdford (J.673). Can. 7... -' . . J 

Der erſte Canon des eilften Concils zu Toledo 
(J. 675) verbietet alle tumultuariſche Störung auf 
Gondteen. :. -. - - ur | 

Der: funfzehnte Canon biſſelben Concils forbert bie 
Bifchöfe auf, jährlich. bei. den Synoden fleißig zu erfcheinen, 
Saumfelige würden mit einjähriger -Ercommunication geftraft. 

"Die jährliche: Abhaltung von Synoden verlangt auch bad 
Concil im Trullus (3.692) Can. 8, und beftimmt zugleich 
die Dauer einer Smode von Oſtern bis zum Monate October, 
Der Metropolit hat. ben: Ort. zur Verſammlung zu beflinimen. 

Daſſelbe Gebot giebt die zwoͤlfte Kirhenperfamms 
lung zu Tobedo (3: 681) und verordnet (Can. 12), diefe 
jährtichen Concilien jederzeit den erſten November zu beginnen, 
Der fich nicht einfinde, werde excommunicirt. 

. Die Synode gi: Regensburg (3. 742) befiehlt (Can. 
1) die Abhaltung Fähelicher. Synoden; beögleichen die Synode _ 
u Soiffond: 744.) San. 2. | 

Die Synode zu Verneuil (3.755) verordnet (Can. 4), 
daß 4ährlip zweimal: Synoben. gehalten werden follen; die erfte 
im März, wo #8 der: König befehle und in "feiner Gegenwart; 
bie zweite im Oetober, entweder zu Soiſſons ober ſonſt wo 
nach Uebereinkunft der Biſchoͤfe. at .. 

Die Synode zu Celchid (787) verordnet ( Can. 3), 
daß der Biſchof zweimal im Jahre Synoden halten ſolle. 

Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (I 787) vers 
ordnet (Can: 6) die Jährliche: Abhaltung· von: Provinzialſynoden, 
und bedroht die Fuͤrſten, welche ſich dagegen ſetzen, mit Excom⸗ 
munisatiom: Bft ber Metropolit zu: ſaumſelig, elne Synode zu 
halten, fo unterliegt er den. eanontfchen Strafen. Zerner hat 
der Metropolit nicht: das Recht, von dem, was din Biſchof mis 
fih führt, Etwas’ zu fordern; thut er ed, fo muß er das Wfetw 
fache bezahlen. + '- et en 

‚Die Synode zu Paris (I. 829) verordnet (Can: 26), . 
das Fänftighin die Abhaltung jaͤhrlicher Synoden nicht mehr vers 
nachläffigt werben dürfe, und wenn man nicht deren zweil im- 
Jahre halten Fönne, ſo müßte fie doch jährlich Einmal Statt 
finden. tn ee .. Bu 
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Die Synode zu Meaur. ( J. 845) vererbnet (Can. 32), 
daß ‚die Zürften den Metropolitan sind. Didcefan: Bifchöfen 
die jährliche ein = bis zweimalige Zuſamnenkunft zu einer Kits 
Genverfemmmung geftatten follen. - : Ä 2x 

Synode. ‚du Langers (I. 859) verordnet &e.7), 
daß. ir Bifhöfe, jabrlich. einmal eine Synode, aber alle drei 
She © einmal im Palafte eine. feld Veſammlung halten 
ollen J * 
Die dgemeine Spnode zu Con kantinoyel (8.869) 
fagt (Can. 17), es ſey von Unerfahrenen behauptet. würden, 
eine Synode koͤnne nicht "ohne Beiſeyn des Fuͤrſten abgehalten 
werden, ba. doch mirgends die heil. Canones feſtſetzten, daß 
weltl, Fuͤrſten auf Concilien kommen follen; daher ſeyen fie 
auch ze bei Provinzialverſammlungen, aber wohl. dei allgemei⸗ 

nen CLoncilien gegenwaͤrtig geweſen. — 

Die allgemeine Synode im Late ran 1% 4215) macht 
es (Can. 6) den Metropdliten zur Mücht, juͤhrlich eine Pro⸗ 
vinzialſynode zu halten, damit durch dieſes Mittel die Gitten 
des ihnen untergebenen Clerus deſto leichter. werbefiert: werden 
koͤnnten. Auf dieſen Synoden follen die auf dieſer lateranen⸗ 
ſiſchen Synode bekannt ‚gemachten Geſetze vorgeleſen und: die 
Uebertreter derſelben veſtraft merbens Daher: ſoll/ man das 
ganze Jahr vorher fleißig über alle Puntte nmachforſchen, die 
einer Zurechtweifung ober Verbefferung bewtırfen: und Die Deo: 
politen und Suffraganen davon in Kenntniß fagen. ut: 

Die Synode zu Ravenna (J. 1311) verordnet us Ä 
18) alle Jahre einmal. eine, Provinzialfenode zu halten. 
Die Synode zu Valladolid (Vallemoleti) 3.1322 — 
’ Hagt (Ean. 1), baß einige Biſchoͤfe ſchon mehrere Jahre him 
buch‘ unterlaſfen hätten, jahrlich eine Provinzialfpnobe zu hal⸗ 
tn. — ⸗ 

Die Synod⸗ zuſSavaur (J. 1368) verordnet ( an. 8), 
u alle. Seelſorger zur Sonode der Kathedrallirche kommen 
muͤßten. 

Die allgenieine ‚Spmobe zu Cottnit a 41416) erklaͤrt 
(Seas. IV et V.), daß fie, im heil. Geifte geſetzlich verſammelt, 
ein allgemeines Concil bilde und bie: — * Kirche vvrſtel⸗ 
lenb ihre Macht unmittelbar von Chriſtus habe, undiieber, 
auch der Papft, fey gehalten ihr in Gegenfiänden 
bed Glaubens und Agsrottung des Schidmeaiiiund 
der. Reformation der. Lirde.in. Haupt und. Glie 
Dern zu geboren. 8 ee Ba v2”. 


— — 4 


— —ñ 
*) Beide Cigungen vermafen die Binde, os die ainhe? wer 
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Dieſelbe Erklärung macht die Synode zu Bafel (3.1431) 
in ber zweiten Sitzung (Ean. 3). | 

Die Synode zuXoledo (3.1473) verordnet, daß die Erz 
biihöfe alle zwei Jahre Provinziale, und dieBifchöfe Synodals 
verfammlungen jährlich halten follten. (Can. 1:) ' 

Die Aufftellung von Synodalzeugen fehärfte dad Concil 
zu Toledo (3.1473 Lan.: 29) firenge ein. Fordert aber 
noch außerdem, ‚vorfichtige, zuverlaͤſſige und achtungswerthe Maͤn⸗ 
ner anzuſtellen, welche ohne richterliches Erkenntniß den Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche einer Correction und Reformation beduͤrfen, nach⸗ 
ſpuͤren und Alles getreu den Dioͤceſanbiſchoͤfen denunciren ſollten. 

Die Sypnode zu Sens (J. 1528) behauptet (Can. 3), 
dag die allgemeinen Kirhenverfammlungen die 
untverfelleKirche vorflellen, und unfehlbar feyen 
in Entfheidung deffen, was die Reinheit des 
Glaubens, die Ausrottung der Kebereien, Die 
Reformation der Kirche und die Reinheit der 
Sitten betreffe. Denn wenn ber Herr ih Mitte zweier 
oder. dreier ſey, welche fich in feinem Namen verfammelten, 
jo müßte er ja um fo mehr bort feyn, wo ber: Papſt und die 
übrigen Kirchenvorſteher fich verfammelten, um das Unkraut 
auf dem Ader des Heren audzureißen. | ZE 

Die allgemeine Synode zu Zrient (3. 1563) verordnet 
(Sesa. XXIV. Can. 2. de ref.), daß alle dwi Jahre Pros 
naifpnode und’ alle Jahre Dioͤceſanſynode gehalten werden 
vollen. — 

Kirchenzucht. *) | 

Wenn Jemand in der Stadt Brei! Sonntage nicht zur 
Kirche kommt, fo foll man ihn auf kurze Zeit von der Com⸗ 
munion auöfchließen, daß es doch auch geahndet werde. — Conc. 
zu Elvira. 3.305. Can. .2. 

Henn ein abtrünniger Ehrift fehr lange Zeit nicht mehr: in 
die Kirche gegangen ift, aber doch wieder kommt und übrigens 
fein Gößendiener geworben ift, fo kann er nach zehn. Sahren 
ee, „® - Communion gelangen. — Daſſelbe Conc. 

an. . rer - sy — W 

Die Synode zu Agde (3.506 ):gebketet: ( Can. 63), daß 

die Bürger, welche zu Oſtern, Weihnachten oder. Pfingfläni: mit 

ihren Bifchöfen nicht in den Städten: gegenwärtig find; füllen 
Be EEE SE He EEE 


WE, 
u; 


*) Brot. auch den Artitel: Sitten der Gheiken - HL 
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drei Jahre excommunicirt ‚werben; Ceriker aber (Can. 64), 
welche an Feſttagen, naͤmlich zu Oſtern, Pfingſten, Weihnach⸗ 
ten und Erfcheinung ' des Herrn von ihren Kirchen abweſend, 
und mehr auf zeitlichen. Gewinn ald auf den Dienft Gottes 
bedacht find, ſollen drei Jahre ercommunicirt werben; desglei⸗ 
chen fol ein Diacon oder Prieſter, wenn er drei Wochen von 
feiner Kirche abwefend ift, diefer Verdammung unterliegen. 

Die Synode zu. Orleans (3. 511Y-.befiehit gleichfalls 
(Can.:25), daß ed feinem Bürger: erlaubt ſey, Weihnachten, 
Dftern oder Pfingften auf einem Landhauſe zu feiern, wem er 
nicht Beweiſe feines Webelbefindens beibringen koͤnne. 

Die Synode zu Epaon (I. 517.) perorhmet (Can. 35), 
baß die anſehnlichſten Bürger fich den Sägen ihrer Bifchöfe zu 
Oſtern und ‚Weihnachten erbitten follen, es mögen letztere In 
was immer für eine Stabt gefeht feyn..— : - 

Die Synode zu Jlerda (I. 524) verordnet (Can), 
daß Jeder, der ſich mit Blutichande beflede, die ganze Zeit ſei⸗ 
ned unerlaubten Wandeld nur bis zur Meſſe der Catechumenen 
in der. Kirche bleiben dürfe und Fein Ehrift dürfe mit ihm effen, 
wie der. Apoſtel befohlen. = Wer (Can. 6) einer -büßenden 
Wittwe ober: einer. geiftlichen Creligiosae ) - Sungfrau Gewalt 
angethan, foll gleichfalld von der Communion und ‚dem Umgange 
der Chriſten audgefchloffen werden. — Wer (Lan. 7) einen 
Schwur gethan im Zwifte, mit Jemand niemald zum Frieden 

ruͤckzukehren, der foll ein Jahr von der Gemeinſ bed Leis 
* und Blutes unſeres Herrn geſondert, ſeine Schuld durch 
Almoſen, Thraͤnen und Faſten ſo gut er kann abtragen, und 
ſich ſobald als moͤglich wieder — Mer (Can. 10) für 
was immer für eine Schuld auf Geheiß des Priefterd nicht aus 
der Kirche gehen will, tolle nach Verhaͤltniß feiner Hartnädig: 
feit fpät zur Verzeihung. gelaffen. werben. — 
Die Synode zu Orleans (-533) verorbnet (Can. 12), 
dag Niemand in der Kirche fein Geluͤbde durch Singen, Trin⸗ 
ken oder Zügellofigkeit (lasciviendo) ausloͤſen duͤrfe, weil Gott 
ab folche Gelübde mehr erzuͤrnt ſey, ald daß fie ihn helänf: 
8 n. . W a 

. Die Synode zu Auvergne (3. 538). verordnet (Cam, 
15): Wenn ein Presbyter oder Diacon weder in eine Stadt 
noch in Pfarteien (parochiis) angeſtellt iſt, ſondern bei. Kapel⸗ 
len auf dem Lande den Gottesdienſt verwalttt, ſo fol. er di 
vorzuͤglichſten Feſte, Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und andre 
Hauptfeierlichkeiten nur mit feinem Biſchofe in der Stadt bege⸗ 
ben Auch alle: Altern Bürger follen. in’ den. Städten am dieſen 

eſttagen zu ihrem Miſchoͤſen (pontiſices) ſich begeben. Br 
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dieſen Befehl gering achtet, foll an biefen Beften, wo er abwe⸗ 
ſend N , ercommauntcirt werben.‘ 

Synode zu Orleans (8. 38: herordnet (Eon. 293, 
daß in Laie die Mefle vor Beendigung des ·Vater unſer vete 
laſſen "dürfe und wenn ver Bilchof zugegen en ‚ müffe man auch 
auf feinen Segen warten: Miemand dürfe bewaffnet bei, der 

Meſſe erfcheinen, wer eb doch thue, den koͤnne der Biſchof nad) 
Belieben züchtigen, 

Die Synode zu Orleans E. 54), iperbizte den vornehm· | 
ſten Staatöbürgern, Oſtern außer der Städt zu feiern, wofern fie 
nicht für dringende -Gefchäfte von dem Bifchofe Urlaub hätten. | 

Die Synode zu Braga (). 663) verordnet (Tan. 13), 
baß kein Baie bei: dem Communiciren i in das Heiligthum des 
Altars geben duͤrfe. 

Das Concil p Kutän (9. 670): vberorduet, — der ide 
unter die Katholiken: gezählt ‚werde, der nicht zu Weihnachten, 
Oſtern und Pfingften communicire. — ' Die Frauen ſollten ſich 
nicht dem Altare nähen (ad altare ingreäi), Can 14. 

-Die Synode im Trullus (J. 69) verordnet, Daß: Ten 
Laie ſich dem Heiligthume deb: Altena (Rotaornolou) naͤhern 
dürfe ,: den Fuͤrſten aubgenommen , wenn er Gott ſeine Saben 
darbringen wolle. Can. 69. 

Diefelbe Synode (Can. 0, At, Daß "hu 
waͤhrend · des Gottedkienſtes ſchweigen ' fol Bei ich, 
gt Ben vetſuchten fie dam̃als "fer Siräfie Echroüge 


aͤge 
le ce (Sat: 76) Herbie * des unkviſes 
ber Kirche Schenken aufzuſchlagen, © Sr und‘ andert Bias 
ten zu verkaufen. — j 
Dieſelbe (San. 80) oerorbnet, Daß, hder hie, er fer 
Wochen lang ohne erheblithe Noth von 4; er Krcht abweſend 
iſt, exeommunieirt, ein Siſchof ober. Geiſtlicher — — aber, 
Te ſich Schulden kommen laſſe, abgeſet werden 
muͤſſe — 

Döefelbe (Cm, '88) verhieiet; Wieh in einen ya 

pel zu führen, es ſey denn auf Reifen, wo man aus 
Mangel an Obdach fürchten müßte, 648 Dhier moͤchte umkom⸗ 
men. Sollte ein Eleriker gegen biefe Vorßhrift handeln/ 'p 
wird er abgefetzt, ein Laie aber’ erommauntcitt. 

Der ſieben und neunzigſte Ka moh- —* knntichen Synode 
bedroht Cieriker mit Abfesung nr Laien mit Ercommmmication, 
weiche HL. Orte, d. dan Kirchen nugebumte. aber. zu Tieren 
Bezgkergehörige Wohnungen oder bie Io ame Aurtume 
nen durch eheliche Beiwohnung ode wie profaniren. 


« 
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- Die Synode zu Nantes *) befichlt (Can. 10), daß die 
Seife am onn⸗ und Feſttagen vor ber Feier der Meffe dad 
Volk fragen follen,. ob ein fremdes Pfarrglieh in ber Kirche 
ſey, dad mit Hintanfegung Teined eigenen Priefters dort Meile 
hören will, Finden fie eined, ſo ſollen. ſie es ſogleich gqus ber 
Kirche ſtoßen und zu feiner. Pfarrei zuruͤckzulehren zwingen, 
Eben fo follen fie fragen, ob Jemand ia Feindſchaft oher Zwiſt 
Lebe. Iſt dieſes ber Fall, Jo Tollen fie ſich ſogleich ausfühnen; 
wollen fie‘ aber nicht, ſo müflen fie aus der Kirche geftoßen 
werden, „bis fie ſich wieder chriſtlich lieben. Denn, fagen bie 
———e 0 BL. Br 
3.9 Das Jahr iſt uhht befannts Einige ſetzen es um das Sähr 800. 
2 einge, wub —* meinen, ehr Ak; auch ſchon um di J. 655 

gehalten. warden fen... a 
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. Bifchöfe, wir koͤnnen kein Opfer auf den Altar bringen, bis 
wir und gegenfeitig auögeföhnt haben. Iſt dieß geſchehen, fo 
mag-die Meile beginnen, - 

Die Synode zu Selgenſtadt (3. 1022) verbietet (Gare 

8), mit Waffen‘ in die Kirche zu gehen, nur des König ift 
ausgenommen. — Ferner unterfagt- fie (Cat. 9) bie.böfe Ges 
wohnbeit, die faft bei Allen eingeriffen wäre,"tn dein Worplage 
(atrio) der Kirche Geſpraͤche zu verabreden, und folche dann in 
bee Kirche ſekber während Des Gottesdienſtes zu halten. “ 

Die Synode zu Touloufe 13. 1229) verorbnet (Can. 

25), daß der Bert und die Frau eine jeden Haufed an Sonn⸗ 
und Feſttagen, wo das Arbeiten ‚verboten ift, zur Kirche kom⸗ 
men und bort die Predigt und ben Gottesdienſt ganz anhören 
müßten, auch bürften fie nicht cher‘ weggehen, bis die Meffe 
ganz vorlber wäre. Befaͤnde ſich Eined von. ihnen abwefend, 
ober wäre es aus friftigen Gründen gehindert, fo müßte wes 
nigftend daB Andere fommen. Im Galle bed Ungehorfams 
müßten fie 12 Turonenſiſche Denarien bezahlen, ‘von benen 
die Hälfte dem Heren des Ortes, die andere Hälfte aber dem 
Priefter und ber Kirche zufall. Auch am Ca; 8 Abends 
müßten fie aus Ehrerbietumg gegen bie Jungfrau Maria die 
Kirche andächtig befuchen. — Ä 

Die Synode zu Copriniac (um d. 3. 1256) verbietet 

(Can: 23), bei Strafe der Excommunication allen Laien, nicht 
im Shore während des Gottesdienſtes unter den Clerikern ſich 
aufzuhalten. — . | 

: Die allgemeine Spnobe zu Eyon (3. 1274) empfiehlt 
ben Chriften (Can. 25) Andacht in der Kirche, vorzüglich bei 
dem Hi. Meßopfer, und befiehlt ihnen, jeberzeit Bad Haupt zu 
neigen, fo oft der ‚Name Jeſu vorfomme Niemand fol ın 
der Kirche Aufruhr anfangen, Gefchrei erregen, laut fchwagen 
und noch weniger abfcheulihe (faeda) Reden führen. In dem 

Kirchen und auf Sottesädern foll alle Handelſchaft, das Jahr⸗ 
markthalten und dergleichen unterbleiben, und alled Getöfe welts 
licher Gerichtstage. | . 

Die Synode u Budynie (3. 1279) verorbnet (C. 33), 
daß Die Pfarrlinder jeder Gemeinde alle Sonn= und Feſttage 
in Die Meffe- ihrer Pfarrlirchen geben follen, und burchaus 
nich# An fremde. Pfarrkinder, welche diefed Gebot Überträten, 
würben von dem Empfange dev Sarramente auögefchloffen ; 

Pfarrer.-aber ,. welche: fie in. fuamden . Pfarreien. aufnahmen, und 
ihnen die hl Sacramente reichten, würden von der Ausübung 
ihrer Weihen fußpendirt, und wer ben. fuäpenbirten Pfarrkindern 
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achtet: ex fie, fo klagt ex fich ſelbſt ung ser müßte denn d 

Krankheiten abgehalten- meerden, .m- * in u 
. Die Synode zu Nicaa (8.325) :befichlt, jährlich zwei 
Kichenverfammlungen zu halten, ‚bie, eine vor der vierziglägi 
gen Faſten, die andere um die Herbſtzeit. Can. 5. 
« ., Die, Synode zu ‚Antiodhien IJ. 341) verordnet (Can. 
42), daß Fein von einem Biſchof oder einer Kirchenverfamm: 
lung abgeſetzter Geifllicher, :der ‚Eh an den Kaifer wenden 
. würde „jemald zu fginer Bertheidigung zugelaffen werden, auch 
bag er alle Hoffnung, fein Amt wieder zu erlangen, . verlieren 
folte; „der; Geiftliche ſollte vielmehr, wenn er glaubfe, Etwas 


zu feiner Rechtfertigung beibringen, zu Tonnen, ſolches vor eine | 


groͤßern Kirchenverfammlung.-thun. — . : . . ,- 

Diefelbe verordnet‘ (Can. 20) die jährliche Abhaltung zweier 
Eoncilien in jeder Provinz. | 
.  Diefelbe Synode (Can. 14.15) beftimmt, daß, wenn 
bad Urtheil der Kirchshvefammlung - einer Provinz über einen 
an eflagten Bifhof nicht übereinftimmend ausfallen würde, 
einige det benachbatten Biſchoͤfe dazu - gezogen “werden follten; 
würde aber ein Biſchof von allen Bifchöfen -feiner Provinz 
—— ſeyn: fo follte er weiter von’ feinem Fremden gerid 
tet werden. N 
De jährliche Abhaltung eines Conciks verordnet (Can. 2) 
biedeitid SpynodeyyTäarthbage (EZITN 
ı 7: Die " zweimalige "Abhaktung von Provinzial : Stechender: 
femmlungen jeded Jahr an dem. Orte, den der Metropolit 
beſtimmt, befiehlt /das Coeil zu Calchedon 3. 451. 8.19. 

Die Synode zu Sarragona (3.516) verordnet (C. 13), 
daß er Bi die Diöcefanpriefter und einige von den Lalen 
ſchriftlich zur Synode auferdern-müffe. — 
Dié Synode zu Drbeäind (3. 533) verordnet (Can. 2), 
daß der Metropolit alle Jahre eine Synode berufen muͤſſe, und 
(San. 1) kein Biſchof dürfe,hier wegbleiben. — 

Die Synode F pergneJ. 535); verordnet (G. 1), 
daß man pi “jeder I his Be a en 2 Safinn 
verhandeln .jolle, welche auf; Peſſtrung Des, Wandels, Strenge 
— (regulae) ind, Heilmittel der Seelen —— 
"Seber. Dietzopelit mug,ih feiner ‚Provinz, mit. feinen Mis 

rovinzialen ale Jahre zu einer paßenben Zeil eine Synode 
alten Hindert ihn Krankheit oder ein nothwendiges Gefchäft, 
an ‚einem andern heflimmten Orte zu exfcheinen, fo rufe et 

ine Mitbrüder in..feine Stadt. Wofern aber binnen zwei 
Jahren bei frieblichen Zeiten. auf Annahme der Mitprovinzialen 
der Metropolit Feine Synode angefagt hat, fo Toll fich derfelbe 
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wegen ſolcher Verſuummiß ein ganzes Jahr richt untörfichen, 
Meffe zu leſen. Dieſenigen, welche aufgefordert, ‘ohne Kant 
ſeyn dußschipßem: Miäbeauch) zu erfcheltien unterlaſſen, unterlle⸗ 
gen mem vhnlichen: Strafurtheile- Concil zu Orleans 
e hbalnung wei Besofanoben ehe 
LITE 2 : Bon! Provinzialſynoden 9 
(Can.137y bi Oo ynoe sn Drieane Shi. nor Belss: 
Die Synode zu Drledn6:°(%::549;) Belege’ (Can: 18) 
die Biſchbfe / welche: fin ‚weigern,: der Aufforberung ihres Mes 
tropekiten zum Beſuche eitter Syndde Folge zu leifich) oder 
vor / Meendigung berfelben ohne: Crlaubniß fortgehen, mit der 
fechönsonatliben Suſpenſion von dem M lten (a missarıın 
offidio). Kerner (Can. 23) fordert fie auf zur jährlichen Abhals 
tung vor Provitlzialn Synoden, DE EEE 
Die Synode zu Tours (3. 567) fordert (San. 17° die 
jährliche Abhaltung. von zweit Syhnoden. Jeder Biſchof, der 
wicht dabei erfcheine, werde⸗auf ver groͤßern Synode excommus 
nicirtt. i— BR 
- Die Synode u Boleuo (X 389)-- verordnet € Diane; 
Eome.: Can. 1); daß bie Conſtitucken aller. Concilien und’ auch⸗ 
die Synodalſchreiben der roͤmiſchen Biſchofe Cpraesulum J''ätf‘ 
Kraftbleiben ſollen. Ferner berechtigte CE. 18) der. König bie 
Verfammlung, feſtzuſehen, daß wie Nichter ober Stadt, und die‘ 
Verwalter ber koniglichen Kammerguter, jaͤhrlich viner Synode 
beiwohnen ſollten, damit fie: von den Bifhöfew; als ihren bes 
ſtimmten Auffeheen, ‚wie fie erinnern, auch wohl ihre Aubſchwei⸗ 
fungen dem Koͤnige: bebannt machen ſollten, Lernen möchten) wie 
billig ſie mit Deus Unterthanen verfahren muͤßten. fi 
Die Synede zu Voledo (J. 833) verordnet (Can. 337) 
eine allgemeine Synode jaͤhrlich zu halten, wenn Glaubensſa⸗ 
her gu beſprechen ſeyen, Doch wäre dieß nicht der Fall,ſo 
diwte· nur eine beſondere  (spemiale) Berfammlung gehalten 
werben. ‚Hier ſolle ſich Jeder einfinden, der Beſchwerden gegen: 
Jemaud vorzubtingen habe, und den. Fuͤrſten muͤſſe man um 
eineni Mrecutor bitten, der: die betheiligten Perſonen berbeifthaffe.! 
Die Merſammlungen wären am 17. April zu halten. — Am—⸗ 
erſten Zuge einer ſolchen Berſammlung (Can. 4) müßten: Alle: 
vor Sonnenaufgang aus der Kirche: gefchafft und die Thüren 
feſt verschloffen werden. .ı An der: Thuͤre, wo die Prieſter hinein⸗ 
ginge, haͤtten die Oſtiarien zu ſtehen. Die Biſchoͤfe treten 
num ein und ſetzen fi) nach der Zeit ihrer Ordination. Sind 
Alle verſammelt, fo werden die Presbyter gerufen, welche dabei 
zu feyn haben, doch darf. fi unter fie Fein Diacon metigen. 
Hierauf follen aud die Diaconen eintreien, welche nothwenbig 
- 232 
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ie, Preäbnter. haben. hinter. dem Kriiſe der Pieäbyter 
Im, % Diacenen I leihen: im. ‚Engefihie. der Biſchoͤfe ehe. 
hen die Lajen hinein, welche würdig find (merserum) 
—2 au ſeyn, aijch Rotare zum — und gerichtlichen 
Einwendungen ſind Sg, und nach ihnen- fcpließt man bie 


Parken, - it} meigen figen die Priefler da und 
sichten Ihre € Soft. Da begin ber Archidigeon 
net" r vegfen fi ‚ ale zu Boden und bein 
Yangeız Beit | inen und Ceufgern. : Mun erhebi fi) 
ine der Alfı :9nb. befet:..lait, ein Gebet zu beu 
en Bil e m noch auf · der Exbe- liegen A) 


Se ‚Sprechen .XUe::, Kuna!‘ ah. ber, 
ruft: euch”. Sogleich ſtehen num Alle auf a — 
Bike u un nie fegen fic) in:der: Burht,und Bucht des 
end Ne ftil.a. ihren; Diäten figen, tuägt ein 
. Rigcon, Ama Fe Abs hehleig, den Cader det. Kirchen, 
in. Die, ne 5 die. Vigikte ‚Daraus von uͤber die 
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Biſchoͤſe ungeachtet der Aufforderung von Seite des Metropo⸗ 
liten und des Königs‘ doch nicht zu ben jährlichen Kirchenver, 
ſammlungen kaͤmen. Es verordnet alfo, daß jeder Saumſelige 
mit Excommunication beftraft werben‘ und biefe Strafzeit dort 
zubringen. folle, we es der Metropolitan für gut finde 

Jaͤhrlich einmal fol Synode: gehalten werben. — Synode 
u.Herbford.. (3.8733 Can. 7. -' .. : I 

Der erſte Canon des eilften Concils zu Tole do 
(J. 675) verbietet: alle tumultuariſche Störung auf 
Goncileen. :. me. er, 

Der: funfzehnte Canon beffelben Concils fordert die 
Bifchöfe auf, —5 — bei den Synoden fleißig zu erſcheinen. 
Saumfelige wuͤrden mit einjaͤhriger Excommunication geſtraft. 

Die Jjaͤhrlichet Abhaltung von Synoden verlangt auch daß 
Concil im Trullus (J.692) Can. 8, und beſtimmt zugleich 
die Dauer einer Symode von Oſtern bis zum Monate Setober. 
Der Metropolit hat, den: Ort. zur Verſammlung zu beſtimmen. 

.Dafielbe Gedot giebt die zwoͤlfte Kirhenperfamms 
lung zu Toledo (3: 681) und verordnet (Can. 127, diefe 
jährlichen: Gonoklien: jederzeit den erflen November zu beginnen. 
Wer fich nicht einfinde, werde excommunicirt. 

. Die Synode gu Regensburg (J. 742) befichlt (Can. 
1) die Abhaltung ſaͤhrlicher Synoden; beögleichen Die Synode _ 
zu Syiffons: (R.744.) Cat. 2. | 

Die Synsde zu Verneuil (3.755) verordnet (Gait: 4), 
daß jährlich zweimal’ Sanoben gehalten werden foßen; die erfte 
im März, wo e& der. König befehle und in feiner Gegenwarts 
die ‘zweite im: Detober, "entweder zu Soiſſons oder ſonſt wo 
nach Uebereinkunft der Biſchoͤfe. = od 

Die Synode zu Celchid (787) verordnet (Ban. 3), 
bag der Biſchof zweimal im Jahre Synoden halten folle:  -- 

* Die: aligemeine Synode zu Nicaͤa (J. 787) vers 
orbaset (Can: 6) die jährliche: Wuhaltimg: von Provingialfynoden, 
und bedroht die Zürften, welche fi) dagegen feßen, mit Excom⸗ 
munisation. Iſt ber Mettopolit- zu: ſaumſelig, eine Synobe zu 
halten, founterliegt er den canonifchen Strafen, Ferner hat 
der Metropolit nicht das Recht, von dem, was tin Biſchof mis 
füh führt, Etwas zu fordern; thut er es, ſo muß er das Wier⸗ 
fache bezahlen. : ° + ' ed 

‚Die Synode zu Paris (J. 829 verordnet (Gen: 26), . 
dag kuͤnftighin die Abhaltung jährlicher Synoden nicht mehr vers 
nachläffigt werben dürfe, und wenn ntan-nicht deren 'zweii im- 
Jahre halten koͤnne, fo müßte fie buch jährlih Einmal Statt . 
finden. Fr u on neh . nt 
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Die Synode zu. Meaur.(9. 845) verordnet (Can. 32), 
daß die Fürften den Metropolitan s umd Didceſan⸗ Biſchofen 
die jährliche ein » bis zweimalige Zuſammenkumt zu einer gi 
henverfammlung geflatten follen. - 

Die Synode zu Langers (7. 859). verordnet em, 
daß. bie. Bilchöfe jährlich. einmal eine Synode, aber alle tr 
Jahre einmal im Palaſte eine felerluce Bo ſanmmiung helten 
ſollen. 

Die aigemelne Synobe zu Eonfantinn pel (3. 660) 
fagt (San. 17), es fey von Unerfahrenen behauptet. worden, 
eine Gynobe koͤnne nicht ohne. Beiſeyn des: Fuͤrſten abgehalten 
werden, ba. boch nirgends die heil. Canones feſtſetzten, daß 
weltl. Fuͤrſten auf, Concilien kommen ſollen;daher ſeyen ji 
auch nie bei Provingialverſammlungen, aber ‚wohl, dei allge 
nen Eongilien gegenwärtig. :geweien. — 

Die allgemeine Synode: im Late van 7% 4215) mad 
ed (Can. 6) den Metropoliten zur. Pflicht, jaͤhrlich eine Br 
vinzlalfpnöbe zu halten, damit durch dieſes Mittel die Bitten 
des ihnen untergebenen Clexus deſto leichter. verbeſſert soerten 
koͤnnten. Auf diefen Syndden follen die auf: dieſer lateraner 
fifchen Synode bekannt ‚gemachten Geſetze vorgeleſen und die 
Uebertreter derſelben veſtraft werden⸗ Daher; ſoll man das 
ganze Jahr vorher fleißig. über alle Puncte unchforiehen, bie 
einer Zurechtweifung oder Verbefferung bewärfen: und die Ketu 
pohten und: Suffraganen davon in Kenntniß jagen. ui: 

Die Synode zu Ranenna (I: 1311) verordnet (Eder 

18) alle Jahre einmal eine Prooinztalfengbe zu halten. 
_ - Die Synode zu Waltadolid (Vallemoleti) 3.1322 — 
Hagt (Ean. 1), baß einige Biſchoͤfe ſchon mehrere Jahre hin 
durch unterlaſfen hätten‘, jaͤhrlich eine Provinziaifpnöbe zu halı 
in. — 


Die Synode zuSabaur (8. 1368) verordnet (Can. 8), 
daß ‚alle. Seelſorger aur Sonode der Kathedralkirche kommen 
muͤßten. 

Die allgenieine Swnode zu Eofuis:@ G. 448) erklärt 
(Sess, IVetV.),. daß fie, im heil. Geiſte geſetzlich 
ein ‚allgemeines Concil bilde und die; Tathnlkhe Kirche vorſtel⸗ 
lend ihre Macht unmittelbar von Chriflus habe, weichen, 
auch der Papft, fey gehalten ihr in Gegenfönden 
bed:Staubens und Ausrottung bed. Scdid.meld:und 
Der. Reformation. ber. Lirge, wm. Yanpt amd: Glit 
bern zu gehorchen. wi r ——— 


— — 
*) Beide Cigungen vermafen die Din. ' die Sen. 
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Dieſelbe Erklaͤrung macht die Synode zu Baſel (3.1431) 
in ber zweiten Sitzung (Can. 3). 

‚, Die Synode zu&oledo (J. 1473) verorbnet, daß bie Erz⸗ 
bifchöfe alle zwei Jahre Provinziale, und dieBifchöfe Synobals 
verfammlungen jährlich halten follten. (Can. 1.) ' 
Die Aufftellung von Synodalzeugen fhärfte dad Concil 
zu Toledo (3.1473 Ean.: 29) firenge ein. Fordert aber 
noch außerdem, vorſichtige, zuverläffige und achtungswerthe Män- 
ner anzuftellen, welche ohne vichterliched Erkenntniß den-Gegen: 
fänden , welche einer Eorrection und Reformation bedürfen, nachs 
fpüren und Mled getreu den Didcefanbifchöfen denunciren follten. 

Die Symode zu Send (3.1528) behauptet (Can. 3), 
bag Die allgemeinen Kirhenverfammlungen bie 
untverfelleKirche vorflellen, und unfehlbar feyen 
in Entfheidung deffen, was die Reinheit des 
Glaubend,; bie Ausrottung ber Ketzereien, bie 
Reformation ber Kirhe und die Reinheit der 
Sitten betreffe. Denn wenn ber Herr ih Mitte zweier 
oder, Dreier ſey, welche fich in feinem Namen verfammelten, 
ſo muͤßte er ja um fo mehr dort feyn, wo ber. Papfl und die 
übrigen Kirchenvorſteher fich verfammelten, um das Unkraut 
auf dem Ader des Heren audzureißen. | En 

Die allgemeine Synode zu Zrient (%. 1563) verordnet 
(Sess. XXIV. Gan. 2. de ref.), daß alle dwi Jahre Pros 
aifonobe und’ alle Jahre Diöcefanfgnode- gehalten werden 
ollen eo. 


Kichenzudt. ®) 

Wenn Jemand in der Stadt drei: Sonntage nicht: jur 
Kirche kommt, fo foll man ihn auf kurze Zeit von der Com⸗ 
munion außfchließen, daß es doch auch. geahndet. werde. — Conc. 
zu Elvira. 3.305. Can. 21. - - - 

Wenn ein abtrüunniger Chrift fehr lange Zeit nicht mehr: in 
die Kirche gegangen ift, aber doch wieder kommt und übrigens 
fein Gößendiener geworben ift, fo kann er nach zehn. Jahren 
Be ge Cemmunion gelangen. — "Daffelbe Conc. 

an. 46. oo De En 

Die Synode zu Agde (3.506 )-gebtetet:( Can. 637, daf 
die Bürger, welche zu Oftern, Weihnachten oder. Pfingflen: mit 
ihren Bifchöfen richt in den Städten gegenwärtig‘ find; füllen 

. N en 1. nn 


vıa * “_ 





Be ; 


*) Brgl. and deu Artikel: Sitten der Shrifen! we 
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Die Synode zu. Meaur (J. 845) verorbmet (Ban. 32), 
daß ‚die Zürften den Metropolitan 2. und · Didceſan⸗ Bifchöfen 
die jährliche ein = bis zweimalige Sufannnenkunfe zu. einer Kir⸗ 
Genverfemmmlung geftgtten ſollen. 

Synode zu Langers [I. 859) verorhnet ‚@e 7), 
Daß. ie Bilhöfe, jährlich. Anmal: eine Synode, aber alle drei 
Sabre € einmal {m Palafte eine felere Baſanmiung halten 
fo 

Die qligemeine Synobe zu Con ſtantiad pel (BZ. 860) 
fagt (Can. 17), ed fey von Unerfahrenen behauptet. worden, 
eine Synode koͤnne nicht ohne Beiſeyn des'Färften abgehalten 
werden, da doch mirgends die heil. Canones feflfegten, da 
weltl. Fuͤrſten auf Concilien kommen ſollen;daher ſeyen fie 
auch me bei Provigialverfammlungen, aber. wohl bei allgeme 
nen Concilien gegenwärtig. :gewefen. — 

Die allgemeine Synode: im Lateran 7% 4215) macht 
es (Can. 6) ben Metzopoliten zur Pflicht,.. Ihrlich eins Pre: 
vinzialfpnode zu halten, Pamit ch piefes. Mittel die ‚Sitten 
des ihnen untergebenen Clerus deſto leichter. verbeſſert werden 
koͤnnten. Auf dieſen Syndden follen die auf: dieſer lateranen⸗ 
ſiſchen Synode and ‚gemachten Geſetze vorgeleſen und bie 
Uehertreter derſelben b eſtraft werden. Daher ſoll mins. das 
ganze Jahr vorher fleißig über alle VPuncte namforſchen, die 
einer Zurechtweiſung oder Verbeſſerung bebvoͤrfen und dle Metro: 
politen und: Suffraganen davon in Kenntniß ſetzen. — 

Die Synode zu Ravenna (I; 1311) verordnet can. 
18) alle Jahre einmal. eine, Provinzialſonode zu halten. 


- Die Synode zu Valladolid (Vallemoleti) 3.1322 — | 


‚ Ha gt ( Can. 1), daß einige Biſchoͤfe ſchon ‚mehrere Jahre bin 
—9 — unterlaſfen hätten‘, jaͤhrlich eine Drovinzialfpnöde zu hal: 
ten. — 


Die Synod⸗ zuſSavbaur (8. 4368) verordnet ( Can. 8), 
alpin. Seelforger zur Sonode der Kathedralt irche kommen 
muͤßten. 9 
Die allgenieine Synode u € oſtnit G.1414) eflän 
(Sess. IV et V.), daß fie, im heil. Geifte gefchlich 





verfemmell, 
ein ein. allgemeine Eonsil bilde und die,-Tatholifhe Kirche verfiel 


Iend: ihre Macht unmittelbar von Chriſtus Habe, und:jeber, 
auc der Papft, fey gehalten ihr in Segenfänden 
bed Sigubend und Agsrottung des. Scdiömald:und 
der. Reformation, ber: Kirche in. Haupt und Glie 
Dern zu geboren. " CE or a .”. 
— nn 

*) Beide Citungen verwarken bie Din. "os die Kuher : nl 
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‚ . Diefelbe Erklärung macht die Synode zu Bafel (3.1431) 
in ber zweiten Situng (Can. 3). Ä 
Die Synode zu Toledo (3.1473) verorbnet,daß bie Erz» 
biſchoͤſe alle zwei Jahre Provinzial, und dieBifchöfe Synodals 
verfammlungen jährlich halten follten. (Can. 1:) 
“Die Aufftellung von Synodalzeugen fehärfte dad Concil 
zu Toledo (3.1473 Can.: 29) flrenge ein. Fordert aber 
noch außerdem, ‚vorfichtige, zuverläffige und achtungswerthe Maͤn⸗ 
ner anzuftellen,, welche ohne richterliched Erfenntniß den Gegen: 
fländen , welche einer Eorrection und Reformation bebürfen , nachs 
fpüren und Alled getreu den Discefanbifchöfen denunciren follten. 
Die Synode zu Send (9,1528) behauptet (Can. 3), 
daß die allgemeinen Kirhenverfammlungen bie 
univerfelleKirche vorftellen, und unfehlbar feyen 
in Entfheidung deffen,. was die Reinheit des 
Glaubens, die Ausrottung ber Kebereien, bie 
Reformation der Kirche und die Reinheit der 
Sitten betreffe. Dem wenn ber Herr in Mitte zweier 
oder, Dreier ſey, welche ſich in feinem Kamen verfammelten, 
fo mußte er ja um fo mehr bort feyn, wo ber: Papfl und die 
übrigen Kirchenvorſteher fich verfammelten, um das Unkraut 
auf dem Ader des Heren auözureißen. " 
Die allgemeine Synode zu Trient (J. 1563) verordnet 
(Sesa. XXIV. Gan. 2. de ref.), daß alle dwi Jahre Pros 
ande :und’ alle Jahre Didcefanfgrode- gehalten werden 
vu. me. | " 


Kirchenzucht. *) | 

Wenn Jemand in der Stadt drei’ Sonntage nicht zur 
Kirche kommt, fo fol man ihn ‚auf kurze Zeit von der Com⸗ 
munion ausfchließen, daß es Doch auch geahndet werde. — Conc. 

zu Elvira. 3.305. Can. 21. ur 
. Wenn ein abtrünniger Chriſt fehr lange Zeit nicht mehr in. . 
die Kirche gegangen iſt, aber doch wieder kommt und übrigens 
kein Gögendiener geworben ift, fo kann er nad zehn Jahren 
Be Fa - Communion gelangen. — Daſſelbe Conc. 
an. 6. 009. DE 
‚ Die Spnobe zu Agde (3.506) -gebietet: (Kan. 633, daß 
bie Bürger, weiche zu Oſtern, Weihnachten oder⸗Pfingſten mit 
Ihren Bifchöfen nicht in den Staͤdten gegenwärtig find. fllen 

. ' En Train 
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Die naͤmliſche Synode ſchaffte (Can. 45) bie Gewohn 
heit einiger morgenlänbifchen Klöfter ab, da eine einzuweihende 
Nonne in Seide, Gold und Edelſteine gekleidet an ben Altar 
geführt, und nach der Einweihung ‚in das ſchwarze Gewand 
gehülit wurde. "Der Grund der Aufhebung dieſer Geremonie 
war, weil man Alles auf .die Seite fchaffen muͤſſe, was einer 
Nonne die Annehmlichkeiten der Welt in.dad Andenken bringe, 
damit ihr nicht dadurch: eine Heine Thräne abgelockt werde, und 
Dur gefweuern den Verdacht erwecke, daß fie diefelben ungern 
verlaſſe. — | 

Sm ſechs und vierzigften. Canon wird ben’ Nonnen 
verboten, ohne außerordentliche Noth aus ihrem Klofter zu 
geben. Aber auch dann foll ed nur mit dem Segen und ber 
Erlaubniß der Borfieherin, fo wie in ‚Degleitung einiger 
alten Nonnen gefchehen. Außer. dem. Kloſter fchlafen dürften 
fie gar nie. Gleiches gelte von den Münden. — 

Der neun und vierzigfte wiederholt in Anfehung 
der. Einweihung der Kloͤſter und ihrer Beſtimmung den vin 
und zwanzigften Canon des Concils zu Chalcedon. 

Die Synode zu Regendburg (J. 742) verordnet (C.7) 
daß die Mönche und Nonnen nach der Regel des hl. Benedicit 
leben follten. a, ot. 

Die Synode zu Elidfe (Cloveshoviae) in England (X. 


747) verordnet, daß (Can. 4 und 5) die Bifchöfe alle Acbıe 


und Mönche ihrer -Didcefe zur Benbachtung der Ordensſatzun⸗ 
gen und bie Prälaten ermahnen follen, ihre Untergebenen:nict 
zu unterbrüden, fondern zu lieben. Auc, follten Fe ſich der 
Klöfter annehmen, welche die Weltlichen in Beſitz gensmmen, 
und. denen man fie itzt nicht entreißen koͤnne. Ferner: wir 
(Can. 7) befohlen, die Lefung und das Studium der Hl. Schrift 
in. den Klöftern zu foͤrdern. Es fey zu bedauern; heißt ee, 
daß jo Wenige fih fänden, die aus innigerrkiebe 
zur. bl, Wiffenfhaft (ex intimo corde saetae scientize 
rapiantur amore) getrieben würden; man überlaffe 
fih vielmehr jugendlidhen Zerflreuungen und 
eitler Ehrſucht, und erfolge mehr mit flüchtigen 
Sinne (vagabunda mente) die Wandelbarkeit des ge 
genmwärtigen Bebens, ald bie Ünvergänglichkeit 


‚der. bi, Schriften. Schon in den Schulen folle man daher 


den Sünglingen Liebe zu dieſer hi. Wiffenfchaft (scientiae) ein: 
fiögen, damit fie dadurch zum Dienfle der Kirche geeignet 
würden. — Im. neunzehnten Canon wir den Min 
hen und. Nonnen eingefchärft, fich. ordentlich. zu kleiden und 
wicht Parade: (pompaticis) Anzüge wie die weltlichen Leute zu 
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wählen, Der vier und zwanzigſte verbietet, Jemanden 
in anche aufzunehmen, ehe man feinen Lebenswandel ‚ger 
prüft habe. 

Die Synode zu VBerberie (I. 752) verordnet (C. 4), 
daß jede Frauendperfon den erhaltenen Schleier behalten muͤſſe, 
wofern eb nicht gegen ihren Willen gefchehe. Hat fic aber: ein. 
Priefter gegen ihren Widerfpruch dennoc) eingefchleiert, fo fol 
er feine Stufe verlieren. Hat eine Ehefrau ohne Erlaubnig 
ihred Mannes ben Schleier genommen, fo hat der Mann über 
die Gültigkeit oder Ungültigkett diefer Handlung zu entfcheiden. — 

Die Synode zu Berneuil (I. 755) verordnet (Can. 6), 
daß Feine Aebtiſſin zwei Klöftern vorftehen und auch nicht aus 
dem Klofter gehen duͤrfe, wofern fie ber König nicht rufe, 
Auch die Nonnen follen dad Klofter richt verlaffen, und wenn 
fie fallen, im Klofter felber Buße thun. Ihre Bedürfniffe fols 
len durch Andere bem Könige und der Synode hinterbracht 
werden 20. Ferner wird den Mönchen unterfagt (Ban. 10), ohne 
Geheiß ihres Abted nach Rom oder anderdwohin zu gehen. 
Sollte der Fall fich treffen, daß aus Nachlaffigkeit des Abtes 
ein Klofter in die Hände der Laien kaͤme, und der Biſchof 
nicht Abhilfe treffen könnte, einige Moͤnche darin aber um Gots 
tes willen (propter Deum) von diefem Kloſter in ein anderes 
gehen wollen, um ihre Seele zu retten, fo follen diefe mit Zus 
ſtimmung des Biſchofs Erlaubniß dazu haben. — . Auch wers ' 
ben die Aebte und Aebtiffinnen (Can. 20) der Töniglichen Kids 
fter angewiefen, dem Könige, und die der nicht ehmiglichen. bem 

Bifchofe Mechenfchaft von der Verwaltung ihrer Güter abzus 
legen. — | 
i Die Synode zu Celchid (3. 787) verordnet (Can, 4), 
daß die Möndye und Nonnen in Speife und Kleidung ihrer 
Regel gemäß leben follen, damit man einen Canoniker und 
Moͤnch unterfcheiden könne; fie follten fi in ihrer Xracht ganz 
nach den Drientalen richten und die Canoniker keine gefärbten 
und koſtbaren Kleider tragen. — Nach dem Tode eines Abtes 
oder einer Aebtiſſin (San. 5) fol man mit Beiziehung (consi- 
lio) des Biſchofs, in deffen Sprengel bad Klofter liegt, einen 
neuen Worfteher von bewahrtem Lebenswandel wählen... Faͤnde 
fih in dem nämlichen Kiofter Fein taugliches Glied, fo muͤſſe 
man aus einem andern Klofter ein tuͤchtiges Subject aus⸗ 
wählen. , | . 
Die Spnode zu Nicäa (3. 787) eifert (Cam, 17.) gegen 
die Mönche, welche ihre Klöfter verlaffen und bloß, um ſich 
dem Gehorfame zu entziehen, und vegieren zu koͤnnen, felber 
Bethäufer errichten. — Berner wird (Can. 21) dad Reifen . 
0 23°. 
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der Moͤnche und Nonnen von einem Kloſtet zum andern md 
‚ die Aufnahme: derfelben in ein fremde& Klofter ohne Einwili: 
gung des Abted verboten. — 

Die Synode zu Friaul (3. 791) verbietet (Can. 12) 
Prieſtern, Diaconen, Clerikern und Archimandriten den Eintritt 
in Nonnenkloͤſter ohne Erlaubniß des Biſchofs. Und felbit 
der Bifchof fol nicht ohne feine Priefter hineingehen, überhaupt 
aber Keiner ohne Zeugen dafelbft auch mit Erlaubniß zur Er 
bauung oder Predigt und Bifitation ſich einfinden, damit ber 
englifhe Stand nicht in -übles Gerebe komme. Den Ac 
tiffinnen und Nonnen wird das Reifen und Wallfahrten nad 
Rom und andern Orten verboten, weil ja nur ein Ein 
fältiger (excors vel desipiens) unwiſſend feyn koͤnne, wie ta 
delnswerth die Notbwenbigkeit fey, mit Männern unterwegd 
Umgang zu haben. — | 

Die Synode zu Frankfurt (I. 794) befiehlt (C. 12), 
nur Diejenigen in bie ftrengere Clauſur aufzunehmen Creclus 
fiant ), die der Bifchof der Provinz und der Abt vorher für 
würdig erachtet (comprobaverint), — Der Abt: fol (€. 13) 
mit feinen Mönchen fchlafen nad) der Regel des heiligen Br 
nedic. Man foll Feine geizigen Schaffner in ben Kloͤſtern 
wählen (Can. 14), fondern nur folche, wie fie die Segel des 
heiligen Benedict bezeichnet. — Ein Klofter (Can. 15), we 
heilige Leiber (corpora sanctorum) find, muß Innerhalb ber 
Claufur eine Capelle haben, wo man täglich beſonders Gottes 
bienft hält (oflicium fat). Berner wird (Can. 16) verboten, 
für die Aufnahme in ein Klofter Geld zu nehmen. — Aebte 
folen (Can. 17) nicht in einer Congregation erwählt--werben, 
außer mit Zuſtimmung des Bifchofs jenes Ortes. — Aebti: 
finnen (Can. 47), die nicht canonifch ober der Regel gemäs 
leben, follen auf Klage des Biſchofs bei dem Könige abgefett 
werden. " 

Die Synode zu Arled (J. 813) verordnet. (Can. 7), | 
dag nur bejahrte Marmer von bewährten Sitten Nonnenkloͤſter 
betreten follten, und wer Meffe darin zu halten habe, muͤſſe 
fih ſogleich nachher wieder eilig entfernen. Uebrigens birfen 
nur verwandte junge Cleriter und Mönche in Nonnenklo⸗ 
ſtern Zutritt erlangen. — Man folle (Ean. 8) in Kloͤſter 
nicht mehr Mitglieder aufnehmen, ald bie Verhäbmiffe geflatie: 
ten, und fo viele ohne Mangel an dem Nothdürftigen (nece 
aariarum rernm) darin leben fünnten. 77 | 

Die Synode zu Maynz (3. 813) verorbnet (Can. 11), 
daß bie Aebte mit ihren Moͤnchen nach der Hegel des heiligen 
Benedict leben folen. Die Mönche (Ban. 12) follen nieht zu 





* 
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den weltlichen Gerichten (placita) gehen und felbft der Abt nur 
im Nothfalle, mit Erlaubniß bed Biſchofs und dann ſolle er fich 
dort durch Advocaten vertreten laffen und keinen Streit erregen, 
Aebte und Mönche follen, bis man fie fragt, ftille feyn, und 
wenn man fie fragt, mit Demuth und Ehrfurcht antworten; 
übrigens Klagen ganz und gar vermeiden. Kein Mönch foll 
außer dem .Klofter herumgehen, eſſen oder trinken, und nur 
aud Sehorfam auf Befehl ded Abtes einen Ausgang machen, — 
Die Aebtiffianen (Can. 13) follen mit den Nonnen bie Claus 
für ſtrenge halten und die erflern nur mis bifhöflicher Erlaub⸗ 
niß aus dem Klofer go. — Auch wird (Can. 19) gegen 
das Ueberfüllen der Klöfter Vorſchrift ertheilt. — Den Pries 
ſtern ſoll es (Can. 26) erlaubt feyn, zur geeigneten Zeit im 
Nonnenflöflern Meffe zu halten, und wieder zu ihrer eigenen 
Kirche zuruͤckzukehren. | 
Auf der Synode zu Rheimd (3. 813) ließen. die Bi⸗ 
fhöfe (Can. 9) die Regel des heiligen Benedict vorlefen, damit 
fie den anmwefenden Aebten in Erinnerung gebracht würde, um 
ihre Klöfter nach berfelben xegieren ızu können. — Aebte ſollen 
(San. 23) in Tiſch und Kleidung den Willen Gotted und des 
Herrn Kaiferd erfüllen. — Mönche und Canoniter (Can. 25) 
folen ſich berathen, wie. fie Gott dienen (militare) ımb ihre 
Seelen beſſer bewahren mögen, damit fie. nicht Gelegenheit 
Suchen: umberzufchweifen, und der Teufel unter ihnen Plag finde, 
fie zu verfuchen. — Mönche und Canoniker (Can. 26) follen 
nicht öffentlich Schenken befuchen. — In den Klöftern follen 
(Can. 27) nicht mehr aufgenommen werden, ald man verpfles 
gen Tanne. — Keiner fol. der Habſucht und dem Wurcher 
(Son 383 und ZU), Keiner weltlichen und unerlaubten Gefchäfe 
ten (Can. 30) fi widmen; Fein Minh (Can. 29) ein 
öffentliches ‚Gericht betreten. — | 
Die Synode zu Tourd (I. 813) verordnet (Can. 25), 


daß Die Regel des heiligen Benedicts, welche in vielen Klös. 


fern fehr vernachläffigt oder gar abgefchafft worden wäre, überall 
wieder hergeftelt werden follte. — Ferner tabelt fie (Car. 26) 
das nachläffige Leben mancher Aebtiffinnen, und dad Vorent⸗ 
halten fehuldiger Nahrung und Kleidung: für bie Untergebenen 
(familia). — Sunge Wittwen (Can. 27) foll man nicht zu 
ſchnell einfleiden, ehe man ihren Wandel geprüft. Auch Jung: 
frauen follten nicht vor dem fünf und zwanzigſten Jahre 
(Can. 28), außerdem mur in dringender Noih, dem heiligen 
Schleier befommen. Priefler (Can. 29), Diaconen und bie 
übrigen Cleriker ſollen nicht. innerhalb der Claufur der None 
nenklöfter wohnen; und biefelben nur zur Zeit betreten, wo fie 
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Die Nomenkloͤſter ſollen weit von ven Mönchsfläftern 
ongelegt werben, theilb wegen ben Nachfielungen bed Zeufels, 
theils wegen ben üblen Nachreden der Menſchen — Synobe 
zu Agde (3. 506) Can. 28. Diefelbe Synode verbietet 
(San. 27) Iedermann, ohne Erlaubniß des Biſchofs ein neu 
Klofter zu fliften. Auch follen Moͤnche weder in Städten noch 


An: Pfarreien - (paroecis) zum Dienfte eines Clerikers orbinirt 


werden, wenn fie wicht ein Zeugnif von. ihren Abte haben, 
Kein Abt darf einen Mönch ohne Erlaubniß feines Abtes in 
einem andern Kloſter aufnehmen oder zurüdbehalten. Erheiſcht 
ed die Noth, einen Cleriker aus dem. Moͤnchsſtande zu ordini⸗ 
= * darf der Biſchof dieſes nur mit Einſtimmung des 
Abtes thun. . 

Ein Abt ſoll ˖ nicht zwei Kloͤſter unter ſich haben. — Syn 
ade zu Epaon (3.517) Can 9. — Neue Zellen oder 
Verfammlung (congregatiuncnlas) von: Mönchen follen nid 
ohne Vorwiſſen des Biſchofs gegruͤndet mesden (Ban. 10). 
Die Synode zu Sevilla (3.619) ſpricht (Ban. 10), 
Anathem über Alle, welche Klöfter plümderten: ober zu Grunde 
richteten und auflöften. Ferner übergiebt fie (Can. 11) bie 
Nonnenkloͤſter der Aufficht und Verwaltung der Mönche, welche 
ihre geiftlihen Väter fepn ſollen; doch duͤrften fie fich Feine 
Vertraulichkeit, Teinen zu nähern Umgang erlauben, nie mit 
ber Borfteherin ohne Beugen forechen, und müßten überhaupt 
jede Unterredung ganz furz abthun. Die Nonnen follen 
ben Mönchen ihre Kleider machen, von denen fie 
Dienflleiftungen bei der Auffiht über ihre Lan 
bäufer, Bauten u. d. gl. empfangen. 

Keinem Bifchof ift ed erlanbt, die Gott. geweihten Klöfter 
irgendwie zu beunruhigen, oder ihnen Etwas von ihrem Eigen: 
Aume entziehen. — Synode zu Herdford. J. 673. 

an. 3. | 

Das dritte Eoncil zu Saragoſſa (3. 691) verordnet 
(Can. 3), die Klöfter nicht zu Aufenthaltsorten der Laien zu 
machen, weil dadurch die Mönche ausarteten. — 
| Die allgemeine Synode zu Nicäa (3. 787) droht (Car. 
13) denjenigen die ewige Verbammniß, welche aus Kloͤſtern 
und geweihten Wohnungen öffentliche Unterhaltungsplaͤtze mach⸗ 
ten, wofern fie biefelben nicht in den vorigen Stand fek 
ien. — j " 

Die Synode zu Aachen (3. 836) verordnet, daß bie 
Klöfter, ſowohl wegen der Kirchengefehe, ald wegen ber zu 
befürchtenden zerflörenden Folgen, Weltlichen nicht ertheilt wer- 
den follten; weil es jedoch die Bebürfniffe des Staates forder 
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ten, fo miqhten wenitzſtens bie verfallmen Oerter wieber aufe 
tet und. ‚bie Cleriker, ine 1 ie gewefen, reicher ein. 
geſetzt werben, bis eine günfti e eit erlaube, Alles vo 
nem d' a beſſern. — Cap. Ki e. 19) vgl, Schroͤckh. 
Die Synode zu Dieben hofen (J. 849 (Theodonis 
villa): ſtelle den Yürften vor Can. 3), daß ber hi. Moͤnchs⸗ 
ſtaud von; Bott. «ing ben un Den Apofteln ſelbſt ge 
gränbet, won De em ausgeſchmuͤckt, und von ben Altes 
sen Heften: —— worden volle; leichwohl aber. habe⸗ 
man nunmehr hoͤchſt widerrechtlich manche Kloͤſter an Laien 
überlaffen, badurch aber Gottes und der Heiligen Zorn erregt, 
und. die Fürſten ſelbſt in große Gefahr geſetzt. Die: —2 
baten: 'alfo ‚ale: folder Köfter mit Clerikern ‘oder Mönden und‘ 
Ronnen ku:befiken, ‚und wenn ja unter dieſen unwũmdige Se Zeute 
fie antıseber . beſſern, oder andere an ihre —— 
zu nehmen; und⸗ ſich beigene vor der Strafe jenes Koͤnlgs 
zu bite, det blds darum flach, weil ex die Bunbedlade: 
wehrt hatte. Demwech gaben die Biſchoͤfe ſo wet nach (C. 55. 
daß, wenn das: Staatsbebuͤrfniß es noͤthig machen ſollie, einige 
Kloͤſter Den Baien · einzuraumen, Jam wenigſten · die Siſchoͤfe 
ihres Sinchenfprengeld: mit Zuzie eines. Abtes/ über: Die: 
Erhaltung des —* die eg uffiheung und den · Unter⸗ 
alt der Mönche wachen möchten. 

Die Synode zu. Denis 850) klagt (Can. 14) daruͤ⸗ 
ber, daß nicht nur weltliche Per onen, fonbern auch Biſchoͤfe 
Cpraes sules;) : Manns: und Ftaumkloͤſter zerſtoͤrt hätten, - Es 

e baher von! den "Bifchäfen: der Anfang mit der Wieder⸗ 


be eflung ber ; meritllinen Kloͤſter gemacht werben; bei Strafe! 


ber Excommunica 
Die Synode zu zo ul g. 860) klagt (San. 5), j ‚daß: side 
Klöfter von treuloſen Ehriften. und ‚graufamen: Normannen: vers“ 


brannt und zerftört worden ſeyen. Bei diefer —— bite: 


ten viele auögelaffene (laseivi) Mönche vhne Erlaubniß ihe 
Ordenskleid obgelegt, und zoͤgen nun wie Bagabuaden. “im: 
Lande herum. De Bifchöfe ſollten fie daher wieder zum Ge⸗ 
horſame jurüdfähem.: —- 

. »Die Spnebe. a;St. Makra ok Fimes . 881) ver⸗ 
ordnet (San. Ay, daß ıbde boniglichen Miffen in Begleitung ber 
Bifchöfe. Die, Kiöfter unterſuchen follen. — . 

Die Azu Maynz (888) veroebnet (Can. 95), 
binfichtlich, der Moͤnchs⸗ und Rounenklloͤſter, die Elerikern oder 
Laien; zu. Kehen (beneficii jure) gegehen worden, es ſollte 
in. dieſe Falle * Aufſicht und SBenwaltung ber innern · Ange⸗ 


—8 


350 | Kloßeriehe n. 


legenhzeiten des Mofters ſolchen erh anvertraut werden, 
welche, vom Biſchof unterſtubt, die ie dd —— 
darin aufrecht erhielten ·· 

Die allgemeine Synode im Later an (3,1215) verbietet 
(San. 13), daß Niemand einen neuen Mönchägrden audfinnen 
fpDte, fondern wer in ein Kloſter gihen wolle, folle in ein 
an gutgeheißeneh . gehen, und wer ein neues Klo — ſtiſten 
wolle, — eine bereits. beſtaͤtigte Drbendregek. Darin einfühe 
zen. — nche follen. nicht in verſchiedenen Klöftern Pag 
— und Ein m fol vicht mehrere Aldſter unter ſich 


"DL. Synode. u Bejtens. G. 1233) verbietet Gm. n 
ben. Religiofen ein: Eigenthum zu haben, Wer biefes V 

uͤbertrete ſollte nach ſeinem Rode nux außerhalb des * 
beerdigt werden — Abt und Moͤnche follen (Sam: 15) nach 
der des hl. Benedict Kleider haben, und ber. bie Kae 
und. Feind nheit berfelben (gressitudine): ‚nicht, sanken. — Auch 
nicht. einmal Soldaten. (Sam. 17) oben Laien fillen die Clauſur | 

odf: bie Officinen bed Kloſters betreten; e&-fep denn bei. einem 
—* aͤngniſſe oder hei Proceffionen. — Im allen Höfen - 

ann an 2) Zehen Ha weiche wegen der groben ‚Un: 

eit, die uͤberhand nehme ‚sin ‚oascitae Ägnoramtine prau 
it) ‚die Srammenf;.t lebrien. | 


. RER Er Ten J 


ch Die, Qipnobe. zu⸗ Wi hein (I446) verordnete (Gar. 6), 
— der: :Jupgftanien., . deren Kenfchheit fi in Gefaht 
befond; jeutweher, wern ein mächtiger Bewerber oder gar ein 
Räuber von ihnen gefürchtet wurde, oder auch; wenn. fe unter 

aftem 3 5: —— fis moͤchten· ſterben, ohne 
civgelieinen wordenizu feynz Laß, mer ein Bifchof auf: Ber 
langer. ihrer Altern ober. "Lufiehe fie vor ihrem fſuͤnf. umd 
wanzigſten Jahre einkletde, ihm dio Kirchenderſammlung (d: 
397) auf welchen bien Alter vorgeſchrichen worben, nicht 
slig werden falle - 
a Sr u, Kate 
enigen, "welche: enZ gewibinet, u 

Ber bie Weit zurüdehren, ohne abie Heilmittel ber Suße 
zu fuchen, follen ohne dieſe burchaus⸗ micht: zur Common 
und zum Dienſte des Clrikats "gelaften werhen· Und wer nad) 
der Suppe ——— werten. zu tragen ſeh unterſteht, ſoll von 
der Kirche aus warde 

Di Syaote, zu: Angers F 459).: Befichls an. 8), daß 
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Monde, welgerigeen Pfad! des Gehorſams verlaſſen mb" vohne 
Schreiben und ‚ohne heftimmtes Befchäft, und ohne Roth in 
fremden Gegenben. umherſchwaͤrmten, von ihren Achten oder 
von ben Prieftern, im Falle der Unbußfertigkeit, ercommunis 
art werben ſollen. Pr 

Die, Synode zu Vannes G. 465) vererdnet (Can. 7), 
daß Mönche nicht ohne Erlaubniß ihreß Abted in ein ſame Zellen 
fm von der Gemeinſchaft ihrer Mitbruͤder ſich begeben ſollen, 
wofern ‚nicht ſchwaͤchliche Geſundheit oder Verdienſt langgeuͤbter 
Thaͤtigkeit eine. Erlaſſung der ſtrengen Regel geſtatte. Doch 
ſelbſt daun ſollen fie nur unter Auflicht ded Abtes, und nud 
innerhalb des Kloſterbezirks abgefenderte Zellen haben. — Auch 
(Can. 8). die Aebte ſollen wicht. abgeſonderte Bellen aber mehrere 
Kloͤſter zugleich haben: : TUE EEE TR ER q 
Die Spmebegu:4gbt (3 506) gebiekt (&an,:4B)/ daß 
Nonnen. nicht vor dem vpierzigſtet Jahre eingeſchleiert werden 
ſollen. — Ferner wiederholt ſie (Ean. 89) den firbentxn 
und achten: Genen; ben, Symode zu Vannes (J. 465), und be⸗ 
fiehlt (Kan. 58), daß Fein Kloſter ohne Rotiz des BSiſchofd er 
richtet werden durfe. 2 | 
. Die Synode gu Oxleaus (J. 31h verordnet (Can. M) 
daB Fein Moͤnch im Kloſter Tich eines Draritums bedienen Tolle. 
Auch wiederhol fie. ¶C. M) den Hauptinhalt des ſiebenden Candn 
der Synode zu Banned (J. 468): . . on 
Die Synade zu Tarragona (X. 516) verordnet (Can: 

11), daß Ten" Plsech ſich umterſtehen ſollte, das Klofter ger‘ 
verlaſſen, um einen Kirchendienſt zu verſehen, es ſey denn wit 
Scheiß. des Abtes. Eben fo duͤrfe keiner der Moͤnche einwelt⸗ 
liches. (boreneis) Gaſchaͤft übernehmen und, ausführen, außßer wat 
ber —* Da Kloſſers erheiſcht, jeboch "gleichfalls nur. auf 
es rag. 9* . di. 
„Die Synode zunZlerda (3. 524) erlaubt (Can. 3), daß 
Noͤnche,welcht den Beifall des Wilchofs Haben, nis; Willen 
ihres Abtes zu Clerikern ordinirt werben duͤrfen. no 
Die Spuoden zu Orleauns. (3: 589) beſtehlt CCan. 19: 
Naͤdchen bie aus fraiem Willen ober auf Verlangen ihrer Citern- 
(seu a paremtiksus. afferantur) in das Floſter fommen, muͤſſen ein 
Jahr in dem. Shside, welches fie mitgebincht Haben, bleiben. In 
Slöftern, aher, wo fie nicht für „mmmes: eingefperrt find, muſ⸗ 
fen fie drei Jahre in demfelben Kleide bleiben, und erſt dann 
duͤrfen fie dad: Qedensklrid ‚erhalten. Verlaſſen fie hernach das 
Kloſterleben, ſo ſollen ſie eroommunicirt weaden. — 
Die Synode zu Aurerre (I 978}. . unterfagt:(Ean. 26 

den Aebten, Frauen (mulierem) in. Mannskloͤſter— den Zutritt 
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‚ zu. gewähren, ober Feſtlichkeiten - dort anſehen zu laſſen; wer 
dagegen handle, werde brei Monate. in ein anderes Kofler 
bei Wafler und Brod geſtoßen. — Hat (E23) ein Mind 
Ehebruch begangen, ober kin Eigenthum fich zu verſchaffen 
efucht, oder geftohlen, und der Abt bringt ihn nicht zur Be 
innung ober unterläßf bie Unpige Davon an den Bifchof oder 
a jo muß: ed zur Buße in ein: anderes Kloſter ver⸗ 
Die Synode zu Magwon (J. 581) erzaͤhlt (G. 49), daß 
eine gewiſſe Nonne Agnet and. einem Kloſter entſprungen, aber 
wieder dahin zuruͤkgebracht Cerooata) worden fey; Auf Teu⸗ 
fels Anſtiften habe fie nu :einige. ihr gehörige Grundfläde an 
Graße verſchenken wollen, um unter iihrem Schuge wieder in 
bie Welt zuruͤckkehren zu koͤnnen. Dahermache die Synode 
abi Gefeh,:: Daß ſowohl jene aͤls jede andere Nonne, welche 
unter ſoltcher "Argumentation dem Kloſterleben ſich ontziehen ober 
ihr Eigauhum Andern geben wolle, nebſt den Empfängern eine? 
ſolchen Geſchenkes, fo lange, excommunirirt bleiben ſollen, alb 
bis fie Gemigthuung geleiſtet cc... 

Die Synode, welche bald nach einer zu Paris v. J. 
615, an unbekanntem Orte ‚gehalten wurbe, vperorbnet (Can. 4), 
daß Die. Mönche ‚nach: ber: Regel leben, "nicht in Bellen abge 
Tondess wehnen und ſchmaufen und fein Eigenthum haben fol 
len. — Innerhalb eined Kloſters (C. 5): fol nicht getauft, 
und Feige Todtenmeſſe für weltliche gehalten, auch keine Leid: 
name Üeltlicher begraben werden, hoͤchſtens (forsan) mit Er 
laubniß de Biſchofsh. Di Dee nt 

. MDie, Synode zu: Dobe do. ¶ J. 633) beſtimmit (Can. 49), 
daß entweder ber vaͤterliche: Wille(paterna devotio) ober die 
eigene; Profelſion zum.Moͤnche mache, ſo daß kein Ruͤcktritt 
in die Welt mehr übrig ſey. Auch dürfe es (Bam, 50) Cleri⸗ 
kern, welche in. den vorzüglicheren: Stank: (melierem vitam) 
der Mönche treten, und zum befhaukichen Beben. übergehen 
wollten, durch Die Biſchoͤſe nicht gewehrt werben. : | 

2, Die; Synode zu Toledo (3.648) werorimet (Can. 5), 
daß Diejenigen, ‚welche ſich aus Traͤgheit, unwiſſend und un: 
geſittet, in abgeſonderte Zellen verſchließen, von den Biſchoͤfen 
oder Aebten aus denſelben herausgezogen, "und im. Kloſter erſ 
dad achte Moͤnchsleben lernen follen, ehe fie ein Muſter deſſen 
abgeben wollen... tm. VE 3 

+ Witwen, weldhe-fich entfchließen in ein Klofter zu ‚gehen, 
ſollen dem Prieſter, vor dem fie ſich erklaͤren, ein eigenhändig 
unterzeichnetes Doeument hieruͤber ausſtellen. Hierauf erhalten 
fie das Ordenskleid, welches ſie niemals ablegen duͤrfen, und 
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nicht verſchieden färbig feyn darf. Auch müflen fie dad Haupt 
mit einem purpurmen ober ſchwarzen Schleier bedecken. X. 
Conc. zu Botedo 3.656. Can. 4. en 
Frauen, welche ihren Entfchluß, in’ ein Kloſter zu gehen, 
wieder "aufgeben, follen durch‘ dad Anfehen bed Priefterd zur 
freiwilligen Ruͤckkehr aufgefordert werden. Gehorchen fie nicht, 
fo müflen fie mit Gewalt in dad Klofler gebracht und ercom: 
municirt werden. Daffelbe gilt auch von Jenen, Die zwar nicht 
von einem Geiftlichen dad Ordenskleid erhalten, aber es fich 
felber angezogen haben. — Ebend. Can. 6. | 
Kein Mönih darf wieder in die Welt zuruͤckkehren, wenn 
ihm auch feine Eltern als zehnjührigen Sohn, ohne fein Wif 
fen und Billen, zu diefem Stande hergegeben haben. Ebend. 


San. 6. | 

Kein Mönch fol ein Eigenthum haben; Fein Zaufpathe 
feyn; in Städten fol man Mönche nicht finden; fie follen 
ihrem Abte und Vorgeſetzten gehorfam feyn, und die Ordens⸗ 
regeln genau beobachten. Nüchternheit, Eifer im Dienfte Got 
tes, unablaͤſſiges Gebet und chriftliche Liebe fol fie ſchmuͤcken. 
Ber dagegen handle, fol, wenn er Abt ift, ein Jahr excom⸗ 
municirt, wenn Mönch, geprügelt oder drei Jahre von ber 
Communion, Meffe und: chriftlichen Liebe, ausgefchloffen wer 
ven, — Concil zu Autün J. 670. Can. 1.5.6 

. 15. — Ä 

Die Synode im Trullus (3. 692) erlaubt (Can. 40), 
daß die Wahl des Klofterlebend im zehnten Lebendalter ‚ange: 
nommen - werden dürfe, doch müffe dem Eintritte in dad Klos 
ſter eine bifchöfliche Prüfung des Gandidaten vorauögehen, ob 
nicht die Zeit des Eintrittes noch zu verfchieben ſey. — Der ein- 
und vierzigfte Canon befiehlt, daß Diejenigen, welche Eins 
fiedler werden wollten, zuvor drei Jahre unter der Klofterzucht 
leben, und dann noch außer dem Klofter ein Probejahr bes 
ſtehen müßten. Hierauf koͤnne fie der Biſchof, in ihre Clauſur 
führen amd dieſe dürften fie nur in dringendſter Noth und um 
des gemeinen Beften wollen verlaffen. : 

Im zwei und vierzigften Canon heißt.ed, Einfieb- 
ler, welche fchwarz ‚gekleidet und mit langen: Haaren in ben 
Städten herum ziehen, und mit weltlichen Perfonen und Weibern 
Geſellſchaft halten, follen entweber mit abgefchnittenen Haaren, 
wie Mönche, unter diefen leben, oder in bie Einöben, von- 
denen fie ſich fälfhlich trennen, :getrieben. werben. — Der 
Drei und vierzigfte Canon erlaubt jedem. Bußfertigen, 
was er auch für Sünden. begangen, bad Klofterleben zu 
wählen. . \ | 28 W 
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Die Synode zu London (3.1268) verordnet (Can. 3, 

Daß jeder Abt und jede Aebtiffin, die nach Verlauf des Probe: 
jahr den Novizen nicht die Profeß ablegen laſſen, es fey denn, 
daß fie ein eansmifches Hinderniß abhalte, oder der Noviz ſel⸗ 
ber binnan Mondenfrift das Kiofter verlaffen habe, fo lange alle 
Freitag mit Wafler und Brod faften follten, bis fie dem Reizen 

: die Profeß haben ‚ablegen laſſen. — Kein Mönd) folle. (San. 
41) ein Eigenthum haben. — Kein Mönch follte. (Ean.. 6) 
koſtbarere Geſchirre (3. B. filberne Becher) ald ber andre, kei⸗ 

‚ner einen größeren Aufwand an feinem Bette haben: — Moͤnche 
* (Can. 52) follten nicht kaufen und verfaufen,; Nonnen (Can, 
53) nicht an verbächtigen Orten: mit weltlichen ober veligiofen 
Derfonen, fich unterreden,, und. nie allein an erlaubten. Maͤtzen, 
fondern nur in Beifeyn einer andern Nonne; nie. außer dem 
Haufe mit einem Dianne effen, nur mit einem Verwandten ober 
fonft nicht verbächtigen Menfchen und dann nur mir Erlaubniß 
der Oberin. Sn das Oratorium, Kapitel, Schlafzimmer: und 
Erholungszimmer follen Beine weltlichen Perfonen Zutritt Haben, 
es gey denn aus gerechter und nothwendiger Urſache. Aebtiſ⸗ 
finpen ſollen nur in dringenden Faͤllen in anſtaͤndiger Beglei⸗ 
‚tung.-aus dem Stlofter gehen. Bei öffentlichen Proceffionen folk 
ten die Nonnen nicht mitgehen. 

- Die Synode zu Send (3. 1269) Bagt (Can. 6) über ben 
Mißbrauch der Kloftergeifllichen, namentlich der Templer, mit 
ihren Privilegien. 

Diie Synode zu Avignon (3. 1270) verbietet (Ban. 7) 
Religiofen, Weltliche gegen einen Biſchof zu vertheidigen. 
Die allgemeine Synode zu Lyon (3.1274) fagt (Can. 
23): Schon das allgemeine Concil im Lateran legte Verbote 
ein, damit nicht die allzugroße Verfchiebenheit religtöfer Orden 
Berwirrung verurfahe. Aber weil man nicht nur burd 
ungeflümed Bitten noch eine Vervielfältigung 
derfelben zu erpreffen wußte, ſondern aud bie 
verwegene Anmaßung verfhiedener, vorzüäglid 
ber Bettel-Drden gleihfam eine zügellofe (effre- 
‚natam) Menge derjelben erfunden hat, fo befehlen 
wir in einer wiederholten Verordnung. auf. dad Strengfte, daß 
in Zufunft Niemand einen, neuen Orden: erfinden oder einen 
Habit einer neuen religiöfen Gefellfchaft tragen: ſolle. Alle 
Drden und Bettelflöfter, welche nach genanntem Eondlium erfun: 
den worden find, und die Beſtaͤtigung des apoflolifchen Stuhles 
ſich nicht erworben haben (meruerunt), unterwerfen wir dem 
ewigen Verbote und widerrufen fie, fo weit fie ind Leben ge 
treten find. Diejenigen, die zwar beitätigt, aber erſt nach ger 
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nanntem Concillum errichtet worden find, und denen entweder 
ihre Regel oder Conſtitutionen Einkuͤnfte und Beſitzungen zum 
hinreichenden Unterhalte zu haben unterſagen, und die durch 
ungewiſſes Betteln und oͤffentliches Einſammeln ſich erhalten, 
ſollen zwar ihre Mitglieder behalten duͤrfen, aber kein neues 
Mitglied mehr aufnehmen, auch keine neuen Gebaͤude dazu 
erwerben, noch bie, welche fie beſitzen, veraͤußern, ohne ſpecielle 
Erlaubniß des ‚apoftolifhen Stuhles. Auch dürfen die Mits 
glieder folcher Bettelkloͤſter weder auswärts prebigen, noch Beichte 
hören, noch begraben. Doch fol diefe Verordnung nicht auf den 
Prediger : und Minoritenorden ausgedehnt werden. Die Carme⸗ 
liter und Augufliner, welche jened Goncilium ganz übergangen 
hat, follen in ihrer Werfaffung bleiben,. bis man andere Ver⸗ 
fügungen über fie getroffen hat, was in Zukunft gefchehen fol. 
Es darf auch wohl überhaupt von einem Orden zu einem andern 
approbirten übergegangen, aber ohne päpflliche Erlaubnig Fein 
Orden mit dem andern ‚gänzlich verſchmolzen werben. — 

Die Synode zu Salzburg (SI. 1274) verorbnet (Can. 
1), daß die Aebte durch Haltung ber laͤngſt vernachläffigten 
Capitel die Klofterzucht wiederherſtellen follten. — In jedem 
Kiofter (Can. 2) follte man einen Kerker bauen und die Strafe 
baren. hineinfperren. — : Die Aebte follen (Can. 3) die abfcheus 
liche Gewohnheit abftellen, wornach fie oft nur wegen unbedeus. - 
tenber. Fehler und biöweilen aus Feindſchaft die Mönche von 
einem Klofter in dad andere ſchicken. Nur der Bifchof: hätte 
die Zeit einer ſolchen Sendung und Ruͤckkehr zu beſtimmen. — 
Den Achten wird (Can. 4) verboten, ſich die Macht der Bifchöfe 
im Drnate und in den geiſtlichen Functionen anzumaßen. — Wenn 
(San: 21) Kloftergeiftliche gegen Die Zurechtweifung ihres Obern 
den Schuß .pder die Macht einer weltlichen Perfon anrufen, fo 
follen fie ‚fe lange eingefperrt werben, bis fie dem Obern Genugs 
thuung geleiflet, und ein folcher Frevler fol nie mehr in dem 
Klofter zw einer Würde gelangen können, 

Die. Synode zu Langers (3.1278) verbietet ( Can. 12), 
nicht mehr m ein.Klofter aufzunehmen, ald man unterhalten 
koͤnne. Auch follte (Can. 11) vor dem achtzehnten Sahre Feiner 
in ein Priorat gefendet werden, um da zu wohnen. — 

Die Synode zu Salzburg (I. 1281) verorbnet (Can. 
4), daß Kloftergerftliche kein Eigenthum haben,” ihre Ordens» 
Heider (Can. 8) tragen, nicht unanſtaͤndig (Can. 6) umberlaus 
fen, fleißig (Can. 7) Gapitel halten und befonderd (Can. 9) 
die Nonnen nicht für fich in ihren Zellen effen und trinken follen, 
die Aebtiſſin aber foll- wenigſtens vom Advent bis zu heil. Dreis, 
koͤnig, und von Septuageſima bis zur Oſterwoche im Dormi⸗ 
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torium mit ihnen fchlafen und im Refectorium mit ihnen effen. 
Saften (Can. 3) follen Religiofen von Martinsfeſte an bis 
Weihnachten, und von Quinquagefima, fo wie‘in den 40tägigen 
Faſten; nebflvem aber follen alle von ihrem Orden eingeführ: 
ten Saften beobachtet werden. 2 
| ‚Die Synode zu Bourges (3. 1286) eifest ( Can. 18), 
bag bie Klofterzucht ganz in Verfall kaͤme, und verbietet den 
Religtofen in befonderen Kammern zu fchlafen und zu eſſen, 
auch follten fie fich ihrem: Orden gemäß kleiden. Mönche fol: 
Ien (Can. 19) fein Eigenthbum haben. Ein Prior (Can, 20) 
fol nicht über 60 Solidi Zuronenfes borgen. Unter 20 Zah; 
ven (Can. 23) folle Fein Mind in Prioraten wohnen, die 
nicht conventual wären.. In ben Wohnungen ber . Religiofen 
(Can. 24) follen ſich feine Weibsperfonen aufhalten. 

Die Synode zu Würzburg (3.1287) unterfagt den 
Mönchen (Can. 18), Kleider zu tragen, bie weltliche Farben 
hätten, und nicht zu oft mit den Weltleuten zu verdehren: 

Die Synode zu Auch (3. 1308) . verbietst (Gun. 5), 
jenen Bettelmönchen, die in Kiöfter übergehen, wo Feine Bet: 
telmönche, find, Penfionen in Geld oder Getreide und dergl. 
anzumeifen. — | “ 

- Die Synode zu Coͤln (I. 1310) unterfagt (Kan. 28) 
den Mönchen und Nonnen, in Städten ohne Habit aunzherzulaus 
fen., und bei der Aufnahme in ein Klofter Geld für. Die Auf⸗ 
nahme zu fordern. — 

Die Synode zu Ravenna (J. 1311): unterfagt (Can. 
22.), Apoftaten vorzüglich von Mendicantenkloͤftern bei weltlichen 
Kichen aufzunehmen; auch follen fie, fo lange fie tn. der Apo⸗ 
fiafie_beharren , alle ihre Immunitätöprivilegien verlieren. — 

‚Die allgemeine Synode zu Vienne (3. 1311) verordnet 
(Clement. de. stat. Monach, c.1): Die Mönche follten die ihrem 
Orden gemäße befcheidene Kleidung tragen, fich aber aller arfüns 
ftelten Trachten, auch Gürtel, großer Meffer und Sporen ent- 
halten. Jeden Monat ſollten fie wenigftend einmal zur Beichte, 
und an jedem erften Sonntage eines Monatd zum Abendmahl 
gehen. Ihre Regel ſollte, wenn fie im Capitel verlefen winde, 
wegen ber Juͤngern in bie Landesſprache überfegt werben. Der 
Jagd und des Vogelfangs ſollten fie fich "gänzlich enthalten, mit: 
bin auch feine Hunde ‚und Falten unterhalten, und wenn fit 
gleich Waldungen und. Jagdrecht hätten, ſo follten fie fich deſſen 
nur Durch andere bedienen. Da auch manche derfelben, unter 
alterlei Vorwande, an den: Höfen ber Fuͤrſten hetumſchweiften, 
und, wenn ihnen von ihren Prälaten bie verlangte Gelbunter 
ſtuͤtzimg nicht überfchickt würde, fie ber Verraͤtherei befchulbigten, 
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ihre Gefangennehmmg , ſogar bie Verbrennung ihrer Klöfter ver⸗ 
een , mb fich bie Güter. derſelben zueigneten , fo verbot die 
Synode durchtus. ihr Klofler nicht ohne Erlaubniß des Präla- 
ten ya werlaffen ‚auch darin feine, Waffen zu tragen. Gie bes 
fahl nebſtdem, daß Feiner ihrer Prioren jünger als ſechzig Jahre 
und in jedem Kloſter, dem ed an: den. nöfhigen Einkuͤnften nicht 
fehlte ; seien’ geſchickter Lehrer ſeyn follte, ber die Mönche in den 
Anfangsgruͤnben ver Wiffenichaften unterrichtete. -— 

' Die &gnode: zu: Ravenna (3.1317) verordnet (Can. 
6), daß Heiner in ein Klofter durch Die Macht der Laien auf: 
genommen werden duͤrfe. — 

DieSynode zu Valladolid (9.1322) verordnet (Can. 
12), Buß alle bewaͤhrte und erfahrne Männer die Nonnenkloͤſter 


unterfuchen follten, ob die Klauſur gehalten werde, Damit nicht . 


anbächtige: Weltleute nach Belieben daſelbſt aus » und eingehen 
fönnterg, ober. die Nonnen zu ihnen 'herausgingen.: 

Die Swisbe: zu: Avignon (9: 1326) verorbnet (Can. 
27), saß: Niemand. bie Leichen jener Verſtorbenen, welche ver 


Beweisfuͤhrung : des- Prediger» md Minoriten - Mönche zufolge _ 


bei dieſen ihren Begraͤbnißplatz ſich erwählt haben, in die Kir⸗ 
hen der Letztern hinzubringen. vereiteln Holle, unbeichadet des 
Rechtes jedoch, die Leiche vorher vermöge einer bisher beobach⸗ 
teten. boͤblithen Gewohnheit zur Pfarrkirche zu tragen. Den Bes 
weis ‚hierüber harten jene Mönche nur überhaupt und ohne ges 


richtliche Weitſchweifigkeit (simpliciter et de plano), ohne Koſten 


und Schreiberei, blos durch Erkibirung und Anordnung des 
Teſtirenden / oder durch Production der Zeugen vor dem Pfar⸗ 
ver zu fichren. Berner (Can. 29) follen die Moͤnche in ihren 
Kirchen binnen ſechs Monden befländige Vicarien dem Ordina⸗ 
rius repnäfentiren. a on 

Die allgemeine Synode zu Cofinig (I. 1414) verord⸗ 
nete, daß die brei weſentlichen Gelübde, des Gehorfams, der 


Enthaltfamkeit. und der Armuth, von Allen ftreng beobachtet und. 


außer ber Excommunication und‘ Sufpenfion noch Gefängniß« 
ſtrafe an den Uebertretern volftredt werben follte. Die Losſa⸗ 
gung von allem Eigenthum fah fie für fo unzertrennlich mit 
dem Moͤnchsſtande verbunden an, daß felbft der Papſt davon 
nicht diſpenfiren koͤnne. Gleichwohl hatte fie bemerkt, daß die 
meiften Mitglieder dieſes Standes von beiderlei Geſchlechte, ohne 
an ihre Heil zu denken, vor oder nach ihrem Eintritte in einen 


Orden, fihb Geld Fl dafür allerlei Rechte, Güter, 


Thiere und bergleihen mehr, gekauft und Handelöverträge ge» 
ſchloſſen hatten; daß fie ihr Geld zum Ankauf befonderer Wohz 
nungen: und befjerer Speifen verwendeten; Alles unter dem Bor: 
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wande, es geſchehe mit Genehmigung ihrer Obern. Die 
Synode verbietet alſo dieſen eine ſolche Nachſicht, und legt den 
Moͤnchen auf, in einer beſtimmten Zeit Alles, was fie be 
faßen, ihren Vorgefeßten zu übergeben. — Sie unterfagt ferner 
die in fo vielen Kiöftern gegen die Neuaufgenommenen beob: 
achtete Simonie , den unter dem Vorwande der . Heiligkeit ge: 
wöhnlichen  Mebergang von einem gelinderen Orden zu einem 
firengeren, der von Mönchen: unternommen würde, Die Außer: 
lich an Einfalt den Schaafen "ähnlich fchienen, inwendig aber 
reißende Wölfe wären; das Herumziehen der Mönche unter 
allerlei fremden Kleidungen; die unwiſſenden bettelnden Mönche, 
welche allein herumirrten, und manche fchlechte Künfte zum 
Geldfammeln gebrauchten, anderer Mipbräuche nicht zu gedens 
ten. — (v.d.Hard T,I.P.X.) . 

Den Aebten ober Conventual⸗Prioren, welche Leine Aebte 
uͤber fih haben, und vermöge Privilegium oder Herkommen 
auf die Güter der erledigten von ihnen. abhängenden Priorate 
Anſpruch machen, wird die ganzliche Plünderung aller Fahrniſſe 
und Serätpe verboten. — Conc. zu Tours (3. 1448) 

an. 8, 

Das Concil zu Freifing (3. 1440) fchärft den Min 
chen und Nonnen die Beobachtung ihrer Ordensregeln ein, und 
den Nonnen befonderd die Eonftitution Bonifaz VIII. Periculoso 
über die Clauſur. Außerbem fordert dad gedachte Concil bie 
Pfarrer auf,. feine unerlaubten Selten von. geiftlichen Verbin⸗ 
dungen zu. dulden. Can. 12. 

. Allen Mönchen wird von dem Concil zu Rouen (3. 1445) 
die Beobachtung ihrer Drdendregeln (Can. 34 und.-36) em 
pfohlen. Deögleichen follen die Orbensregeln "öfter vorgeleſen 
und auögelegt werden (Can. 35). Die Berfammlungen und 
Gapitel fol man in Klöftern fleißig halten (Can. 37). Die 
Viſitatoren der Klöfter und ihre, Reformatoren: find: verbunden, 

enau nach bem Lehenswandel der Mönche ‘zu forfchen und bie 

ordentlichen zu flrafen (Can. 38). Sollten Aebte, Prioren 
und Superioren und genannte Reformatoren faumfelig in ihren 
Pflichten hinfichtlich der. Aufrechthaltung ber Klofterzucht erfur 
ben werden, fo haben die Bilchöfe einzufchreiten (Can. 39). 

Das Concil zu Sens (3. 1485) unterfagt (Art, I. Car. 
3) alle Taͤnze innerhalb der Claufur der Mannd- und Frauen 
Höfter. Aber auch außer ihren Klöflern ſollen die Religiofen 
feine Taͤnze aufführen. - : 

Kerner ſchaͤrft daſſelbe Concil (Art. TIL Can. 1) die Bor: 
fchriften Benedikts des zwölften (cap. 6. de- studim. 
cap 3. de sapit. General. et reddend. ration. cap. 26. de 
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esu et abatın. carnium eto.) für die Kloſtergeiſtlichen ein. Em⸗ 
pfiehlt ihnen Anftand in: ihren Kleibungen und im Gange (ibid. 
Can. 2), fordert von ihnen Gbid. Can. 3.), Nichts für den 
Eintritt in das Kloſter vertragemäßig zu verlangen (nur freis 
willige Gaben nach. dem Eintritte Dürfen angenommen werben), 
und dringt (abid, Can. 4) auf Beobachtung bed Car. de Mo- 
nachis, tit, de praebend.. et c. 1 ea tit. in VI et Clem. I 
de jure patrematus..: Sowie (Art. IV. Can. 7) auf Beobach⸗ 
tung der cap. Monasteria, de vi; et ho. cleric. Stat. fel, rec, 
Bonifacii octavi, quod incipit: ut periculosa, de atatu 
monacherum in 6 co. attendentes, eod. tit. in Clem. hin: 
fihtlih der Nonnen. . 

Die allgemeine: Synode zu Trient (I. 1563) verordnet 
(Sess. XXV), daß alle Kloftergeiftlichen (Cap. 1) ihr Leben. 
genau -nach ihrer Regel- einrichten und bie Obern fleißig was 
hen follen, damit dieß geſchehe. Aller Eigenthumsbeſitz (Eap, 
2) wirb Den -Drdendgeiftlichen verboten. — Alle Klöfter (Cap, 
3), mit Ausnahme der Häufer der Brüder ded hi. Franciscus, 
der Kapuziner und der fogenannten niebern Brüder von ber 
Obfernanz und derjenigen; benen ed vermöge ihrer‘ Satzung 
verboten iſt, duͤrfen unbewegliche Güter befigen. Die Perfo- 
nenzahl iſt nach dem Verhältniffe des. Bermögend oder ber Un⸗ 
terftügung: einzurichten; auch Fönnen Feine Klöfter ohne bifchöfs 
liche, Erlaubnig errichtet werden. — Ein Ordenögeifllicher (Cap, 
4) darf ſich nicht ohne Erlaubniß feined Obern dem Gehorfame 
eined aridern Orts oder einer andern Perlon unterwerfen und 
nicht aud dem Convente auötreten, und. wenn er ber Studien 
wegen abweſend ift, fih nur im einem Convente aufhalten, 
Kerner Klofterfrau (Cap. 5) fey es erlaubt, nach abgelegter 
Profeffion aud dem Klofter, unter wad immer für einem Vor⸗ 
wande, ‚auszugehen, ed fey denn, daß ber Biſchof feine Ge 
nehmigung dazu erfheile. Auch ift ed Niemand, weß Standes, 
Berufes, Gefchlechtd oder Alters er ſey, erlaubt, ohne ded Bis 
ſchofs "ober des Obern fchriftlich erhaltene Erlaubniß, die Klo⸗ 
ftermanern zu betreten,. bei: Strafe der Ercommunication, in 
die er durch die That felbft, verfällt. Der Biſchof oder Obere 
aber Darf die Erlaubnig nur im Nothfalle ertheilen. Weil jene 
Srauenklöfter, die außer den Mauern ber Städte find, oft ohne 
allen Schutz dem Raube und andern Miffethaten böfer Men: 
ſchen fich ausgeſetzt befinden, fo follen die. Bifchöfe und andern 
Obern dafür forgen, daß Die Klofterfrauen.auß denfelben weg und 
in neue ober alte Klöfter innerhalb der Städte verfegt werben; 
auch, wenn ednöthigift, mit Zuziehung bed weltlichen Arms. — 
Die. Wahl aller Obern fol (Cap. 6) durch geheime Stimmen 
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ein Provinzial, Abt, Prior u. |. w. eingefebt werben. — 
Zu einer Xebtiffin (Cap. 7) fo Feine unter vierzig Jahren erwaͤhlt 
werden, und nur, nachdem fie ſeit acht Jahren nach abgelegte 
Profeffion rühmlich gelebt hat. Kann man eine foldye auch in 
einem fremden Klofter ‚nicht auffinden, fo nehme man eine, 
welche in demfelben Kloſter wenigftend ‘dad dreißigſte Jahr 
zurücgelegt und fünf Jahr nach der Gelübbeablegung ‚ordentlich 
gewandelt bat. Zwei Klöftern darf keine vorgeſetzt ‚werben, 
erjenige Bifchof, welcher der Wahl vorfleht, trete nicht in 
die Clauſur des Klofterd, fondern vernehme die Stimmen Jeg—⸗ 
licher vor dem Gitterfenfter. — Die unmittelbar (Can. 9) dem 
apoftolifchen Stuhle unterworfenen Frauenkloͤſter follen von dem 
Bifchofe, andere aber von ben Abgeorbneten der Generalcapitel 
oder von andern Orbendgeiftlichen verwaltet werben. — Die 
. Klofterfrauen (Cap. 10) follen ‚alle Monate beichten und com: 
municiren. Der Bifchof bat ihnen einen außerorbentlichen 
Beichtvater zu beftelen. Das hl. Sacrament des Altars foll 
bei ihnen nicht außerhalb der Öffentlichen Kirche aufbewahrt 
werden. — In den Klöftern (Cap. 11), welchen Seelforge 
über weltliche Perfonen obliegt, fol der. Bifchof, außer denje 
gen, welche zur Familie gehören, auch. über jene Vifitation und 
Prüfung halten, denen dieſe Seelforge übertragen wird. Aus⸗ 
genommen find dad Klofter Clugny und diejenigen Klöfter, wo 
bie Aebte, Generale oder Drbenähkupter den Hauptſitz haben, 
und die übrigen Klöfter, wo die Aebte und andere Obere bi: 
ſchoͤfliche Gerichtäbarkeit über die Pfarrer ausüben. — Die Klofter: 
gentlichen (Cap. 12) find den Weltgeiftlichen in Beobachtung der 
tfchöflichen Cenſuren und Didcefanfefte gleichgeftellt. — Das 
feierliche Ordenögelübde (Gap. 15) kann nicht abgelegt werden, bis 
das Prüfungdjahr vollendet und das ſechzehnte Jahr des Alters er- 
fuͤllt iſt. — Eine Ab= oder Zufage (Cap. 16), Die zwei "Monate 
Hor der Profeffion gemacht wurde, ift nichtig, und nach vollen: 
deter Prüfung follen die Novizen. entweder das Gelübbe ablegen 
oder aus dem Klofter auögefloßen werben; in dem frommen 
Snftitute der Gefellfchaft Jeſu fol nichts Neues eingeführt und 
von ben Gütern ber Novizen vor ber Profeffion dem Kloſter 
Nichts zugeeignet werden. — Ein Mädchen (Can. 17), wel: 
ches den Klofterhabit. annehmen will, muß zwölf Jahr alt ſeyn, 
und vor der Profeſſion von dem Biſchofe befragt werden, ob 
fie gezwungen oder mißleitet ſey, ob fie wiſſe, was ſie 
thue. — Niemand (Cap. 18) ſoll ein Maͤdchen oder eine 
Wittwe zum Eintritte in ein Kloſter zwingen, oder die, welche 
eintreten will, hindern. — Falls ein Ordensgeiſtlicher (Cap. 
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19) den Habit aus eigener Willkuͤhr ablegt, fo Ihm nie mehr 
eine Entſchuldigung erlaubt feyn, fondern er Pie gezwungen 
ins Kloſter zuruͤckkehren und als Abtruͤnniger beftraft werden, 
auch darf ihm kein Privilegium ſeines Ordens zu Statten kom⸗ 
men. Gleichfalls darf kein Ordensgeiſtlicher kraft irgend einer 
Vollmacht in einen leichteren Orden verſetzt und keinem Ordens⸗ 
geiſtlichen die Erlaubniß gegeben werben, ben Habit ſeines Or⸗ 
den verborgen zu tragen —  — . | | 


Landbifähäfe 


Den Landbiſchoͤfen ſtehet nicht zu, Preöbyter oder Dia: 
conen zu ordiniren, den Preöbytern in ber Stadt aber gleich 
falls nicht, oͤhne fchriftlichen Befehl des Bifchofs, in einer ans 
den Didcefe. Etwas anzuordnen. — Conc zu Ancyra. 
J. 314. Can. 13. a, oo 

Den Bifchöfen oder Presbytern auf dem Lande ift nicht 
zu geftatten, daß: fie in den Stadtkirchen confecriren, wenn 
die Bifchöfe oder die Preöbyter der Stabt felbft gegenwärtig 
find. Sie koͤnnen aud das gefegnete Brod und den gefegnes 
ten Kelch nicht reihen. Wenn fie aber felbit nicht gegenwärtig 
find, und ed wird einer derfelben zur Communion erbeten, 
r mag er fie geben. Conc zu Neucäfarea 8. 315. 


an. 13. 

Die Landbifchöfe find nach dem Beifpiele der ſiebzig Juͤn⸗ 
ger gefeßt. Webrigens find fie auch mit Diener der Kirche, und 
als folche koͤnnen ſie confecriren, und um ihrer Sorge willen 
für die Armen, follen. fie in Ehren gehalten werden. — Daſſ. 
Conc Can id. a B 

Die Synode zu Antiochien (J. 341) erlaubte (Car. 
10) den Landbiſchoͤfen nur niedere Kirchendiener, nicht. aber 
Leltefte und Diaconen ohne Vorwiſſen des Biſchofs der naͤch⸗ 
fien Stadt einzufegen. — ln , 

Die Synode zu Sevilla (%. 619) macht die Landbl⸗ 
fhöfe (corepiscopog) den Preöbytern gleich, und verbietet ihnen 
(Can. 7), Presbyter ımd Diaconen und Sungfrauen zu cons 
fecriren, Altaͤre zu errichten, zu-fegnen ‚oder zu falben, burch 
Auflegung der Haͤnde den Getauften den hl. Geift mitzuteilen, 
Chryſam zu verfertigen oder damit die Stirne ber Gelauften 
zu falben, einen Buͤßer öffentlich in der Meſſe zu verföhnen, 
oder Formaten (formatas epistolas) zu verjenden. Ferner duͤr⸗ 
fen fie auch nicht in Gegenwart bed Biſchofs in dad Bapti⸗ 
fterium gehen, Fein Kind eintauchen (tingere), nicht ben'-Leib 
des Deren conſecriren, nicht dad Volk belehren oder fegnen.. 
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2. Legaten, päpftliche, Melle. 


. Die allgemeine. Synode zu Nicaͤa (3. 787) erlauı 
(Can. 14) den Landbiſchoͤfen, auf Befehl des Biſchofs Led 
. ven. zu. befördern. — 

Pie Synode zu Parid (I. 829) befchwert fi (Emm, 
37), darüber, daß die Landbifchöfe auch durch Auflegung de 

aͤnde den bi. Geift mitiheilten und. andere Functionen ‚ber Bi: 

ſchoͤfe widerrechtlich ausübten ; denn die Bifchöfe feyen die Stil: 
vertreter der Apoftel, die Eandbifchöfe aber das Bild ber ſiebzi 

Jünger, und von diefen. lefe man nicht, daß fie die Gaben da 
bi. Geiſtes ertheilt hätten. ° » 

- . ‚Die Synode zu Meaur (3. 845) verordnet (Can. Al), 
baß kein Landbifchof den Chryfam und ben hl. Geift ertheiln, 

Kirchen einweihen dürfe. Nur bis zum Subdiaconat, und d 
‚nur auf Befehl ded Biſchofs, dürfe er die hl. Weihen erthi 
len.‘ Doc könne er die Büßenden auöföhnen nad) dem Auf 
frage des Biſchofs. Stirbt der Bifhof, fo fol er ſich Fein 
einem Bifchofe ſpeciell gebührende Function anmaßen. — 

- Die Synode zu Mek (3. 888) verordnet (Can. 8), daß 
alle Kirchen, welche Landbiſchoͤfe geweiht, von Biſchoͤfen con: 
fecrirt werden follen, ‚weil eigentlich Landbifchöfe und Priefte 
Eind ‚wären und nad) des Papfted Damafus, Innocenz un 
Leo. Vorfchrift eitel, und. vergeblich fey, was Landbiſchoͤfe im 
Dienfte des höchften Prieſterthums thun (quidquid in summi 
saoerdotii chorepiscopi egerunt ministerio.) | 


Reg aten,'p aͤpſſt liche. 


Die Synode zu Verneuil (3. 844) erklaͤrte (Can. 11), 
daß fie. in Anfehung der Würde (praelatio) Drogos, Biſchofs 
zu Meg, eined Sohnes Karl des Großen, den. Sergius U. zu 
feinent Legaten und Stellvertreter im Fraͤnkiſchen Reiche erklärt 
hatte, weiter Nichts zu beflimmen fich getrauten, als daß man 
exſt eine möglichft zahlreiche Synode aus dem ganzen Fraͤnkiſchen 
Reiche und die Einwilllgung der Bifchöfe auf. derfelben dazu 
abwarten müffe, der fie‘ Ga sticht widerfegen wollten nod 
koͤmten; allerdingd aͤber Thide fi Droge zu Diefer Stelle 
—A wenn Be Jemand bekleiden ſollte. — Bol. Schroͤch 


WM'eſſe. 


Am Sonntage muͤſſen ‚die Laien der ganzen Meſſe ber 
wohnen, und dürfen ſich nicht vor der Benediction des Prie: 
ſters entfernen. . Thun fie ed dennoch, fo follen fie öffentlich 
von dem Bifchofe beihamt werden. — San. 47. Synobt 
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zu Agde J. 506. Dieſelbe —— wiedexholt die Syn⸗ 
ode zu Orleans (J. 511) € 

Anm Die Goncifienfammler hemerten Det, daß biefer 
Canon nebſt allen folgenden (ed find deren im Ganzen ein und 
fiebenzig) bis zum fiebenzigften in ben älteften Ausgaben fi ch 
nicht finde, aber von Gratian und Andern als Eigenthum dieſer 
Synode anerkannt worden ſey; wahrſcheinlich —* ſie groͤßten⸗ 
theils aus den Canonen der Synode zu Epaon gefloffen. — 

Die Synode zu Baifon (3.529) führt (Can. 3. 4, 5) 
das oͤftere Yusfpreden: des Kyrie und dreimalige Heilig, fo wie 
bie Nennung des jeweiligen Papfles, und den Zufak: „Die 
er war im Anfang” nad ‘dem Gloria bei jeber Meſſe ein. 
Vgl. d. Art. Ceremonien. 

Die Synode zu Srleans & 538) verorbnet- (San. 14): 
Ueber die Meßfeierlichkeiten ſoll beobachtet werden, daß man 
(dom um bie dritte Tagzeit an hoben: Feſttagen Meſſe zu. leſen 
beginne, damit bie Geiftlichen an ſolchen Tagen der "Beiper 
bewohnen Fönnen. 

Die Synode zu Orleans’ . 541) befiehlt Can. u, 
bei der Opferung bed Kelches nur Wein mit Waſſer vermiſcht 
zu brauchen, weil ed der Erloͤſer ſo verordnet habe. 

Die Synode zu Braga (3. 563). verordnet (Can. 3); 
daß kuͤnftighin die Biſchoͤfe dad Volk nicht anders als mit? 
„der Herr ſey mit euch“ gleich den Prieſtern grüßen--follten; 
denn dieß fey  apoflolifche Zrabition,: und der ganze Orient bes 
obachte fiez nur bie Priecillianiſchen Ketzer hätten, eine Aenderung 
eingeführt. — 

Caranza bemerkt hier, bei ben Priscillianiſten ‚hätte ber 
Biſchof ſtets durch „Friede a ‚mit. u}: "und der Driefter 
„der Herr fey mit euch” gegruͤßt. 

Ferner wird yon Kerfelben,@ pägde (San. 4) befoß« 
len, daß fi alle Prieſter in ber. rung ‚ber Meſſe nach 
den Borfäriften des — — — a zu ——— —* ’ 

Die Synode * u Jurertt (I. 78) verordnet. (Can.,8), 
daß Fein Drisfler et. dem göttlichen Opfer Meth, ober. fü fonft 
Etwas ald Wein mi Waſſer Ber t Barbringen. ſolle. — 
ner follten (an. 10) - nicht zwei Mefien in Einem Tage auf 
dem nämlichen Altare“ ‚gelefen werben, und auf einem 
wo ein Bifchof: Mefle, elefen, Bine ie. gin. Presbyter nt 
leſen. — Auch darf (C. 19) nach genommener Spfiſe „ober 
Trank Fein Priefter,. Diacon und Susddiacon Meſſe —— | 
während berfelben am, Altare ftehen. 

Die Synode zu Magen (3 581). vergphnet (kin) 
daß ein Lubiſchof ‚A Areligpiscopus). ‚ehne. den Apm,eigenen 


E 1 Meffe 


Mantel (Pallium) den dffentlichen Gottesdienſt (missas) nie 
verwalten folle. 

Die Synode zu Toledo (3. 633) verordnet (Kan. 12, 
daß nicht nach der Epiſtel, ſondern nach dem Evangelium das 
Lob Gottes (laudes) geſungen werben ſoll; wer dagegen handle, 
fey ercommunicirt. — Ferner wird ben Prieftern (Can. 18) 
unterfagt, nach dem Vaterunfer fogleich zu communiciren, und 
dann dad Volk zu fegnen: fie follten vielmehr erft nach der 
Segnung das hl. Abendmahl nehmen, und zwar die Priete 
‚und Leviten vor dem Altare, der Elerus im Chore und außer 
dem Chore dad Voll. — 


Die Synode zu, Toledo (3. 646) verorbnet (Can, 2), 

dag, wenn ein Geiftlicher aus plöglicher Kränktichfeit das an 
efangene Geheimniß der Gonferration nicht vollenden koͤnne, ein 
Biſchof oder anderer Presbyter Die Erlaubniß habe, Die Confe 
ration zu pollenden. . Niemand duͤrfe aber nach dem Genuſſe 
von Speifen oder Getraͤnken Meffe halten, und auch nid 
ohne :augenfcheinliche Beſchwerde die Meffe unvollendet laſſen. — 
Die Synode zu Frankfurt (3. 794) verorbnnet (Can. 
50), daß nach Vollendung der heiligen Myſterien in ber Meſſe 
ſich Alle gegenſeitig den Friedenskuß geben follten. — Bor 
de Opferung (Can. 51). dürfen keine Namen verleſen wer 


Die Synode zu Arles (J. 813) verordnet (Can. 2), 
daß Alle Biſchoͤfe, Prieſter, Aebte und Moͤnche fuͤr Karl den 
Großen Pſalmodien, Meſſen und Litaneien (litaniarum officis) 
halten follen. — 2 me ey 
Die Synode zu Mainz G. 818) erklaͤrt (Can. 13), daß 
kein Prieſter allein Meſſe Fligen Tonne.’ Denn wie wird a 
fagen: Der Herr fen mit Euch, ober: "Erhebet die Herzen zu 
Gott, und vieled Andere dergleichen, wenn fonft Niemand 
gegenwärtig iſt. — . Das Volk fol auch (Can. 14) Opfer 
barbringen, und fi) den Friedenskuß in der Kirche geben. 
Das Opfer ift für fie und'die Ihrigen ein’ Heilmittel der Seele 
und im Friedenskuſſe ist fi die Eintracht, — ' 

“ Dad Concil zu Merida (J. 666) befiehlt den Pfarren, 
welche mehrere Kirchen unter fich haben, jeden Sonntag in 
jeder derfelben Meile zu leſen, zugleich ſoll er die Namen leben: 
ber Wohlthaͤter der Kirchen vun dem Altare zur Zeit der Meſſe 
ableſen, und fo auch Die Namen’ der Verſtorbenen. Wenn 
ein Prieſter dieſer Vorſicht nicht nachlomme, fo unterliegt 
er det Excommunication. Can. 19, . * 

Das Concil zu Braga (3.679) verbietet den Geiſilichen 
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Mn Meſſe ohne bie kreuzweis übereinander geſchlagene Stole zu 
nn. — Band. 
Die Synode im Trullus (3. 692) verorbnet (San. 28), 
daß die Geiftlichen Fünftig nicht mehr die zum Altare gebrach⸗ 
ten Trauben mit dem unblutigen Opfer verbinden, und zugleich 
mit demfelben unter dad Volk audtheilen ſollten, ſondern zur 
Rachlaffung der Sünden follten fie nur von dem Opfer mits 
teilen, die Xrauben aber als Erftlinge betrachten, fegnen, 
und denen, welche ed wünfchten, zur Dankfagung für ben 
rennt der Gaben auöfheiln. Wer dagegen handle, werde 
bgeſetzt. — 

Diefelbe Synode forbert von den Prieftern, daß fie 
nur nöchtern, felbft am Grünendonnerflag, welchen bie HL 
Synode zu Carthago audgenommen hatte, dad bi. Opfer bar 
bringen follten. San. 29. 

Zerner wird (Can. 32) geboten, bei dem unblutigen 
Opfer des Kelched den Wein mit Waſſer zu vermifchen. — 

Das zwölfte Concil zu Toledo (3. 681) verordnet (C.5) 
bei Strafe der einjährigen Ercommunication, daß jeder Pries. 
fier, der mehrmal an Einem Tage' das hl. Opfer darbringe, 
jedesmal dad hi. Abendmahl genießen müffe, und nicht, wie 
es oft gefchehen, befugt ſey, bloß dad Legtemal zu commu⸗ 
niciren. 

Das fechzehnte Concil zu Toledo CI. 693) klagt barlı 
ber (Can. 6), daß einige Priefter in Spanien, theils aus 
Unwiffenheit, theils aus Werwegenheit von dem zu ihrem 
eigenen Gebrauche bereiteten Brode ein Stückchen (crustulam) 
rumdgefchnitten mitbrächten, und auf dem Altare flatt der Hoſtie 
anwendeten. | | 

Das Concil zu Rom (3. 743) verordnet (Can. 13), daß 
fein Biſchof, Priefter oder Diacon zur Celebrirung der Meſſe⸗ 
Feierlichkeit mit einem Stabe (baculo) hiheintreten oder mit 
verhülltem Haupte (velato capite) bei dem. Altare Gottes ftehen 
dürfe. Kerner fol (Can. 14) Fein Bifchof oder Priefter ed. wagen, 
nach vollendeter Oration (wahrſcheinlich oratio dominica) forts 
zugehen, und von einem andern Bifchof oder Priefter bie Meffe 
beenden zu laffen. . — ——— 

Die Synode zu Celchid (J. 787) verordnet Can. 20), 
daß kein Diener des Altars mit bloßen Beinen. (cruribus): zur 
Feier der Mefje hinzugehen ſolle, damit feine Schande (tar- 
pitado) nicht offenbar und Gott.nicht beleidigt werbe. Auch 
das Dpfern der Gläubigen foll ſo beſchaffen ſeyn, daß es Brod 
fey und. nicht Rinde (erastay. Es wird auch verboten, den 
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Kelch. oder die Patene von Ochfenhorn zu verfertigen. 
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Die. Synode zu.Chalons (I. 813) ‘verordnet (C. 39), 
baß bei allen Meſſen (missarum solennitatibus) für die Geiſter 
ber Berftorbenen an geeigneter Stelle gebetet. werben folle 
Denn wie fein Tag: auögenommen waͤre, an weldem man 
nicht .in allen Angelegenheiten Gott bitte, fo. ‚dürfe auch kein 
Tag außgenommen werden, an dem man nicht bei der Meffe 
für die Seelen der Gläubigen bei. Denn von Alters her 
beobachte die hl. Kirche denn Gebrauch, dem Herrn die Geiſter 
der Verftorbenen bei den Meßfeterlichkeiten zu empfehlen, nad 
ben Worten ded hl. Augufiin: „Man. muß das Flehen für 
Fi Geiſter der Zodten, welches die Kirche für alle in ber 

riftlichen : und Tatholifchen Gemeine Verſtorbenen, felbft ohne 
ihre Namen zu nennen, unter einer allgemeinen Erwähnung 
(sub generali commemoratione) verrichtet, damit Die gemein 
fame Mutter e8 für jene übernehme, die keine Eltern ober Kir 
der ober ‚Verwandte und Freunde hierzu haben, "| August, 
de cura pro mort. gerend. 4). .: 


‚ Die Synode zu Paris (3.829) verbietet (Can. 47) den 
Prieftern in Gärten und Häufern Meſſe zu halten, audgenom: 


oma auf Reifen, wo fie die Noth zwinge. — Sm 4Bften Sanon 


heißt ed: „In den meiften Orten hat fic) theils aus Sorg—⸗ 
Iofigkeit, theild aus Geiz ein Mißbrauch eingefchlichen, ber 
Tadel und angemeſſene Abftellung verdient. Einige Prieſter 
» begehen die Feier der Mefle ohne Diener. Es fcheint uns, 
man muß einen folchen vereinzelten (solitarius) Einfegner des 
Leibes und Blutes des Erloͤſers zur Rede ftellen, ja .man muß 
ihn fragen, welchen Perfonen ex wünfche: Der Her: fey mit 
euch! wer ihm antworte: Und mit deinem Geifte! für melde 
Perfonen er bitte, da er für die Umftehenden flehet, inden 
Niemand um ihn flieht. Weil diefe Gewohnheit dem apoſtoli⸗ 
fehen und Firchlichen Anfehen wiberftrebt, und einem fo großen 
Geheimniß eine. Unehre zuzufügen fcheint, ſo haben wir uns 
alle einftimmig enitfchloffen, diefen Mißbrauch zu verbieten. 
Zeder Bifhof wende Fleiß an, daß es in feinem Bezirke Kei 
ner wage, allein Meſſe zu halten, — 


Die Synode zu Pavia (3. 850) verorbnet (Can. 2), 
daß die Bischöfe ‚nicht Nur am: Sonn⸗ und .den vorzüglichen 
Feſttagen Meſſe halten ſollen, ſondern wo moͤglich auch ale 
Tage; und fuͤr ſich allein ſollen fie zuerſt für ſich, dann für 
ihre Mitprieſter, für die Könige, und alle Vorſteher der Kirche 
Gottes, und für jene, die ſich feinem Gebete insbeſondere em: 
pſohlen haben, ‚und.vorzüglich für:bie Armen beten, und dem 
all.aaͤchtigen Gotte Opfguöbringenz mit frommer Zerknirſchung 
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und hl. Andacht, weil es mehr ben heimlichen: Opfernden ges 
ziemt, daß auch der Priefter ein lebendiges Opfer „werde, 
Die Synode zu Worms (3. 868) verordnet (Can. 4), 
ne Brod und Wein .mit Waſſer vermifcht zu opfern; denn 
dad Waffer bedeutet dad Wolf, der Wein aber dad Blut Chriſti, 
die Vermifchung beider, die Vereinigung Chrifti mit. dem Volke, 
Fehle daher das. MWaffer, fo fey Chriſti Blut. ohne und, fehle 
ber Bein, fo fen dad Volk ohne Chriſtus. — . 
Die Synobe zu Pontion (3. 876) verbietet (Can. 7) 
den Prieſtern, an Kefttagen ohne Erlaubniß des Biſchofs in 
den Haufern geheime (katihulosa) Mefien zu halten. | 
‚ Die Synode zu Maynz G. 888) verordnet (Can. 9), 
bie Meſſe nur an confecrirten Orten zu halten, und do, wo 
ed der Biſchof erlaube. Wo die Kirchen verbrannt worden 
jeyen durch die Normannen, dürfe auch einflweilen in. Capellen, 
auf Reifen aber in Ermangelung einer Kirche unter freiem Himmel 
oder in Zelten Meſſe gelefen werden, wofern eine conſecrirte 
Altartafel (tabula altarıs consecrata) und die übrigen Erforberniffe 
zu diefem bl. Amte vorhanden ſeyen. — | | 
Die Synode zu Tribur (3. 895) fagt (Can. 18): Die 
Gefäße zu den Hi. Myſterien find Kelche und Patenen. Als 
man hierüber den Bischof und Märtyrer Bonifaz fragte,“ ob 
es erlaubt fey in hölzernen Gefäßen dad Sacrament zu voll 
bringen (conficere), fo antwortete er: Ehedem hatten goldne 
Priefter hölzerne Kelche, nun aber brauchen hölzerne Priefter 
goldne Kelche. Zephyrin, ber fechzehnte ‚römische Biſchof, vers 
ordnete, mit gläfernen Kelchen Meſſe zu feiern. Dann aber 
ließ Urban, der achtzehnte Papft, alle Hl. Gefäße von Silber 
machen. Denn dadurch wuchs im .Laufe der Zeit ſtets mehr 
und mehr der Kirchen Bier. In unfern Tagen verordnen wir 
Daher, um dieſe Zierde der Kirchen noch zu,erhöhen, daß fünf: 
tighin Fein Priefter dad hl. Geheimniß bed Leibe und Blutes 
Chrifti in hölzernen Gefäßen zu vollbringen fich unterfange, 
damit Gott nicht Durch das, was ihn befanftigen foll, ers 
zumt werde. — Ferner (Can. 19) wiederholt fie dad Gebot, 
den Wein bei der Meffe mit Waſſer zu vermifchen. _ 
Die Synode zu Nantes (3. 800 ungef.) verordnet (San, 
9): Die Priefter follen von den Broden, welche das Volk 
geopfert hat, und nicht zur Confecration gebraucht wurden 
(consecrationi supersunt), einige zerfdmeiden ‚und die Stüd: 
chen im ein blankes Gefäß legen. ‚Nach der Meſſe werden fie 
Denjenigen, welde zum Empfange des bl. Abendmahls. nicht 
vorbereitet find, alle Sonn= und Feſttage audgetheilt, und vors 
bee auf nachſtehende Weiſe gefegnetz „Shi. Herr, allmächtiger 
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„Water, ewiger Gott, fegne gnäbig dieſes Brod durch deinen 
„heiligen und’ geifligen Segen, damit ed Allen, die es gläubig 
„und .ehrerbietig empfangen, zum Heile der Seele und deö Lt 
„bed und zum Schuge gegen alle Krankheiten und alle Nads 
„stellungen der Feinde gereiche. Durch unfern Herm Jeſus 
„Chriſtus, deinen Sohn, dad Brod des Lebens, das vom Him: 
„mel herabgefliegen und dad Leben und Heil der Welt giebt und 
„mit die lebt und regiert u. ff” . 

Die Synode zu Selgenftadt (3. 1022) verordnet 
(Can. 4), daß Fein Priefler, der nad dem Hahnenrufe noch 
trinfe, am folgenden Tage mehr Meſſe lefen duͤrfe. Ferner 
ſoll (San. 5) Fein Priefter mehr ald drei Meffen an Einem 
Rage leſen. — Einige Laien und vorzüglich Matronen, fagt 
fie (Can. 10), haben die Gewohnheit, täglih dad Evange 
lium Johannis .,,Im Anfang ꝛc.“ und befondere Meffen von 
der heiligen Dreieinigkeit oder von dem heiligen Michael zu 
hören. Daher wird befchloffen, daß dieß .fernerhin nicht mehr 
geſchehen folle, außer zur gehörigen (suo) Zeit und wenn eb 
nicht aus Aberglauben (m iqua divinatione ), gefchieht. 
Jeder fol vielmehr die Meſſen deſſelbigen Tages für das 
Heil der Lebenden oder fuͤr die Verſtorbenen hoͤren, wenn er 

wuͤnſcht, daß man ihm eine Meſſe ſinge. 
Die Synode zu Rouen (J. 1072) verbietet (Can: 4) 
den Prieftern, Meſſe zu lefen ohne zu communiciren. — 

Die Synode zu London (3. 1175) fagt (Can. 15), & 
dürften nur zehn Pröfationen bei der Meſſe ſtatt finden: 
1) 'B DOftern: Et te quidem omni tempore. 2) am Him: 
melfahrtsfefte: Qui post resurrectionem. 3) zu Pfing 
flen: Qui ascendens super omnes coelos. . 4) zu Weif 
nachten: Quia per incarnati Verbi mysterium. zur Er 
fheinung des Herrn: Quia cum unigenitus tuus. 6) 
von den Apofteln: Et te Damine auppliciter exorare. 
7) von der heiligen Dreieinigkeit: Qui cum unigenito 
tuo. 8) von dem Kreuze: Qui saltem humani generis. 
9) von ber vierzilgtägigen Faſten: Qui corporaki jeju- 
nio. 10) von. ber feligen Jungfrau: Et te in ven« 
ratione beatae Mariae. Zu biefen Präfationen bürfen Feine 
neuen hinzugefegt werben. — Ferner wird (Can. 17) verord⸗ 
net, nur in einem goldenen oder filbernen, aber nicht mehr in 
einem zinnernen Kelche zu sonfecriren. 

Die Synode zu Yort (Eboracense) 3. 1194 (Can. 1) 
verordnet, daß der Priefter darauf fehen folle, daß ſtets Brod, 
Bein und Waſſer bei dem Meffeopfer aufgeſtellt und nie ohne 
Tundigen (literato) Diener Meſſe gelefen werde, Kerner be 
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fiehlt fie (Can. 2), daß der Meßcanon in allen Kirchen nach 
einem bewährten Originale corrigirt werben folle, weil fo viele 
Bücher ganz unleferlic geworben wären, theild durch falfche 
Abfchriften, theild durch Alter der Bücher felber. Auch foll 
(San. 3) kein Priefter einem zur Buße fommenden Laien aus 


Geldgierde (obtentu cupiditatis) auferlegen, Meffen lefen zu 


laffen, und kein Sriefter folle für eine Meſſe einen beftimmten 
Preis anfegen, fondern nur nehmen, wad man in der Meffe 
opfert. — Enblih- fol (Can. 5) mit einem filbernen Kelche, 
wo dad Vermoͤgen hinreicht, confecrirt werden. — 

‚ Die Synode zu London (I. 1200) befiehlt (Can. 1), 
bie Worte des Canons bei der Meſſe deutlich audzufprechen 
und nicht in uͤbereilen, bei Strafe der Sufpenfion nad) dreis 
maliger Ermahnung. Ferner wird (Can. 2) den Prieſtern 
verboten, zweimal ded Tags Meſſe zu lefen, wenn Feine drin: 
ende Roth vorhanden ift, und felbft dann fol nach der erften 
elebrirung und dem Genuffe des heiligen Blutes Nichts in den 
Kelch gegoffen und die Tröpflein (stillulae) -follen fehr fleißig 
aus dem Kelche gefchlürft, die Finger abgefaugt ober abgewa⸗ 
[hen und dieſes Waſchwaſſer dann in einem eignen Gefäße 
aufbewahrt und nad) der zweiten Celebrirung genommen wers 
den. Dieß- Toll alfo gehalten werben, wofern nicht bei ber 
erften Gelebrirung ein Diacon da ift, der dieſes Wafchwafler 
nehmen kann. . ' 

Die Spnobe zu Paris (I. 1212) fagt (San. 11. ad 
cler. secul.): Wir wollen bei den Geiftlichen die abfcheulichfte 
gebfucht (monstrum avaritiae) ausrotten, und verbieten in 

raft des heiligen Geiftes, daß die Laien für Jahrmeſſen u. dgl. 
Nichts geben oder im Teſtamente vermachen follen, auch darf 
hierüber Fein Vertrag von den Prieftern oder andern Mittels 
perfonen gemacht werben, damit die Priefter fi) nicht durch 
eine überflüffige Menge folcher Sahrmeffen überladen, fo daß 
fie felber nicht diefelben Iefen Tonnen, fondern andere Prieſter 
miefhen oder ihnen biefelben verkaufen muͤſſen. $erner wird 
verboten, daß fie fich nicht durch fogenannte trockne Meffen für 
die Berftorbenen three Pflicht zu entledigen fuchen. — 

Die Synode zu Oxford (3. 1222) verorbnet (Can. 6), 
die Meſſe mit Andacht zu halten, und die Worte des Canons 
vorzüglich bei der Gonferration des Leibe Chrifti ganz und 
volftandig auszufprehen. Hat der Priefler den Leib des 
Herrn empfangen, fo darf er den in ben Kelch oder über bie 
Finger gegofjenen Wein nicht nehmen, wenn er zweimal an 
Einem Tage Mefle halten muß. Uebrigens darf ein Prieſter 
nur an Weihnachten ober zu Oftern, und bei Leichenbegängnif- 
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fen. der Verftorbenen, wann nämlich in einer Sirche Jemand 
an bemfelben Tage begraben wird, zwei Meilen leſen; bann 
wird die erſte Meſſe von demfelbigen Rage, die andere aba 
für den. Verftorbenen geleſen. | 

Die- Spnode zu Worchefter (3.1240) verordnet (6.8), 
wann bei der Zeier der Meffe der Leib des Herrn durch die 
Hände der Prieſter in die Höhe gehoben würde, zu lauten, um 
dadurch die Andacht zu entflammen. Berner verwirft (€. 29) 
die Synode den Brauch, den- fie avaritige horrendum vitium 
nennt, daß die Priefter bei der Communion ihre Pfarrkinder 
zu opfern zwingen; dadurch fcheine ed, ald ob ber Leib und 
dad Blut Chriſti käuflich fey. — 


Die Synode zu Eopriniac (um d. J. 1256) giebt (C. W 
folgende. Prafationen . bei der Meffe-an: die. eine zu DOftern: 
Te quidem omni tempore; die zweite am Himmelfahrt 
4age: Qui post resurrectionem. Die dritte zu Pfingſten; 
Qui ascendens. Die vierte von der Dreieinigkeit: Qu 
cum unigenito. Die fünfte von der feligen Maria: Et te 
in veneratione. Die fechfle von dem heiligen Kreuze: 
- Qui salutem, Die fiebente von ben Apofteln: Te Domme 
suppliciter. Die achte zu Weihnachten: Quia per incar- 
natı. Die neunte an Epiphanie: Quia cum unigenitus. 
Die zehnte in der vierzigtägigen Kaftenzeit: Qui cor- 
poralı jejunio vitia*). — - 

Die Synode zu Pont-Audemer (J. 1279) verorbnet 
(San. Y, dag Caplaͤne, welche nicht Meffe Iefen, die Einkünfte 
ihrer Pfruͤnden verlieren follen. 

Die Synode zu Coͤln (3. 1280) verordnet (Can. 1), daß 
bie Geiftlichen nur Eine Meffe ded Tags, und nur die tref 
fende (de die), auögenommen in erlaubten Fallen und ba 
Todtenmeſſen, leſen ſollen; auch müßte jederzeit ein Scholar 
babei feyn, der antworten Könnte, und Feine Weibsperſon dürfte 
am Altare miniſtriren. | 

. Die nämlidhe Synode verordnet (Ban. 7), daß jeden 
Driefter, wo möglich (si- oommode fieri potest) nach abgelegter 
Beichte in geweihten Kleidern zur Mefie gehen foll. Keine 
fol bei Strafe der Ercommunication die Meffe lefen, wenn er 
nicht vorher Matutin und Prim gebetet, Keiner fol ohne Fuß 
bedeckung (calceamento vel calıgis) zum Altare geben. Keiner 
fol mit dem Bewußtfeyn einer ſchweren Sünde Meſſe leſen. 


*) Die Synode zu Bajenr (3. 1300 aͤhlt (Can. 18) dieſelben Pri- 
fationen auf, laͤßt aber die —2* He „Friyitate weg. 
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Des Miffale ſoll ſtets in Leintuch eingehuͤllt ſeyn, und ein klei⸗ 
nes Tuch hingelegt werden, damit die Prieſter die Naſe oder 
dad Angeſicht abwiſchen koͤnnen und die heiligen Gewande 
nicht beſchmuzen. Die Orte um den Altar ſollen oft von 
Spimgeweben und Staub gereinigt werden. Ober dem Altare 

fol man, fo breit und lang ber Altar iſt, ein Leintuch aus⸗ 
auöbreiten, Damit ed ben Altar ‚vor allem berabfallenden Staube 
fhüge. Auch follen auf beiden Seiten des Altars Vorhänge 
feyn, welche während der Mefle nicht zuruͤckgezogen werben bürs 
fin. Der Kelch fol ganz ſeyn, mit feſtem Geftelle, ohne zu 
wanken, und kein Priefter fol ohne Minifttant Meſſe Iefen. 
Wein und Wafferfännchen ſollen ganz’ und rein und von 
außen durch ein Zeichen enntlich feyn. Der Wein in ben: 
Kaͤnnchen ſoll wenigftend alle drei Tage !ernieuert werben. — _ 
Der Priefter achte darauf, daß er nur eine ganze, fefte und 
nicht ‘allzu alte Hoftte audlefe. Bei Aufſtellung des Weines 
und Waſſers unterfcheide er durch den 'Gerudy, was Beides 
ſey und träufle 2: — 3 Tropfen Waſſers hinzu. «Die :Priefter 
follen aufmerkfant, 'ehrerbietig und’ deutlich lefen, und Alles im 
Sanon: fprechen; was darin iff, und follen fo bald al& möglich 
fertig zu’ werden füchen, um den Umftehenden nicht Weberbruß 
zu machen, und: foller ihre. Zeichen. deutlich und mit Chrerbies 
tung machen. Kein Prieſter foll eher bie Hoſtie zum Volbe 
erheben, bis er die Worte gefprochen hat: „Denn das :ift mein 
Leib.” Dann folk mit dem Gloͤckchen dreimal: das Seichen 
gegeben werden, Wenn der- Prieftey zur Gonfecration des 
Biuted kommt und Nichts in dem Kelche findet, fo winke en, 
dag man ihm Wein und Waſſer bringe; dann fpreche. er bie 
Worte des Canons von jener Stelle: an;. Simih medo poet- 
uam coenatum est etc. bid zum Ende und mache die gewöhns 
lichen Zeichen über dad Blut. Die andern aber, welche er über 
die Euchariftie gemacht, wieberhole er nicht, ſondern Ubergehe 
fie. Wer an dieſem Verſehen fchuld iſt, muß drei Tage in 
Waſſer und Brod faften umd ein Pfalter fprechen. Kant .der 
Priefter durch ploͤtzlichen Tod oder ſonſtigen Unfall die Meffe 
nicht vollenden, fo, darf ein anderer Prieſter dort’ fortfahren, 
wo der erflere aufgehört Hat. Entfteht ein Zweifel, ob die 
Hoftie von dem erflern -confecrirt worden fey, fo muß die Con: 
fecration noch einmal vorgenommen werben, Kein Priefter fol, 
den äußerften Nothfal ausgenommen, gieimal bed Tages 
Meffe lefen, und dann fol in der erfien Meffe nach dem Em: 
pfang bed heiligen Bluted nicht die Ablution mit Wein und 
Dafler genommen, fondern aufbewahrt werden, damit er fie 
in der zweiten Meffe nehme oder einer“ vechkfchaffenen Perſon 
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gebe, die nuͤchtern und dazu vorbereitet iſt. Wenn Etwas von 
em Blute oder Leibe des Herrn auf dad Altartuch fällt, fol 


diefer Theil abgejchnitten oder verbrannt werden. Daffelbe gilt 


bei dem heiligen Blute. Wenn aber ein Theil des heiligen 
Bluted auf die Erde fallt, jo muß ed der Priefter ableden ımd 
bannn abjchaben und das Abgefchabte an einem heiligen Orte 
aufbewahren, Faͤllt eine Müde, Spinne u. dgl. in das heilige 
Blut, fo ziehe. man fie mit Vorficht heraus, ‚wafche fie mit 
Wein ab, gieße biefen in die Piscma, und verbrenne bas 


Thierchen. Das Ciborium fol von Gold, Silber, Elfenbein 


oder wenigftend wohl geglättetem Kupfer ſeyn; in Daffelbe lege 
Po auerf weiße, zeine Leinwand ‚und darauf ben Leib des 
errn. . 


Die Synode ju Würzburg (3. 1287) fagt (Can. 7) | 
es fey ihr zu Ohren gekommen, daß vinige Priefter ohne Noth, 


aus bloßer Gewinnfucht, zweimal im Tage Meſſe Läfen; fie 

unterfage alfo dieſen Unfug. - .  -. - 

Die Synode zu Bajeur (3. 1300) unterfagt (EC. 15) 
leichfalls den Geiſtlichen, Weihnachten und außerordentliche 
alle ausgenommen, zwei Meſſen an Einem Tage in lefen. — 

Ferner (Can. 20) fol Feiner auf einem Altare Meffe leſen, 

wo. die Tafel (tabula) bemeglic, geworden (mota fuerit) ode 

ſehr ſtark gebrochen iſt, bid der Altar wieder feflgemacht und 
önfecrirt worden. : WB 





Die Synode zu Ravenna (9: 4311). verordnet (E. 9, 


daß Bein Geiſtlicher zwei Meſſen an Einem Rage leſen dürfe, 
außerordentliche Fälle auögenommen, und daß jeder Pfarrgeift 
liche, wann er alle Sonntage Meffe lefen mälfe, 
sorher das Waſſer erorcifiren- oder mit Salz weihen und mit 
bem Waſſer den Altar: und dad Volk vor der Meffe, unter der 
Antiphone: Asperges me’ Domine, und det Pſalm Miserere, 
befprengen ſolle. RE 

Die Synode zu‘ Ravenna (S; 314) verordnet (C. 13), 
daß. Ieder, der zum Priefler geweiht worden, drei Monate nad 
her die erfte Meſſe und dann prout poterit, Missarum 'solen- 
nia frequentare, vel saltem semel in anno. — Ferner fol 
an Mittwochen oder Donnerflagen “eine befondere Gollecte 
in der Meffe für die Studirenden eingelegt werben, damit 
ihre Gefäße dad Manna, d. h. die heilige Weisheit aufnehmen. 
Die Collecte aber- fol folgende feyn: Deus qui per coeternum, 
oder de Spiritu sancto mit der Secrete und Postcommunio. — 
Bei der Meffe (San. 15) fol au die öffne Schuld alfo abge: 
legt werben: Confiteor Deo omnipotenti, heatae Marsas vir- 
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gini, beate Michaeli archangelo, heato Joanni Baptistae, 

sanctis apostolis Petro et Paulo et omnibus sanctis. 
Die Synode zu Ravenna (3. 1317) verordnet (C. 12), 
daß während eines —5 (Missa in nota) Fein anderer 

Driefter zugleich Meſſe lefen dürfe. u 

Die Synode zu Toledo (3. 1324) verordnet (Can. 6), 
daß Fein Priefter für Meffelefen Geld fordern  bürfe oder ſonſt 
eine zeitliche Sache, nur ein freiwillige Opfer dürfe er ohne 

Vertrag. und Uebereinkunft annehmen. Wer bagegen handle, 
ſolle ein Jahr lang vom Meffelefen ſuspendird feyn und ſonſt 
noch nach des Biſchofs Gutduͤnken für dieſen argen Erceß 
(gravi excessu) geſtraft werden; denn ber tiefſte Seelenfchmerg 
erfaſſe fie, daß einige Priefler einen fo unverichämten Hande 
trieben (imapudenter .mercantur), und dadurch die Meinung. ver 
breiteten, man Tonne. die. Gnade des Herrn ober vielmehr ihn 
jelber um Geld verkaufren. el 

Die Synode zu Avignon. (3. .1326) verorbnet (C. 1), 
daß die Meſſe ber ‚feligen Jungfrau Maria entweder am Sams 
flage oder :bei. einem Hinderniſſe an eimem ‚andern age: jeber 
Woche feierlich celebrirt werben. folle. nn 

Die Synode zu Marchena (3. 1326) verorbnet (©, 18), 
daß jeder Beiftlihe wenigftend Einen Cleriker im: Chorrode 
haben folle, der ihm beim Meßopfer nitniftriren Tonne —. 

‚. Die Synode zu Lambeth (3. 1330) verordnet (E. 1), 
nicht zu haftig, aber auch nicht zu ſchnell Meffe zu lefen, damit 
die. Zuhörer nicht die Andacht verlieren. ° Ferner (Can. 3) follte 
fein Prieſter in einer Toͤdſuͤnde Meffe Tefen, ohne vorher -ges 
beichtet zu haben. | — BEE EEE 

Die Synode zu Narbonne (3.1374) verordnet (C. 14), 
daß Seder, der eine Pfruͤnde mit Seelforge verbunden habe, 
wenigftend einmal im Monate. Meffe lefen müffe, wofern .er 
feine gegründete Entſchuldigung hätte. Dadurch aber feyen 
Sene nicht difpenfirt, die vermöge der Stiftung ihrzz Pfründe 
zum öfteren Mefjelefen verpflichtet wären. # ” 

Die Synode zu Bourges (3. 1336) ‚verorduet (C. 3), 
daß alle Seelforger zweimal oder wenigftend Einmal im Mo: 
nate Meſſe lefen follten, wo fie auch feyn möchten, Tonft wuͤr⸗ 
den fie ſchwer geftraft. . en 

Kein Priefter fol ſich unterflehen, ohne Licht Meſſe zu 
lefen und die Hoflie vor der Conferration in bie Höhe zu be 
ben, um dem Volke nicht Anlaß zur Spololatrie Durch Anbes 
tung einer. ungeweihten Hoftie zu geben. Zerner fey der. Irr⸗ 
thum verdammt und verworfen, daß ein in Todſuͤnden lebender 
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Priefter nicht conſecriren ober" vom Suͤnden lodſprechen koͤnne. — 
Goncil zu $reifing I. 1404. Can. 16. 

‚ , Men Prieftern wird verboten, :für die zu leſende Meſſe 
ſchaͤndliche Werträge zu machen. — Gone zu Rouen 


(5%. 115) ‚an. 17. 
. Kein Priefter fol an ungeweihten Orten Meffe Iefen. — 
Eonc. zu Tours (3. 1448) Can. 6. — 

Allen Prieftern gebietet das Concil zu Toledo (eigentl, 
Aranda J. 1473).im zwölften Canon, menigftend viermal, und 
ben Praͤlaten wenigftend dreimal das Jahr Meffe. zu lefen. — 

Die Synode zu Sems (J. 1528) fuhr (Can. 11) aus 
ber befannten Stelle bet Malachias zu beweiſen, daß die Meſſe 
ein Opfer fen und behauptet, daß auch Ignatius, Irenaͤus, Ey: 
prian, Athanafius, Chryſoſtomus und Andere, und beinahe un 
zählige Eoncilien das: Nämliche beſtaͤtigten. . 

Die allgemeine Spnode zu Trient (3.1562) fagt 
(Sess: XXI. cap. 1.):. Weil: unter dem: exrftern Teſtamente 
nad dem Zeugnifle bed Apoſtels Paulus (Hebr. 7, 18 u. W) 
wegen‘ des Unvermoͤgens bed Levitiſchen Prieſterthums Feine 
Vollendung war, fo mußte nach der Anordnung Gottes, de 
Vaters der Barmherzigkeit, Jeſus Chriftus unfer Herr als ein 
anderer Priefter nach der. Ordnung Melchiſedechs, auftreten, ber 
Alte, ſo viele geheiligt werden follten, zur Vollendung und zut 
Vollkommenheit bringen koͤnnte. Obwohl aljo biefer unfer 
Herr und Gott ſich felber. einmal auf dem Altare des Kreuze 
durch Die Dazwiſchenkunft des Todes Gott dem Water aufopfen 
wollte,..um bofelbit bie ewige. Erlöfung zu. bewirken, fo hat u 
doch, weil fein Priefterthum durch den Tod nicht getilgt wer 
ben follte, am legten. Abendmahle, in der Nacht, in welcher « 
verrathen wurde, um feinet geliebten Braut, der Kirche, nad 
dem Beduͤrfniſſe der, menfchlichen Natur ein ſichtbares Opfer zu 
binterlaffen, durch welches jened biufige, das einmal am Kreuje 
vollbracht werben, mußte, vergegentattiget‘, fein eigenes Anden: 
fen aber I zum’ Ende der Be verbleiben und befjelben hei: 
fame Krad der Verzeihung der Suͤnden, deren wir uns taͤglich 
ſchuldig machen, angeeignet würde, ſich als den: für ewig aufge 
fleltten Mieſter nad) der Drbnung des Melchiſedechs erflärt, 
imd feinen Zeib und fen Blut unter‘ ven Seflalten des Br: 
des und Weined Gott dem Vater aufgeopfert, und umter ben 
Spmbolen der nämlichen Gegenftände den Apofleln, die er ta 
mals’ zu Prieftern des neuen. Bundes einfegte, zum Genufle 
tibergeben und ihnen und ihren Nachfolgern im “Priefterthume 
dafielbe aufzuspfern mit den Worten befohien: „Thut dieß zu 
meinem Gedaͤchtnißz“ wie die katholiſche Kirche dieſe Wort 
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immer verſtand umb lehrte. Denn nach ber Feier des alten 
Ofterlammeß, dad bie Menge der Kinder Iſrael zum Andenken 
an den Ausgang aus Egypten fchlachtete, fehle en ein neues 
Ofterlamm ein, jo daß er felbft von der Kirche burch die Pries 
fter unter den fichtbaren Geflalten aufgeopfert werben will, zunt 
Andenten an feinen Dingang aus diefer Welt zum Water, nach 
dem er und durch bie Vergießung feined Blutes erlöft, und der 
Gewalt der Finfterniß entrilfen und: fein Reich hinlibergefeht 
hat. Und zwar ift dieß jened reine Opfer, welches durch Feine 
Unwuͤrdigkeit oder Böswilligkeit der Opfernden befleckt werd 

fann, von welchem der Herr duch Malachiad weiffagte, da 

ed feinem Namen, ‚welcher groß werden. follte unter den Voͤl⸗ 
fern, überall werde rein geopfert werben, und auf welches nicht 
unbeutlich der Apoftel Paulus hindeutet, da er, an die Corin: 
ther fchreibend, fagt, „Daß Diejenigen, welche durch bie Theil⸗ 
nahme am Xifche der böfen Geifter befledt feyen, nicht theilhaf: 
tig werden koͤnnen bed Tiſches ded Herrn“; und in beiden 
Faͤllen unter „Tiſch“ den Altar verſtehet. Endlich ift es Das 
jenige, welches zur Zeit bed Geſetzes umd ber Natur durch vers 
ſchiedene Opferbilder vorgebildet wurbe, ald das, welches alle 
durch jene bezeichneten Güter, ald die Vollendung und Voll⸗ 
kommenheit jener Aller, in fich begreift. — Und weil (cap. 2.) 
in diefem göttlichen Opfer, dad in der Meſſe verrichtet wird, 
der namliche Chriftus enthalten ift, und unblutigerweife geopfert 
wird, welder auf dem Altare ded Kreuzes einmal fich. felber 
blutigerweiſe aufgeopfert hat, fo. lehrt ber heilige Kirchenrath, 
daß daſſelbe wahrhaft ein Sühnopfer fey, durch welches bewirbt 
werde, daß wir, wenn: wir mit. aufrichtigem Herzen und ächs 
term Glauben, mit Furcht und Ehrfurcht reuig und büßend zu 
Sott Hintreten, Barmherzigkeit erlangen und Gnade finden in 
angemefienem Beiftande. Durch diefes Opfer verfühnt ertheilt 
nämlich ber Herr die Gnabe und Gabe der Buße und verzeb 
het die Vergehungen und Sünden, auch bie: noch fo großen. 
Denn ed iſt die Eine und gleiche Opfergabe, und ber gleiche 
jest durch den Dienft der Priefter ſich Opfernde, welcher damals 
fih am Kreuze aufgeopfert hat, nur allein bie Opferungsweiſe 
ift verfchieden; und zwar empfängt man wahrlich bucch daſ⸗ 
felbe reichlichſt die Fruͤchte diefed blutigen Opfers, fo ferne es 
ift, daß Diefem durch Iened auf irgend eine Weiſe Eintrag 
getan werbe. Deswegen wirb es, nad) der Heberlieferung ber 
Apoftel, richtig nicht nur für die Sünden, Strafen, Genugthus 
ungen und andere Bebürfniffe der Ichenden Gläubigen, fondern 
auch fir die in Chriſto Adgefchiedenen und noch. nicht, vollends 
Gereinigten aufgeopfert. Und obwohl (cap. 3) bie Kirche bis⸗ 
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weiten einige Meffen zur Ehre und zum Gebächtniffe der Her 
ligen zu, halten gewohnt iſt, fo lehrt fie doch, daß ihnen das 
Opfer nicht bargebracht werbe, fondern nur Gott allein, welcher 
jene gekrönt hat. Daher pflegt auch der Priefter nicht zu für 

en: „Sch bringe dir, Petrus, oder Paulus, das Opfer dar 
fondern er danket Gott für ihre Siege, und flehet um ihren 
Schutz, daß fie für und im Himmel fürzubitten fich wuͤrdigen 
wollen, weil wir ihr Gedaͤchtniß auf Erben begehen. — Und da 
ed fich (cap. 4) geziemt, daß dad Heilige verwaltet werk, 
und diefed unter allen bad heiligfte Opfer iſt, fo hat die Fathe: 
liſche Kirche, damit es würdig. und ehrfurchtsvoll aufgeopfet 
und empfangen werde, vor vielen Jahrhunderten ben heiligen 
Canon eingeführt, von allem Irrthume fo rein, daß Nichte in 
ihm enthalten ift, welches nicht ganz vorzüglich von Heiligkeit 
und Froͤmmigkeit duftend die Gemüther der Opfernden zu Gott 
erhebe; indem berfelbe ſowohl aus Worten des Herrn felbfl, 
ald aus Weberlieferungen ber Apoftel und auch aus frommen 
Einrichtungen heiliger Päpfte befteht. — Da die Menfchenna 
. tür (cap. 5) von der Art ift, daß fie fich nicht Leicht ohne 
äußere Hülfdmittel zur Betrachtung göttlicher Dinge erhebm 
Tann, fo hat deöwegen bie fromme Mutter, die Kirche, einige 
Gebräuche eingeführt, daß nämlich in der Meſſe Einiges mit 
feifer, Anderes aber mit erhobener Stimme audgefprochen wer 
ven fol. Auch ordnete fie eirige Eeremonien an, wie bie gr 
heimnißvollen Segnungen, Lichter, Räucherungen, Kleider und 
‚vieled Andere diefer Art, nach der apoftolifchen Lehre und Le 
Berlieferung, damit fowohl die Herrlichkeit des fo großen Opfer 
angepriefen, als auch die Gemüther der Gläubigen durch dieſe 
ſichtbaren Zeigen der Religiofität umd Froͤmmigkeit zur Be 


find, erweckt werden. — Der hochheilige Kirchenrath (cap. 6) 
winfchte zwar, daß in jeglicher Meffe die anmefenden Slinsi 


gen nicht nur durch das geiftige Verlangen, fondern auch durch 


den facramentalifchen Genuß des Altaröfarramentes commmid: 
en möchten, damit- ihnen um fo veichlicher die Frucht dieſes 
heiligften Opferd zu Theil würbe; verwirft aber doch, wofen 
dieß nicht immer gefchieht, deswegen diejenigen Meſſen, in we 
chen der Priefter allein ſacramentaliſch communicirt, wicht ald 
abgefonderte und unerlaubte, fondern genehmigt und empfiehlt 
fie fehr, zumal aud) :diefe Meffen wahrhaft. für gemeinfchaftlic: 
‚gehalten werden müffen, theild weil bei ihnen bad Volk geifti 
gerweife communicirt, theils aber weil fie von dem Öffentlichen 
Diener der Kirche nicht nur für fi, fondern für alle Glaͤube 
gen, welche zum Leibe Chriſti gehören, ‚gehalten werben. — 





tradytung der erhabenften Dinge, die in diefem Opfer verborgen 
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Der heilige Kirchenrath (cap. 7) erinnert hiernach, daß es den 
Prieftern von der Kirche befohlen fey, dem Weine im Opfer 
kelche Waffer beizumengen, fowohl weil geglaubt wird, ba 
Chriſtus dee Herr ed fo getan habe, al& auch weil aud feiner 
Seite zugleich mit dem 

niß durch dieſe Mifchung geehrt wird, und da in der Offen 
barung des heiligen Iohanned bie Völker Waffer heißen, bie 
Einigung des glaubigen Volles felber mit dem Haupte Chris 
ſtus dargeflellt wird. — Obwohl (cap- 8) die Meffe viele Bes 

t 


lute Waſſer ausfloß, welches Geheim⸗ 


lehrung für das glaͤubige Volk enthält, fo ſchien es doch den 


Vaͤtern nicht zu frommen, daß fie an verſchiedenen Orten in 


der Landeöfprache gehalten werde. Damit aber deswegen bei 
ber Beibehaltung ded alten und von ber heiligen römifchen 
Kirche genehmigten Ritus jeglicher Kirche überall bie Schaafe 
Chriſti nicht hungern und die Kinder nicht um Brod bitten, 
und Niemand fey, der ed ihnen breche, fo gebietet der heilige 
Kirchenrath den Hirten und allen benen, welche bie Seelforge 
verwalten, daß fie öfterd während der feierlichen Meſſe entwe⸗ 


der felber oder durch Andere, befonderd an Sonn: und Zefltas 


gen, Einiged von bem, was in der Meſſe geſchehen wirb, aus⸗ 
legen, und unter Anderm irgend ein Geheimniß dieſes heilig⸗ 
ſten Opfers erklaͤren ſollen. 

C.anone's. 

1) Wenn Jemand ſagt, in der Meſſe werde Gott nicht 
ein wahres und eigentliches Opfer dargebracht, oder was auf⸗ 
geopfert werde, ſey nichtd Andere, als baß uns Chriftus zur 

peife gegeben werde, der fey verflucht. | 

2) Denn Jemand fagt, Chriftus habe burch jene Worte: 
„hut dieß zu meinem Gedächtniß”, die Apoftel nicht zu Prie⸗ 
fern eingefegt oder nicht dazu eingeweihet, daß fie und bie an 
dern Prieflern feinen Leib und fein Blut aufopfern follen, ber 
fey verflucht. | 


3) Wenn Jemand fagt, dad Meßepfer fey nur ein Lobs 


und Dankfagungsopfer oder eine bloße Erinnerung des am 
Kreuze vollbrachten Opfers, nicht aber‘ ein Sühnopfer; oder 
nuͤtze nur allein dem, ber ed genteße, und muͤſſe nicht für Le 
bende und Abgeftorbene, fir Sünden, Strafen, Genugthuungen 
und andere Bedürfniffe bargebracht werben, der fey verflucht. — 

4) Wenn Jemand fagt, dem heiligften, am Kreuze voll 
brachten Opfer Chriſti werde durch das Meßopfer eine Laͤſte⸗ 
rung zugefügt, oder jenem durch diefed Eintrag gethan, der ſey 
verflucht. J | Ä , 
5) Wenn Jemand fagt, ed ſey Betrug, zur Ehre der Hei⸗ 

pe 
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ligen, und zur Erlangung ihrer Fuͤrbitte bei Gott, Meſſe zu 
Fe ‚ wie die Willendmeinung der Kirche iſt, der ſey vn 


ucht. 

6) Wenn Jemand ſagt, der Canon der Meſſe enthalte 
ae, und müfle deöwegen abgeftellt werben, ber fey ver: 
flucht. 

D Wenn Jemand fagt, die Ceremonien, Kleider und 
äußerlichen Zeichen, deren fich die Fatholifche Kirche in ber 
Dieffe bedient, feyen mehr Neizmittel zur Wottlofigkeit ald 
Dienfipflichten der Gottfeligkeit, der fey verflucht. 

8) Wenn Jemand fagt, die Meffen, in welchen ber Prieſter 
alleim farramentatifch communicirf\, feyen unerlaubt, und baber 
abzuftellen, der fey: verflucht. u | 

9 Wenn Jemand fagt, der Ritus ber emifchen Kirche, 
nach welchem der Theil des Canons und die Gonferrations: 
wotte mit leifer Stimme auögefprochen werden, fey verbammend: 
werth, oder die Meffe müffe nur in der Landesſprache gehalten 

der dem Weine im Opferkelche fol Fein Waſſer beigemengt 
werden, deswegen, weil es gegen die Einfegung Chriſti fey, 
der ſey verflucht. — 


Metropoliten. 


Der neun und dreißigſte Canon der Synode im 

Trultus (93. 692) beftätigt den achten Canon der Synode 
zu Ephefus, daß der Bilhof von Antiochien Feine Ordination 
in Cypern vornehmen dürfe. — 
Die dreizehnte Synode zu Toledo (I. 683) 
verordnet (Can. 8), daß Niemand auf Aufforderung des Metro: 
politen fi) weigern dürfe, an dem bezeichneten Orte zu erſchei⸗ 
nen. — Ferner (Can. 12) verbietet fie den Biſchoͤfen, diejeni⸗ 
‚gen mit Ercommunication zu belegen ‚welche einen Proceß gegen 
He bei dem Metropoliten führen wollen. Daffelbe gelte auch 
zwifchen Metropoliten, wen Jemand wegen Bedrüdung feinen 
eigenen Metropcliten umgehe, und an ben einer andern Pro: 
vinz fich wende, oder endlich, von beiden Metropoliten nicht 
17 rt, bei dem Könige feine Beſchwerde führe. Wäre er aber 
ſchon vor ber Zppellation ercommunichrt, fo muͤſſe ihr auch der 
un bis zum Audgang der. Sache für excommunicirt anſe⸗ 
hen. — | , 

Die Synode zu Balence (3.855) verorbnet (Can. 19), 
daß. die Metropolitaͤne nicht nur über ben. Wandel des ganzen 
Clerus, fondern auch der Bifchofe ſelbſt Aufficht Halten follen, 
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damit biefe nicht. aus eigner Schuld bei ben Laien- nerächtlich 
und übel berüchtigt werden. — ¶ 

Die allgemeine Synode zu Conftantinopel (3. 869) 
verbietet (Can. 24) den Metropoliten, ihre bifchöflichen Aemter 
durch untergeordnete Biſchoͤfe verfehen zu laſſen, und klagt über 
aͤußerſte Nachtäfftgkeit der Metropoliten in dieſer Hinficht, die 
dann bafür mit weltlichen Gefchäften ſich abgäben. . ' 

Es beftehe fernerhin.der alte Brauch in Aegypten, Libyen 
und Pentapoliß, daß ber Bifhof von Xlerandrien über alle 
diefe genannten Provinzen Macht habe, wie es auch bei dem 
Bilhofe zu Rom herkoͤmmlich ift (der nämlich den abendkaͤndi⸗ 
Ihen Provinzen vorfteht.) Eben fo follen auch in Antiochien 
und in andern Provinzen den Kirchen ihre Privilegien erhals 
ten werden. Uber dad muß man burchaus wiffen, Daß 
bie große Synode nicht geflattet, daß. Einer Biſchof fey, ber 
es ohne die Einwilligung der Metropoliten geworben iſt. Wider⸗ 
ſetzen ſich aber einer gemeinfchaftlichen regelmäßigen Mahl. nur 
zwei oder brei aus Zankfucht, fo müffen bie meiften Stimmen, 
gelten. — Conc. zu Nicaa 8.325. Can. 6, 

Da ed Gewohnheit und -alted Herkommen ift, daß man, 
ben Bifchof zu Aelia ehrt, fo foll er auch ferner dieſen Vorzug 
haben, fo daß der Hauptitadt ihre eigenthuͤmliche Würde. vers 
bleibe. — Can. 7. deſſelben Eonc. 0 

Die Synode zu Antiochien (I. 341). beftätigte (Can. 
9) dem Biſchof der Hauptfladt einer Provinz fein Metropolis 
tanrecht, und rechnete dazu die Aufficht über die ganze Prouing, 
vorzügliche Ehre, und bie Unterfuchung aller Firchlichen Streitig⸗ 
keiten in der Provinz, mit Zuziehung anderer Biſchoͤfe; ie 
daß dadurch jedem andern Biſchof derfelben die Regierung ſei⸗ 
ned Kicchenfprengeld., die Einweihung der dazu gehoͤrigen Geiſt⸗ 
lichen, und die Entſcheidung kleinerer Gefchäfte.entriffen worde. 

Diefelbe Synode (Can. 11): verbietet ven. Geiftüichen, - 
ohne Einwilligung und Schreiben ded Metropoliten und der 
übrigen Bifchöfe ihrer Provinz, an ven Faiferlichen Hof zu rei⸗ 
fen (wo damals viele derfelben den Zürften ‚befchwerlich fielen) 

Kein Bifchaf fol. ordinirt werden, ohne ‚Dog man. den Pri-, 
ma3 der Provinz bayon in Kenntniß feht.. .(Conc. Varih. IL. a0. 
397. Can. 12) . 5 en 

Einige haben fich wider die Kirchengefehe an mächtige Pers 
fonen gewendet und Taiferliche Befehle auszuwirken gemußt,. wo⸗ 
durch. einzelne Provinzen in zwei Theile getheilt worden .find, 
fo daß man, zwei Metropoliten in Einer Provinz antrifft. Ein 
Biſchof, der in Zukunft jo Etwas unternimmt, fol feines Amtes 
verluftig feyn, und alle. Bifchöfe in folchen Stäbten, bie buch 
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kalſerliche Befehle zu Hauptſtaͤdten erhoben worden find, follen 
blos den Titel eined Metropoliten haben; dem wahren Metro: 
politen aber follen feine. Rechte ungekraͤnkt bleiben. — Conc. 
zu Calhedon (3. 451.) Can. 12. Ä 

Die Synode zu Drleand (3.533) verordnet, daß ein 
Metropolit von allen Provinzialbifchöfen, den Clerikern ober 
(vel) dem Volke erwählt, und dann von den verfammelten Pros 
vinzialbifehöfen orbinirt werden folle. (Can. 7) 

. In der Synode zu Magon (3. 581) kommt (Ean. 6) 
das erfiemal ber Ausdrud „Erzbifchof” flatt Metropolit vor. 
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Die Synode zu Chalons (3.813) fagt: „Nach dem Aus⸗ 
pruche des heil. Apofteld Jakob, mit dem auch die heil. Vaͤter 
ereinflimmen, müffen die Kranken (Can. 48) mit dem von 
ben Biſchoͤfen gefegneten Dele duch bie Priefter gefalbt wer: 
ben. — Diefe_ Arznei iſt alfo nicht gering zu achten, ba fie 
Geiſtes⸗ und Körperkrankheiten heilt.” — . 
Die Synode zu Aachen (3. 847) verorbnet (Cap. II. de 
doctrina episc. Can. 8), daß die Biſchoͤfe jährlich Einmal am 
Grünendonnerftage die Salbung mit dem heil. Dele, welchem 
man bie EN der Kranken zufchreibe, in allen Stäbten nicht 
bermach aa follen, wie fie bisher vernachlaͤſſigt 

Die Synode zu Maynz (3. 487) verordnet (Can. 26), 
baß die, welche in Tobedgrfaht find, dur dad Gebet und bie 
Troͤſtungen der Kirche durch die heil. Delung belebt und durch 
bie heil, Wegzehrung erquict werden follen. — 

Die Synode zu Pavia (3. 850) verordnet (Can. 8), 
die Gläubigen auf die Wichtigkeit des Sarramented ber Delung 
aufmerffam zu machen, durch welches die Sünden nachgeiafir 
und Heilungen von Krankheiten (corporalis salus) bewirkt wir 
ben. Aber oft ereigne ed fih, daß der Kranke die Wirkung 
(vim) des Sacraments nicht kenne, oder feine Krankheit nicht 
„für fo gefährlich anfehe, es müffe ihn alſo ber Prieſter des 
Ortes daran erinnern, und wo möglich auch die benachbarten 
‚Priefter dazu einladen. Iſt aber der. Kranke der Kirchenbuße 
unterworfen, fo kann er nicht eher dieſes Heilmittel (m 
. medicinam) erlangen, bis er audgeföhnt und den Leib und 
das Blut Chriſti empfangen hat. — Iſt der Kranke von der 
Art, daß ihn der Biſchof felber feines Beſuches und der Sal 
‚bung würdig erachtet, fo Tann es füglich von ihm geſchehen 
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ee) ‚, da ee ben Ehrifam ſelbſt verfertigt und. ihm 
ald goilegium ertheilt ift, Sünden nachzulaſſen. — 
Die Synode zu Coͤln (3. 1280) verordnet (Can. 6): 
Mit Ehrerbietung, Done nögelragenem Weihwaſſer und Kreuze 
fol der Priefter dad heil. Del zu dem Kranken bringen und 
fleißig die fieben Pfalmen beten. Wenn der Weg lang ift, fo 
füge er noch die Litanei und andere hiezu- beftimmte (Gebete 
hinzu, und wenn er den Kranken ölt, fo freie er: „durch 
diefe heil. Salbung” u. |.w., fo daß man alle Worte verftehen 
kann. Erd fordere Nichts für die Delung. Giebt man ihm aber 
freiwillig Etwas, fo nehme er ed an. Doch befehlen wir, daß 
hierin das Löbliche Herkommen beobachtet werde. Die Priefter 
ſollen das Volk ermahnen, ihre Kranken von vierzehn Jahren 
und darüber im Nothfalle mit dem Dele falben zu laflen. Auch 
jol nicht aus Armuth oder Mangel. an Lichtern und weißem 
£einenzeug (indumentorum lineorum), da3 man der Ehrerbies 
tung wegen bei diefem heil. Sacramente braucht, von den 
Prieflern die Delung unterlaffen werben, denn es iſt Eine Kerze 
genug , und es Tonnen die gefalbten Glieder des Kranken fleißig 
mit Berg (stuppa) abgetrocknet werben, welches man nachher 
verbrennt. 

Die Synode zu Bajeur (3.1300) verorbnet (Can. 7%), 
nicht nur die Reichen, fondern auch die Armen von vierzehn 
Sahren zum Empfange ber heil. Delung aufzufbrdern, auch 
das Volt zu belehren, daß man. diefeds Sacrament : öfters 
wiederholen, und nach dem Empfange, wenn man bie Ges 
fundheit wieber erlange, auch fih wieder ehelich bei- 
wohnen bürfe. — Sollte (Can, 77) der Kranke den Leib - 
bed Herrn nicht hinunserfchluden koͤnnen, fo müffe ihm der Priefter 
"im Weine denfelben einträufeln. — Kranken (Can. 78) dürfte 
feine Buße aufgelegt werben, fonbern erſt wenn fie wieber 
gefund würden. 

Die Spnobe zu Lambeth (3.1330) verordnet (Can. 4), 
das Volk öfter zum Empfange des Sacramentes ber heil, Delung 
zu ermahnen, . | eo: en, 

Die allgemeine Synode zu Trient (3: 1551) verordnet 
(Seas, XIV.): N Be 

1) Wenn Jemand fagt, die letzte Oelung fey nicht, wahr⸗ 
haft und. eigentlich ein Sacrgment, von Chriſtus unſerm Derm 
eingefest, und von bem heil. Apoftel Jacobus verfündigt , fon 
bern nur ein von den Vätern empfangener Ritus, oder eine 
menſchliche Erfindung, der jey varflucht. nn 

2) Wenn Jemand fogt, die heil, Delung der Kranken 
ertheile keine Gnade und erlaſſe Feine Sünden, und, erfeichteze 


! 


die Kranken nicht, fenbern ſie babe jet aufgehört, als wäre 
fie nur ehemals eine Heilungdgnade gewefen, der ſey verflucht. 
3) Wenn Semand fagt, der Ritus und Gebrauch der let 
ten Oelung, welchen die heil. römifche Kirche beobachtet, wider: 
ſtaͤnde dem Ausſpruche des heil. Apoſtels Jacobus und muͤſſe 
daher umgeaͤndert, und koͤnne ohne Suͤnde von den Glaͤubigen 
verachtet werden, der ſey verflucht. 
4) Wenn Jemand fagt, die Aelteſten der Kirche, welche 
nach der Ermahnung des heil. Jacobus zur Salbung des Kran: 
ken herbeigerufen werden ſollen, ſeyen nicht die vom Biſchofe 
geweihten Prieſter, ſondern nur die an Alter vorgeruͤckten in 
jeder Gemeinde, und: deswegen ſey der Prieſter nicht der allei⸗ 
nige eigentliche Verwalter der letzten Oelung, der ſey verflucht. 


Dyfer, 


Ein Bifchof oder Preöbyter, : welcher: die Erſtlinge der 
Aehren und Zrauben (Del und Weihrauch ausgenommmen), 
Milch oder Honig oder: ſuͤßes Getraͤnk Ysicera factitia) oder 
Hülfenfrüchte, und Thiere zum Altare bringt, fol abgeſetzt wer: 
den. — Apoft. Canon, II. . 

Alle übrigen Erftlingsfrüchte, außer Aehren, Trauben, Od 
und Weihrauch dürfen dem Bifchof und Presbyter in das Haus 
gefendet, aber nicht auf den Altar gelegt werden. Der Bilchef 
und die Presbyters vertheilen dann folche Gaben an die Diaco⸗ 
nen und übrigen Eleriker. — Apoſt. Can. IV. 

Die Synode in Irland (3. 450) unterfagt (Can. 13), 
dad Almofen von Heiden in ber Kirche anzunehmen. — 

- Die Synode zu Arles (9.452) verorbnet (Can. 47): 
Wer immer das Opfer der Gläubigen. unterbrüdet oder ab: 
Ra} fol von ber Kirche auögefchtoffen werden, die er be 

gen Hal. — . 

Die Synode zu Orleans (3%. 511) beſtimmt (Can. 14), 
bag von allem Opfer, welche& die Gläubigen auf den Altar brach⸗ 
ten, die eine Hälfte dem Bifchof zufale und die andere Hälfte 
ber Übrigen Geiſtlichkeit zur Wertheilung bleide. — Was (Car. 
15) den Pfarreien an Aedern, Weinbergen und Leibeigenen 
als Opfer zufalle, bleibe Alles in der Gewalt des Bildofl, 
ee dein Altar zufließe,, von dem treffe ein Drittheil Die 

i 6, — 

Die Synode zu Orleans (3.533) erlaubt (Ean. 15), 
dad Opfer der Berftorbenen anzunehmen, welche in einem Ber 
—8 getoͤdtet worden, wofern ſie ſich nur nicht ſelber ermor⸗ 

ep mM een EB . 
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Die Synode zu Braga (3. 563) verordnet (Can. 21), 
daß jedes an Fefltagen der Märtyrer oder für die Verſtorbenen 
(per commemerationem defunctporum) dargebrachte Opfer bei 
einem Cleriker treu. gefammelt, und zur. beftimmten Zeit eins 
an zweimal im Sabre unter . alle Cleriker vertheilt werben 
r | 


e. 
‚ Die- Synode. zu Magon (J. 581) Dot mit Ercommus 
nicafion Denjenigen, welche (Can. 4) das Opfer der Gläubigen 

r die Verftorbenen an die Kirchen zuruͤckbehalten. u 

.Die Synode zu Mason (3. 585) verordnet (Can. 4), 
daß alle Männer und Weiber an allen Sonntagen Wein und 
Brod opfern müßten, bei Strafe des Anathems. on 

‚ Med Geld, welches ih der Kirche an Feſttagen geopfert 
wird, muß fleißig gefammelt und dem Bifchofe gebracht wer: 
den. Diefer macht davon drei Theile. Den einen Theil behält 
der Bifchof, den green befommen die Priefter und Diaconen, 
den dritten bie Subbiaconen und Ckeriker. — Concil zu 
Meriva 9666. Can. 14. un 

Honig und Milch auf dem Altare zu opfern tft verboten, 

Synode im Trullus (8. 692) Can. 5%. ,. 
Der neun und neunzigfte Canon berfelben Spnobe 
eifert gegen die Gewohnheit in Armenien, wo man nad) juͤdi⸗ 
fher Weiſe bei den HI. Altären Stuͤcke Fleiſches kochte, und dem 
Prieftern davon mittheilte. — GE 

Die: Synode zu Poitiers (% 1100) verordnet (Gans 
14), daß Laien an dem Opfer keinen Antheil haben follen. — 


ou: 2 
. la. a 


Ordination “in 


Wer nad) der hl. Taufe zweimal verheirathet geweſen, 
oder eine Soncubine gehabt, kann nicht Biſchof, Predbyter 
ober Diacon und überhaupt. nicht Cleriker werden. Desdleichen 
nicht Derjenige, der eine Wittwe, eine Verſtoßene, dire’ Weis 
ſchlaͤferin, Sclavin, Schaufpielerin, ober zwei en nad 
einander, ober -eine -Muhme heiratet. — Apoik Cam 
17 — 19 inclus, ° —— er 

Ein Eunuche, der e8 entweder von Geburt aus iſt, oder 
durch Bosheit der Menfchen, oder bei einer Verfolginig bie 
Schaamitheile verloren bat, darf Biſchof werben, wenn ar 
fonft würdig if. — Wer fih- aber felber verſtummelt hat 
darf nicht Cieriker werden. — Apoſt. Can. 2u. M. - 
‚Wenn ein Chriſt der Hurerei ober bed Ehebruchs, oder 
einer andern verbotenen Handlung beſchuldigt und uͤberwieſen 
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wird, fo muß man ihn nicht mehr unter bie Geiftlichkeit aufs 
nehmen. — Apoſt. Can. 60. 

Es mag au ein Einäugiger ober Hinkender, wenn er 
es fonft verdient, Biſchof werden. Leibedgebrechen machen 
Niemand unrein, aber bie Befledung ber Seele. — Apoſt. 
Can. 76. 

Ein Stummer ober Blinder aber kann es nicht werben, 
‚nicht um der Befledung willen, fondern damit der Kirchendienft 
nicht gehindert werde. Apoſt. Can. 77. 

7 Wenn einer befeffen ift, fo fol er Fein Geiftlicher werben, 
auch mit den Gläubigen nicht beten. Wenn er aber gereinigt 
ift, fo fol man ihn gufnehmen, und wenn ex ed aldbann 
verdient, fo mag er es ſeyn. — Apofl. Can. 78 
Sclaven find ohne den Willen ihrer Herren nicht unter 
die Geiftlichen aufzunehmen. Dieß würde Unorbnungen unter 
ben Familien verurfahen. Sollte ein Knecht dazu tücdhtig 
feinen, und ihre Herren wollen es geftatten und jie frei et: 
Mören, und aus ihrem Haus und Dienft entlaffen, fo mag 
ed gefchehen. Apoſt. Can. 81. , 
Ein -Bifhof muß: von zwei oder drei Biſchoͤfen orbinist 
werden; ein Presbyter, Diacon, fo wie die übrigen 


Eleriter von Einem Biſchofe. — Apoſt. Ban. 1. u.2. 


Wenn ſich ein Biſchof oder Preäbyter oder Diacon zum 
wettennale won Jemand orbiniven ließe, fo foll. er und der 
ihn ordinirt hat, abgefegt werden, es wäre denn bekannt, daß 
er feine Ordination von Kebern empfangen hätte Denn bie 
son folchen getauft ober orbinirt find, können weber Gläubige 
noch Geiftliche feyn. — Apoſt. Can. 67. , 

Die Unterbiacond, welche im ihrer Jugend Hurerei getrie 
ben, muß man nicht orbiniren, ‚weil fie ſich hernach doch in 
die hoͤhern Stufen eindringen. Sind fie aber vorher fchen 
ordinirt, fo müflen_ ſie weggefhan. werden, — Conc. zu 

Man muß‘ es verbieten, daß man die Knechte, die weis 
liche unglaͤubige Yen haben, nicht unter die Geiftlichkeit be 
fördere. — Daffelbe Conc. Can. 80. 

EGs fol fich Peiner herausnehmen, ‚allein einen Biſchof 
gu ordiniren, fondern er fol fieben andere Bifchöfe dazu neh⸗ 
men. Kann ex aber nicht fieben zufammen bringen, fo ſollen 


es doch nie unter drei ſeyn. Conc zu Arles 3 314 


Can. 20. Ä 
. Die vor ihrer Taufe geopfert haben, und hernach gelaufl 








worben find, kann man, ba fie von Sünden abgewaſchen won 
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den find, zu geftihen Aemtern befördern. — Gone zu Ans 
cyra 3. 314. San. 12. 

Wenn Jemandes Weib, da er noch ein Laie war, bie 
Che gebrochen hat, fo kann er nicht zum Kirchendienfi ges 
langen. Gefchieht es, nachdem er ſchon orbinirt iſt, fo muß 
er fih von ihr fcheiden. Wo nicht, fo Tann er den Dienſt 
weite zit behalten. — Conc. zu Neucäfarea J. 315. 

an. 8, 
‚Kein Presbyter fol, che er dreißig Iahre alt iſt, ordi⸗ 
nirt werben, wenn er deſſen fonft auch volllommen würdig 
wäre, fondern man fol ihn bid dahin warten laffen. Denn 
unfer Herr Jefus Chriftus iſt in dem breißigften Jahre getauft 
worden, und hat alsdann zu lehren angefangen, — BDaff. 
Eonc Ban. 11. 

Wenn Jemand auf dem Krankenbette getauft wirb, fo 
kann er nicht zum Preöbyter befördert werben. Sein Glaube 
und Bekenntniß fcheinet mehr eine Sache der Nothwendigkeit, 
als Die Frucht eined frommen Vorſatzes zu feyn. Doch koͤnnen 
allenfalls fein in der Folge erwieſener Fleiß und Glaube, wie 
auch der Mangel an tüchtigen Leuten, ‚hiervon eine Ausnahme 
mahen. Da f. Conc. Can. 12. | 

Das Concil zu Laodicen (Mitte des vierten Sahrhums 
bert3) verbietet, daß Fein Neubekehrter in ben geiftlihen Stand 
aufgenommen werben foll (San. 3). Ferner verordnet fie, daß 
die Einweihung der Lehrer nicht in Gegenwart ber Gatechumer 
nen (axpomusrwv) gejchehen fol (Can. 4). Auch unterfagt fie 
(Can. 11) die Aufftellung von Aelteflinnen (rgeoßvzıdsc) ober 
Vorfteherinnen (Tpoxesnusvaı) in der Kirche, 

Wenn einer von Aerzten in einer Krankheit, ober von 
Barbaren verfchnitten worden, fo Tann. ex in dem geiftlichen 
Stande bleiben. Wer fich aber in gefunden Tagen —*— ver⸗ 
ſchnitten hat, der ſoll nach geſchehener Unterſuchung das Amt 
niederlegen, und man muß kuͤnflighin keinen ſolchen mehr bes 
foͤrdern. Da aber dieſes Verbot nur folche betrifft, die fi 
felber aus Vorſatz entmannen, fo koͤnnen Diejenigen, welche 
von den Barbaren oder von ihren Herren verfchnitten worben 
find, in dem geifllihen Stand aufgenommen werben, wenn 
fie e8 anders verdienen. Conc. zu Nicda 9. 325. Can. I. 

Man bat zwar bisher Manches entweder aus Roth oder 
fonft aus menfhlihem Zwange wider die Kirchenregel gethan. 
Leute, die kaum von dem Heidenthume zum GChriftenthume 
übergegangen, wurden nad kurzem Unterridhte fo 
ge ch zur Kaufe gelaffen und auf der Stelle zu 

ifchöfen obes Presbytern gemacht. Aber nun if 
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wird, fo muß man ihn nicht mehr unter bie Geiftlichkeit aufs 
nehmen. — Apoſt. Can. 60. ri 

Es mag auch ein Einäugiger oder Hinkender, wenn er 
es fonft verdient, Biſchof werden. . Leibeögebrechen maden 
Fiemand unrein, aber die Befleckung der Seele. — Apoſt. 

an. 76. | Ä 

Ein Stummer ober Blinder aber kann «8 nicht werben, 
‚nicht um der Befledung willen, fondern damit der Kirchendienft 
nicht gehindert werde. Apoſt. Can. 77. 
7 Menn einer befeffen ift, fo fol er Fein Geiftlicher werben, 
auch mit den Gläubigen nicht beten. Wenn er aber gereinigt 
ift, fo fol man ihn gufnehmen, und wenn er ed alddann 
verdient, fo mag er es ſeyn. — Apoſt. Can. 78 

Sclaven find ohne den Willen ihrer Herren nicht unter 

die Geiftlihen aufzunehmen. Dieß würde Unorbnungen unter 
ben Familien verurfahen. Sollte ein Knecht dazu tüchtig 
fcheinen, und ihre Herren. wollen es geflatten und ſie frei. er 
Hören, und aus ihrem Haus und Dienft entlaffen, fo mag 
ed gefchehen. Apoſt. Can. 81. 3. 
Ein Biſchof muß: von zwei oder drei Biſchoͤfen ordiniri 
werden; ein Presbyter, Diacon, fo.wie die übrigen 
Eleriter von Einem Bilhofe — Apoſt. San. 1. u. 2. 

Wenn fih ein Bifchof oder Preäbyter oder Diacon zum 
weltenmale won Jemand orbiniren ließe, fo ſoll er ımb ber 
ihn orbinirt hat, abgefeht werben, «8 wäre benn befannt, daß 
er feine Ordination von Ketzern empfangen hätte. Denn bie 
son folchen getauft ober ordinixt find, koͤnnen weber Gläubige 
noch Geiftliche feyn. — Apoſt. Can. 67. 

Die Unterdiacond, welche in ihrer Jugend Hurerei getrie 
ben, muß man nicht ordiniren, .weil fie ſich bernach doch in 


die hoͤhern Stufen eindringen. ‚Sind ſie aber vorber ſchon 





ordinirt, fo müflen_ fie. weggethan werden. — Conc zu 
Elvira 3, 305. &anı 30. oo 
Man muß ed. verbieten, daß man bie Knechte, bie welt 
Jiche ungläubige vn haben, nicht‘ unter die Geiftlichfeit be 
fördere. — Daffelbe Conc. Can. 80. 
Es fol fich keiner herausnehmen, ‚allein einen Biſchof 
gu ordinigen, fondern er fo fieben andere Bifchöfe bazu neh 
men. Kann er aber nicht fieben zufammen bringen, fo follm 
* boc) nie unter drei ſeyn. Conc. zu Arles 3 314 
an. ZU: " . 
- Die vor ihrer Taufe geopfert haben, und hernach getauft 
worden find, Tann man, ba fie von Sünden abgewaſchen wor: 
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den find, gu gettigen Aemtern befördern. — Gone zu Ans 
cyra 3. 314. San. 12. 

Wenn Semandes Weib, da er noch ein Laie war, bie 
Che gebrochen bat, fo kann er nicht zum Kirchendienft ges 
langen. Gefchieht ed, nachdem er ſchon orbinirt iſt, fo muß 
er fih von ihr fcheiden. Wo nicht, fo kann er den Dienft 
weite giot behalten. — Conc. zu Neucaͤſarea J. 315. 

an. 8. 
‚Kein Presbyter ſoll, che er dreißig Jahre alt iſt, ordi⸗ 
nirt werben, wenn er deſſen ſonſt auch vollkommen würdig 
waͤre, ſondern man ſoll ihn bis dahin warten laſſen. Denn 
unſer Herr Jefus Chriſtus iſt in dem dreißigſten Jahre getauft 
worden, und bat alsdann zu lehren angefangen, — Daft. 
Conc. Ban. 11. 

Denn Jemand auf dem Krantenbette getauft wird, fo 
kann er nicht zum Presbyter befördert werden. Sein Glaube - 
und Bekenntniß fcheinet mehr eine Sache der Nothwendigkeit, 
als die Frucht eines frommen Vorſatzes zu ſeyn. Doch Finnen 
allenfalls fein in der Folge 'erwiefener Fleiß und Glaube, wie 
auch der Mangel an tüchtigen Leuten, hiervon eine Auönahme 
mahen. Daft. Conc. Can. 12. Ä 

Das Concil zu Laodicea (Mitte des vierten Sahrhıne 
bertö) verbietet, daß Bein Neubelehrter in ben geifllichen Stand 
aufgenommen werben fol (Ban. 3). Ferner verordnet fie, daß 
die Einweihung ber Lehrer nicht in Gegenwart der Catechumer 
nen (axpowusswy) geſchehen fol (Can, 4). Auch unterfagt fie 
(San. 11) die Aufftelung von XAelteflinnen (nrpsoßvrıdas) ober 
Vorfieherinnen (rpoxadnusvar) in ber Kirche, i 

Denn einer von Aerzten in einer Krankheit, ober von 
Barbaren verfchnitten worden, fo Tann. er in dem geiſtlichen 
Stande bleiben. Wer fich aber in gefunden Tagen felbit vers 
fhnitten hat, der foll nad gefbehener Unterfuhung dad Amt 
niederlegen, und man muß kuͤnftighin Feinen folchen mehr bes 
fordern. Da aber diefed Verbot nur folche betrifft, die fi 
felber ad Vorſatz entmannen, fo koͤnnen Diejenigen, welche 
von den Barbaren ober vor ihren Herren verfchnitten worden 
find, in dem geifllichen Stand - aufgenommen werben, ‚wenn 
fie e8 anderd verdienen. Eonc. zu Ricda J. 325. Can. I. 

Man bat zwar bisher Manches entweder aus Roth oder 
fonft aud menfchlichem Zwange wider die Kirchenregel gethan. 
Leute, die kaum von bem Ba zum Ghriftenthume 
überge angen, wurden nad kurzem Unterridhte for 
De * zur Taufe gelaſſen und auf der Stelle zu 
ifchöfen ober Presbytern gemacht. Aber nun ik 
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Mönche zum Predbyter, wofern man nicht feinen Lebenbwandel 
und die Kenntnifle feined Glaubens geprüft. — 

| Die Synode zu Verberie (3. 752) verbietet (Can. 14) 
umberfchweifenden Biſchoͤfen, Priefler zu ordiniren. 

Die Spnode zu Celchid (Calchutense 3. 787) verord- 
net (Gan: 6), nur Männer von bemährtem Lebenswandel, die 
ihrem Amte wohl vorftehen koͤnnen, zu Prieftern oder Diaconen 
u wählen. Auch müffe jeber bei der Kirche (in illo titulo) 
‚bleiben, wo er angeftellt fen, und Peiner dürfe von einer fram: 
ben Kirche einen Priefter oder Diacon annehmen, ohne gegrüns 
dete Urſache und ohne Empfehlungäfchreiben. 

‚Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (I. 787) verbiekt 
(Ean. 14) die voreilige Ertheilung der Tonfur für unreife Ana 
ben, die noch nicht einmal von dem Bifchofe die Auflegung ber 
Sins erhalten hätten. Lectoren in Klöftern darf jeder Abt die 

ande auflegen, wofern er von dem Biſchofe zum Preäbyter 
ordinirt iſt. Die Landbifchöfe duͤrfen auf Befehl des Bilhof 
Lectoren befördern, | 


Die Synode zu Frankfurt (3. 794) verbietet (Can. | 


22), Biſchoͤfe in Landhaͤuſern (villis) oder Dörfern (vicis) zu 
orbiniren. — Fremde Knechte (Can. 23) dinfen von Bilchöfen 
nicht ohne Erlaubniß ihrer Herren ordinirt werden (sacrentur). 

Die Synode zu Arles (I. 813) verorbnet (an. %), 
bag die Laien einen Prieſter (presbyteros) nicht ohne de 
Biſchofs Gutachten aus der Kirche verdrängen (ejiciant), und 
nicht andere an ihre Stelle feßen follten, denn wann Priefter 
von Bilhöfen in Didcefen ordinirt werben, fey ed nöthig , daß 
fe der Biſchof fleißig unterrichte, damit fie nicht aus Unwil 
\ * auch in der Verwaltung der heil. Geheimniſſe Fehler 
machten. 


Die Synode zu Chalons (3.813) verbietet (Can. 1) 


den zu Ordinirenden einen Schwur abzunehmen, daß fie wür: 
dig wandeln, die Ganoned nicht überfreten und dem Biſchofe 
sehorchen wollten; biefer Schwur fey gefährlih. — 

Die Synode zu Meaur (I. 343) verbietet (Can. 42), 
Semanden zu ordiniven, beffen Lebenswandel nicht in einem 
beſtimmten Glerus ein Zahr lang geprüft worden. — 

Die allgemeine Synode zu Conflantinopel (3. 869) 
verlangt (Can. 13), daB man von den niedern Weihen zu ben 
hoͤhern auffleigen folle 
Hriefter ohne Erlaubniß ihres rechtmäßigen Bifchofd, bem fie 
unterworfen feyen, einzuſetzen — 

Die Synode zu Nantes (9.800 cireiter) verbietet (Can. 


, und verbietet (Can. 23) den Bifchöfen, | 
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7), Cleriker einer fremden Diöcefe heimlich. oder verflohlner Weiſe 
zur Ordination einzufchwärzen (subintroducere). Ferner (Can. 
11) heißt ed: Wenn der Bifchof eine Ordination vornehmen 
will, fo fol er alle, welche dem heil. Dienfte fich zu nähern vor⸗ 
haben, am Mittwoche vor der Ordination in die Stadt rufen 
mit dem Erzprieſter, welcher fie vorflellen müffe. Und dann 
muß der Biſchof von feiner Seite Priefter und andere des goͤtt⸗ 
lichen Gefetsed kundige und in den kirchlichen Satzungen bewan⸗ 
derte Männer aborbnen, welche den Lebenswandel, die Abkunft, 
Heimath, dad Alter, die Bildung und den Ort ber Erziehung. 
der Ordinanden unterfuchen follen; auch haben die zu dieſem 
Geſchaͤfte beftimmten Männer fich wohl in Acht zu nehmen, das 
mit fie nicht aud Gunft oder durch Gefchenke verleitet von der 
Wahrheit abweichen und Untauglihe und Unmwürdige zu den 
heit. Weihen befördern. Thun fie es, ſo wird das untaugliche 
Glied von dem XAltare entfernt, und ber andre, der: die Gabe 

be3 heil. Geiſtes zu verkaufen fich erbreuftete, feiner geifllichen 

Würde verluſtig. Man foll aljo eine breitägige Prüfung anftels 

len, und am Samftage die Würbigen dem Biſchofe vorführen. 

Die Synode zu Bourgesd (I. 1031) verordnet (Can. 
11): Wenn ein Bifhof unwifientlih dem Sohne eined Pries 
ſters, Diacond oder Subbiacond eine heil. Weihe oder das Cle⸗ 
ritat ertheilt hat, fo fol der Erzdiacon fobalb ed zur Kenntniß 
gelommen ift, Lebteren abſetzen, denn bie unerlaubte 
Ordination iſt ungültig (irrita). 

Die Synode zu Rouen (3. 1050) verordnet (Can. 8), 
zu ben heil. Weihen nur gebildete (eraditi) Subjecte, die dad 
gefegliche Alter haben, zu befördern, — 

Die Synode zu Coyanza (3.1050) verordnet (Can. 5), 
an Quatembern nur jene zur Weihe zu führen, welche vollkom⸗ 
men den ganzen Pfalter, die Hymnen und Gefänge, bie Epiftel, 
Evangelien und Gebete wüßten. Ä | 

Die Synode zu Zouloufe (3.1056) verbietet (Gan. 2), 
einen Biſchof, Abt oder Priefter vor dem breißigften, einen 
Diacon vor dem fünf und zwanzigfien Jahre zu ordiniren, wos 
fern fie nicht durch. Heiligkeit oder Weisheit ſich audzeichneten. 
Es ſollte auch jede außer ber gefeglichen Zeit ertheilte Ordina⸗ 
tion nichtig (irrita) feyn. | 

Die Synode zu Rouen (3. 1072) verordnet (Can. 8), 
die heil. Weihen in der Ofternigil oder auch am Morgen bed 
Dfterfonntags nüchtern den Nüchternen zu ertheilen. Wer (Can. 
0) ohne Wiffen des Biſchofs fih in die heil. Weihen eins 
rängt, fol abgejegt werben. — 

Die Synode zu Touloufe (3. 1119) verordnet (Can, 

. .. 26 * | 
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2), dag nur ein Prieſter Propſt, Erzprieſter, Decan, und nur 
ein Diacon Erzdiacon werben koͤnne. — Dieſelbe Verordnung 
wiederholt (Gan. 2) die allgemeine Synode im Lateran (J. 
1423), die Synode zu London (%. 1125) Gan. 7. Die 
Synode zu Rheims (9. 1131) Can. 8. 


Die allgemeitie Synode im Lateran (%. 1123) erklärt 
(Can. 6) die Orbinatiunen des Gegenpapfted Burdin (oder Grt⸗ 
gor VI), welcher" Kegerhäuptling. genannt wird, und ber von 
ihm geweihten Biſchoͤfe für unguͤltig; auch erklärt fie (Can. 
22), die Ordination von eingedrungenen ober ſelbſt canoniſch, 
jedoch, ohne. Zuftimmung der, Geiflüchen der Kirche oder durch 
Simonie erwählten. Bifchöfe für nichtig. — 

Die Synode zu&ondon (I. 1125) verordnet (Gan.d), 
daß Keiner zum Priefter und Diacon orbinirt werben. dürfe, 
ohne beflimmten Zitel. _ 

. Dies allgemeine Synode im Bateran (3. 1139) verord⸗ 
net (Can. 10), . daß Keiner zum Erzdiacon oder Decan ordi: 
nirt werben: dürfe, der nitht ſchon Diacon oder Priefter geweſen 
und Erzdiacone, Decane und Pröpfte, welche tiefer ſtuͤnden ald 
in genannten. Weihen, wuͤrden ihre Ehrenftelle verlieren, wenn 
fie fich nicht orbiniren ließen. Auch follte man nicht jungen ver: 
dDienftlofen ‚Leuten dergleichen Ehrenftellen ertheilen, und nicht 
gemietheten Prieſtern die Kirchen anvertrauen. 

Die allgemeine Synode im Lateran (9.1179) verbietet 
(Can. 5) die Ordination ohne beftimmten Tiſchtitel, es fey denn, 
daß das väterliche Erbgut binreichenden Unterhalt ausweiſe. 
Ferner verordnet fie (Can. 16), daß der bei den Capiteln herr 
fehende und die canonifhen Satzungen verlegende Mißbraud 
aufhören folle, vermöge deſſen die Mehrzahl der jüngeren Capi: 
telögliever den Beſchluß der Mehrzahl der älteren Glieder hir: 
fichtlich ber Ordination Vieler nicht aus vernünftigen Gründen, 
fondern aus Eigenwillen und Eigenfinn zu hindern und fein 
Wirkſamkeit zu vernichten ſuche. Das Eoncil verordnet nım: 
In Zukunft folle ed bei dem Beſchluſſe der Mehrzahl der Alte: 
ten fein Bewenden haben und die Appellation unterbleiben, wenn 
die mwenigeren Juͤngeren nicht Etwas mit Grund gegen den Be 
ſchluß einzuwenden haben. Diefe Anordnung fol auf jeden dall 
enau beobachtet: werben, wenn auch ein Glied vorgebe, baf es 
ich durch einen Eid verbindlich gemacht habe, die an feine 
Kirche herrfchende üble und ſatzungẽwidrige Gewohnheit aufredt 
zu erhalten. Denn Eide, weldhe dem Nutzen ber Kirche und 
den Anordnungen der Väter widerfirebten, feyen nicht wahre Eide, 
fondern Beineide zu nennen. — 
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Die Synode in Dalmatien (3. 1199) verbietet ( Ban. 
11), Uneheliche oder Söhne der Priefter zu den heil, Weihen 
u befördern, desgleichen (Gan. 12) Keinen vor bem breißigs 
hen Sabre zum Priefter zu weihen. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) beflehit 
(Can. 27) den. Bifchöfen, Die zu Weihenden entweder unmits 
bar felbft oder mittelbar durch andere tauglihe Männer über 
bie rechte Verwaltung bed Gotteödienftes und der Firchlichen 
Sarramente zu unterrichten; denn wenn fie Unwiffenbe weihen 
würden, follten Orbinatoren und Drbinirte einer fchweren Strafe 
unterliegen; es fey beffer, wenig gute, al& viele fchlechte Prieſter 
zu haben; denn wenn ein Blinder den Andern führe, fo fielen 
beide in bie Grube. — . ' 

Die Spnode zu Bezierd (3.1233) verorenet (Can. 6), 

den Orbinanden fleißig über feine Kenntniffe und feinen Lebens⸗ 
wanbel zu prüfen, auch Steinen ohne Tifchtitel von wenigftens.hunbert 
. Zuronenfiichen Soliden zu weihen. — Zur erſten Tonſur (Can. 
7) ſoll gleichfalls Feiner angenommen werben, . ber nicht: Deut: 


lich leſen und fingen könne, und aus rechtmäßiger Ehe flamme, | 


8 ſey denn, daß der Biſchof bei den aus Leibsigenen Erzeugs 
ten (comtubernio ) difpenfiren wolle. * 
Die Synode zu London (J. 1237) verbietet (Can. 6), 
Unwuͤrdige, Idioten, Illegitime, Irreguläre, und Auswaͤrtige 
(extraneos) oder Tiſchtitelloſe zu ordiniren, und damit ſich Fern 
VBerwerflicher bei der Ordination einfchleiche, folle ein Verzeichniß 
aller Approbirten verfaßt, vor der Ordination abgelefen und bei 
dem Bilhofe ‚hinterlegt werden. — u BEE 
- Die Synode zu Koͤln (9. 1280) verosbnet (Can. 9), 
daß alle Gleriker zum Empfange einer heil, Meihe nüchtern und 
nad) abgelegter Weichte hinzugeben foller. Bei Strafe ber 
Sufpenfion und Ercommunication fell Keiner, ber zu einer beit, 
Weihe zu befördern tft ( praefiuiendus) nach eefung ber Epiſtel 
oder des Evangeliums, und nach Empfang ſeiner Weihe, eher 
fortgehen, als bis die Meſſe ganz vorbei 4 ‚Alle Jene, weiche 
eine heil. oder wicht heil. Weihe von fremden Biſchoͤfen a 
gen haben, ohne unfere fpedelle Erlaubniß, duͤrfen ihre Weihe 
nicht ausuͤben. Alle Jene, welche ein Ptivilegium eines geiſt⸗ 
lichen Ordens genießen wollen, muͤſſen die Tonfur und ein geiſt⸗ 
liches Kleid tragen. — Keiner ſoll verſtohlener Weiſe (furtive) 
zu einer. heil. Weihe hinzugehen, kdeiner wehrere Weihen am 
Einem age empfangen, wofern er nicht die Befugnig, feine . 
Weihe aus uuͤben, verlieren und irregulär werden will. Auch [ol 
ji) Feiner durch einen groben Sprung befirdan taken — . - 
Die Synode zu Ravenna (3.1314) versiimet« Can. 2), 
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Keinen zum Prieſter zu ordiniren, der nicht dad fünf und zwan⸗ 
zigſte Jahr, Keinen zum Diacon, ber nicht das zwanzigſte, Keinen 
zum Subbiacon, der nicht dad fechzehnte Jahr erreicht habe. 

Keiner foll zu dem Empfange der heiligen Weihen gelaffen 
werben, der nicht außbrüdtich in den Glaubendartikeln, in den 
zehn Geboten ımd in den Sarramenten der Kirche unterrichtet 
tft, und der nicht gwifchen Stunden und Sünden zu unterſchei⸗ 
den weiß, und bie leiblichen und geiftlichen Werke der Barm 
berzigfeit und fo Anderes Tennt, wie ed einem fo erhabenen 
Stande. angemejien if. — Conc. zu Rouen 9. 1445. 

an. 8. — 


Jeder, der.zu den heiligen Weihen befördert wird, fol ſich 
peiti bei dem Ordinariat zur Prüfung ſtellen, und Keiner fol 
ie heiligen Weihen empfangen dürfen, ber nicht durch eine 
folche firenge Prüfung von Seite feined Alter als auch von 
Seite anderer Eigenfchaften fich befähigf zeigt. — Conc. zu 
Rouen (J. 1445) Can. 15. 

Jeder Afpirant zur heiligen Weihe muß mit einem Achten 
Zifchtitel verſehen ſeyn; läßt er fich bier einen Betrug zu 
Schulden kommen, fo wird er von feinen priefterlichen Zunctie 
nen fufpendirt. Can. 16. Eonc zu Rouen (9. 1445). 
» . Das Concil zu Angers (I. 1448) verordnet (Can. 2), 
daß alle Diejenigen, welche geiftliche Wuͤrden oder Aemter bei 
den, ſich binnen Jahresfriſt nach ‚der erlangten Provifion ımb 
Beſitznahme wenigftend zu Subbiaconen follen weihen laſſen, 
bei Verluſt ihrer Stellen. — Ferner folle Niemand zum Prie 
ſterthum oder zur Seelforge gelangen, der nicht. durch Wiſſen 

fchaft und Sittlichkeit ſich auszeichne. — — 
Das Concil zu Boledo (X. 1473) verordnet (Can. 3), 
Keinen zu den geiftlichen Weihen zu promoviren, ber nidt 
Lateinifch fprechen koͤnne. Ein folcher koͤnne auch weder Pfar: 
reien noch Canonicate noch Dignitäteh erlangen (Can. 10). 

Das Concil zu Sens (N. 1485) verorbnet (Art. I. 
e. 2), daB man Seinem die Priefterweihe ertheilen dürfe, der 
nicht das gefegliche Alter und einen guten Lebenswandel befige 
‚Webrigend muß er. Briefe lefen und fehreiben koͤnnen ımd die 
Evangelien und das Brevier“) wohl verftehen‘ (religuum ofk- 
cium hene et convenienter intelligere). 

Die allgemeine Synode zu. Trient (3. 1551) verorönd 
(Sess. XIV, de reformat. c. 1), daß Solche, welchen es ver 





| In Bezug aufdie Verbindung evangelia et reliquum officium glatı 
i ben wis. fo. uͤberſezen zu müflem: Te 
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boten ift, zu ben Weihen aufzufteigen, ober welche ſuſpendirt 
oder im Interdicte find, und Doch auffteigen, beftraft: werben. 
folen. — Wenn (Cap. 2) ein Bifchof. einem ihm nicht Un: 
tergebenen auch unter dem Vorwande ber Haudfreundfchaft - 
Weihen ertheilt, ohne ausdruͤckliche Einftimmung des ‚betheilig- 
ten Prälaten, folle der Weihende und. Geweihte ber Strafe uns 
terliegen. — Der Bilchof (Cap. 3) kamn die, ohne feine Er⸗ 
laubniß Geweihten fufpendiren, und ihnen ben Altardienft unters 
ſagen. — Kein Geiftlicher (Cap. 4) Tann, auch außer der 
Bifitatton, von der Burechtweifung des Bifchofd befreit feyn. 
Freiwillige Mörder (Cap. 7) follen niemald, und zufällige 
nur nach Kenntnißnahme der Sache und nad Bewährung der 
Bitte Difpenfirt werden. — | | 
Ferner (Sess. XXI. c. 2) verordnet fie, daß kuͤnftig Fein 
Meltgeiftlicher zu den heiligen Weihen befördert werben folle, 
wofern nicht vorerfi gefegmäßig am Tage liege, daß er ein 
kirchliches Beneficium befige, welches zu feinem ehrbaren Un: 
terhalte zureiche. Auf diefed Beneficium aber fol er nicht ans 
ders, ald nach geichehener Meldung, daß ed ber Titel feiner 
Beförderung zu ben heiligen Weihen gewelen fey, verzichten 
Tonnen, wenn es nicht offenbar iſt, daß er füglich anderswoher 
leben Tann. Allein von Jenen, welche Patrimonidlvermögen 
ober einen Sahrgehalt befigen, follen hernach Keine geweiht 
werden Tonnen, ald Jene, die der Biſchof für dad Beduͤrfniß 
oder die Bequemlichkeit feiner Kirchen annehmbar erachtet, 
nachdem er zugleich vorerft weiß, daß fie jened Vermögen oder 
jenen Gehalt wahrhaft befigen und zum Lebendunterhalte. aude . 
reichen. ' Ä 
Canones. 


1) Wenn Jemand ſagt, im neuen Bunde ſey kein ſichtba⸗ 
res aͤußeres Prieſterthum⸗ oder es ſey nicht eine Gewalt, den 
wahren Leib und Blut des Herrn zu conſecriren und aufzu⸗ 
opfern, und bie Suͤnden nachzulaſſen und zu behalten, fonbern 
nur ein Amt und bloßer Dienft zur Verkuͤndigung bed Evan 
geliumd, oder die, welche nicht predigen, ſeyen weiter gar nicht 
Priefter, der fey verflucht. Sess. XXHL . on 

2) Wenn Semand fagt, außer der Prieſterweihe gebe es 
in der Tatholifchen Kirche Feine andern Meihen, ſowohl groͤ⸗ 
fere als Eleinere, durch welche man, wie durch gewiffe Stufen, 
zum Prieſterthum auffteige, Der ſey verflucht: — 

3) Wenn Jemand ſagt, die Weihe, oder die heilige Wei⸗ 
hung ſey nicht wahrhaft und eigentlich ein Sacrament, von 
Chriſtus dem Herrn eingeſetzt, ober fey eine Art menfchlicher 


m 
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bat ſich der Metropolit nach der Mehrzahl zu richten. Daſſ. 
Eonc Can. 5. Wer ohne Vorwiſſen des Metropoliten als 
Biſchof aufgeftellt wird, darf, nicht Biſchof feyn (Can. 6), 
pa ein Biſchof einen Cleriker wider Willen feines betheiligten 

iſchofs orbinirt, fo ift dieſe Ordination null (irrita) (C. 13). 

Unerlaubte Orbinationen erklärt bie Synode zu Tours 
(3. 461) für nichtig. (in irritum devoramus) (Can. 10). 

Die Synode zu Rom (3. 465) verbietet (Can. 3), daß 
keiner in ben geiftlichen Staud aufgenommen werben bürft, 
der nicht die Kenntniſſe befige (inscii literarum), oder ein Glied 
verloren habe, oder unter den Büßern fich befinde. 

Die Synode zu Agde (3. 506) verorbnet (Can. 16 und 
. 47), daß Keiner vor dem fünf und zwanzigfien Jahre zum 
Diecon, und vor dem. dreißigften zum Priefler oder Bifchef 
geweiht werden dürfe, Ferner (Can. 43), daß Feiner von den 
Büßenven zum Gleriker geweiht werde, und wenn ed aus Un 
wiſſenheit geſchehen ift, darf Feiner fein Amt verwalten. 

Die Spnode zu Orleans (3. 511) beftimmt (Can. 8): 
Wenn ein Bifchof einen Sclaven zum Preöbyter oder Diacon 
in Abwefenheit oder ohne Wiffen feined Heren weiht, To fol 
er diefem ben Werth befjelben zweifach bezahlen, bat es aber 
der Bifchof unwiſſend gethan, fo bezahlt es Derjenige, der 
ihn dazu veranlaßte. — Ketzeriſche Cleriker (San. 10), die 
fih aufrichtig befehren, können in dad Amt, beffen fie ber 
Bf würdig halt, mit Auflegung der Hände eingefüht 
werden. — | 

. Die Spnobe zu Tarragona (I. 516) verordnet (E.5), 
Daß jeder Bifchof, der nicht in einer Metropolitanftabt orbinirt 
wurde, * nach zwei Monaten vor dem Metropoliten praͤſew 
tiren muͤſſe. 

Die Synode zu Epaon (3.517) verordnet (Can. 37), 
daß Fein Laie orbinirt werden dürfe, wenn nicht vorher bie 
Beſtaͤtigung feiner Freilaſſung flatt gefunden hätte (religione 

missa. cf. Dufreane 


& ) 
. Die Synode zu Ilerba (3. 524) verorbnet, Daß jene, 
welche gegen bie Canones orbinirt feyen, abgefegt werben müß- 


sen ®. 12). ‘ . ⸗ 
— Synode zu Arles (J. 524) wiederholt (Tan. 1) die 


feechzehnte und fiebzehnte Werortnung der Synode zu Agbe 


(v. 3. 506). Ferner (Can. 2) verordnet fie, daß man Laien 
nicht ordiniren bürfe, wenn fie nicht vorher ſchon ber Welt 
entfagt haben (conversio). Buͤßer (Can. 3), und folche, bie 
fchon verheivathet waren, follen gleichfalls nicht ordinirt wer 
den. — - . | ' 
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"Die Synode zu Drleand (3.533) verbietet, einen Pre 
byter oder Diacon zu orbiniren, der Nichtd gelernt habe (sine 
literis) ober die Taufordnung nicht Tenne. Ä 

Die Spnobe zu Orleans (3. 538) verordnet (Can. 9): 
Diejenigen, welche aus Unwiſſenheit ordinirt worben, bleiben - 
was fie. find, dürfen aber Feine höhere Weihe mehr erlans 
gen, — . ‘ 

Kein Laie fol zum Diacon vor dem fünf und zwanzig 
fien, und Feiner vor dem breißigfien Jahre zum Priefter ges 
weiht werben; eben fo darf Feiner geiftic ‚werden, ber bie 
zweite Frau ober eine fehon früher Werheirathete zur Gattin 
hat. Auch kein Öffentlicher Buͤßer, Fein Werfchnittener, Fein 
dffentlich Verhafteter kann orbinirt werden. Gefchieht ed den⸗ 
noch, fo verliert der Ordinirte fein Amt, und ber Bifchof, 
der ihm die Weihen ertheilte, darf ſechs Monate lang nicht mehr 
celebriren. Lieſt der Biſchof während dieſer Zeit Meſſe, fo 
wird er der brüberlichen Liebe beraubt. Bürger oder Cleriker, 
weiche bei ſolchen Beförderungen zum Prieftertfume Zeugen 
find, werden ein ganzes Jahr ercommunicirt; doch fol, ihnen 
bei gefährlicher Erkrankung die lebte Wegzehrung nicht ver⸗ 
fagt werden. — Eoncil zu Orleans 3.538. San. 6. 

Diefelbe Synode (Can. 26) verbietet, unfreie Leute 
zu ordiniren, ehe fie nicht gefeetich frei gefprochen wären. Ein 
Biſchof, der biefed Gefeß übertrete, dürfe ein Sahr lang nicht 
mehr Meffe lefen. — — | 

Die Synode zu Drleand (3. 541) verordnet, daß (C. 5) 
die Eonferration eined neuerwählten Biſchofs im ber Kirche, 
welcher er Tünftig vorſteht, vorgenommen werben foll, ober 
doch wenigftend in Gegenwart des Metropoliten, oder man folle 
ihn unter defien Autorität von ben übrigen Bifchöfen in ber 
Proving ordiniven laffen. 

Die Synode zu Orleand G. 549) verbot (E. 6 und 7) 
den Bifchöfen, einen Sclaven ohne Erlaubniß feines Herrn 
zum Cleriker zu weihen, felbft einen Sreigelaffenen nicht, der 
noch gewiſſe Dienfte zu leiften hatte; ferner unterfagt fie, bie 
in ber Kirche Freigefprochenen wieber zu Sclaven zu machen. — 
Ehe (San. 9 ein Eaie von dem Btichofe orbinirt wird, ſoll 
er binnen Sahredfrift von gelehrten Männern in ber, geiftlichen 
"Bucht (disciplinis et regulis) noch vollfommen unterrichtet wers 
den. Ein Bifhof, der dagegen handelt, hat fich ein Jahr 
lang der Ausübung feines Amtes, und ber Gemeinfchaft.mit 
den Brübern zu enthalten. — Während der Lebzeit (Can. 12) 
eines Bifchofs folk kein Anderer außer ihm orbinirt werben, 
es fey denn, daß der erflere Abfegung verdient hat, — | 
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. Die Synode zu Barzellona (2.590) unterfagt (8.3) 
die Ordination ber Glerifer mit Hintanſetzung ber en ben 
Kirchengeſetzen vorgefehrlebenen Zeit, oder dad Auffteigen ber 
Cleriker durch HI. Regalien, oder durch Einflimmung des Clerub 
und Volks, oder durch Wahl und Zuftiimmung der Biſchofe, 
zur. höchften Prieſterwuͤrde. Nur der, welcher vorfchriftämägig 
die geiftlichen Stufen durchgangen, und einen bewährten Leben⸗⸗ 
wandel geführt habe, dürfe zum Bifchofthum (ad aummum 
sacerdotium) befördert werben. Doc müßten vorher zwei ode 
drei, die durch Zuflimmung des Clerus und Volks ermählt 
wären, dem Metropoliten und feinen Mitbifchöfen präfentir 
werben, Derjenige dürfe Dann confecrirt werben, den das Loos 
nach vorgängigem Faften der Bifhöfe, und dem Endurtheile 
(termiinante) Chriſti darftelle. Wer anderd zu folcher Ehre 
gelange, fey abzufegen. — 


Die Synode zu Paris (3. 615) verordnet (Can. 2), daß 
Fein Bifchof bei Lebzeiten einen andern an feiner Stelle er 
wählen, und Niemand einen folhen Plat annehmen, und in 
dieſem Falle ordinirt werden dürfe. 


Die Synode zu Toledo (I. 633) verorbnet (Can. 19), 
daß Feiner zum Priefter ordinirt werben bürfe, an dem man 
ein Verbrechen entdedt hat, der in der Öffentlichen Kirchenbuße 
befannt, daß er einige Laſter begangen, wer in Keßerei ver 
fallen, in der Keberet getauft oder wieder getauft worben, we 
ſich ſelbſt entmannt, oder dem von Natur Glieder feines Kör: 
pers mangelnz; wer bie zweite Frau. befigt, oder fich mehrmal 
verheixathet; wer. eine Wittwe geehlicht oder eine Gefallene, 
oder Beifchläferinnen zu Hurerei gehalten; wer ber Knecht 
fchaft unterworfen ift, - oder deffen Herkunft man nicht weiß; 
Neophyter oder Laien, die Kriegsdienſte thun, ober bei Hof 
Geſchaͤfte führen (eusiag. nexibus obligati sunt), feine Kennt 
niſſe befigen (insci literarum sunt), noch nicht dreißig Jahre 
alt find, die ordentlichen Stufen der Weihen nicht burchgam 
gen haben, durch Beftschung nach der geiftlichen Würde fireben, 
und von Vorgängern zu ‚Prieftern erwählt werden. Ber die 
gehörigen Eigenſchaften hat, und von Geiftlichkeit und Boll 

ewählt ifl, wird an. einem Sonntage von allen Biſchoͤfer 
Ä Che Provinz oder wenigfiens von breien zum Prieſter confe 
crirt. Ein Biſchof aber wird dort confecrirt, wo ihn ber Ne 
tropolit erwaͤhlt hat; ein Metropolit nur in ber Metropolitan 
ftadt in Beiſeyn der übrigen Bifchöfe ber. Provinz, — Die 
Eroiten (Car. 20). follen mit 25 Jahren ordinirt werden. — 
Bei der Ordination der Priefler an Pfarreien follen (C. 26) 
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die Priefler das Amtsblchlein*) Clibellum oflicialem) von dem 
Biſchofe befommen, damit ſie nicht in Verwaltung der hi, 
Sacramente Chriſtus beleidigen, und kommen fie dann zum 
Concil, fo muͤſſen fie dem Bilhnfe Rechenſchaft über ihre Amtes 
führung und über bie Art zu taufen ablegen. 

Die Synode zu Tours (3.813) verordnet (Can. 12), 
daß Fein Prieſter vor dem breißigften Jahre orbinirt werben 
bürfe, bevor; er aber. bad Preöbyterat erlange, muͤſſe er in 
ber Gathebralkicche (episcopium v. Dufresne Gloss.) bleiben, um 
feine Amtöverrichtungen zu lernen, fo lange bis man feinen 
Character und Wandel. geprüft bat, und dann foll man ibn 
zum Prieſterthum befördern, wenn er würbig ifl. — 

Niemand fol ohne Willen bed betreffenden Biſchofs einen 
Cleriker zu den heil, Weihen fördern. — Eonc zu Chalons 
ander Saone %. 650, Can. 13. | 

Der ahte Canon des achten Goncild zu Toledo. 
(3.653) verordnet, daB man Keinen ordiniren folle, der nicht 
in den Pfalmen und Hymnen bewanbert iſt. Weberhaupf feyen 
Reinheit ded Wandels und literärifche Bildung (literarum aplen- 
dor) die erſten Bedingniſſe zum geiftlichen Stände. 

Sclaven der Kirche dürfen nicht ordinirt werben, wenn fie 
nicht vorher von ben Biſchoͤfen Freiheit erlangt haben. Haben 
fie fi) dann als Cleriker ordentlich betragen, fo kann man fie 
auch zu höheren Stufen befördern. Neuntes Conc. zu X os 
ledo 3. 655. Can. 11. | 

Wenn aber den Scaven ber Kicche von einem Priefter die 
Sreiheit gegeben wird, fo ift bie Zeit der Fahre erſt von dem 
Todeötage deffelben am zu rechnen. Daff. Conc. Ean. 12, 

Ein Preöbyter fol nicht vor dreißig Jahten, ein Diacon 
nicht vor fünf und zwanzig, eine Diaconiffin nicht vor vierzig, 
ein Subdiacon nicht unter awenzig Jahren ordinirt werben. 
Synode im Zrullus J. 692. Can. 44. 15, 

Diefelbe Synode gebietet (Can. 33), bei ber Orbinas 
tion nicht auf die Abkunft, fondern auf den Eharatter und die 
Wuͤrdigkeit des zu Weihenden Hüdficht zu nehmen. — — — 

Die Synode zu Rom (3.743) unterſagt (Gan. 11) bie 
Ordination der Geiftlichen,, die in Bigamie gelebt, ober eine 
Wittwe geheitathet, und beftimmt überhaupt zur Orbination- ben 
erfter , vierten, fiebenten und zehnten Monat im Sabre, 

Die Synode zu Clisfe (Cloveshoviae) in England (J. 
747) unterſagt (Can. 6) bie Orbination eined de —* oder 

*) Manuale heißt es Caranza quo ritus ssoramehtorum niinistrandornmt 
continetwe — alſo: Agende. — .. 
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Moͤnchs zum Presbyter, wofern man nicht ſeinen Lebenbwandel 
und die Kenntniffe ſeines Glaubens gepruͤft. — 

Die Synode zu Verberie (3. 762) verbietet (Can. 14) 
umberfchweifenden Bifchöfen, Prieſter zu ordiniren. 

Die Synode zu Celchid (Calchutense J. 787) verort: 
net (Can: 6), nur Männer von bewährtem Lebenswandel, die 
ihrem Amte wohl vorſtehen koͤnnen, zu Prieftern oder Diaconen 
gu wählen. Auch müffe jeder bei der Kirche (in illo titulo) 
‚bleiben, wo er angeftellt fen, und Peiner dürfe von einer frem: 
den Kirche kinen Priefter oder Diacon annehmen, ohne gegrüns 
dete Urfache und ohne Empfehlungsſchreiben. 

‚Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (I, 787) verbietet 
(Can, 14) die voreilige Ertheilung der Tonſur für unreife Kna⸗ 
ben, die noch’ nicht einmal von dem Bifchofe die Auflegung der 
Si erhalten hätten. Lectoren in Stlöftern Darf jeder Abt die 

Ande auflegen, wofern er von dem Biſchofe zum Preöbyter 
ordinirt if. Die Lanpbifchöfe dürfen auf Befehl des Biſchofs 
Lectoren befördern, | 
Die Synode zu’ Frankfurt (3%. 794) verbietet (Can. 
22), Bilhöfe in Landhäufern (villis) oder Dörfern (vicis) zu 
orbiniren. — Fremde Knechte (Can. 23) dinfen von Bifchöfen 
nicht ohne Erlaubniß ihrer Herren orbinirt werben (sacrentur). 

Die Synode zu Arles (I. 813) verorbnet (Kan. 4), 
dag die Laien einen Prieſter (presbyteros) nicht ohne de 
Biſchofs Gutachten aus der Kirche verdrängen (ejiciant), und 
nicht andere an ihre Stelle fegen folten, denn wann Priefter 
von Biſchoͤfen in Didcefen orbinirt werden, fey ed noͤthig, daß 
I der Bifchof fleißig unterrichte, damit fie nicht aus Unwil: 
\ —* auch in der Verwaltung der heil. Geheimniſſe Fehler 
machten. | 
"Die Synode zu Chalond (3.813) verbietet (Can. 13) 
ben zu Ordinirenden einen Schwur abzunehmen, daß fie mir: 
dig wandeln, bie Canones nicht überfreten und dem Bifchofe 
geboren wollten; diefer Schwur fey gefährlich. — 

Die Synode zu Meaur (I. 843) verbietet (Can. 42), 
Semanden zu ordiniren, beffen Lebenswandel nicht in einem 
beftimmten Glerus ein Jahr lang geprüft worden. — 

Die allgemeine Synode zu Conflantinopel (J. 869) 
verlangt (Can. 13), daß man von den niedern Weihen zu ben 
böhern auffleigen folte, und verbietet (Can. 23) den Biſchoͤfen, 
Priefter ohne Erlaubniß ihres rechtmäßigen Biſchofs, dem fie 
unterworfen feyen, einzulegen. — u 

Die Synode zu Nantes (3.800 ciraiter) verbietet (Gan. 
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7), Ceriker einer fremden Diöcefe heimlich, oder verſtohlner Weiſe 
zur Ordination einzufchwärzen (subintrodacere). Ferner (Tan. 
11) heißt ed: Wenn der Bifchof eine Ordination vornehmen 
will, fo fol er alle, weiche dem heil, Dienfte fich zu nähern vors 
haben, am Mittwoche vor der Ordination in die Stadt rufen 
mit dem Erzpriefter, welcher fie vorftellen müffe. Und dann 
muß der Biſchof von feiner Seite Priefter und andere des goͤtt⸗ 
lichen Gefeged kundige und in den kirchlichen Sagungen bewan⸗ 
derte Männer abordnen, welche ben Lebenswandel, die Abkunft, 
Heimat), dad Alter, die Bildung und den Ort der Erziehung, 
der Ordinanden unterfuchen follen; auch haben die zu dieſem 
Sefchäfte beftimmten Männer fi wohl in Acht zu nehmen, das 
mit fie nicht aus Gunft oder durch Gefchenfe verleitet von der 
Wahrheit abweichen und Untauglihe und Unwürbige zu den 
heil. Weihen befördern. Thun ee es, {6 wird das untaugliche 
Glied von dem XAltare entfernt, und ber andre, der: bie Gabe 

des heil. Geiſtes zu verkaufen fich erbreuftete, feiner geiftlichen 

Würde verluftig. Man foll alfo eine Dreitägige Prüfung anftels 

len, und am Samftage die Würdigen dem Biſchofe vorführen. 

Die Synode zu Bourged (I, 1031) verordnet (Can. 
11): Wenn ein Bifchof unwiſſentlich dem Sohne eined Pries 
ſters, Diacond oder Subbiacond eine heil. Weihe oder das Cle⸗ 
rikat ertheilt hat, fo fol der Erzdiacon fobalb es zur Kenntniß 
gelommen ift, Lebteren abießen, benn die unerlaubte 
Ordination iſt ungültig (irrita). | 

Die Synode zu Rouen (3. 1050) verorbnet (Can. 8), 
zu den heil. Weihen nur gebilbete (eruditi) Subjecte, bie dad 
gefegliche Alter haben, zu befördern. — 

Die Synode zu Coyanza (3.1050) verordnet (Can. 5), 
an Quatembern nur jene zur Weihe zu führen, welche vollkom⸗ 
men ben ganzen Pfalter, die Hymnen und Gefänge, die Epiftel, 
Evangelien und Gebete wüßten. Ä | Ä 

Die Synode zu Toulouſe (3.1056) verbietet (Gan. 2), 
einen Biſchof, Abt oder SPriefter vor dem breißigften, - einen 
Diacon vor dem fünf und zwanzigften Jahre zu ordiniren, wos 
fern fie nicht durch Heiligkeit oder Weiöheit ſich auszeichneten. 
Es follte auch jede außer der gefeglichen Zeit ertheilte Ordina⸗ 
tion nichtig (irrita) feyn. U 

Die Synode zu Rouen (J. 1072) verordnet (Can. 8), 
die heil. Weihen in der Oſtervigil oder auch am Morgen des 
Dfterfonntags nüchtern den Nuͤchternen zu ertheilen. Wer (Can. 
10) ohne Wiffen des Bifchofs fich in die heil. Weihen eins 
wängt, fol abgefegt werden. — / 

Die Synode zu Toulouſe (3. 1119) verordnet (Can. 
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Moͤnchs zum Presbyter, wofern man nicht feinen Lebenbwande 
und die Kenntniſſe ſeines Glaubens geprüft. — 

Die Synode zu Verberie (J. 762) verbietet (Can. 14) 
umberfchweifenden Biſchoͤfen, Priefler zu orbiniren. 

Die Spnode zu Celchid (Talchutense 3. 787) ver 
net (Can. 6), nur Männer von bewährtem Lebenswandel, di 
ihrem Amte wohl vorftehen können, zu Prieftern ober Diaconı 

u wählen. Auch müffe jeder bei der Kirche (in illo titub, 
leiben, wo er angeftellt fen, und Feiner dürfe von einer fram 
ben Kirche kinen Priefter oder Diacon annehmen, ‚ohne gegrin 
dete Urfache und ohne Empfehlungsſchreiben. 

‚Die allgemeine Synode zu Nicka (J. 787) verbieh! 
(Can. 14) die voreilige Ertbeilung der Tonſur für unreife Im 
ben, die noch nicht einmal von dem Biſchofe die Auflegung de 

ande erhalten hätten. Lectoren in Klöftern darf jeder Abt ð 
Ande auflegen, wofern er von dem Biſchofe zum Preäbyir 
ordinirt if. Die Landbifchöfe dürfen auf Befehl des Bilde 
Lectoren befördern, | 

Die Synode zu Frankfurt (3. 79%) verbietet (Gu| 
22), Bifchöfe in Landhäufern (villis) oder Dörfern (vice) ; 
orbiniren. — Fremde Knete (Can. 23) dinfen von Bilchöfe 
nicht ohne Erlaubniß Ihrer Herren orbinirt werden (sacrenun). 

Die Synode zu Arles (I. 813) verordnet ( Can. 4). 

daß die Laien einen Priefter (presbyteros) nicht ohne W 
Biſchofs Gutachten aus der Kirche verdrängen (ejiciant), un 
nicht andere an ihre Stelle fegen follten, denn wann Prier 
von Biſchoͤfen in Dioͤceſen orbiniet werden, fey es noͤthig, di 
ie der Bifchof fleißig unterrichte, damit fie nicht aus Unmi 
\ nr auch in ber Verwaltung ber heil. Geheimniffe Fehr 
machten. 
" Die Spnobe zu Chalons (9.813) verbietet (Can. V 
ben zu Ordinirenden einen Schwur abzunehmen, daß fie wi: 
big wanbeln, bie Canones nicht überfreten und bem Biſhe 
gehorchen wollten; dieſer Schwur fey gefährlih. — 

Die Synode zu Meaur (I. 843) verbietet (Can. 421 
Semanden zu ordiniren, befien Lebenswandel nicht in eine 
beftimmten Clerus ein Jahr lang geprüft worben. — 

Die allgemeine Synode zu Eonftantinopel (3. 863 
verlangt (Can. 13), daB man von den niedern Weihen zu de 
hoͤhern auffteigen folle, und verbietet (Can. 23) den Bilchöfen 
Priefter ohne Erlaubniß ihred rechtmäßigen Biſchofs, dem FE 
unterroorfen feyen, einzulegen. — on 

Die Synode zu Nantes (3.800 circiter) verbietet ( Gas. 
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7), Cleriker einer fremben Didcefe heimlich, oder verftohlner Weiſe 
zur Ordination einzufchwärzen (subintroducere). Kerner (Can. 
11) heißt ed: Wenn der Bifchof eine Ordination vornehmen 
will, fo fol er alle, welche dem heil. Dienfte ſich zu nähern vor⸗ 
jaben, am Mittwoche vor der Drbination in die Stadt rufen 
nit dem Erzpriefter, welcher fie vorftellen müffe. Und dann 
nuß der Biſchof von feiner Seite Priefter und andere des goͤtt⸗ 
ichen Geſetzes kundige und in den kirchlichen Satzungen bewan⸗ 
erte Männer abordnen, welche ben Lebenswandel, die Abkunft, 
yeimath, dad Alter, bie Bildung und den Ott der Erziehung. 
er Ordinanden unterfuchen ſollen; auch haben die zu dieſem 
zeſchaͤfte beftimmten Männer fi wohl in Acht zu nehmen, das 
sit fie nicht aus Gunft oder durch Gefchenke verleitet von der 
Bahrheit abweichen und Untauglihe und Unwuͤrdige zu ben 
eil. Weihen befördern. Thun fiees, fü wird das untaugliche 
zlied von dem Altare entfernt, und ber andre, der- die Gabe 
:8 heil. Geifles zu verkaufen fich erbreuftete, feiner geiftlichen 
Bürde verluflig. Man fol aljo eine breitägige Prüfung anftels 
1, und am Samftage die Würdigen dem Biſchofe vorführen. 

Die Synode zu Bourged (9.1031) verordnet (Can. 
I): Wenn ein Biſchof unwiſſentlich dem Sohne eines Prie⸗ 
rd, Diacond oder Subdiacons eine heil. Weihe oder das Gles 
at ertheilt hat, fo fol der Erzdiacon ſobald es zur Kenntniß 
kommen tft, Lesteren abſetzen, denn die unerlaubte 
rdinstion ifl ungültig (irrita). | 

Die Synode zu Rouen (3. 1050) verorbnet (Can. 8), 
ven heil. Weihen nur gebildete (eruditi) Subjecte, bie dad 
egliche Alter haben, zu befördern. — 

Die Synode zu Coyanza (3.1050) verordnet (Can. 5), 
Quatembern nur jene zur Weihe zu führen, welche vollkom⸗ 
ı den ganzen Pfalter, d Hymnen und Gefänge, bie Epiftel, 


ıngelien und Gebete wüßten. 

Die Synode zu Zouloufe (3.1056) verbietet (Can. 2), 
n Bifchof, Abt ober Priefter_vor dem breißigfien, . einen 
‚con vor dem fünf und zwanzigften Jahre zu ordiniren, wos 

fie nicht durch Heiligkeit oder Weisheit ſich auszeichneten. 
folite auch, jede außer der gefeglichen Zeit ertheilte Ordina⸗ 

nichtig, (irrita) feyn. 

Die Synode zu Rouen (J. 1072) verordnet (Gan. 8), 
heil. Weihen in der Oſtervigil oder auch am Morgen beö 
rfonntags nüchtern ben Nüchternen zu ertheilen. Wer (Can. 

ohne Wiffen des Biſchofs fih in bie heil Weihen eins 
gt, fol abgefeht werden. — ' Ä 
Die Synode zu Zouloufe (2. 1119) verordnet (Can, 
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2), daß nur ein Prieſter Propſt, Erzprieſter, Decan, und nur 
ein Diacon Erzdiacon werden koͤnne. — Dieſelbe Verordnung 
wiederholt (Gan. 2) die allgemeine Synode im Lateran (J. 
1423), die Synode zu London (3. 1125) Kan. 7. Die 
Synode zu Rheims (3. 1131) Can. 8. 


Die allgemeine Synode im Lateran (J. 1123) erklärt 
(San. 6) die Ordinationen des Gegenpapfted Burbin Coder Gre 
gor VII), welcher Keberhäuptling. genannt wird, und ber von 
ihm geweihten Biſchoͤfe für unguͤltig; auch erklärt fie (Can. 
22), die Ordination von eingedrungenen ober felbft canonild, 
jedoch ohne Zuflimmung der, Geiftlichen der Kirche oder durch 
Simonie erwählten. Biſchoͤfe für nichtig. — 

Die Synode zutondon (J. 1125) perordnet (Can.d), 
daß Keiner zum Priefter und Diacon orbinirt werben. bürft, 
ohne beſtimmten Zitel. _ 

Die: allgemeine Synode im Lateran (3. 1139) verord⸗ 
net Can. 10), daß Keiner zum Erzdiacon oder Decan ordi 
nirt werben. dinfe, der nitht fchon Diacon oder Priefter geweſen 
und Erzdiacone, Decane und Pröpfte, welche tiefer ftünden als 
in genannten Weihen, würden ihre Ehrenftelle verlieren, wenn 
fie fich nicht orbiniren ließen. Auch follte man nicht jungen ver: 
dienftlofen ‚Leuten dergleichen Ehrenſtellen ertheilen, und nicht 
gemietheten Prieſtern die Kirchen anvertrauen. 

Die allgemeine Synode im Lateran (3.1179) verbiettt 


(Can. 5) die Ordination ohne beſtimmten Tifchtitel,, es fey denn, 
daß das väterliche Erbgut binreichenden Unterhalt ausweiſe. 


Serner verordnet fie (Can. 16), daß der bei den Eapiteln herr: 
ſchende und die canonifhen Sagungen verletzende Mipbraud 
aufhören folle, vermöge deſſen die Mehrzahl der jüngeren Capi: 
telöglieder den Beſchluß der Mehrzahl der älteren Glieder hin: 
fichtlich der Ordination Vieler nicht aus vernünftigen Gründen, 
fondern aus Eigenwillen und Eigenfinn zu ‚hindern und fein 
Wirkſamkeit zu vernichten ſuche. Das Eoncil verorbnet nım: 
In Zukunft folle ed bei dem Beichluffe der Mehrzahl der Adte 
zen fein Bewenden haben und die Appellation unterbleiben, wenn 
die wenigeren Jüngeren nicht Etwa3 mit Grund gegen den Be 
ſchluß einzuwenden haben. Diefe Anordnung foll auf jeden Fall 
enau beobachtet: werben, wenn auch ein Glied borgebe, daß es 
—*— durch einen Eid verbindlich gemacht habe, bie an feine 
Kirche herrfchende üble und ſatzungswidrige Gewohnheit aufredt 
zu erhalten. Denn Eide, welche dem Nutzen der Kirche und 
den Anordnungen ber Väter widerfirebten, feyen nicht wahre Eide, 
fondern Meineide zu nennen. — 
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Die Synode in Dalmatien (3. 1199) verbietet ( Ban. 
11), Uneheliche oder Söhne der Priefter zu den heil. Weihen 
u befördern, desgleichen (Gan. 12) Keinen vor dem breißigs 
hen Jahre zum Priefter zu weihen. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (93. 1215) befiehlt 
(San.. 27) den. Bifchöfen, die zu Weihenden entweder unmits 
bar felbft oder mittelbar durch, andere taugliche Männer über 
die rechte Verwaltung des Gotteöbienfted und der Firchlichen 
Sacramente zu unterrichten; denn wenn fie Unwiflende weihen 
würden, follten Orbinatoren und Ordinirte einer ſchweren Strafe 
unterliegen; es fey beſſer, wenig gute, als viele fchlechte Prieſter 
zu haben; denn wenn ein Blinder ben Andern führe, fo fielen 
beide in die Grube. —. 

Die Spnode zu Bezierd (3.1233) verorbnet (San. 6), 
jeden Ordinanden fleißig über feine Kenntniffe und feinen Lebenb⸗ 
wandel zu prüfen, auch Keinen ohne Lifchtitel von wenigſtens hundert 
Zuronenfiichen Soliden zu weihen. — Zur erſten Zonfur (Can. 
7) ſoll gleichfalls Feiner angenommen werben, . ber nicht. deut: 
lich leſen und fingen koͤnne, und aus rechtmäßiger Ehe flamme, - 
ed ſey denn, daß der Biſchof bei den aus Leibeigenen Erzeug⸗ 
ten (comtubernio ) difpenfiren wolle. * 

Die Synode zu London (I. 1237) verbietet (Can. 6), 
Unwürdige, Idioten, Illegitime, Irveguläre, und Auswärfige 
(extraneos) oder Tiſchtitelloſe zu orbiniren, und bamit ſich kein 
Berwerflicher bei der Ordination einfchleiche, folle ein Verzeichniß 
aller Approbirten verfaßt, nor der Ordination abgekfen und bei 
dem ei chofe hinterlegt werben. — 0 | 
- Die Synode zu Koͤln (3. 1280) verordnet (Can, 9), 
daß alle Cleriker zum Empfange einer heil, Meihe nüchtern und 
nad) abgelegter Beichte hinzugeben follen. Bei Strafe ber 
Sufpenfion und Ereommunication ſoll Keiner, ber zu einer heil, 
Weihe zu befördern iſt (praefiendus) nach Sefung ber Epiſtel 
oder des Evangeliums, und nach Empfang ſeiner Weihe, eher 
ſortgehen, als bis die Meſſe ganz vorbei if. Alle Jene, wetche 
eine heil. oder wicht heil. Weihe von fremden Biſchoͤfen ein 
gen haben, ohne unfere ſpecielle Erlaubniß, duͤrfen ihre Weihe 
nicht ausüben, Alle Jene, welche ein Ptivilegium eines geiſt⸗ 
lichen Ordens genießen wollen, muͤſſen die Tonfur und ein geiſt⸗ 
liches Kleid tragen, — Keiner ſoll verſtohlener Weiſe (furtive) 
zu einer. heil. Weihe hinzugehen, keiner mehrere Weihen am 
Einem Xage „empfangen, wofern er nicht die Befugniß, feine 
Weihe ausjukben, verlieren und irregulär werden will. Auch ol 
ji) Feiner Durch einen großen Sprung befoͤrdern taffen. — -- 

Die Synode zu Ravenna (3.1314) versiimets( Can. 2), 
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Keinen zum Prieſter zu orbiniven, ber nicht bad fünf und zwan⸗ 
zigſte Jahr, Keinen zum Diacon, ber nicht daB zwanzigſte, Keinen 
zum Subdiacon, der nicht dad fechzehnte Jahr erreicht habe. 

Keiner foll zu dem Empfange ber heiltgen Weihen gelaſſen 
werben, der nicht ausbrüdtich in den Glaubensartikeln, in dem 
zehn Geboten ımd in den Sarramenten ber Kirche unterrichtet 
iſt, und ber nicht zwifchen Sünden und Sünden zu unterſchei⸗ 
den weiß, und bie leiblichen und geiftlichen Werke der Bam 
herzigfeit und fo Anderes kennt, wie ed einem fo erhabenen 
Srande, angemejfen if. — Conc. zu Rouen. 3. 144. 

an. — 
Jeder, der zu den heiligen Weihen befoͤrdert wird, ſoll ſich 
zeitlich bei dem Ordinariat zur Prüfung ſtellen, und Keiner fol 
die heiligen Weihen empfangen dürfen, ber nicht durch eine 
folche ſtrenge Prüfung von Seite feined Alters ald auch von | 
Seite anderer Ei enfaften ſich befaͤhigk zeigt. — Conc. zn 
Rouen (J. 1445) Can. 15. 

Jeder Aſpirant zur heiligen Weihe muß mit einem aͤchten 
Zifchtitel verſehen ſeyn; läßt er fich hier einen Betrug zu 
Schulden kommen, fo wird er von feinen priefterlichen Functio⸗ 
nen fufpendirt. Can! 16. Conc zu Rouen (3. 1445). 

. . Dad Eoncil zu Angers (I. 1448) verorbnet (Can. 2), 
baß alle Diejenigen, welche geiftliche Würben ober Aemter beii 
gen, fich binnen Jahresfriſt nach der erlangten Provifion und 
Beſitznahme wenigftend zu Subbiaconen follen weihen laflen, 
bei Berluft ihrer Stellen. — Kerner folle Niemand zum Prie 
ſterthum oder zur Seelforge gelangen, der nicht. durch Wiffer 
ſchaſt und Sittlichkeit ſich auszeichne. — 
ö Das Eoncil zu Boledo (3. 1473) verorbnet. (Can. 3), 
Keinen zu den geiftlichen Weihen zu promoviren, ber nic! 
lateiniſch fprechen koͤnne. Ein folcher koͤnne auch weder Pfar⸗ 
reien noch Canonicate noch Dignitäteh erlangen (Can. 10), 

Dad Concil zu Send (N. 1485) verorbnet (Art. Il. 
c. 2), dag man Keinem die Priefterweihe ertheilen duͤrfe, der 
nicht das gefegliche Alter und einch guten Lebenswandel befike. 
Uebrigend muß er. Briefe leſen und fchreiben koͤnnen und die 
Evangelien und das Brevier“) wohl verſtehen (reliquum off« 
eium hene et convenienter intelligere). 

Die allgemeine Synode zu. Srient (3. 1551) verordnd 
(Sess. XIV, de reformat. c, 1), daß Solche, welchen es ver 
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In Bezug auf die Verbindung evangelia ot reliquum gfßcium glau⸗ 
bes wis. fo. aͤberſezen au aniflem: :.- - : - 
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boten ift, zu ben Weihen aufzufteigen, ober welche ſuſpendirt 
oder im Interdicte find, und bed auffteigen, beftraft: werben. 
ſollen. — Benn (Cap. Y ein Bifchof. einem ihm nicht Un: 
tergebenen auch unter dem Vorwande der Hauöfreundfchaft - 
Weihen ertheilt, ohne ausdruͤckliche Ginftimmung bed ‚betheilig- 
ten Prälaten, folle der Weihende und Geweihte ber Strafe un⸗ 
terliegen.. — Der Biſchof (Cap. 3) kamn die, ohne feine Er⸗ 
laubniß Geweihten fufpendiren, und ihnen ben Altarbienft unters 
fügen. — Kein Geiflliher (Cap. 4) Tann, auch außer ber 
Viſitation, von der BZurechtweifung bed Bifchofd befreit feyn. 
Freiwillige Mörder (Gap. 7) follen niemald, und zufällige 
nur nach Kenntnißnahme der Sache und nach Bewährung der 
Bitte difpenfirt werden. — 
Ferner (Sess. XXI. c. 2) verordnet fie, daß künftig Fein 
Weltgeiftlicher zu den heiligen Weihen befördert werben folle, 
wofern nicht vorerfi geſetzmaͤßig am Tage liege, daß er ein 
kirchliches Beneficium befige, welches zu feinem ehrbaren Un: 
terhalte zureiche. Auf dieſes Beneficium aber fol er nicht ans 
ders, ald nach geichehener Meldung, daß ed ber Titel feiner 
Beförderung zu ben heiligen Weihen geweſen fey, verzichten 
Tonnen, wenn ed nicht offenbar tft, daß er füglich anderswoher 
leben Tann. Allein von Ienen, welche Patrimonidlvermögen 
ober einen Jahrgehalt befigen, follen hernach Keine geweiht 
werden Tonnen, ald Jene, die ber Biſchof für dad Beduͤrfniß 
oder die Bequemlichkeit feiner Kirchen annehmbar erachtet, 
nachdem er zugleich vorerft weiß, daß fte jened Vermögen oder 
jenen Gehalt wahrhaft befiten und zum Lebendunterhalte aus⸗ 
reichen. 0 
Canones. 


4) Wenn Jemand ſagt, im neuen Bunde ſey Fein ſichtba⸗ 
res aͤußeres Prieſterthum⸗ oder es ſey nicht eine Gewalt, den 
wahren Leib und Blut des Herrn zu conſecriren und aufzus 
opfern, und bie Sünden nachzulaffen und zu behalten, fonbern 
nur ein Amt und bloßer Dienfl zur Verkuͤndigung des Evan 
geliumß, oder die, welche nicht prebigen, feyen. weiter gar nicht 
Priefter, der ſey verflucht. Sess. XXHEL - — 

I) Wenn Jemand ſagt, außer der Prieſterweihe gebe es 
in der katholiſchen Kirche keine andern Weihen, ſowohl groͤ⸗ 
ßere als kleinere, durch welche man, wie durch gewiſſe Stufen, 
zum Prieſterthum aufſteige, der ſey verflucht. * 

3) Wenn Jemand fagt, die Weihe, oder die heilige Wei⸗ 
hung ſey nicht wahrhaft und eigentlich ein Sacrament, von 
Chriſtus dem Herrn eingefeßt, oder fey wine Art menſchlicher 
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Erdichtung, von Männern erbacht, bie ber kirchlichen Dinge 

unkundig wären, oder fey nur ein gewifler Ritus, um bie 
Diener ded göttlichen Worte und ber Sacramente zu erwaͤh⸗ 
len, der fey verflucht. ., 

4) Wenn Jemand fagt, durch die heilige Weihung werde 
der heilige Geift nicht. mitgetheilt, und die Biſchoͤfe ſprechen 
daher vergeblich: „Empfange den heiligen Geifl“, oder durh 
felbige werde kein Character eingeprägt, oder ber, welcher em 
Mal Priefter war, könne wieder Laie werben, ber fey verfludt. 

5) Wenn Jemand fagt, die heillge Salbung, der ſich bie 
Kirche bey ber heiligen Weihung ‚bediene, ‚werde bazu nicht nur 
nicht erfordert, fonbern ſey verächtlich und verberblich, fo wie 
auch die andern Geremonien ber Weihe, der fey verflucht. 

6) Wenn Jemand fagt, in der Fatholifchen Kirche gebe eß 
Teine durch göttliche Anorbnung eingefehte Hierarchie, Die aub 
den Bifchöfen, Priefteen und Diaconen beſtehet, der fey verfluct. 
7) Wennn Jemand fagt, die Biſchoͤfe feyen nicht höher, 
benn die Priefter, ober haben nicht die Gewalt zu firmen und 
zu weihen, ober biejenige, welche fie hätten, fey ihnen mit ben 
Prieftern gemein, oder die von ihnen ertheilten Weihen feyen 
ohne bie Einſtimmung ober Berufung des Volkes oder ber 
weltlichen Macht nichtig, oder diejenigen, welche nicht ordentlich 
von der Tirchlichen und canonifchen Gewalt geweihet und gefens 
bet find, fondern anderswoher kommen, feyen rechtmäßige Ver 
walter des Worted und der Sacramente, der fey verflu 

8 Wenn Iemand fagt, die Bifchöfe, welche durch bie 
Autorität des römifchen Pabfled angenommen werden, feyen 
nicht vechtmäßige und wahre Bifchöfe, fondern eine menſchliche 
Erfindung, ber fen verflucht. — | 

Kerner verfügt Biefe Synode (Sess. XXIH. c. 4. de re 
form.) : „Mit der erſten Tonſur ſoll Keiner eingeweiht werben, 
weicher nicht dad Sacrament der Firmung empfangen hat, und 
in den Anfangsgründen des Glaubens nicht unserwiefen ifl, und 
nicht leſen und fchreiben Tann, und von dem Feine Wahrfchein 
lichfeit vorhanden ift, daß er dieſe Lebensweiſe nicht um betruͤ 

iſch dem weltlichen Gerichte zu entfliehen, fondern Gott treue 

ehrung zu erwelfen, ausgewählt habe. — Diejenigen (Cap. 5), 
welche zu den kleineren Weihen befördert werben wollen, follen 
von dem Pfarrer und Lehrer der Schule, in welcher fie aufer 
zogen werden, ein gutes Beugniß befigen. Jene aber, welde 
zu irgend einer größeren Weihe angenommen werben wolle, 
ſollen fich innerhalb eines Monats vor ber Weihung zum Bi 
ſchofe begeben und dieſer fie dann dem Pfarrer ober einem 
Undern, wie es ihm mehr zus frommen ſcheint, zuweiſen, damit 
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derſelbe die Namen und das Begehren derer, welche befoͤrdert 
werden wollen, oͤffentlich in der Kirche zur Kenntniß bringe, 
und dann die Geburt, das Alter, die Sitten und den Wandel 
eben dieſer Weihenden von Glaubwürbigen forgfättig erforſche, 
und daruͤber ſobald moͤglich dem Biſchofe let iched Zeugs 
niß mit dem Inhalte dieſer angeftellten fung überfende, 
Wenn (Cap. 7) der Bifchof die heilige Weihung zu verrichten 
verfügt, follen Alle, die zu dem heiligen Dienfte hinzutreten 
wollen, am Mittwoch vor biefer Weihung, oder warn es ber 
Biſchof für gut hält, nach der Stabt einberufen. werben. Goa 
dann foll der Bifchof dad Herkommen, die Perfönlichkeit, das 
Alter, die Kenntniffe, Sitten, Lehre und Slauben bed Drbis 
nanden forgfältig prüfen. — Die Einweihung (Tap. 8) in 
ben heiligen Weihen fol zu den vom Mechte beflimmten Zeiten, 
und in der Kathedralkirche unter Beiziehung und in Gegenwart 
der Chorherrn der Kirche, wenn aber an einem andern Orte 
ber Diöcefe, in Gegenwart ber Ortögeiftlichkeit öffentlich ge 
ert und letztenfalls, ſo viel möglich, ftet3 die wuͤrdevollere Kirche 
bazu erlefen werben. Jeglicher darf aber nur von dem eigenen 
Biſchofe geweihet werden, und wenn Jemand von einem andern 
befördert zus werben begehrt, fo fol dieß ihm, auch unter dem 
Borwande eined allgemeinen ober befondern Reſcripts oder Pris 
vilegiums, und auch zu den beflimmten Zeiten, durchaus nie 
anders zugegeben werben, außer wenn feine Rechtfchaffenheit 
und Sitten durch ein Zeugniß feined Ordinarius dazu empfoh⸗ 
len werden. Falls dawider gehandelt wird, fol der Weihende 
auf ein Jahr von der Ertheilung der Weihen und der Geweihte 
von der Ausübung der empfangenen Weihen fo lange ſuspen⸗ 
dirt ſeyn, als ed dem eigenen Ordinarius erfprießlich fcheint. — 
Den Aebten (Cap. 10), auch den eremten, iſt nicht erlaubt, 
die Heineren Weihen Jemandem, ber nicht ihr Ordensuntergebe⸗ 
ner iſt, zu ertheilen, und weder fie, noch ſonſt Eapitel und Col⸗ 
legen, follen Dimifforialbriefe auöftellen. — Beim Empfang 
ver kleinern Weihen (Cap. 11) ſollen die Anterftizien beobach⸗ 
tet, zur Weihe des Subdiaconats (Cap. 12) Niemand vor- 
bem zweit und zwanzigſten, zu ber des Diaconats vor bem brei 
und zwanzigfien, zu der des Preöbpteratd vor dem fünf und 
zwanzigften Jahre feines Alters befördert werden. Zu Sub» 
diaconen und Diaconen (Gap. 13) fol man folche weiben, 
welche ein. gutes Zeugniß haben und in den Fleineren Weihen 
fhon bewährt und in. den Schriften und denjenigen Dingen, 
die zur Ausübung der Weihe gehören, unterwielen find, indenr 
die, welche hoffen dürfen, mit Goties Beiſtande fich enthalten 
zu koͤnnen, ben Kirchen, denen fie zugezahlt werden, dienen 
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und dabei wiſſen ſollen, daß es ihnen ganz beſonderd gezieme, 
wenigſtens an Sonn⸗ und hohen Feſttagen, ba fie dem Altare 
dienen, die heilige Communion zu empfangen. Die zur heili⸗ 
gen Weihe des Subdiaconats Beförderten dürfen, wenn fie 
nicht wenigftend ein Jahr in berfelben verharret find, nicht zu 
höherem Grabe empor gelaffen werden, wofern ed nicht bem 
Bifchofe anders beliebt, und nie follen auch den Ordensgeiſtli⸗ 
hen an dem nämlichen Tage zwei heilige Weihen ertheilt wer: 
den, ohne daß was immer für Privilegien und Indulte dage 
gen feyn koͤnnen. — Diejenigen (Cap. 14), welche ſich in den 
vorher verfehenen Dienftverrichtungen fromm und treu betragen 
haben, und zur Weihe des Preöbyteratö angenommen werben, 
follen ein gute Zeugniß befigen, und fie find ed auch, bie nidt 
nur wenigjtend ein volles Jahr — wofern ed nicht dem Bi—⸗ 
fchofe anderd gut daͤucht — in dem Diaconat gedient haben, 
fondern auch zur Belehrung des Volkes in ben zum Heile all 
gemein nöthigen Gegenfländen, und zur Werwaltung ber © 
cramente durch vorauögegangene forgfältige Prüfung als fähig 
bewährt werden, und fo durch Frömmigkeit und reine Sitten 
bervorleuchten fpllen, daß man von ihnen ein vorzuͤgliches gu 
te8 Beifpiel und einen mufterhaften Wandel erwarten Tann. 
Der Biſchof forge dafür, daß fie wenigfiens an Sonn: und ' 
oben Sefttagen, wenn fie aber Seelforger find, fo oft Melle 
alten, ald ihrem Amte genüge. Die durch Ueberfpringung 
Beförberten Tann der Biſchof, wenn fie nicht gebient haben, 
aus rechtmäßiger Urfache hierüber difpenfiren. — Damit (Cap. 
-17) die Verrichtungen der heiligen Weihen von dem Diaconate 
an bis zum Oftiariat, die feit dem Zeiten der Apoftel im ber 
Kirche löblich angenommen und an mehreren Orten einige Zeil 
wieder unterlaffen wurden, wieder nad) ben heiligen Canones 
in Uebung gebracht und nicht als unnuͤtz von den Haͤretikern 
durchgezogen werben, fo beichließt ber heilige Kirchenrath, daß 
Fünftig die Dienftverrichtungen dieſer Att nur von Solchen, 
welche in die befagten Weihen eingefebt find, auſgeuͤbt werben 
follen; und ermahnt alle und jede Kirchenprälaten im Herrn, 
und befiehlt ihnen dafür Er forgen, daß, foviel ed täglih ge 
ſchehen kann, an den Cathedral⸗, Collegial⸗ und Pfarrkirchen 
ihrer Dioͤceſe, wenn das Volk zahlreich und das Einkommen 
ber Kirche ed zu tragen vermoͤgend iſt, die Verrichtungen bie 
fer Art wieder hergeftellt werben, und aus einem heile ber 
Einkimfte einiger einfacher Beneficien, oder des Bauamts der 
Kirche, wenn die Gehalte zureichen, oder aus beiden berfelben, 
Befoldungen für Die anzumeifen, welche diefe Werrichtungen 
"ausüben, Die Saumfeligen Tonnen berfelbigen aber nach dem 
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Urfheile de Ordinarius flrafweife entweder zum Theil ober 
ganz beraubt werben. Und falls zur Ausübung der Dienſtver⸗ 
rihtungen ber vier Heineren Beiben nicht unverehlichte Geiſt⸗ 
lihe genug zur Hand find, fo koͤnnen auch Verehlichte von 
bewährtem Wandel dafür angeftellt werben, wenn fie nur nicht 
zum zweiten Male verehlicht und’ zur Uebernahme jener Aemter 
tauglich find, und die Konfur und geiftlicye Kleivung tragen. — 


Pallium 


Die allgemeine Synode zu Eonftantinopel (3. 869) 
verordnet. (Can. 27), daß die Bifchöfe, denen es erlaubt fey, 
ein Pallium zu fragen, baffelbe nur zu gewiſſen Zeiten, anzies 
ben, nicht aber aus Eitelkeit und Stolz bet jeder geiftlichen 
Amtöverrichtung tragen follen. Diejenigen aber, vie man aus 
dem Mönchöftande zu Bifchöfen erhoben habe, follen ihr Ordens⸗ 
Heid beibehalten umd ihre vorige gottfelige Lebensweiſe. 

Die Synode zu Ravenna (3. 877) verordnet (Gan.1), _ 
daß jeder Metropolit binnen drei Monaten, von feiner Eonfe. 
cration an gerechnet, bei Strafe des Berluftes feiner Würde 
unter Einfendung feines Glaubensbelenntniffes um’ dad Pallium 
bei dem apoftolifchen Stuhle nachfuchen, und bis dahin aller 
Ausübung feinee amtlichen Yunctionen fich enthalten ſolle. 
Berner gebietet fie (Can. 3), dad Pallium nur an den vorzügl. 
Feſttagen umd zu den von dem apoftolifchen Stuhle beſtimm⸗ 
ten Beiten bei ber Meßfeierlichkeit anzuziehen, aber nicht auf 
den Straßen und bei Bittgängen (hitanüs). 


Peterspfennig. 


Die Synode zu Enham (3. 1009) verorbnet (Can. 11), 
den Peteröpfennig (demarıum S. Petri) am $efte des heiligen 
Petrus in Feſſeln zu ‚bezahlen und den Kirchenzind, cyrik 
sceat genannt, bei bey Meſſe bed heiligen Martinus. — 


Prlidten der Biſchoͤfe. 


Wenn ein orbinirter Bifchof den Dienft und die ihm üben - 
tragene Sorge für dad Volk nicht übernehmen wollte, fo ift er 
fo lange außer der Gemeinſchaft der Kirche, bis er ſich bem 
Amte unterziebt. Und fo auch ein Preöbyter und Diacon. 
Sollte er aber wider. feinen Willen nicht aufgenommen werben 
wollen, und fich die Bosheit des Volkes weigern, ihn aufzu: 
nehmen, fe: {pl er zwar Bischof bleiben, die Geiſtlichkeit ber 
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Stadt aber abgefondert werben, weil fie biefes ungehorſame 
Do nicht beſſer unterwiefen hat. — Apoſt. Can. 35. 


Ein Bifchof oder Presbyter, der fich der Geiftlichkeit ober 
bed Volks nicht annimmt, und fie um ihre Gottlofigkeit nit 
'beftraft, muß abgefondert werden. Wenn er in feiner Traͤg⸗ 
beit beharzet, fo feße man ihn ab. — Wenn ein Bifchof oder 
Preöbpter einem andern Geiftlichen das Nothdürftige nicht 
veicht, den muß man abfondern. Sollte er es alsdann noch 
nicht thun, fo fege man ihn ab, ald einen Mörder feines Bru⸗ 
ders. Kun Apoſt. Can. 57. 58. F 

.Die Biſchoͤfe muͤſſen von Niemand, der nicht in ber Ge 
meinde ai Sefchente nehmen, — Conc. zu Elvira 3.305. 
Kan. 8 

Kein Biſchof fol den andern unterfreten, ober dad Anfe 
ben feined Amtes unkräftig machen. — Conc. zu Arles 
3. 314. Can. 17. . 

Um der vielen Unordnung und Unruhe willen, bie baraus 
entfianden ift, hat man für gut befunden, die in einigen Ge 
genden eingeriffene Gewohnheit gänzlich abzufchaffen, daß naͤm⸗ 

ch kein Bifchof, Presbyter oder Diacon von einer Stabt zu 
einer andern übergehen fol. Sollte e8 doch nach diefer Ber: 
ordnung noch Jemand wagen, fo ift, die Sache nichtig, und ber 
Geiftliche fol derjenigen Kirche, zu welcher er orbinirt ifl, wie 
ber zugewiefen werden. — Can. 15. Eonc zu Nicaͤa 


Kein Bifchof, Priefter oder Diacon foll feine Kirche ver 
laflen, fondern entweder. ercommunicirt werden oder zuruͤckkehren. 
Gonc zu Arles 3. 452, Can. 13. | 

Die Bifchöfe follen bei Belegung kirchlicher Stellen die 
Süngern ben Aeltern nicht ohne Urfache vorziehen, nur z. B. 
wenn Lebtere aus Stolz die Befehle des Biſchofs verachten. 
Kan. 23. Synode zu Agde 3. 506. 

‚Diefelbe Synode verorbnet (Can. 35), daß jeder 
Biſchof bis zur nächflen Synode von der brüderlichen Liebe 
und ber Kirchengemeinichaft auögefchloffen ſeyn fol, der fih 
außer einer ſchweren Krankheit oder eined koͤniglichen Gebotes 
weigert, auf bie Einladung des Metropoliten bei der Ordina⸗ 
sion eined Biſchofs oder bet einer Synode zu erfcheimen. 

Die Synode zu Orleans (3. 511) macht es (San. 16) 
den Bifchöfen zur Pflicht, die Armen, die fich wicht mit ihren 
Händen ernähren Fünnen, desgl. bie Kranken, mit Nahrung 
und Kleidung zu unterflügen. oe, 

Die Synode zu Barragona (3.516) verordnet (E. 6), 
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daß cin Wifchof, der von feinem Metropoliten zur Synode 
aufgefordert worden, ercommunidit ſey. — Alle Jahre (C. 8) 
ſollen die Bifchöfe ihre Didcefe vifitiren, und nicht mehr al& 
den briften Theil von ben Pfarreien erhalten. — Kein. Bis 
(hof (Can. 10) fol für gerichtlihen Schutz (pro impensis 
patrociniie) Gefchente nehmen, wenn fie nicht in ber Kirche 
von freien Stüden bargebracht worden find ald Beweis von 
Froͤmmigkeit, fonft wiirde er wie ein Wucherer degradirt. Fer: 
ner (Gan, 13) ſoll der Bifchof die Diöcefanpriefter und audy 
einige von ben Laien zur Synode auffordern. — 

Die Synode zu Orleans (3. 549) trug (Can. 20) bem 
Archidiaconud oder Vorſteher auf, die Gefangenen alle Sonn: 
tage zu befuchen, damit ihr Zuſtand erträglicher werde; der 
Bifchof follte auch befonder8 Jemand ernennen, der für ihren: 

“Unterhalt auf Koften der Kirche forgte. — Noc empfahl fie 
ben Bifchöfen, infonderheit den Ausfägigen in ihrem Kirchens 
fprengel Speife und Kleidung auf diefe Art: reichen zu laſſen. — 

Die Synode zu Lyon (I. 567) verordnet (Gm. 5), 
daß die Bifchöfe die Schenkungen ihrer Vorgänger an Cleris 
ter, fey es Nutznießung von Kirchengut oder Eigenthum von 
der Habe derfelben, nicht zuruͤcknehmen dürften. u 

Die Synode zu Tours (3. 567) verbietet (Can. 7) de 
Biihöfen, einen: Abt oder Erzpreöbyter ohne Zuziehung aller 
Mitalteften und Aebte abzufeben; ferner unterfagt fie die Ordi⸗ 
nationen eined Andern, ohne voraudgehende Verſammlung der 
Aebte und Presbyter. | 

Die Synode zu Braga (I. 572) befahl (Can. 1) allen 
Biſchoͤfen, die einzelnen Gemeinden fleißig zu befuchen; zu 
in denfelben nachzufuchen, wie bie Cleriker ben FR 
verwalteten, und ihnen eingufchärfen, daß fie ja, nach den alten 
ssuhengefegen, zwanzig Tage vor der Taufe bie reinigende 
Beichwörung der Eatechumenen vornehmen, auch fie das Glau⸗ 
bensbekenntniß lehren möchten; fobann aber die Gemeine zu 
verfammeln, und ihr einzuprägen, daß fie ſich vor Abgötterei. 
und andern Zobfünden in Acht ‚nehme, und was fie nicht lei⸗ 
ben koͤnnte, auch Andern nicht dis; befonberd aber die Aufs 
erftehung und den Tag des Gerichts, nebſt der allgemeinen 
Bergeltung glauben möchte. — Auf dieſen Viſitationsreiſen 
fol (Can. 2) kein Biſchof von einer Gemeine mehr als zwei 
Goldſtuͤcke (solidos) annehmen, noch weniger bie Gferifer zu 
Inechtifchen Dienflleiflungen zwingen, ba gefchrieben ſtehe: 
„Nicht ald die über den Klerus herrfchen” (J Per. 3) — 

Die Synode zu Eyon (J. 583) befichlt (Can. 6) den . 
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Biihöfen, die Leproſen jeder Stadt mit hinreichender Kleidung 
und Nahrung zu verfehen, damit fie nicht in andern Städten 
umberichweifen. | 

Die Synode zu Maçon (3.585) empfiehlt (Can. 11) 
den Biſchoͤfen Gaflfreundfchaft, umd. damit man (Can. 13) ohne 
Gefahr in ihre Häufer gehen koͤnne, follten fie Feine Hunde 
halten, welche die Leute zerfleifchen. — 

Die Synode zu Toledo (3. 589) unterfagt (Can. %) 
den Bifchöfen alle Erpreflungen, denn man habe in Erfahrung 
gebracht, daß fie fi nicht wie Prieſter benähmen, ſondem 
graufam wütheten, und cher den Namen „Einkaffire 
Gottes‘ (Exactores Dei) als, Hobepriefter “ (Pontifices) ver 
dienten. Wenn daher .ein Clerifer von den Bifchöfen bebrüdt 
würde, follte er feine Klage bei dem Metropoliten vorbringen, 
und diefer müßte ungefaumt Abhülfe fchaffen. — 

Die Synode zu Toledo (I, 633) verorbnet (Can. 32), 
daß die Biſchoͤfe dad. Volk fhügen follen, und wenn ihre 
Erinnerungen bei den Obrigkeiten, welche die Armen unter 
druͤcken, Nichts fruchteten, müßten fie ſolches dem Könige felber 
anzeigen. — Ferner unterfagt fie (Can. 33) den Bifchöfen, 
die Rechte der Diöcefen nicht zu fehmälern, und fich mit dem 
dritten Theile von allen Zehnten und Abgaben und Opfern zu 
begnügen. — Iſt (Can. 36) ein Bifchof frank, fo muß er 
das Gefchäft der. jährlichen Bifitation Andern (Preöbytern oder 
Dinconen) übertragen. | 

Bei dem Tode eined Preöbyterd oder Abts Darf der Bi 
fchof. oder Erzdiacon fih Nichts zueignenz eben fo darf aud 
das Eigentum einer Pfarrei, eined Hospitiums oder Klofterd 
nicht geichmälert werden. — Conc. zu Chalons J. 650. 
Dos Concil zu Merida (3..666) verorbnet (Can. 4), 
daß jeder Bifchof nach der Ordination die feierliche Zuficherung 
(placetum) leiſten follte, keuſch, nüchtern und vechtichaffen zu 
leben. — Ä 
Ä Der Biſchof darf an feiner Stelle, wenn er Trank if, 

feinen Diacon, fondern nur einen Erzpriefter oder Priefter zur 
Synode fenden; diefer fige dann hinter den Bifchöfen ımkr 
den Prieſtern. — Ebend. Can... . 

Daffelbe Eoncil befiehit (Can: 10), daß jeber Br 
ſchof an den Cathedralkirchen einen Erzpriefter, Erzdiacon und 
SPrimicerind haben muͤſſe. Jeder der an eine folche Stelle ge 
lange, habe feinem Biſchofe Ehrerbietung und Unterwürfigtel 
(humilitatem) zu bezeugen, und fi. vor Stolz zu Jule. 
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Sollte einer feine Pflicht. nicht erfüllen, fo muͤſſe er extommu⸗ 
nicirt werden. Ä SL. 
Das. eilfte Eoncil zu Toledo (3. 675) ſchaͤrft den Bi⸗ 
Ihöfen die Pflicht zu predigen ein. Gan.2. . Be 
Die Synode im Srullus (3.692) verordnet (Can. 19), 
daß bie Biſchoͤfe täglich, befonderd aber an Sonntagen , den 
gefammten Clerus und dad Bolt, durch Sammlung richtiger 
Lehren der hl. Schrift, in.der Religion unterrichten; babet 
aber die feſtgeſetzten Grenzen und bie. Lehrvorſchtiften der goͤtt⸗ 
lichen Vaͤter nicht übertveten follten. Wenn auch eine Strei⸗ 
tigkeit vorfiele ſo follten fie diefelbe nicht anders erfläven, als 
es die Lichter und Lehrer Der Kieche gethan hatten; fie wuͤrden 
ſich dadurch mehr Beifall erwerben, ald wenn fie fich’ihrer 
eigenen Aufjäte dazu bedienten. .. on 
Dad dritte Concil zu Saragoffa (I. 691) veroronet 
(San. 1), daß die Bifchöfe fich nicht unterftehen follten, außer 
dem Sonntage Kirchenweihen vorzunehmen. Daffelbe ſchreibt 
den Bifchöfen (Can. 2) einer und derfelben Provinz vor, ihren 
Primater wegen ber Zeit ber Ofterfeier zu befragen, Be: 
Die Synode zu Clisfe (Cloveshoviae) in England (J. 
147) fordert (San. 1) die Biſchoͤfe auf, ihrer Hirtenpflicht mehr‘ 
Sorgfalt zu widmen, und fih nicht mit weltlichen Geſchaͤften 
zu befajjen. Ferner wird ihnen (Can. 2) Eintracht und gegen» 
feitige Liebe empfohlen, wenn fie ‚ud in verſchiedenen Ge⸗ 
genden wohnen; und (Gan. 3) die jährliche Viſitation ihrer. 
Didcfen. ' ' 
Die Synode zu Celhid (Calchutense. 3. 787) verorb⸗ 
net (Can. 3), daß die Bilchöfe jährlich einmal Viſitationen 
in ihrem Sprengel vornehmen, und bei diefer Gelegenheit Blut⸗ 
fhande, WBahrlagerei und Zauberei audzurotten fuchen follten. 
Ferner (Can. 11) befichlt fie den Bifchöfen, dad Wort Gottes _ 
den Fuͤrſten und Jedermann freimuͤthig vorzutragen, auch Nies 
mmanben mit Unrecht zu verbammen oder mit dem Banne zw, 
legen. - a 
Die allgemeine Synode zu Nicaͤa (9. 787). befichtt 
(San. 2) den Bifchöfen, fih mit ber Kenntniß des Malters 
und der fleißigen Forſchung in ber. Hl: Schrift vertraut zu 
machen, benn barin beftehe dad Weſen des Prieſterthums. Fer⸗ 
ner halt fie die Bifchöfe (Ban. 11) an, Deconomen bei ihren 
Kirchen anzuftellen. — | 
Die Synode zu Frankfurt (3. 794) verordnet: Maͤd⸗ 
hen, die ihrer Eltern beraubt find, follen auf Veranſtaltung 
‚er Bifchöfe und Priefter unter die. Aufficht würbiger Ma: 
tonen (gravioribus feminis) Tommen. — Kein Bilhof (Gar. 
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40 fol über drei Wochen von feinem Biſchofsfitze ſich ent 
fernen. 
Die Synode zu Arles (3.813) verordnet (San. 3), die 
Erzbifchöfe follten ihre Suffragairen hinfichtlich der Taufe und 
bed Geheimniſſes des Hl. Glaubens fleißig und forgfältig erin- 
nern, damit fie, durch Studium ver hl. Schrift gebildet 
(imbuti), über obige’ Gegenflände die Prieſter und das ge 
fammte Volk ihrer Didcrfe zu belehren nicht verabfäumten; 
benn ‚Unmiffenheit fey die Mutter aller Irrthuͤmer, und vor 
zuͤglich von Geiftlichen zu fliehen, welche ber hl. Paulus felbe 
zur Leſung der hl. Schrift auffordere — Ferner (Can. 17) 
verordnet fie, daß bie Biſchoͤfe jährlich ihre. Diöcefe viſitiren 
folten. Ihnen obliege Die Sorge, Arme und Volk zu be 
ſchuͤtzen. Sehen fie, daß Richter die Armen unterbrüden, fo 
haben fie eine priefterliche. Warnung an jene zu exlaffen, und 
wofern nicht Beſſerung erfolgt, muß der König in Kenntniß 
geſetzt werden und .einfchreiten. — | 
Die Synode zu Tours (3. 813) verorbnet (Can. 10 
und 11), daß bie Biſchoͤfe vorzügliche Sorgfalt für die Armen 
haben, und dad Kirchengut nicht ald ihr Eigenthum betrachten, 
fondern mit vorfichtiger Erwägung vertheilen follen. Sie bürften 
baher in Gegenwart ber Priefter und Diaconen von bem Kin 
chenſchatze dem Gefinde (familiae), und den Armen ber Kirche 
nad) canonifcher Anorbnung, wie es die Bebürfniffe forderten, 
mittheilen. — F 
Die Synode zu Chalons (J. 813) trug (Can. 3) den 
Biſchoͤſen auf, nach Karis d. G. Weiſung Schulen anzulegen, 
‚in weichen Tünftige Religionslehrer gebildet werben koͤnnten, 
bie nicht allein ben. Kegereien, fondern ſelbſt dem Antichrjſt 
wiberflänhen. — Die Biſchoͤfe (Can. 4) follen fich ber 
Demuth und Frömmigkeit befleißigen, umd (Can. 5) untadel⸗ 
hafte Sitten. haben, und nicht ſchaͤndlichem Gewinne nad- 
. jagen‘ 
* Die Synode zu Aachen (J. 836) ſchreibt vor: Ein 
Diſchof ſoll zuerſt den richligen Glauben von der bi. Dreieinig: 
keit, hernach die Fertigkeit haben, aus ber bl. Schrift bie 
allgemein heilfamen Wahrheiten gefehlt vorzutragen. — Die 
iche Arznei, durch welche die Seelen geheilt werben, oder 
Die Kunft aller Kuͤnſte, nath dem hi. Gregorind, fol ihm 
nicht unbelannt feyn; eben fo wenig aber dasjenige, was di 
 Kechengefege und bie Schrift des gebachten Biſchöfs (Regula 
"pastoris) über feine Pflichten‘ lehren. In ber Bibel fol er 
zaglich feine Betrachtungen anftellen, und aus ber eben ge 
naanten Schrift lemen, wie ſich der Vortrag bed Predigers 
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nach der Verſchiedenheit feiner Zuhörer richten muͤſſe. Das 
Kirchengut fol er an Dürftige und die Geiftlichen austheilen und 
fih nicht als Eigenthümer deffelben betrachten. Seine Diener 
fol er, fo viel wie möglich, gut unterrichten, damit fie, wenn 
er etwa micht fertig genug im Reben feyn, Trank werben, ober 
fterben follte, an Statt feiner öffentlich lehren koͤnnten. — 
(Cap. II. de doctrin. episc. c. 1—6. 7. 11. — 

Die Synode zu Meaur (3. 845) Magt darüber (E. 29), 
bag Die Biſchoͤfe ihre Didcefen entweder felten, ober niemals 
in eigener Perfon vifitirten. 

Die Synode zu Pontion (3. 876) verorbnet (Can. 6), 
daß die Bifchöfe ihr Amt nach den bl. Canones ausüben ſollen. 
Niemand dürfe ihnen bei Verwaltung beffelben Hinberniffe in 
den Weg legen, fondern jeder Sohn ber Kirche müfle fie, 
wenn er angefprochen würde, unterftüben, bamit fie Verbre⸗ 
(hen (criminalia scelera) und alle Vergeben unterfuchen und 
tanonifch entfcheiden könnten. — Die Bifchöfe follen (E. 12) 
bie Grafen und Föniglichen Vaſallen (vassos) wie ihre Söhne 
lieben,. und dieſe hinwiederum die Biſchoͤfe wie Vaͤter lies 
ben, und die Bifchöfe follen in ihrem Wirfungskreife (episcopio) 
die Gewalt und das Anfehen eined Missi ausüben. — . 

Die Synode zu Troyes (3. 878) verordnet (Can. A), 
daß die Biſchoͤfe die Bedruͤckungen der Kirchen und bie Vers 
folgungen ihrer Mitbrüber und Mitpriefter nicht gering achten, 
fondern fich vereinigen, und mit dem Dirtenftabe und, dem apoftos 
liſchen Anfehen auögerüftet im Xreffen für dad Haus Sfrael 
gemeinfam flehen follen. u. 

Die Synode zu Paris (I. 1212) verorbnet (Can. 6. 
P.IV.),, daß bie Biſchoͤfe gaftfrei feyn, die Armen anhören 
und in eigner Perfon oft Beichte hören follen. — Borzüglich 
an hohen Fefttagen und zur Faftenzeit (Can, 7) folen fie in 
den Gathebralficchen refidiren, und nicht mit Köcinnen, Pries 
ftern oder Clerifern (Can. 13) die Sache durch Geld abthun 
(pecunialiter componant), © 

Die allgemeine Synode im Lateran (I. 1215) verordnet 
(San. 33), daß jene, welche dad Amt der Bifitation ausüben, 
nicht das Shrige fuchen follen, ſondern das, was Ehriftt fey. 
Sie follen dem Prebigen, Ermahnen, der Zurechtweiſung 
und Verbeſſerung (reformationi) vbliegen, um, unvergängs 
liche Fruͤchte zu erzielen. Mer aber dawider handle, müjle 
der Kirche eben: fo viel wieder erfegen, als er fie befchwert 
abe. — ' , 

’ Die Synode zu. Orford (3.1222) befiehlt (Lan. 2) den 
Biſchoͤfen, wenigftend an den größern Feſttagen, und in einem 
| | 27°. 
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Theile der vierzigtagigen Kaften an ihren Cathedralkirchen zu 
reſidiren, und ihre Profefftions-Formel der Confecrätion ſich 
zweimal im Jahre vorlefen zu lafien, damit fie fich deſto beſſer 
an dad erinnerten, was fie gelobt hatten. | 
Die Synode zu London (S. 1237) fagt (Can. 9): 
Welche Pflichten ein.. Erzbifhof zu erfüllen habe, drüde ſchon 
der Name ihrer Würde — Bifchof, d. h. Superintendent — 
aus, ‚Sie müßten nämlich die Aufſicht haben über ihre Heerde, 
nah den Worten ber Schrift, - Da fie ein Vorbild für bie 
Heerbe feyn müßten, welche fi) nad) ihnen zu richten habe, 
% koͤnne dieß nicht gefchehen, wenn fir nicht: mufterhaft gegen 
edermann fich bewiefen. Sie follten daher in den Cathedral; 
firchen wenigftend an ben vorzüglichen Feſttagen, an Sonn 
tagen, in. ber vierzigtägigen Faften und im Advente die Meſſe 
feierlich begehen; ihre Diöcefen zur gehörigen Zeit befuchen, 
befiern, reformiren, Kirchen einweihen und dad Mort de 
Lebens im ZBeinberge ded Herrn ſaͤen. Zu dem Zwecke follten 
fr fich jährlich wentgftend zweimal die abgelegte Profeffion vors 
en laſſen. — 
Die Synode zu Ravenna (J. 1317). verordnet (Can. 1), 
daß die Bilchöfe einen Deconomen zur Verwaltung der Ein: 
fünfte einer erledigten Kirche aufftellen follen, auch dürfen ſich 
weber die Canoniter noch die Cleriker noch die Kirchenpatronen 
unterftehen, dem Deconomen in feinem Amte Unannehmlichkeiten 
zu verurfachen. 


Pfeinden 


Es muß Fein Biſchof feinem Bruder, oder Sohn oder Ver 
wandten nach menfchlicher Neigung zu einem Bisthum ver 
helfen. Es ift nicht billig, daß man Bisthuͤmer erblich mad, 
oder göttliche Dinge. nad) Menſchengunſt auötheile. Sollte & 
Jemand thun, fo ift die Ordination ungiltig, und er fol mit 
dem Banne belegt werben. — Apofl. Can. 75. 

» Kein Geiftlicher kann in zwei Städten zugleich ein Kir 
chenanit haben, nämlich in derjenigen, für.die er von -Anfang 
ordinirt worden iſt, und in einer größern, an welche er fid 
aus Ehrfucht gewendet hat, fondern er fol in Die Kirche, für 
welche er zuerft beflimmt worden ift,. gänzlich zuruͤckgewieſen 
werben... & einer aber Thon in eine andere Kirche verfebt, 
fo foll er an dent Dienfle der erſtern auf Feinerlei Weife, auch 
nicht bei ihren, dent Andenken der Märtyrer ober den Armen 
und Fremden gewibmeten Käufern einigen Antheil nehmen, und 
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das Alles bei Strafe ber Abſetzung. Eonc zu Calchedon 
(8.451) Ean. 10. , 

Die Synode zu Nicäa (3. 787) verbietet (Can. 15) den 
Glerifern, an zwei Kirchen zu gleicher Beit Pfründen zu haben, 
Nur auf dem Lande dürfe wegen Mangel an. Leuten Nachficht 
eintreten. u " 

‚ Die Synode zu Arles (9. 813) verordnet (Can. 5), daß 
die Laien von Prieftern Feine Geſchenke verlangen dürften für 
Verleihung einer Pfründe (propter commendationem ecclesiae), 
weil aus Habfucht die Laien meiſtens folchen Prieſtern Pfruͤn⸗ 
ben gaben, die zur Werrichtung ihres geiftlichen Amtes uns 
würdig Teyen. — ı 

‚ Die Synode zu Maynz (3. 813) wiederholt (Can. 30) 
obigen Canon. — | = 

Die Synode zu Tours (3. 813) verordnet (Can. 15), 
daß jeder Priefter, der eine Kirche durch Geld (precium) erlangt 
habe, abgefebt werben folle; auch darf Niemand einem Prie⸗ 
fer eine Kirche ohne Erlaubniß feined Biſchofs verleihen. Dies 
Ihe Verordnung wieberholt die Synode zu Chalons (3. 813) 

an, 2. — 

Die Synode zu Meaur (J. 845) verordnet (Can, 30), 
daß kein Geiftlicher von einer geringeren‘ aus Ehrſucht (am- 
bitiose) zu einer größeren Pfründe auffteigen (aspiret) dürfe. — 

Die Synode zu Nantes (3. 800 ungef.) verbietet (C. 8) 
ben Prieftern, mehrere Pfründen (ecelesias) zugleich zu befiten, 
wofern fie nicht andere Priefler unter fich hätten, welche bie 
geiftlichen Verrichtungen verfehen koͤnnten. — Wird (Can. 16) 
eine Pfruͤnde durch den Tod eined Geiftlichen erledigt, fo foll 
ber benachbarte Priefter fie nicht durch Bitten oder Beſtechun 
bet Großen zu erlangen fuchen, weil es früher eine für ſich 
beftehende Kirche war. — Ä 

Die Synode zu Ingelheim (3.948) verbietet (C, 4) 
den Laien, ohne bifchöfliche Erlaubniß Prieftern eine Pfruͤnde 
(ecclesias) zu geben oder zu nehmen. — 

Die Synode zu Selgenftadt (3. 1022) verorbnet 
(San. 13) daffelbe. Dedgl. (Tan. 22) die Synode zu Bour⸗ 

Die Synode zu Tours (3.1060) unterfagt (Can. 5) bie 
Pfruͤndenmehrheit. 

Die Synode zu Nimes I. 1096) befiehlt (Can. 8), daß 
der, welcher von ber Hand eines Laien eine Pfründe nehme, 
diefelbe verlieren fole. Eben fo (Can. 9). fol der, welcher 
eine geringere Kirche verläßt, und aus Ehrgeiz oder Habſucht 
eine größere antritt, beide verlieren. — 
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Die Synode zu Toulouſe (3. 1119 unterfagt (C. 8), 
den Biſchoͤfen, Prieſtern und allen Clerikern, geiftliche Pfruͤn⸗ 
ben Andern erblich zu hinterlaffen. Daffelbe Geſetz wiederholt 
(Can. 4) die Synode zu Rheims (9. 1119), zu London 
(3. 1125) Can. 5, auch die zu London (3.1138) Can.6, und 
die allgemeine Synode im Yateran (3. 1139) Can. 16. 

Die allgemeine Synode im Lateran (9. 1123) gebietet 
(Can. 18), daß in Pfarrfirchen die Priefter von den Biſchoͤfen 
aufgeftelt werden, und legtern Rechenfchaft wegen der Seelforge 
ablegen follen; jene aber, welde Zehnten und Kirchen von den 
Laien ohne Einwilligung des Bifchofd annehmen, werden de 
canoniſchen Strafe unterworfen. — 

Die Synode zu Rheims J. 1131) verordnet (Can. 7), 
daß die Laien, welche Kirchen in Befig hätten, fie bei 
Strafe ber Ercommunication den Bifchöfen zurüdgeben follten. 
Berner verbietet fie (Can. 15) Pfründen erblich an fih zu 
ringen, Ä | 
Die allgemeine Synode im Zateran (3. 1139) unter 
fagt gleichfall® (Can. 25) den Geifllichen, Pfründen von dr 
Hand der Laien anzunehmen. — — 

Die Synode zu Tours (3. 1163) verbietet (Can. 1) 

die Theilung kleiner Pfründen, und die Vertaufchung der 
Würden : . . 
Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1179) ver 
dammt (Can. 8) die gratias exspectativas und verbietet, der: 
leihen zu verſprechen, oder, geiftliche Pfründen vor ihrer 
Erledigung zu «ertheilen, damit Niemand den Schein auf fid 
lade, ald ob er den Tod feined Nachften wünfhe, — Ferner 
unterfagt fie (Can. 13 und 14) die Mehrheit der Pfründen, 
indem einige oft über ſiche Kirchen zugleich hätten, und er 
laubt nur jenen Befig der Pfründe, wo die Refidenz damit 
verbunden werden koͤnne. Kein Laie folle ferner Clerifer, mit 
Hintanfegung bed bifchöflithen Anſehens, in Kicchen einfegen, 
und davon entfernen, oder bie Kirchen mit Abgaben befchweren 
bei Strafe des Anathemd. — Auch wird (Can. 15) verpönt, 
geiftliche Pfruͤnden erblich zu machen. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1179) handelt 
(Gan. 17) von dem Unfuge der Kirchenfundatoren, welche oft 
mehrere Vorſtaͤnde zugleich präfentirten und forderten, um ben 
Verdienftvolliten und Würbdigften davon zu erlefen. — Ferner 
(San. 18) giebt fie den Prälaten den Auftrag, daß bei jeder 
Gathedralliche ein Magifter mit einer hinreichenden Pfrände 
angeftelt werben follte, bamit biefer die Geifllichen derſelba 

Kirche und Arme umfonft lehren koͤnne. — 
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Die, Synode zu York (3. 1194) verbietet (Can. 10) 
Laien, Kirchen ober Zehnte in Pacht zu nehmen, fey es allein, 
fey es in Geſellſchaft eined Gleriferd. - | 

Die Synode in Dalmatien (3.1199) verorbnet (C. 8): 
Sm Namen (autoritate) ded allmächtigen Gottes, und Der 
feligen Apoſtel Petrus und Paulus, und bed Herrn Papftes 
Innocenz beflimmen wir, daß jeder Elerifer, der von der Hand 
eined Laien eine Kirche oder geiftliche Pfründen erhält, eben 
fo wie der Geber fo lange ercommuniciet feyn fol, bis er der 
Kirche Senüge leiftet, und die ganze Handlung fol null und 
nichtig feyn. Sene Laien aber, welche vor diefer Verordnung 
Kirchen verliehen, oder am geiftlichen Perfonen Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten verübt haben, follen vorerft ermahnt, und wenn fie fich 
nicht beffern, mit gleicher Strafe belegt werden. — ——— 

Die Synode zu Paris (C. 1212) verbietet (Can. 20. 
Pars I.), Pfründen erblich) zu machen. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) verordnet 
(San. 23), keine erledigte Cathedral: oder Regularkirche über 
drei Monate unbefegt zu laffen. — Ferner (Ban. 29) verbies 
tet fie, daß Niemand verfchiedene geiftliche Aemter und meh: 
rere Pfarrkirchen zugleich übernehmen ſolle; denn fonft würde 
ber Empfänger dad Empfangene, und ber Ertheiler die Be⸗ 
fugniß der Verleihung verlieren. Da aber diefes ſchon auf 
einem früheren Concilium im Lateran gegebene Geſetz weni 
fruchtete, fo befchließt fie, daß Jeder, der bereitd eine mif 
Seelforge verbundene Pfründe befefien, und noch eine folche 
dazu annimmt, von Mechtöwegen diefelbe verlieren fol, und 
will er fie etwa beöungeachtet beibehalten, fo fol er auch 
die andere verlieren. Auch mag Derjenige, welcher die erftere 
zu verleihen hat, diefelbe, gleich nach der Beſitznahme einer 
zweiten, frei einem andern verdienftvollen Manne ertheilen, und 
wenn er dieſe Verleihung Uber drei Monate verfchiebt, fo fol 
nicht nur die Collation auf einen Anbern uͤbergehen, fondern 
man fol ihn auch zwingen, fo viel von feinen Einkünften 
zum Beſten der Kirche anzuweifen, welcher die Pfründe gchört, 
als fie feit der Zeit der Erledigung abgeworfen hat. Daffelke 
gilt von den Perfonaten. „Keiner fol in derſelben Kirche meh: 
tere Würden oder Perfonaten haben, wenn aud) die Seelſorge 
nicht Damit verbunden iſt. Bei vornehmen (sublimes) und 
gelehrten Perfonen aber, Die man durch größere Pfründen aus⸗ 
zeichnen darf, kann der apoftolifche Stuhl- dispenfiren., — — 

Die Synode zu Oxford 8.1729) verorbnet (Can. 5), 
wenn zu Einer und bverfelben Kirche. Zwei präfentirt worden 
find, Feinem von ihnen während des Proceffed Die Aufficht anzu⸗ 
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vertrauen. Erhaͤlt aber der Biſchof durch dad Concilium das 
Recht eine Kirche zu vergeben, wo zwei Patronen mit einander 
ſtreiten, und Jeder von ihnen ſeinen Cleriker praͤſentirt hat, ſo 
darf der Biſchof keinem der Praͤſentirten ohne Zuſtimmung bei⸗ 
der Patronen die Kirche ertheilen, weil es ſonſt leicht der Fall 
ſeyn koͤnnte, daß der Betheiligte dennoch ſpaͤter fein Patronats 
recht erwiefe. Herner fol (San. 11) Eeiner, der auf feine Pfründe 
refignirt, fi) Etwas davon vorbehalten, weil leicht ein fchands 
licher Vertrag hätte Statt finden können. In Feiner Pfarrei 
folen (Can. 12) zwei oder mehrere Pfarrer oder Bicarien ans 
eftellt werden, und wo dies der Fall ift, muß der Lebende 
jederzeit die Einkünfte der Verftorbenen ziehen, bis nur mehr 
Einer vorhanden ift. Keiner fol (Can. 13) ald Vicar an einer 
Kirche angeftellt werden, wenn er nicht bei derfelben refidiren 
wil. Ein folcher Vicar fol (Can. 15) wenigftens fünf Marl 
befommen. — Sin dem alle, wenn die Pfarrei fehr weitläufig 
iſt (Can. 16), dürfen zwei oder. drei Priefter zugleich da feyn, 
Damit, wenn einer.oder der andere Frank iſt, die Pfarrkinder 
nicht verlaffen find. — 
Ä Die Synode zu Chäteau - Gontier (J. 1231) bw 
fiehlt (Can. 3) keinem präfentirten Geiſtlichen die Seelforge ans 
zuvertrauen, ehe er einen Eid abgelegt, daß er Nichts dafuͤr 
egeben oder verfprochen habe. Ferner unterfagt fie (Can. 15), 
ngebildete (illiteratos) zu einer Kirche zu präfentiren, bei Ber: 
uf bes Präfentationsrechtes, und (Can. 16) Semanden, der 
die Sprache des Ortes nicht verftünde und fprechen Eönne, in 
einer Kirche, wo Seelforge auögeübt werden müffe, anzuſtel⸗ 
en. — | | . 

Die Synode zu Bezierd (3.1233) erflärt e8 (Ean. 22) 
als einen verdammlichen Gebrauch, daß Einige, in der Hoff 
nung geiftliche Pfründen zu erlangen, ihr Eigentum dem Kos 
ſter widmeten. — 

Die Synode zu London (3.1237) verordnet (Can. 8), 
weber den Laien noch den Geifllichen über fünf Jahre Kirchen 
in Pacht zu geben. — Br 
Diieſelbe Synode fagt (San. 9), fie hätte vernommen, 

daß Mancher bei Erledigung einer reichen (pingui) Kirche, die 
er zu befigen wünfchte, ohne den Muth zu haben, fie in Per: 
fon an fi) zu bringen (xecipere), um andere Pfründen, bie 
er rechtlich befeffen, nicht zu verlieren, auf fchlaue Weiſe es 
dahin zu bringen wiffe, daß ihm. jene Kirche für immer in 
Pacht gegeben werde, gegen eine ganz kleine Abgabe an einen 
Andern, während er felber die ganzen Einkünfte, ziehe. — Fer⸗ 
ner erzählt (Can. 11) diefelbe Synode, daß Manche auch ihr Auge 
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auf die Pfruͤnde eines Abweſenden waͤrfen, und das Geruͤcht 
ausſprengten, als ob der Beſitzer todt ſey oder auf die Pfründe 
reſignirt hätte, um ſich fo einzudraͤngen; kaͤme dann der Todt⸗ 
geglaubte wieder in ſeine Kirche zuruͤck, ſo antworteten ſie ihm: 
Ich kenne dich nicht, mein Bruder”, und ſchloͤſſen ihm bie 
Zhüre vor der Nafe zu (contra eum). Ja fogar in den Belig . 
dee Pfruͤnden von Gegenwaͤrtigen fuchten fich Einige zu fegen, 
und wäre es ihnen auf Schleihwegen (clanculo) gelungen, fo 
hepen fie fich auf Feine Weile mehr vertreiben, und fchüßten fich 
durch die Macht der Waffen. — Im zwölften Canon wird 
verboten, Eine Kirche nicht in mehre Vicareien zu zertheilen. — 
—* wird (Can. 13) die Reſidenz bei den Kirchen einge⸗ 
Die Synode zu Saumuͤr (J. 1253): verbietet (Can. 29) 
den Bifchöfen, die Pfarrkirchen nicht zu ihrem Tiſche zu ziehen, 
und bei der Collation bderfelben weder neue Zahlungen ſich vor 
jubehalten noch die alten zu erhöhen. 
Die Synode zu Bourdegur (J. 1255) befiehlt (Can. 1) 
allen Clerikern, welche Pfründen hätten, fich befländig bei ihren 
Kirchen aufzuhalten. 
Die Synode zu Nantes (3.1264) unterfagt (Can. 1) 
allen Prälaten und Patronen, ſich nicht ſchriftlich anheiſchig zu 
machen zur Collatton oder Präfentation einer nicht erledigten 


Pfruͤnde. 
Die Synode zu Coͤln (J. 1266) klagt (Can. 34) dar⸗ 
über, daß jo oft bei Erledigung von einer Präbende in ber 
Stadt oder Didcefe Coͤln zwei oder mehrere Geiftliche- zu: gleicher 
Zeit, vermöge Vollmacht des apoftolifchen Stuhles oder feiner- 
Pegaten, ein Recht darauf‘ zu haben vorgäben und ſich durch 
ihre Erecutoren in: ben Beſitz (possessionem cprporalem) der 
Präbende ſetzen liegen. Bei diefer Gelegenheit würden denn bie | 
Güter und Rechte der Kirche geplündert und durch das welt⸗ | 
liche Gericht in Beichlag genommen, man fchlenderte Bannſtrah⸗ | 
len von Seite jener Erecutoren , und die Kirche kaͤme dadurch 
nicht wenig in Nachtheil und in dad Gebränge. Daher follte 
von nun an im folchen Fallen der Decan und das Kapitel 
jener Kirche ſich die authentifchen Papiere und Juſtrumente vor⸗ 
legen laſſen und über die flreitenden Partheien entfcheiden; fey 
fie es aber nicht im Stande, fo-folle fie die Sache der päpftlichen 
Gurie zur Entfcheidung übertragen. J 
Die Synode zu Wien (3.1267) eifert (Can. 6) gegen 
die Beibehaltung mehrerer mit Seelforge verbundenen Pfründen _ 
von Einem und demfelben Geiftlichen. u 
Die Synode zu London (3.1268) Hagt. (Cam 10) über ' 
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dle Schleihmwege, welche man anwende, um nicht erledigte 
Pfruͤnden zu befommen, und befiehlt deswegen, daß fein Patron 


“einen Gandidaten präfentiren folle, wofern er nicht eine bin 


reichende (probabilem) Kenntniß von der wirklichen Erledigung 
ber Kirche hätte. Ferner wird (Can. 12) verboten, Eine Kirche 
in mehrere zu theilen. — Die Bifchöfe follten (Can. 16, 
die Einkünfte erledigter Kirchen nicht zu ihrem Eigenthume 
machen. — Kein Biſchof (Can. 32), der vor feiner Wahl ohne 
Difpenfe mehrere mit Seellorge verbundene Pfründen zu gleicher 
Zeit befeffen, dürfe die Beftätigung erhalten. — Zerner (Can, 
34) wird geklagt, daß noch immer der zu Präfentirende mit 
dem Patron vorher wegen. einer beftimmten Geldfumme unter 
handle, die er ihm jährlich von den Gütern ber erlebigten 
Kirche bezahlen wolle. — 

Die Synode "zu Salzburg (3. 1274) klagt darüber 
(San, 7), daB in ber Provinz Salzburg verfchiedene Welt: 
eiftliche ihrer Habſucht gar Fein Ziel febten und fich ohne 

cheu mit mehreren Pfründen zu gleicher Zeit befafteten. Es 
follte daher jeder entweder ‚mit der zulegt erhaltenen Pfruͤnde 
zufrieden feyn, oder in ber nächften Synode durch authentiſche 
Documente fich ausweiſen, Daß er beöwegen bifpenfirt worden 
fey. — Zerner werden alle (Can. 8) zur perfönlichen Reſidenz 
bei ihren Pfruͤnden aufgefordert, indem durch zeitliche Söldner, 
welche die Pfarrer in ihren Kirchen ..einfebten, und unter einem 
fhändlichen Vertrage übervortheilten (destituunt), dad Seelen 
heil vernachläffigt würde. Ä 

Die Synode zu Salzburg (3. 1274) verorbnet (Can, 
23), daß Fein Geiftlicher von Laien eine Pfründe in Belt 
nehmen folle, ehe er durch den Biſchof inveftirt fey. 

Die Synode zu Saumür (3. 1276) verbietet (Can. 3) 


bie Mehrheit der Pfründen, doch follte nach einer milden Deu 


tung nur dann bie erfle Pfründe durch Erlangung einer zwei⸗ 
ten für erledigt angefehen werben, wenn ber Biſchof nicht 
bifpenfirt habe. 

Die Synode zu Langers (3.1278) verorbnet (Can. d), 
baß Feine Kirche, welche Die tägliche Inſtanz und Gegenwart 
ihrer Hirten erheifche, in Pacht gegeben werben Tönne, ohne 
befondere und ausdrüdliche Zuſtimmung ihres Diöcefand, und 
auch dann fol der Pacht nicht nad) dem Gutduͤnken bed Par: 
rers (rectoris ecclesiae), fondern nach dem Urtheile bed Die 
ceſan tarirt werben. | 

Die Synode zu Budynie (3,1279) verordnet (Can. 15), 
baß Fein Gleriker eine Abtey, Propftei, Priorat, Pfarrei, Kapla— 
nei oder eine andere geiſtliche Pfründe aus der Hand eines 
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Laien annehmen folle, und kein Biſchof dürfe eine ſolche Eins 
ſetzung beflätigen, wenn er fich nicht vorher von der canoniichen 
Wahl des Ermwählten fo wie der Wählenden volllommen über: 
zeugt hätte: — Ferner wird (Can. 16) verboten, folche Pfarrer 
einzufegen , welche nicht felbft bei ihrer Kirche dienen, fondern 
fih nur Vicare halten wollten, . 

Die Synode ju Würzburg (3.1287) verorbnet (Can. 
6), daß kein Cleriker eine Kirche oder Pfründe, auf die er Fein 
Recht habe, zum Nachtheile eined Andern in Empfang nehmen 
oder behalten fole. Wer dagegen handle, fey. angenblidiich 
(ipso facto) im Bann, und koͤnne eine Losſprechung erlans 
gen, wenn er nicht dem Betheiligten Genugthuung leiſte. Bleibt 
er einen Monat lang gewaltfamer Meile im Beſitze einer fol 
chen Pfründe, fo ift er feiner eigenen Pfründen verluflig, und 
wird von nun an unfähig, andere zu erlangen. — Ferner 
(Can. 14) unterfagt fie, Pfründen aud der Hand eines Laien 
anzunehmen. — Bor dem 25. Jahre (Can. 12) fol Feiner eine 
Pfarrkirche erlangen. 

Die Synode zu Ravenna (3.1311) verorbnet (Can. 
16), fürberhin Keinem eine Pfarrfirche zu verleihen, der nicht 
Iefen und fingen koͤnne, naͤmlich divinum offictum. Ferner 
unterfagt fie (Can. 20), ſich nicht durch die weltliche Macht in 
den Beſitz einer Pfruͤnde zu drängen. | 

Die Synode zuRavenna (3.1317) verordnet (San. 2), 
daß Fein von weltlichen oder regularen Prälaten  eingefester 
Priefter fich unterftehen folle, geiftliche Sunctionen in der Seel: 
forge auszuuͤben (in spiritualibus), ehe ihm von dem Bifchofe 
die Seelforge übertragen worden. — Jeder müffe fih (Can. 3) 
binnen Zahreöfrift jene Weihe geben laffen, welche feine Pfruͤnde 
erheifche. (Eine oft wiederholte Verordnung! ) 

Die Synode zu Valladolid (3.1322) verbietet (Can, 
14) den Kirchenpatronen, auf eine Pfründe Semanden zu praͤ⸗ 
ſentiren, ehe fie erledigt ſey. Eben fo follten fie nicht gewalta 
famer Weile Kinder (pueros infantes) in Kitchen einfeßen (in- 
trudere ). Ferner nicht mehrere Cleriker zugleich präfentiren,, und 
ihre Kinder follten nicht ungebührlicher Weiſe binfichtlich ber 
Ausfpeifungen und Bewirthung Pfarren zur Laft fallen. 

Die Synode zu Angerd (3. 1385) fucht (Ean.5.6.7) 
die Mehrheit der Pfründen zu hintertreiben, und erflärt, daß 
wer innerhalb dreier Monate, vom Dage an gerechnet, an: wels 
chem er bie Eripectangbullen, welche ihn zur Erlangung von 
Pfruͤnden berechtigten, nicht befannt mache, ber werde fein 
Necht verlieren. Da aber folche Perfonen ſich nebft jenen Buls 
len noch geheime Provifionen auf einträglichere Pfründen geben 
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ließen , und wenn fpäter ein noch einträglichered auskomme, es 
zum zweitenmale verfuchten, fo fol Jeder, der fich binnen ſechs 
Monaten jene Beneficien nicht geben lafje, die ihm Kraft der 
erhaltenen Bulle zulommen, feine Rechte gleichfalls verlieren. 

Die Synode zu Bafel (3.1431) vernichtet (Sess. 23u, 
31) alle Refervationen, welche in den Eonftitutionen Exeer- 
bilis und ad Regimen, und in den Ganzlefregeln enthalten find. 
&3 wird auch beichloffen, Fein Papſt koͤnne weder eine Provis 
fionsbulle noch ein Exſpectanzdekret ſowohl auf Collativ⸗als 
Wahiſtellen ertheilen, eben fo wenig koͤnne er zu dieſen Stellen 
ernennen, noch eine Anmwartfchaft geben. Alle ſchon ertheilten, 
aber noch nicht befolgten Exſpectanzdekrete ſeyen daher ohne 
Kraft, und nur aus Großmuth wolle man zugeben, daß eine 
Kirche, die zehn Beneficien zu vergeben hatte, einem Papfte 
während. feiner Regierung eines derjelben zur Verleihung über: 
laffe, ‚zwei aber jene Kirchen, bie über funfzig Beneficien zu 
diſponiren hätten. Ferner verlangt fie, daß bei Beſetzung geilb 
licher Stellen auf Studirende und Grabuirte Ruͤckſicht genom⸗ 
men, und an jeder Cathebralfirche ein Theologe wenigftend am 
geftellt werden ſollte. 

Das Concil zu Freifing (3.1440) verbietet (Can. 8) 
einen Canoniker an eine Cathedral = oder Eollegialkirche aufzu⸗ 
nehmen, wofern die Pfründe noch nicht erledigt ift, die ihm 
angewiefen werden fol, damit man nicht wegen folcher Aufs 
nahme ben Tod eined Andern ſchaͤndlicher Meile herbeimüns 


"Das GConcilium zu Freifing (3 1440). unterfagt bei 
Strafe des Verluſtes aller Pfruͤnden den Beſitz von mehreren 
Pfruͤnden zu gleicher Zeit, welche ſich nicht nach canoniſchem 
Rechte mit einander verbinden laſſen. — Can. VI. 

Die geiftlichen Pfründen fol man tauglichen und wohlver: 
dienten Perfonen ſowohl von Seite ber geijtlichen Patronen und 
Laien, ald von Seite der Collatoren ohne irgend einen uner: 
kaubten Vertrag ertheilen. — Gonc zu Rouen 3. 148. 

an | 


Das Eoncil zu Toledo (3.1473) verbietet (Can. 18) 
alle gewaltthätige Beſitznahme von erledigten Pfruͤnden, alle 
Erhandeln derfelben, alled Eingehen von Verträgen zur Erlan⸗ 
gung derfelben u. dergl., weil daraus Aergerniß und Todtſchlag 
entfprungen ſey. Ale Widerfpenftigen. werden ercommunidtt, 
Geijtlihe, die folche Pfründen von Laien erlangen, verlieren 
noch dazu den Anfpruch auf die Pfruͤnde. Gefchieht die gewalt: 
fame Befignahme, bie Umfchanzung (incastellatio ) einer Kirche, 

der Verlauf und Handel auf Befehl eines zeitlichen Oberherrn, 
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fo unterliegt fein Gebiet außer ber "erwähnten Strafe dem 
Interdicte, bis er Genugthuung geleiftet, — 

Das Concil zu Sens (5. 1485) befiehlt (Art, IL. o. 4) 
ben Bifchöfen, nur vorjichtigen, moraliſchen, bewährten und 
geprüften Männern Pfründen zu ertheilen, durch welche Gottes 
are befördert und der geifllihe Stand verherrlicht. werden 
oͤnnte — . _ 

Die allgemeine Synode zu Trient (3.1547) verordnet 
Sess. VI. c. 1. de Ref.), daß die Kirchenvorfteher bei ihren 
Kirchen anmefend feyn follen, auch foll (Cap. 2) Fein Beſitzer 
eined Beneficiums, dad perfönliche Anweſenheit erfordert, ohne 
gerechte und vom Bifchofe zu genehmigende Urfache abwefend 
ſeyn, und in diefem Salle müfle für die Seelforge ein Vica⸗ 
rius aus einem Theile der Einkünfte beftellt werden. Ferner 
wird (Sess. VII. c.2. de Ref.) denen, welche mehr Cathedralkirchen 
inne haben, befohlen, auf alle, wenn: fie der freien Verfügung 
des apoftolifhen Stuhled angehören, innerhalb ſechs Monaten, 
fonft aber binnen einem Jahre zu verzichten. Widrigenfalls 
feyen diefe Kirchen. mit. Ausnahme der zuleßt erhaltenen da⸗ 
durch felbft für ledig zuachten. Die niedrigen firchlichen Bene⸗ 

fiien (Gap. 3), bejonderd diejenigen, welche Seelforge auf fich 
haben, follen nur würdigen und fähigen Perfonen, und folchen, 
welhe am Drte anwelend ſeyn, und die Seelforge felbft aus⸗ 
üben koͤnnen, ertheilt werden dürfen. Wer immer (.Cap. 4) 
fünftig mehr feelforgliche oder fonft unvereinbare firchliche Bene⸗ 
fiien, entweder auf dem Wege der Vereinigung auf Lebenszeit 
oder einer ewigen Gommende, oder mit wad immer für einem 
andern Namen und Titel gegen die Vorfchrift der heil. Canones 
und befonberd gegen die Verordnung Innocenz III., welche ana 
fängt ,, de multa‘“ anzunehmen, und zugleich zu behalten ſich 
vermeffen mag, der fol derfelben Beneftcien beraubt feyn. _ Die 
Beſitzer ( Cap. 5) mehrerer feelforglicher Beneficten follen zugleich . 
die Erlaubniß dazu ihrem Ordinarius vorweiſen, und bie Orbis 
narien follen für die Kirchen zur Ausübung der Seelforge Vica⸗ 
rien mit einem angemefjenen Gehaltöantheile beftellen. Die 
ewigen Bereinigungen (Cap. 6), welche feit der Zeit von vierzig 
Jahren gemacht worben find, koͤnnen von den Orbinarien, als 
Bevollmächtigten ded apofloliihen Stuhles, geprüft, und die, 
welche durch Erfchleichung oder Betrug erhalten wurden, follen . 
für nichtig erklärt werben. Jene aber, die feit der genannten 
Zeit erlaubt wurden, und noch nicht. ganz oder zum Theil 
ihre Wirkjamkeit erlangt haben, und jene, welde Tünftighin, 
vor wefjen Inftanz immer, gemacht, lien ‚ wenn fie nicht 
offenbar aus gefeglichen, oder fonft grundlichen Urfachen, die vor 


428 | Pfründen. 


den Ortsorbinariud gebracht, und von denen, welchen baran 
. liegt, bewährt werden müffen, gemacht wurden, follen zum 
Voraus für folche gehalten werden, bie durch Erfchleichung 
erlangt worden find, und deswegen aud) aller Gültigkeit erman: 
gen, falld nicht von dem apoftoliichen Stuhle anders darüber 
gefprochen wird. — Die, vereinigten kirchlichen Gurat: Benef: 
cien (Cap. 7) follen vifitirt und die Seelforge fol auch durh 
tmmerwährende Vicarien ausgeuͤbt und diefen bei ihrer Befkk: 
lung ein Antheil Einkünfte angewiefen werden, auch über das 
Sewiffe hinaus. — Diejenigen (Lay. 13), melde von Wem 
immer präfentirt werben, bürfen.nicht anderd, als nach voraus 
egangener Prüfung und Genehmigung ded Ordinarius einge: 
—* werden, ausgenommen die, welche von Univerfitäten oder 
Gollegien allgemeiner Wiffenfchaften präfentirt, erwählt oder 
ernanut werben. — Ferner foll (cap. 6. de reform. Sess. XXIII) 
Keiner, ber die erfle Zonfur oder die niederen Weihen hat, vor 
dem vierzehnten Jahre eine Pfründe erhalten koͤnnen. Auch 
fol derfelbige des Privilegtums des Gerichtöhofes fich nicht erfreuen, 
wenn er nicht eine kirchliche Pfründe befist, oder die geiftlice 
Kleidung und Tonſur trägt, und auf Befehl des Bifchofs einer 
Kirche dient, oder fi im geiftlichen Seminar oder in einer 
Schule oder auf einer Univerfität, .mit Erlaubniß des Bifchof, 

leihfam wie auf dem Wege zur Empfangung der größe 
SBeiben aufhält. Bei verehlichten Clerifern. aber werde die Ber: 
ordnung Bonifaz VIII., Clerici qui cum unis “ beobachtet, wo: 
fern dieſe Geiftlihen vom Bifchofe zur Aushülfe oder zum 
Dienfte einer Kirche beftellt, dieſer Kirche wirklich aushelfen 
oder dienen, und ſich der geiftlichen Kleidung und Tonſur 
bedienen, ohne daß in Bezug auf diefed Semandem ein Privb 
Jegium oder eine Obfervanz, auch feit undenklicher Zeit zu 
Gunſten ſeyn kann. — Ferner heißt ed (cap. 12. de reform. Sess. 
XXIV), daß Niemand zu was immer für Würden, denen 
Seelforge obliege, befördert werben fünne, wenn er nidt 
wenigftend das 2öfte Jahr feined Alterd erreicht habe, und in 
dem geiftlichen Stande befindlich, fi durch die zur Erfüllung 
ſeines Amtes nothwendigen Kenntniffe und Tadelloſigkeit ber 
Sitten empfehle. — Die Erzdiafonen aber, welche Die Augen 
des Biſchofs genannt werden, follen an allen Kirchen, wo & 
Statt finden kann, Magifter in der Gotteögelahrtheit ober 
Doctoren und Licentiaten im canonifchen Rechte ſeyn; zu dan 
übrigen‘ Würden oder Perfonalftellen hingegen, welchen feine 
Seelſorge obliegt, fonft taugliche und nicht weniger als 22 Jahr 
alte Seiftliche erwählt werden. Auch: follen die, mit was immer 
für Seelforgbeneficien Verpfruͤndeten verpflichtet feyn, wenigſtens 
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binnen zwei Donaten von bem Tage bed erlangten Beſitzes 
angefangen, in die Hande des Biſchofs, oder, wenn diefer gehins 
dert ift, vor deſſen Generalvicar oder Officialen das öffentliche 
Belenntniß ihres wahren Glaubens abzulegen und, zu geloben 
und zu beſchwoͤren, daß fie im Gehorfame der römifchen Kirche 
bleiben wollen. Die mit Chorherrnpfünden und Digmitäten 
an den Cathebralficchen begabten aber feyen gehalten, ebendafs 
felbe nicht nur vor dem Biſchofe oder deſſen Offictalen, fondern 
aud in dem Capitel zu thun; widrigenfalld follen alle. Borbes 
fagten ihre Einkünfte nicht gewinnen und der Befig ihnen nicht 
zu Sunften Iepm tönnen. Gleichfalls darf kuͤnftighin Niemand zw 
einer Dignitat, Chorherrnpfrunde ober einer Diftribution zugex 
offen werden, der nicht die hiezu erforderliche Weihe empfan⸗ 
gen bat, oder doch in einem folchen Alter ift, daß. er fie 
innerhalb der vom Rechte und biefem Kirchenrathe bejtimmten 
Zeit empfangen kann. An allen Gathebrallirchen fol wis 
allen Chorherrnpfründen und Diftributionen die Weihe des 
Presbyteratd oder des Diaconatd verbunden feyn, und zwar fo, 
dag wenigftend die Halfte Priefter feyen, die Abrigen aber Dias 
conen oder Subdiaconen. Auch follen in den Provinzen, wo 
es füglich gefchehen Fann, an den Cathedral» und ausgezeichnes 
ten Collegialkirchen alle Dignitäten und wenigftend bie Hilfe 
der Chorherenpfründen nur an ſolche vertheilt werden, die Magis 
fter, Doctoren oder auch Licentiaten in der Gotteögelahrheit oder 
dem canonifchen Rechte find. Weberdied fey denen, ‚welche an 
eben benfelben Gathedral = oder Gollegialficchen Dignitäten, Chors 
berenpfründen, Präbenden oder Gehaltantheile befiken, kraft 
feinerlei Satzung oder Obfervanz erlaubt, über drei Monate in 
jeglichem Jahre von diefen Kirchen abwefend zu feyn, wobei 
nichts befloweniger die Verordnungen derjenigen Kirche, welche 
eine längere Dienftzeit erfordern, unverlegt bleiben. Widrigens 
falld werde Jeglicher im erften Jahre der Hälfte der Einkünfte, 
die er auch vermöge ber Stiftöpfründe und der Anmwefenheit ges 
wann, beraubet, und wenn er wiederum dieſelbe Nachläffigkeit 
begehet, fo fol er aller Einkünfte, die ex in folhem Jahre ges 
wonnen hat, beraubt, bei zunehmender Widerfeglichkeit aber 
gegen folche nad) den Verordnungen ber heil. Canones einge- 
jhritten werben. Allein bie Diftributionen follen nur Jene 
erhalten, welche zu ben beflimmten Stunden gegenwärtig find. — 
Serner werden (Cap. 14) alle Abzüge von Einkünften, alle 
Geldzahlungen und Verſprechungen bei der Wahl, Präfentation, 
Provifion und Admiffion zu Pfründen und Kirchen für die Zus 
kunft unterfagf, in foferne die Bifchöfe folchen Gewinn zu nicht 
frommen_-Zweden verwendeten. — Auch befiehlt fie (Cap. 17), 
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daß Fünftighin Jeglichem mm Ein Firchliches Beneficium erfheilt 
werben fol. Wenn aber dieſes zum anfländigen Eebendunterhalte 
defien, dem es ertheilt wird, nicht zureicht, fo ſey es nichts deſto 
weniger erlaubt, noch ein zweite einfaches zureichendes Be 
ficium zu erlangen, wofern nur nicht beide perfönliche Anne 
jenheit erforderten. Allein Diejenigen, welche gegenwärtig meh 
rere Pfarrkirchen oder eine Cathedral⸗ und noch eine anbere 
Pfarrkirche inne hätten, follten durchaus angehalten werden, 
nur eine Pfarr⸗ oder nur die Kathedralkirche zu behalten, und 
auf die andern binnen Zeitfrift von fechd Monaten zu verzich⸗ 
ten... Widrigenfalls follten ſowohl die Pfarrkirchen, als alle 
Beneficien, die fie inne hätten, von Rechtswegen für ledig & 
achtet und frei an andere Zähige ertheilt werden. — Be Er: 
ledigung einer Pfarrkirche (Cap. 18) fol der Bifchof einm 
Vicar beftellen und den auf die Pfarrei Ernannten vorher übe 


Alter, Sitten und Zauglichkeit prüfen. — Die Propifionen 


(Cap. 19) und Anwartfchaften auf Pfründen follen ganz auf 
gehoben feyn, auch die Willendvorbehaltungen und fonftigen 





egünftigungen auf Bacaturen, desgl. die Indulte auf fremde 


Kirchen und Klöfter. — Die Accefle (Sess. XXV. c. 8. de 
reform.) und Regreſſe auf Beneficien werden aufgehoben. 


Prädeftination, 


Die Synode zu Kierfey (Carisiacam) in der Picardie 
(3. 849) beftimmte (San. 1): Der allmacdıtige Gott hat den 
Menfchen ohne Sünde mit freiem Willen begabt erjchaffen 
und. in. dad Paradies geſetzt. Der Menfdy aber mißbraudie 
feine Freiheit (libero arbitrio), fündigte und ſank (cecidit) 
umd wurde zur Maſſe (massa) des Verderbens für Das game 
Menſchengeſchlecht. Der gute und gerechte Sott aber ermählte 
aus derfelben Maſſe des Verderbens nach feinem Vorherwiſſen 
Einige, die er aud Gnabe zum Leben vorher beflimmte, umd 
beftimmte fie zum ewigen Leben vorher (vitam illis praedest- 





navit aeternam); von den Übrigen aber, welche er aud ger: 


tem Urtheile in der Maffe des Verberbend zurüdließ, wußte er 
war vorher, daß fie zu Grunde gehen würden, aber er br 
Hmmte fie nicht zum Verderben vorher; ſondern - bie ewige 
Strafe beflimmte er ihnen vorher, weil er gerecht iſt. Und 
daher giebt ed nur eine einzige Vorherbeſtimmung, welche ent 
weder auf die Gnabengabe oder auf die Vergeltung der Ge 
rechtigfeit Bezug hat. — Gott (Can. 3) will ale Menſchen 
ohne Ausnahme felig wiſſen, obgleich nicht alle felig werben. 
Daß aber Einige felig werden, ift des Erretterd (salvantis) 
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Gnade; daß Einige zu Grunde gehen, bie Schuld (meritum) 
Derer, bie verloren gehen. — 

Die Synode zu Valence (3%. 855) fagt (Can. 2), Gott 
wiffe und habe von Ewigkeit her dad Gute vorausgewußt, das 
die Guten thun, und dad Böfe, dad die Böfen vollbringen 
würden; er habe voraudgewußt, baß die Guten burch feine 
Gnade gut ſeyn, und durch biefelbe Gnabe ewige Belohnungen 
empfangen würden, eben jo, baß bie Böfen aus eigener Bos⸗ 
heit böfe feyn und durch ihre Ungerehtigtei ewig geftraft würs 
den. Auch hat Died Vorherwiſſen Gottes Keinem bie Nothwendigs , 
feit auferlegt, nicht anders feyn zu koͤnnen, auc gehen bie 
Bofen nicht bewegen zu Grunde, weil fie nicht gut feyn 
koͤnnten, fonbern weil ‚fie nicht gut feyn wollten. — Ferner 
heißt ed (Ban. 3): Wir beiennen gläubig eine Vorherbeftims . 
mung der Auserwählten zum Leben, und .eine Vorherbeſtim⸗ 
mung ber Sottlofen zum Tode; bei der Wahl Derer, die gerets 
tet werden follen, geht die göttliche Erharmung dem Verdienſte 
voraus; bei der Berbammung Derer aber, die zu Grunde gehen 
folen, geht die Schuld dem gerechten Wrtheile Gottes vorher, 
Durch Worherbeftimmung hat Gott aber nur. dad feſtgeſetzt, 
wad er felber durch freie Gnade oder gerechted Gericht thun 
wollte; bei den Böfen aber wußte er ihre Bosheit vorber,. 
weil fie aus ihnen flammt, und, beflimmte fie nicht vorher, 
weil fie nicht aus ihm if. — Diefelben Canones wiederholte 
(& 2. 3) die Synobe zu Langer (3..859). . . 

Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1546) erflärt 
(Sess. VI. can. 15): Wenn Jemand fagt, der wiebergeborne 
und gerechtfertigte Menfch ſey vermöge des Glaubens dafürzus 
balten verpflichtet, daß er gewiß unter der Zahl ber Vorbe⸗ 
fimmten fey, der fey verflucht! — Zerner (Can. 17): Wenn 
Jemand ſagt, die Gnade ber Rechtfertigung werde Niemandem, 
ald den zum Leben Vorbeſtimmten zu heil, die Uehrigen aber 
alle, welche berufen werben, empfangen bie Gnade nicht, gerade 
als wenn fie durch Gottes Macht zum Böfen vorherbeftimmt 


Die Synode zu Vaiſon (I. 529) beflimmt (Gan. 2), 
daß ed Preöbpteren erlaubt ſeyn folle zum Beſten des Volkes 
nicht nur in den Städten, fondern auch in allen Pfarreien zu 
predigen, und wenn fie durch, Kränklichkeit daran gehindert 
varen, follten die Diaconen die Homilien ber heiligen Väter 
riefen; denn wenn bie Dieconen würdig wären zu lefen, was 
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Ehriſtus im Evangelium .gefprochen, warum follten fie inwuͤr 
big geachtet werben, die Erklärungen der heiligen Väter öffent 
lich vebſen = 

._ Die Synode zu Toledo (3. 675) fhärft (Can. D den 
Biſchoͤfen die Pflicht zu predigen ein. ſcharf 

Die Synode im Trullus (J. 692) verordnet (C. 19), 

daß die. Bifchöfe täglich, befonderd aber an Sonntagen, de 
geſammten Clerus und das Volt durch Sammlung richtiger 
Lehren der heiligen Schrift, in der Religion unterrichten, babe 
aber bie feſtgeſezten Grenzen und die Lehroorfchriften ber göft: 
lichen Bäter nicht übertreten follten. Wenn auch eine Streitig 
keit vorfiele, fo jollten fie diefelbe nicht anders erklären, ald die 
Lichter und Lehrer der Kirche gethan hatten; fie würden fid 
dadurch mehr Beifall erwerben, ald wenn ſie ſich ihrer eigenen 
Auffäße dazu bebienten. — | 

- Die Spnobe zu Celchid (3. 787) verordnet (Can. 11), 
daß die Bifchöfe das Wort Gottes den Fuͤrſten und Jedermann 
freimüthig vortragen follen. | 

Die Synode zu Arles (3. 813) verordnet (Gar. 10), 

bag bie Priefter nicht nur in den Städten, fondern auch auf 
nn predigen und dem Wolke Religiondunterricht geben 
outen. — ' 
. Die Synode zu Maynz (3. 813) dringt (Can. 25) 
barauf, daß, wenn der Biſchof abweſend oder krank oder aus 
einer andern Urfache nicht im Stande feyn follte, zu predigen, 
dennoch an jedem Sonntage und Fefltage ber Gemeine can 


verftändlicher Vortrag über das Chriſtenthum gehalten werden 


Die Synode zu Rheims (3.813) verordnet (C. 14 u, 13). 
die Bifchöfe follten die Bibel und die Schriften ber Kirchen: 
väter fleißig lefen, damit fie Gottes Wort verfündigen und die 
Predigten der Letztern auf eine Sebermann faßliche Weiſe in 
feinee Sprache (secundum proprietatem Iinguae praedicare 
halten könnten. — Aehnliche Verordnung wteberholten die 
Synoden zu Tours (I. 813) Can. 2. 3. u. 4 — und zu 
Chalons (3. 813) Ban. 1. u. 2. — 

Die Synode zu Tours (I. 813) verorbnet (Can. 17), 
daß die Biſchoͤfe befonderd den. katholiſchen Glauben faßlich 
vortragen, auc bie Lehren von der ewigen Vergeltung und 
Verdammung, von der Auferflehung der Todten und vom jüng- 
fin Gerichte, ingleihen von den Werken, durch melde de 
ewige Leben erlangt und verloren werde, erflären und daß Se 
ber diefe Predigten ind römifche Baucrnlatein (in rusticam ro- 
manam linguam) oder ind Deutfche überfegen follte, bamit ft 
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allgemein verflandlich wären. — Diefelbe Verordnung wieder⸗ 
holt die Synode zu Maynz (3. 847) Can. 2, 

Die Synode zu Paris (3. 829) fagt (Can. 4): bie 
Predigt, des Prieflerd wird verachtet, wenn er nicht das durch 
die That erfüllt, was er durch Worte predigt. Diejenigen, 
welche ben übrigen ein Beiſpiel und Vorbild feyn follen, muͤſſen 
naher auch thun, was fie lehren, und vermeiben, was fie ver: 

teten, ' 

Die Synode zu Meaur (I. 845) verorbnet (Can. 35), 
daß jeder Biſchof einen ſolchen Mann bei ſich haben follte, 
der nach dem reinſten Sinn der Batholifchen Wäter die Priefter 
im Prebigen unaufhoͤrlich unterrichte, damit nicht das Haus 
des lebendigen Sotted, die Kirche, ohne Leuchte bed göttlichen 
Wortes bliebe. , | 

Die Synode zu Pavia (I. 850) verordnet (Can. 5), 
daß die Biſchoͤfe die canonifhen Schriften und bie eiligen 
Glaubendlehren fleißig betrachten und die Prieſter und Cleriker 
darin unterrichten follen. Dem Wolke aber folien fie nach feis 
ner Fähigkeit an Sonn » und Fefltagen dad Wort Gotte 
predigen. 

Die Synode zu Balence (3. 855) befiehlt (San. 16) 
ben Bifchöfen, entweder in eigner Perfon dad Deebigtamt zu 
verwalten, oder durch andere gelehrte Männer fowohl in ber 
Stadt ald auf dem Lande verfehen zu lafien. — on 

Die Synode zu Pontion (3. 876) verorbnet (Can. 7 
dag die Bifchöfe nach dem Befehle unſers Herrn Jeſu Chri 
bad Predigtamt durch fih oder durch bie Seinigen gebührend 
ausüben und die Priefter zu gleicher Pflichterfüllung anhalten - 
ſollen. 

Die Synode zu Avignon (J. 1209) verordnet (C. 1), 
daB die Bifchöfe oͤfter —5 den orthodoxen Glauben predigen 
oder durch Andere predigen laſſen und zugleich Andern mit ei⸗ 
nem guten Beifpiele vorleuchten, alfo Ehebruch, Hurerei, Meins 
ed, Wucher, Haß und andere dergleichen Laſter verabftheuen 
ollen. — | 
l Die Synode zu Paris (8. 1212) verorbnet (Can. 3. 
P. IV.), daß die Bifchöfe wenigftens an hohen Fefttagen Got⸗ 
tesdienſt halten und das Wort Gottes entweder ſelbſt predigen 
oder durch Andere predigen laſſen follten. 

Die vierte allgemeine Synode im Lateran (J. 1215) 
verorbnnet (Can. 10), daß, weil die Bifchäfe fehr oft verhindert 
würden, dad Wort Gottes Öffentlich & ehren, fie ſowohl in 
den Cathedral- ald in den übrigen Kirchen gefchidte Männer 
wählen follen (coadjutores et cooperatores), die ihnen fowohl 
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im Predigen, als auch im Beichthoͤren und in des uͤbrigen 
Seelforge beiftehen könnten. — ··.. 
:. De Synode zu Drforb (3. 1222) verordnet (Car. 9) 
‚mit aller Strenge, daß die Pfarrer die ihnen anvertrauten Or 
meinden durch Gottes Wort, je nachdem es ihnen eingegebm 
Xird.:(secımdum quod. eis fuerit. inspiratum), fleißig unter: 
xichten, und die. Kranken ungefäumt befachen follen, fo oft man 

fie bayı ‘auffordere (quoties fuerint accersiti). 
Die Synode zu Beziers (I. 1233) verorbnet (Can. 9), 
dag ſowohl die Biſchoͤfe ald Andere folche Erzdiaconen auffel- 
len ſollten, welche Eifer für die Seelſorge hätten und im 
Stande wären, dad Wort Gottes dem Clerus und dem Boll 
au predigen. ¶ F . 

‚Die Synode zu Arles (J. 1234) befichlt (Can. 2) den 
te, jelber zu predigen oder durch Andere prebigen zu 
laſſen. 


“Die Synode zu Beziers (J. 1246) verordnet (C.7) 
daß die Pfarrgeiſtlichen das Volk an Sonntagen uͤber die 
Glaubensartikel genau belehren ſollen, damit Niemand hierin 
Unwiffenheit vorfehügen koͤnne. Die Kinder müßten vom fir 
benten Jahre angefangen von ihren Eltern an Sonn: und 
Sefttagen zur Kirche gebracht, in dem Fatholifchen Glauben, im 
englifchen Gruß, Water unfer und in dem Symbolum unterrid 
tet werden. — | j 

Die Synode zu Budynie (3. 1279) verorbnet (E. R) 
nur authentifche oder durch den apoftolifchen Stuhl yrivilegir: 
oder vom Bifchofe beftimmte Perfonen zum Predigen zuzula. 
. fen. Auch die Geldfammler (quaestores) follten dem Ball 
nichtd Anderes vortragen, ald was in dem Schreiben des Herr 
Papſtes oder Bifchofs ſtehe. Doc, follten die Prieſter jes 
DOrtd dad ihnen anvertraute Volk fleißig zu mildthätigen Ci 
ben anfpornen, ohne Tie jedoch zu erpreffen. Kein Gelbfamn: 
ler darf. übrigens ohne papftliches oder bifchöfliches Schreibin 
aufgenommen werden, — BG 
Die Synode zu Ravenna (J. 1311) verordnet (E19) 
zum Prebigtamte Keinen zuzulaſſen, der nicht das breißiaft 
Jahr erreicht habe, Auch gehöre dazu Heiligkeit des Wandels 
Kenntnig und Beredtfamteit. 

Die Synode zu Valladolid (3, 1322) verorint 
- (Can. D, daß jeder Pfarrer fehriftlih in Iateinifcher amd in 
der Volksſprache follte verzeichnet haben die Artitel des Gau: 
bens, die zehn Gebote, die Sacramente der Kirche, bie Art 
von Tugenden und Lafleen, und dieß follte er viermal in 


—— 
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Sabre, zu Weihnachten, Oſtern, Pfingften und Himmelfahrt 
Marik und alle Faftenfonntage dem Wolke vorlefen (publicet), 
Die Synode zu London (3. 1408) verordnet (Can. 1), 
daB nur autoriſirte Männer predigen follten; daß fie (San. 3) 
ſich nad) ihren Zuhörern richten und (Can. 4) durchaus nicht 
unterfichen follten, über bie Sacramente ber Kirche ober über 
fonflige Glaubensartikel anderd zu Ichren, als die Kirche bereits 
entſchieden habe. 
‚ Keiner, weber Drbends noch Weltgeifllicher fol zum Pre 
digtamte zugelafien werden, wenn er nicht vorher genau durch 
die Bifchöfe oder ihre Vikarien geprüft und. tüchtig befunden 
worden if. — Conc. zu Rouen 3. 1445. Can. 9. 

Jeder Pfarrer fol wenigftend an Sonn: und Feſttagen 
fine Pfarrlinder in der Glaubens: und Sittenlehre unterriche 
im. — Conc. zu Rouen 9. 1445. Can. 18, 

Jeder Prediger, ohne Ausnahme, fol nicht auf errichteten 
Schaubühnen, fondern an Gott geweihten Orten mit aller Ehr⸗ 
fürcht und Demuth das göttliche Wort verlünden. — Eoncil 
su Sours (3. 1448) Can. 6. 

Das Concil zu Toledo (eigentl. Aranda 9. 1473) vers 
ordnet (Can. 13), daß fi Fein Klofters und Weltgeiſtlicher 
unterfiehen folle, ‘ohne ſpecielle Erlaubniß des Biſchofs zus 
predigen, weil fo viele Klofters und Weltgeiftliche umherliefen 
und dem Wolfe allerlei Jächerlihe Dinge vormachten, und 
ihm unzählige Gnaden auöfpenbeten, von benen weber bie 
unermeßliche Güte Gottes noch dad Anſehen bes Papftes Etwas 
wiffe. Die Quäfloren aber, welche oft nicht Jeſu Sache, ſon⸗ 
dern ihre Vortheile allein im Auge hätten, dürften ihre apoftos 
liſchen Bullen und Gmabenbriefe nicht bekannt machen, bis ber 
Didcefanbifchof Einfiht davon genommen, und für bie Wer 
tündigung Anflalt getroffen. Aber felbft dann follen die Quds 
foren außer bem Inhalte der Bullen Nichts weiter vortragen, 
indem diefer ſchon hinreiche, um bie Gläubigen zu guten Wer⸗ 
ten zu beflimmen. Biſchoͤfe, welche gegen biefe Verordnun 
handeln, find einen Monat lang von dem Eintritte in bie 
Kirhe, und ihre Officialen, die hierin fehlen, ein Jahr von 
ihrem Amte ipso facto fuspendirt. Die Quaͤſtoren aber, 
welche fträflich erfunden werben, müflen breimonatliche Ges 
fangnißftrafe dulden. oo. 

Die Synode im Lateran (3.1512) verorbriet (Sesa. XL), 
daß Bein Geifllicher ohne vorausgehende Prüfung über feine 
Kenntniffe und Lebenswandel zum Predigtämte gelafen werden 
ſolle, auch muͤſſe jeder die Wahrheit des Evangeliums und 
der bi. Schrift nach. der Erklärung und Auslegung approbirter 
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Kirchenlehrer vortragen, und duͤrfte nie Etwas einmiſchen, was 
jenem Sinne zuwider laufe. Auch ſollten ſie aufhoͤren von dem 
Antichriſt und dem bevorſtehenden juͤngſten Gerichte zu predigen. 
Sollte aber wirklich einer von dem Herrn propheliſchen Geift 
erlangen, ſo wuͤrde man ihn nicht mit der gemeinen Heerde 
der Fabler und Luͤgenpropheten vermiſchen. Dergleichen In 
ſpirationen müßten daher: zuerſt ber Prüfung des apoſtoliſchen 
Stuhles unterworfen werden. Sollte dieß in. der Kürze de 
Zeit nicht wohl möglich. feyn, fo müßte der Ortsbiſchof, dem 
man die Sache jedoch auf dad Gewiffen lege, mit drei ober 
vier frommen und gelehrten Männern hierüber enticheiden. 

Die Synode zu Send (I. 1528) verordnet (Ban. 11), 
dag die Pfarrgeiftlichen. alle Sonntage die zehn Gebote und 
die Glaubensartikel verkünden follten. Mangle ed ihnen abe 
an Gelehrfamfeit, oder an Prebigergabe, fo ſollten fie am 
Sonntage ftetd ein Gapitel aus Johann Gerfond Opus tripar- 
titum leſen und vortragen (declarent). 

Die Synode zu Coͤln (3. 1536) befichlt (P. VL c. II. 
13. 14. 23) den Predigern, alle Schwaßhaftigkeit, alles Schim: 
pfen : zu. meiden; bei fleeitigen Glaubenölehren, welche bie 
Kirche noch nicht emtfchieden habe, die Gläubigen zum 
Belenntniffe zu leiten, daß fie glaubten, was 
die Kirche glaube, und bei den SHeiligengefchichten nicht 
zu lange zu verweilen, und die Wunder der Seiligen nich 
gar zu ſehr heraudzuftreichen (impudentius jactentur). 

Die allgemeine Synode zu Zrient (3. 1546) verorbne 
(Sess. V. c. 2 de Reform.): daß alle Bifchöfe, Erzbiſchoft, 
Primaten und alle andere Kirchenprälaten, wenn fie nicht red: 
mäßig gehindert feyen, verpflichtet feyn follen, felbft das he: 
lige Evangelium Jeſu Chriſti zu predigen. Zrifft es füch. abe, 
dag die Biſchoͤfe und. andere Vorerwaͤhnte durch ein rechtmäßt 
ged Hinderniß davon abgehalten werden, fo follen fie gehalten 
feyn, nach der Borfchrift ded ‚allgemeinen Concils zur Hal 
famen Ausübung dieſes Predigtamtd taugliche Männer anzufte: 
len. Wenn daher irgend Einer dieß zu erfüllen außer Acht läßt, 
fo fol er firenger Züchtigung unterliegen. Auch die Erzprieſter 
und Jegliche, welche auf was immer fir eine Weiſe pfarrliche 
oder andere mit Seelforge verbundene Kirchen inne haben, 
follen entweder felbft, oder, wenn fie rechtmäßig gehindert find, 
durch andere tauglihe Männer, wenigſtens alle Sonntage un 
hoben Feſte ihr anvertrautes Bolt, nach ihrer und deſſen Faͤhig 
keit mit heilfamen Worten weiden, dadurch, daß fie lehren. 
was Allen zum Heile nothwendig zu wiffen ift, und denſelben 
bie Vergeben, die fie meiden, und die Tugenden verfünden, 
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die fie Üben müffen, um der ewigen Strafe zu entgehen, unb 
| die bimmlifche Herrlichkeit erlangen zu können. Wenn aber 
Semand aus ihnen biefed zu thun vernachläfligt, fo fol, auch 
wenn er. von ber bifchöflichen Gerichtsbarkeit auf irgend eine 
Meife befreit zu ſeyn behauptete, und auch wenn die Kirchen, 
auf was immer für Art, befreit hießen, oder etwa mit einem 
andern, auch außer der Diöcefe befindlichen Klofter verbunden 
oder vereinigt, doch aber wirklich in der Diöcefe ſelbſt wären, 
die oberhirtliche, vorforgliche Sorgfalt der Bifhöfe ed an ſich 
nicht etmangeln laffen, damit nicht in Erfüllung gehe jened 
Bort: „Die Kinder baten um Brod, und Niemand war ba; 
ber ed ihnen brach.“ Daher follen Diejenigen, welche nad) 
der Ermahnung des Biſchofs innerhalb drei Monaten ihr Amt 
nicht erfüllen, durch die Firchlichen Cenfuren, oder fonft nach 
dem Gutachten des Biſchofs felbft dazu angehalten werben, fo 
daß, wenn ed ihm alfo zu frommen fcheint, auch einem Andern 
aus den Einkünften der Beneficien ein .anftändiger Gehalt aus: 
bezahlt werde, damit er fo lange prebige, bis der Erftere ſich 
—2* und ſeine Pflicht erfuͤllt. | 
Wenn es aber etwa Pfarrkirchen giebt, die Klüftern "unters 
worfen find, welche fi) in Feiner Diöcefe ‚befinden, und. wenn 
die Aebte und Orbenöprälaten in dem Vorerwaͤhnten nachlaͤſſig 
ind, fo follen fie dazu von drei Metropolitanbifchöfen, in beren 
Provinzen dieſe Didcefen gelegen find, angehalten werben, und 
weder Obfervanz, noch Eremtion, noch. Appellation, nod) Zu⸗ 
ruͤckrufung, noch Recurd die Vollziehung diefed Beſchluſſes zu 
hindern vermögen, bis barüber. von dem competenten Richter 
entichieben if. Die Drbendgeiftlichen, von was immer für 
einem Drben hingegen dürfen auch in den Kirchen ihrer Obern 
nicht prebigen, wenn fie nicht über Wandel, Sitten und Sernt- 
niffe von ihren Obern geprüft und genehmigt find, und von 
ihnen die Erlaubniß haben, und follen gehalten feyn, ehe fie 
zu predigen beginnen, ſich mit diefer Erlaubniß perſoͤnlich vor 
den Bilchöfen zu ftellen, und von ihnen um den Segen: zu 
bitten. In den Kirchen ‚aber, bie nicht - ihres. Ordens find, 
muͤſſen fie nebft der Exlaubniß ihrer Dbern, auch die: Erlaubniß 
des Biſchofs befigen, ohne welche fie - in den Kirchen, - bie 
nicht ihres Ordens find, auf feine Weiſe predigen können, 
Die Erlaubniß felber aber follen die Biſchoͤſe unentgeldlich er⸗ 
theilen. — en J u | - 
’ Allein wenn, was ferne fey, ein Prebiger Irrthuͤmer ober 
Aergerniffe unter das Wolf audbreitete,. fo. ſoll ihm, auch wenn 
er im Klofter feines oder eined andern Ordens predigt, der 
Bifchof dad Predigen ımterfagen, und wern berfelbe Kogerel 
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ꝓredigte, gegen ihn nach ber Verfügung des Rechts oder nad 
der Obfervanz bed Orts einfchreiten; auch wenn diefer Prediger 
durch ein allgemeines ober beſonderes Privilegium befreit zu 
feyn behauptete; in welchem alle der Bifchof mit apoftolifchen 
Anfehen, und als Bevollmaͤchtigter des apoflolifchen Stuhle, 
einfchreiten fol. Die Bifchöfe hingegen follen dafür forgen, 
daß Fein Prediger durch falfche Berichte, oder fonft verlaums 
deriſch verfolgt werde, oder gerechten Anlaß über fie zu kla⸗ 


gen erhalte. IL 

. Ueberdieß follen die Bifchöfe darüber wachen, daß fie 
Niemand, weder aus Denjenigen, welche zwar dem Namen 
nach Ordensgeiſtliche find, jedoch außer der Claufur und dem 
GSehorfame ihred Ordens leben, noch aus den Betgeifficen 
wofern fie ihnen nicht befannt find, oder nicht Durch Lehre und 
Wandel bewährt, in ihrer Stadt oder Didcefe, auch nicht unter 
dem Borwande von Privilegien, zu predigen erlauben, bis von 
eben den Bifchöfen felber der heilige, apoftolifche Stuhl über 
biefen Gegenftanb zu Rathe gezogen wird, da es nicht wahr 
fcheinlich ıft, Daß Diefem anders als durch Verheimlichung ber 
Wahrheit und auöbrüdlicher Lüge von Unwürdigen ein SPrivile 
gium der Art abgedrungen werde. Die Allmofenfammler aber, bie 
gemeiniglich auch Quaͤſtuarier genannt werben, bürfen, weſſen Stan: 
des fle auch immer feyen, fi) auf Feine Weiſe vermeſſen, web 
felbft, noch durch Andere zu predigen, auch follen bie Zuwi— 
berhandelnden von ben Biſchoͤfen und Ortsordinarien durch 
geeignete Mittel ganz und gar davon zurüdgewiefen werben, 
ungeachtet aller möglichen zumiderlaufenden Privilegien. Ferner 
(Sess. XXIV. c. 4. de ref.) verordnet fie, daß die Bifchöfe 
in ihre Kirche entweder felbft, oder, wenn fie rechtmäßig gehim 
dert find, durch die von ihnen für das Predigtamt Beftellten, 
in andern Kirchen aber durch die Pfarrer, oder falls dieſe ges 
bindert find, Durch Andere, bie in der Stadt oder jeglichen 
Sheile der Didcefe, wie fie ed erfprießlich erachten, von dem 
Biſchofe auf Koften derer, welche dieſelben zu verfehen ſchuldig 
find, beſtellt werben ‚follen, wenigftend alle Sonn: und hohen 
Feſttage, gr Faſten⸗ und Adventözeit aber täglich oder wenig: 
ftend drei Tage in der Woche, und fonft ſo oft fie es für fchic- 
lich halten, die bi. .Schriften und. das göttliche Geſetz verkün: 
den follen, Der Bifchof ermahne dabei das Volk fleißig daran, 
daß Jeglicher gehalten fey, wo ed füglich gefchehen kann, zur 
Anhörung des göttlichen Wortes feine Pfarrkirche zu befuchen. 
Kein Welts oder Drdenögeiftlicher aber fol fich vermeſſen, auch 
in den Kirchen feined Ordens zu prebigen, wenn ber Biſchof 
fi dawider erklaͤrt. Jene werben auch dafuͤr .forgen, daß in 
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jeglicher Pfarrei wenigftens an Sonns und Feſttagen bie Kin 
der in ben Anfangsgruͤnden des Glaubens und dem Gehors: 
ſame gegen Gott, und die Eltern forgfältig. von Denen ‚unters. 
wiefen werden, welchen es zufteht, und im Nothfalle follen 
‚ fie dieſe ſelbſt duch Äirchliche Genfuren dazu anhalten. Uebri⸗ 
be ber Beſchluß Paul UI. über das Predigtamt in. 

ratt. 


Presby ex . 


 _, Benn ein Preßbyter, che er” ed wirklich morben iſt, eine 
Sünde der Hurerei begangen hätte, bekennet es aber, baß et 
es vor feiner Ordination gethan Babe, der ſoll nicht conferriren, 
die übrigen Stuͤcke feines Amtes aber mag € bei feinem uͤbri⸗ 
gen Fleiße wohl verfehen. Die übrigen Sunden, meinen Viele, 
werden bei der Aufkegung ber Hände und durch diefelbe erlaffen 
oder aufgehoben. Wenn er aber felber Nichts bekennt, und von 
Andern aud) nicht überwiefen werden Tann, fo hat er dazu Boll 
macht, und er kann thun, wad erwil. — Conc zu Neu 
cäfarea 3. 315. Can. 9. - on 
Eben ſo ſoll ein Diacon, wenn er in gleiche Sünde fällt, : 
fih feines Dienfted begeben. Daff. Conc. Can. 10. -: 
‚Die Presbyter ſollen nach der Vorfchrift des zweiten Con⸗ 
cils zu Carthago (3. 397) weder die Bereitung des Chrisma, 
noch die Conſecration der Jungfrauen, noch die Ausſoͤhnung 
der Buͤßenden in der oͤffentlichen Meſſe (in publica missa) vor⸗ 
nehmen (Can. 3). Jedoch in Abwelenheit- des Biſchofs duͤrfe 
bei dringender Gefahr der Presbyter nad) eingeholter- Weifung- - 
des Bifchofd eine folche Ausfühnung vollziehen (Ban. 4). Fer⸗ 
ner wurde vesorbnet, daß ein Presbyter in dad Anathem ver 
falle, der al® Ercommunicirter einen feparixten Altar erreichte, 
und für. fi) Opfer darbringe und fo gleichfam eine Spaltung. 
bilde, ehe die. benachbarten Bifchöfe ihn wieder. mit feinem. 
Bifchofe audgefühnt,, auch müfle er aus der Stadt, wo er 
fih aufgehalten, wertrieben werben (Lan. 8). Ein Preöbpter, 
der an einem ‚Orte ohne Erlaubniß bes Biſchofs (inconsulto 
episcopo) geiftliche Verrichtungen vornehme (agenda voluerit 
celebrare), werde feiner Ehre verluflig (Can. 9). 
Die dritte Synode zu Carthago (J. 397) verordnet 
(Can. 8), daß jedesmal außer dem eigentlichen Biſchofe fünf 
einen Preöbyter, und zwei einen Diaconen, wofern fie verklagt 
wären, richten follten. | ’ 
Diefelbe Synode verbietet (Can. 36) den Presbytern 
die Verfertigung bed Chrisma. oo. 


J 
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Die Synode Riez (regense) (3.439) erlaubt (Can.5) 
ben Preöbytern, Benedictionen zu ertheilen, wenn es die Glaͤu⸗ 
bigen wuͤnſchen, eine Jungfrau einzuweihen und Neophyten zu 
conftirmiren, | | 

Die Spnobe zu Orange (Arausicanum) (%. 442) ven ı 
ordnete (Can. 1), daß Presbyter Kebern am Todbette in Gr: 
mangelung eines Bifchofs, wenn dieſe fatholifch werden wollen, 
das Chrisſsma und die. Benediction ertheilen dürfen. | 

Die Synobe zu Agde (3. 506) verbietet (Can. 44) den 
Presbytern, die verfammelte Gemeinde oder einen Buͤßenden 
in ber Kirche zu fegnen. — Ä 

Die Synode zu Vaiſon (3. 529) beſtimmt (San. 9), 
daß es Presbytern erlaubt fepn folle, zum Beſten des Volkes 
nicht nur in den Städten, fondern auch in allen Pfarreien 
(parochiis) zu predigen, und wenn fie aus Kraͤnklichkeit daran 

ehindert wären, follten die Diaconen die Homilien ber hi. 

äter vorlefenz denn wenn. Die Diaconen würdig wären zu 
lefen, was Chriftus im Evangelium gefprochen, warum folten 
fie unwuͤrdig gehalten werben, bie. Erklärungen ber hl. Vaͤter 
öffentlich porzulefen? — 

Die Synode zu Arles (3. 554) verordnet (Ban. 4), daß 
Fein Preöbpter fich unterflehen dinrfe, einen Diacon oder Sub: 
diacon ohne Vorwiſſen ded Biſchofs abzufegen. Thue er es, 
fo werde er ein ganzed Zahr excommunicirt, jene aber erlangten 
die frühere Stelle wieder. 

Die Synode zu Braga (3. 563) verbietet (Can. 19) 
den Predbptern, Ehrifam zu fegnen, oder eine Kirche und Altäre 
zu confecriren. 

Die Synode zu Tours (3. 567) verordnet (Gan. 5), 
daß jede Stadt ihre Armen mit hinlänglichen Nahrungsmitteln 
verfehen folle, bamit fowohl die benachbarten Presbyter, ald 
alle Bürger ihre Amen ımterhielten; fo wuͤrden letztere nicht 
in fremben Städten herumfchweifen. — ' 

- Die Synode zu Sevilla (3. 619) erzählt (Can. 5), 
8 babe fich der Fall ereignet, daß bei der Ordination eines 
Presbpterd und zweier Leviten ein Biſchof wegen Augenfchmer 
en nur die Hand auf bie Orbinanten gelegt, und ein Preis 
per ihnen gegen bie Firchliche Orbnung den Segen ertheilt 
babe, Obgleich nun der Biſchof, wenn er noch am Leben 
. wäre, verdammt werben könne, fo müfle man ihn num dem 
göttlichen Richterſtuhle überlaffen, und dürfe ihn nicht nad 
menfchlichem Urtheile anklagen, aber die Orbinixten follten ihre 
Stufe der Weihe wieder verlieren, | 
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Die Synode zu Elisfe ($. 747) in England (Cloveshoviae) 
verorbnet (Tan. 10), daß jeder Priefter fich mit den Ceremo⸗ 
nien feined Amtes bekannt machen, und dad Glaubensbekennts 
niß und Gebet des Herrn, beögleichen die Worte, welche bei 
der Meſſe und Laufe vorkommen, in feiner eigenen Sprache 
zu dolmetfchen lernen: -folles eben fo müffe ee auch zu erlernen 
fuhen, was die Geheimniffe, die in der Meffe und Taufe 
oder bei andern geiftlichen Yunctionen fichtbar vorkaͤmen, geiſtig 
bebeuteten. — | 
Die Synode zu Verberie (3. 752) erlaubt (San. 15) 
degrabirten Prieſtern im Nothfalle zu taufen, 0 
Die Synode Ju Arles (3. 813) verordnet (Can. 10), 
daß die Priefter nicht nur in den Stäbten, fondern auch auf 
dem Lande yredigen (praedicare), und dem Volke Religionds 
unterricht (ad populum verbum faciant) geben ſollten. 
Die Synode zu. Maynz (3. 813) verorbnet (Can. 28), 
bie Presbyter follen ohne Unterlaß die Stole (orarium) tragen, . 
als Kennzeichen priefterlicher Würde. Ä u 
Die Synode zu Rheimd (3. 813) verordnet (Ean. 20), 
daß Fein Presbyter von einer Heineren Kirche (titulo) zu einer 
Srößeren übergehen dürfe. — Diefelbe Verordnung wiederholt. 
bie Synode zu Tours (3.813) San. 14. — - 7° 
Die Synode zu Partd (3. 829) verbietet (Tan. 40) den’ 
Prieftern, Wittwenſchleier zu confecrirenz und (Can. 41) Zunge 
frauen einzufegnen (censecorare), a 

Die Spnode zu Meaur (3.845) verbietet (Can. 49) 
den Laien," die Driefter ihrer Kirchen zu ſchaͤndlichen Verwal⸗ 
tungen (vallicationi) - und weltlichen. Gefchäften zu brauchen, 
such duͤrften fie die Priefter nicht anderdwohin führen, und 
zur Vernachläffigung des ihnen anvertrauten Dienſtes zwingen. 

Die Synode zu Worms (I. 868) unterfagt den Pries 
ſtern (San. 8), Iungfrauen zu conſecriren, Altäre und Kirchen 
einzumeihen, durch Aüflegung der Haͤnde den hi. Geift zu ers 
theilen, den Chrifam zu verfertigen, mit Chrifam die Stimme der 
Getauften zu bezeichnen, und in ber: Meſſe öffenlich einen 
Buͤßer auszufdhnen: En 0 

Die Synode zu Metz (3. 888). verorbnet (Can. 3), daß 
Ein Priefter nur Eirie Kirche haben folle, weil er die Seel: 
forge “nicht um des zeitlichen Gewinned willen übernommen 
habe. Berner befichlt fie (Can. 6), daß die Priefter beider 
nächften Synode ihrem Bifchofe die priefterlichen Kleider und 
ihre Bücher zeigen, und den Chrifam ſtets verfchloffen. halten 
follen. Auch dürfe Fein Cleriter Waffen tragen oder Laienklei⸗ 
ber anziehen. = | | U 
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Primat vgl, d. Ariik. Metropolit), 


Der Bifchof zu Gonftantinopel fol fogleich nach dem Bi: 
ſchofe zu Rom den Ehrenvorzug haben, weil diefe Stadt New 


BRom if. Can. 3. Eonc. zu Conftantin. 3. 381. 


Der Bifchof des erften Sites fol. nicht Haupt der Prie 
ſter (princeps sacerdotam) oder höchfter Priefter (summus ss- 
cerdos) oder fo Etwad genannt werden, fondern nur Biſchof 
bes ein Sitzes. II. Concil zu Carthago 3. 39. 

an. 26. 

- Da wir gewohnt find, den Belchlüffen der heiligen Water 
u folgen und und der legthin abgelefene Canon der 150 Bi: 
—* nicht unbekannt iſt, fo ſetzen wir hiemit durch eine aͤhn⸗ 
liche Verordnung die Vorzuͤge der Kirche zu Conſtantinopel, 
welche das neue Rom iſt, feſt. Billig haben die Vaͤter 
Dem Stuhle des alten Roms, deswegen weil es ber 
Sitz des Reiches und die rupthade war, gewiſſe 
Vorrechte zugeſtanden. Aber eben aus dieſer Urſache 
haben die 150 Biſchoͤfe dem Stuhle des neuen Roms gleiche 
Vorrechte ertheilt und richtig geurtheilt, daß dieſe Stadt, die 
jetzt ebenfalls der Hauptſitz der Regierung des Reiches iſt, ihren 


Senat hat und gleiche Vorzüge mit der alten Hauptſtadt Rom 


genießt, auch in Abjicht auf ihre Kirchenverfaffung zu ber. gebuͤh⸗ 
renden Ehre und Hoheit erhoben, und die nächfle nach jener, ſeyn 


ſoll. Daher müflen in der Pontifchen, Aſiatiſchen und Thraci⸗ 


ſchen Dioͤceſe nur die Metropoliten allein, in ven von Barbaren 
befegten Gegenden diefer Diöcefen aber auch die Biſchoͤfe von 
dem Stuhle zu Conitantinopel orbinixt werben... In den Provins 
zen dieſer Didcefe ordinirt zwar jeder Metropolit die neuen Bi: 
fhöfe in Gemeinfchaft mit den Provinzialbifchöfen, wie es bie 
Kirchengefege verordnen, Die Metropoliten felbft aber werben, 
wie gefagt, von dem Erzbifchofe zu Conſtantinopel ordinirt, wenn 
fie vorher, der Obfervanz nad, einflimmig gewählt find und 
m von der Wahl der. gewöhnliche Bericht grflattet ifl. — 
once zu Calhedon J. 451. Can... . 

Da die Biſchoͤfe aus Aegypten. «8 biöher aufgefchoben 
haben, ben Brief des eo zu unterfchreiben, . nicht aus Wider 
willen gegen. die wahre Lehre, fondern weil fie jagen, in Ae 

ypten ſey ed fo gewöhnlich, daß man, Nichtd dergleichen ohne 
inwiligung und Verordnung ded Erzbiſchofs thun dürfe, da 
fie deöwegen um Zrift gebeten haben, bis zu der Wahl be 
neuen Gegnilhofe nen 6 ı fo halten wir es für billig 
und der Liebe gemäß, ihnen biefe Friſt zu geftatten, doch fo, 
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daß fie indeffen ohne Nachtheil ihrer Würde in der Reſidenz⸗ 
ſtadt verbleiben, und daraus nicht entweichen, und beöwegen 
Bürgen ftellen oder fich. mit ‚einem Eide dazu anheifchig ma⸗ 
hen folen. Daff. Conc. Can. 30. 

Die Synode im Trullus (3. 692) verordnet (Can. 36), 
daß die Befchlüffe der zweiten. und vierten allgemeinen Synode 
(zu Sonftantinppel, Can. 3 und zu Chalcevon, Can. 28) be 
flötigt und dem Patriarchen von Conftantinopel gleiche Bor: 
rechte mit dem Römifchen eingerd&umt werden follten (aequa- 

privilegia cum. antiquae Romae throno obtineat‘). J 
‚ Der acht und dreißigſte Canon derſelben Synode 
wiederholte den ſiebzehnten Canon des Concils zu Chalcedon, 
wo das Anſehen des roͤmiſchen Biſchofs einzig und allein auf 
die politiſche Bedeutung der Stadt Rom gegründet wurde. — 

Die Synode. zu Rom (3. 863) ſpricht (Can. 5) dad 
Anathem über Alle aus, ‚welche die von dem Vorſteher des 
apoſtoliſchen Stuhles verkündigten Glaubendlehren, Befehle, 
Verbote, Sagungen oder Decrete für den katholiſchen Glauben, 
für die Kirchendlſciplin, für die Zurechtweifung der Gläubigen, 
für die Beſſerung ber Lafterhaften oder. Abwehrung (interdi- 
ctione) Drohender und Tünftiger Webel. verachteten. Ä 

Die allgemeine Synode zu Conftantinopel (3. 369) 
fpricht (Can. 21) Anathem über Alle, welche: die. ben Patriar⸗ 
hen von Gonftantinopel, Alerandrien und Antiochien und Je⸗ 
ruſalem, vor Allem aber dem Stuhle des Apoftelfürften Pe⸗ 
trus ſchuldige Ehrfurcht bei: Seite ſetzten und Kranfungen- zus 
fügten ober wohl gar von ihrem Stuhle fie vertreiben wollten. 
Auch wird jeber voreilige und ‚gewagte Ausſpruch gegen: bie 

römifchen Paͤpſte auf allgemeinen Synoden unterfagt. —. 

Die Synode zu Pontion in Champagne (J. 876) vera 

ordnet (San. 1), daß die heilige roͤmiſche Kirche als das Haupt 
aller Kirchen von Allen geehrt (honoretur et veneretur) wer⸗ 
de, und daß gegen ihr Recht und ihre Macht Niemand eine 
ungerechte Handlung ausuͤben ſolle. Sie folk ihr gebuͤhrendes 
Anfehen (vigorem) behaupten; die. Hirtenpflicht (pastoralem 
curam) über die allgemeine Kirche üben: und für Alle zu Gott 
beten. — Es fol (Can. 2) dem Herren (domino), und. geiftlis 
chem Vater Johnnnes dem oberften. Bifchofe (summo pontifici) 
und dem ehrwürbigen allgemeinen Water: (papa) von: Allen 
Ehre erwiefer :werben: ( eonservetur) und mad er: verntöge feis 
ned heiligen Dienfteß aus apoflolifcher Macht (auetoritate) bes 
fchließt, fol von. Alten mit höchfter Ehrfurcht angenommen umb 
ber ihm fchuldige Gehorfam in Allem bewahrt werden, Nies 
manb wage ed auch (Gau. 3), im Gebiete (termino) der. heilis 
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gen Apoſtel⸗Fuͤrſten Petrus und Paulus beim Hin-⸗ und Her⸗ 

hen und Verweilen Etwas zu verheeren und zu pländern; 
iemand bad Eigenthum ber heiligen Kirche Gottes durch un: 
erechte Raͤnke gegen den Willen bed Papfted an fich zu reißen. 
hut er ed, fo fol ihn der dreifache Bann treffen. — 

Die Synode. zu Tribur (93. 895) fagt (Can. 30): 
Zum Andenken an den feligen Apoftel Petrus wollen wir den 
heiligen Roͤmiſchen und apoftolifchen Stuhl ehren und mit 
Sanftmuth und Demuth das Joch tragen, welches 
er und auferlegt, wenn ed auch kaum zu tragen if. 
Sollte aber ein Priefter oder Diacon eine Verwirrung ftiften 
und unferm Dienfte nachflellen und überführt werden, daß e 
ein falfchrd Schreiben von dem Papfte (apostolico) gebracht 
babe, oder fonft etwas Orbnungswidriged (quod inde non con- 
veneit), fo fol es ohne Berlekimg bed Glaubens und der 
Demuth gegen ben. Papft (apastolicum) in des Biſchofs Macht 
ftehen, ob er ihn in dad Gefangniß oder fon in Verwahrung 
bringen will, bis er fehriftlich oder durch Abgeorbnete fich an 
den Papft gewendet hat, damit biefer entfcheide, was Das roͤmi⸗ 
fehe Geſetz uͤber ſolche Leute beflimme, damit der Schuldige 
zur Ordnung gebracht und den Uebrigen eine Schranfe gefegt 
werde. — tt 0 u 

Die Synode zu Selgenftabt (3. 1022) erklaͤrt (Can. 
18): Weil Viele fo. ſehr von Zhorheit verblendet 
find (tanta mentis suae falluntur stultitia), daß fie, mit 
fhweren Sünden belaftet, die von ihren Prieftern 
auferlegie Buße nit vollziehen wollen, im Ber: 
trauen, wenn fie nah Rom gingen, fo würde if 
nen der.Papft (apostolicus) atle Sünden erlaffen, 
es hat daher dad heilige Concilium befchloffen, 
daß dergleichen Verzeihung (KIndulgentia) ihnen 
Nichts nutzen ſolle, fondern fie haben zuerfl die 
ihnen von ihren Prieflern auferlegte Buße zu 
vollziehen und wenn fie dann noh nah Rom ge 
ben wollen, fo mäffen fie erſt von. ihrem tigenen 
Biſchofe die Erlaubnig und ein Schreiben hiezu 
an den Papfl erhalten, — (Del. Cam. 16. Decrerit quo- 
que s. syn; ut nullus rumam eat, misi cum’ licentia sui epi- 
scopi ejus via.) Bi 

Die vierte allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) 
verordnet (Ban. 5): daß nach der römifchen. Kirche, welche der 
Anordnung bed Herrn zufolge über alle Uebrigen den Borzug 
(principatum ) ber Macht behaupte, ald die Mutter und Lehre 
rin aller Ehrifigläubigen, ‚die Conflantinvpolianifche den erften, 





Profelytenmaderei, 445 


bie Alerandrinifche ben zweiten, bie Antiochenifche ben. dritten, 
die zu Ierufalem den vierten Pla einnehmen und jeber ihre 
befondere Wuͤrde bleiben folle, fo daß ihre Vorſteher, wann fie 
bad Palium, dad Keunzeihen (Insigne) ihrer biſchoͤflichen 
Vollmacht von dem roͤmiſchen Papfle empfangen ind den Eid _ 
der Treue und des Gehorſams geleiftet, daſſelbe auih ihren uns 
tergeorbneten Biſchoͤfen ertheilen dürften, indem fie für fich das 
canonifche Bekenntniß (professionem) und für die römifche 
Kirche das Verſprechen des Gehorſams denfelben abgenommen 
haͤtten. Das Kreuz duͤrften ſie uͤberall vor ſich her tragen 
laſſen, nur nicht in Rom, und wo immer der Papſt ſich be⸗ 
finde, oder ein Legat mit ben Zeichen apoſtoliſcher Wuͤrde. 
In allen ihnen unterworfenen Provinzen dürfe im Nothfalle 
an fie appellirt werden, unbefchadet der Appellation an den 
apoftolifchen Stuhl, der fich Jedermann unterwerfen müffe. 

Die allgemeine Synobe zu Florenz fagt, der Papft. be 
ſitze das Recht, bei entflandenen Zweifeln über Glaubenswahr⸗ 
beiten Erklärungen zu geben und fie der ganzen Kirche als 
Norm vorzufehreiben; ferner daß der heilige apoftolifche Stuhl 
und ber eömifche Papft in ber ganzen Welt‘ den erflen Rang 
oder Primat behaupte, Daß er ald Nachfolger ded Apoftelfürften 
Petrus der wahre Stellvertreter Chrifli, daS Haupt der ganzen 
Kirche,. der Vater und Lehrer aller Ehriften fey, und daß ihm 
in dem heiligen Petrus von unferm Herrn Jeſus Chriftus Boll 
macht, die Fatholifche Kirche zu weiden und zu regieren, uͤber⸗ 
geben worben, wie folhed in den Verhandlungen der oͤcumeni⸗ 
—F Synoden und in den heiligen Kirchengeſetzen enthal⸗ 
ten ey. — 


| Proſelytenmacherei. 


Da es den Vorleſern und Vorſaͤngern in einigen Provin⸗ 
zen erlaubt iſt, heirathen, To fol: ed ihnen doch nicht geſtat⸗ 
tet ſeyn, irrglaͤubige Weiber zu nehmen. Haben fie aber fchon 
von folchen Weibern Kinder gezeugt und bei Ketzern taufen 
laffen, fo mäffen fie diefe Kinder zur wahren Kirche zurückbrine 
gen. Kinder aber, die noch nicht getauft find, dürfen fie weder 
bei Kegern taufen lafien, noch an Ketzer oder Juden oder Heis 
den verheirathen, ed fey denn, daß die Perfon, an 
welche fie diefelbige verheirathen wollen, ver 
ſpreche, ſich zu dem wahren Glauben zu wenben, 
und das Alles wieder bei Vermeidung ber Kirchenftrafen, — 
Conc zu Calchedon 3. 451. Ean. 14. 


. #46 Regierungen, weltliche. 


Die Synode zu Agde (% 506) verordnet (Can. 67), 
daß kein Katholifcher ſich mit Peterifchen Perfonen verheirathen 
folle, wofern diefe nicht Fatholifch werben wollten. . 


Kegierungen, weltliche. 


Ber den König ober Regenten ſchmaͤht, der iſt ftraffällig; 
ift es ein Geiftlicher, fo muß er abgefegt, tft es ein Laie, fo 
muß er abgefondert werben. — Apoſt. Can. 83. — 

Die Synode zu Auvergne. (3. 535) verbietet (Can. 4) 
ben weltlichen Machthabern (potentibus saecuhi), bie Cleriker 
nicht gegen ihre Biſchoͤfe aufzuheben. Bar aub nur daB 
Heinfte Eigenthum der Kirche (Can. 5) von Königen verlange, 
amd die Habe der Dürftigen aus fehredlicher Gier antafte, foll 
vergeblich Etwas erlangt haben und von ber Gemeinfchaft der 
ee Bermögen er an fich zu reißen fucht, auögefchlof 
en werben. 

Die Synode zu Lyon (S. 567) verordnet (Can. ?), 
daB die Teſtamente verftorbener Bifchöfe, Prieſter oder Cleriker, 
oder ihre Willendverfügungen felbft dann :unantaftbar feyen, 
wenn fie auch der Ordnung weltlidher Gefete 
nicht entfnredhen (a legum ıum ordıne visa fuerit 
discrepare). Unterfängt fi) Semand, Etwas von folchen Gi: 
tern zu veräußern, fo wird er von der. Kirchengemeinfchaft und 
dem Umgange aller Chriften (convivio Christianerum) fo lange 
audgeichlofien, bis er Erſatz leiſtet. — Diefelbe Verordnung 
wiederholt C. 10 die Synode zu Paris J. 615. 

Die Synode zu Tours (J. 567) verordnet, daß (Can. 
2) Richter ober Maͤchtige, welche die Armen unterdruͤckten, 
excommunicirt werden ſollen, wofern fie ſich auf die Zurecht⸗ 
weiſung des Biſchofs nicht beſſerten. 

Die Synode zu Maçon (J. 585) ſagt CE. 14), fie 
habe in Erfahrung gebracht, daß einige Miniſter (qui later 
Regis adhaerent) oder andere von weltlicher Macht Aufge 
blähte (qui potentia seculari inflantur ), ohne ſich um Kirchen 
gefete zu befümmern, Arme nicht nur von ihren Grundflüden 
fondern fogar aus ihren Häufern vertrieben. Deswegen ver 
orbne fie, daß Niemand mehr ſich ſolche Freiheiten herausneh⸗ 
men duͤrfe, und wer ſich aͤhnlicher Gewalt ſchuldig mache, den 
treffe die Rache eines ſtuͤrmiſchen (procellosi) Anathems. 

Die Synode zu Paris (J 615) verordnet (Can. 3), 
daß werin ein Cleriker feinen Bifchof verachte und ben Fuͤrſten 
oder Große zu Beihügern ſich erwähle, feine Aufnahme nur 
deswegen geflattet werde, bamit ex fich um Verzeihung bewerbt. 








Regierungen, weltliche, 447 


Wer ihn nach der Warnung des Biſchofs zu behalten ſich er⸗ 
dreuſte, unterliege der canoniſchen Verdammung. | 

Die Synode zu Toledo (3. 633) verordnet (Ban. 31): - 
„Denn, wie ed öfter gefchah, bie Könige den Bifchöfen bie 
Unterfuchung über Majeflätöverbrechen auftragen, fo follen fie 
biefed nur mit der Bedingung annehmen, daß den Verbrechern 
eidlich das Leben verfprochen werde, weil boch die Priefler ein 
Amt des Heil verwalten, und ein Biſchof, der es ohne Diefe 
Bedingung unternimmt, fol an dem vergoffenen Blute vor 
Chriftus ſchuldig feyn und auch feine Stelle verlieren. — Ues 
berhaupt follen (Can, 32) die Biſchoͤfe dad Volk ſchuͤtzen, und 
wenn ihre Erinnerungen bei den Obrigfeiten, welche die Armen 
unterdrüden, Nichts helfen, dem Könige felbft Solches anzei⸗ 
gen. — Nach einem langen Eingange von der Verbindlichkeit, 
den Eid ber Treue zu beobachten, den man dem Könige ges 
fhworen habe, und nicht dad Reich durch Aufftand an fh zu 
reißen (welches eben Sifenand gethan hatte), vielmehr nad) 
dem Tode ded Königs in einer gemeinfchaftlichen Verſammlung 
der Großen und ber Priefter feinen Nachfolger zu beftimmen, 
fällten fe (Can. 75) dreimal nad) einander dad Urtheil, Jeder 
von ihnen und alle Einwohner Spaniens, die ihren Huldi⸗ 
gungseid brächen, dem Könige nach dem Leben ftrebten oder 
ihn vom Throne flürzen würden, follten vor Gott dem Vater 
und den Engeln verfluht, von der Fatholifchen Kirche nebft 
allen feinen Mitgenoffen ausgefchloffen und ewig verdammt 
feyn. Sie ermahnten alfo Jedermann zur Treue gegen Sifes 
nanden; und ihn, der gegenwärtig war, fo wie feine Nachfols 
ger forderten fie mit ſchuldiger Demuth auf, eine gelinde, ge 
techte und fromme Regierung zu führen, auch in peinlichen 
Angelegenheiten nicht allein ein Urtheil zu fprechen, fondern mit 
den Richtern darüber zu berathfchlagen, und gegen Beleidigun⸗ 
gen Nachficht zu bezeigen. In Anfehung der folgenden Könige 
befchlofjert die Biſchoͤfe, daß Derjenige, der wider bie Geſetze 
übermüthig, lafterhaft und graufam regieren würde, von Chris 
ſtus durch den Bannfluch verdammt, und von Gott gänzlich 
abgefondert werben follte. Wegen des Spinthila, der durch 
feine Verbrechen in Furcht gejagt, ſich felber des Reiches be 
taubt habe, febten fie, in Verabredung mit ben weltlichen 
Ständen, fell, daß fie weder ihn, noch feine Gemahlin und 
Söhne, jemald wieder in ihre Gemeinfchaft aufnehmen, zu ihrer 
vorigen Wuͤrde oder ihren ehemaligen Gütern befördern woll- 
ten. Eben: biefed wollten fie in Abficht auf Svinthilas Bru⸗ 
der, Gelan, ber weber biefem noch Sifenanden treu gewefen 
fey, und feine Familie beobadıten. — . 
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Die Synode zu Toledo (3. 636) gab (Can. 2) Ber 
orbnungen wegen der Sicherheit bed Königs und feiner Kinder; 
ingleihen (Can. 3) gegen Diejenigen, welche ohne die nötigen 
Fähigkeiten, und ohne vom föniglichen Sefchlechte abzuflammen, 
nad) der Krone trachten; oder (Can. 4) beim Leben des Königs 
abergläubifche Unterfuhungen über feinen Nachfolger vornehmen, 
ober (Can. 5) dem Könige fluchen würden. Zerner (Gan.6) 
befahlen fie, daß Jeder die Belohnungen, welche ihm ber König 
wegen feiner Treue ertheilt hatte, ungeftört genießen, und end: 
lich, daß (Ban. 8) diefem das Mecht der Begnadigung bei 
Beitrafung der Verbrecher vorbehalten feyn ſollte — 

Die Synode zu Toledo (3. 638) verordnet (Can. 19, 
daß Jeder, der zu dem Feinde übergehe, und zum Schaben dei 
Baterlandes Unruhen errege, in ben Bann gethan, und wenn 
man feiner habhaft würde, zur Buͤßung in ein Klofter gefpent 
werden müfle; begiebt er fih aber in den Schug ber Kirche, 
fo fol ihm der König aus Ehrerbietung gegen ben heil. Ort 
Gnade widerfahren lafien. — Keiner (Can. 17), der ein wel 
liches oder geiftliches Amt verwaltet, foll beim Leben des Könige 
an einer Konigdwahl arbeiten. — Alle (Can. 14), welche treu 
und aufrichtig dem Könige dienen, und fich die Sorgfalt und 
Wachſamkeit für feine Perfon recht angelegen feyn laſſen, follen 
bei einem Thronwechſel durch den Nachfolger ihre Ehrenſtellen 
und Ginadenbezeugungen nicht verlieren. — Der ſech zehnte 
Canon forgt für die Sicherheit und liebevolle Beſchuͤtzumg de 
koͤniglichen Kinder, und der achtzehnte fordert unter Betheue⸗ 
zungen von Gott, allen Engeln, Propheten, Apoſteln und Müv 
tyrern und der ganzen katholiſchen Kirche und Gemeinde bt 
Ehriften, daß Niemand dad Leben ober die. Krone des Königs 
antaften dürfe. Mer ed wage, fey Anathem unb verdammt 
zum avigen Gerichte. 

Der zehnte Canon bed achten Concils zu ZToledo 
(3.653) verordnet, daß bie Könige jederzeit von den Bilde 
fen und Großen des Hofes gewählt werben ſollen, nicht in einem 
Aufftande von Landleuten. oder von wenigen Verſchwornen. Da 
König follte billig, gerecht und ‚um Vortheile der Nation regiee 
sen, und den Fatholiichen Glauben gegen Juden und Ketzer be 
fhüsen. Ron feinen Gütern follten nur Diejenigen auf feine 
Rachkommen fallen, die ihm, ehe er die Krone erlangte, zuge 
Hört hatten. — 

Daß zehnte Eoncil zu Toledo (I. 556) verorbnd 
(Can. 2), dag, wenn ein Geiftlicher, von dem Biſchofe ange: 


fangen bis herab auf dem niedrigften Cleriker oder Mönch, die 


dem Könige, der Nation oder dem Vaterlande geleifieten Eid 
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ihwüre verlebe, er fogleich feiner Würde und feined Amtes vers 
luftig werden follte. — : 

Das Concil zu Merida (I. 666) verorbnet (Can. 3), 
daß fo oft der König zu Felde ziehe, alle Zage dad Meßopfer 
Gott für dad Heil des Königs und des Heered dargebracht wers 
den follte, damit ihm Gott den Sieg verleihe. — 


Das ſechzehnte Concil zu Toledo (3. 693) eifert 
(Can. 10) gegen bie Verleger der Eidſchwuͤre, welche fie dem 
Könige geleiftet, und droht Allen, die gegen den Zürften Machis 
nationen anftiften, mit Verluſt ihrer Wurden, und felbft noch 
an ihren Kindern und an ihrer ganzen Nachlommenfchaft würde 
diefed Verbrechen beftraft. Sollte aber ein Nachfolger auf dem 
koͤniglichen Throne über den Vollzug biefer Verordnung nicht 
wachen, fo müfle feine ganze Generation zu Grunde geben, in’ 
diefem Leben aller Ehre beraubt ſeyn, und in jenem nach dem. 
Gerichte Chrifti mit dem Teufel und feinen Gefellen in die 
Hölle jtürzen (cum diabolo ejusque sociis ad interitum gehen- 
nao perveniat.) 

Die Synode zu Verneuil (3.755) verordnet (Can. 23), 
daß die Richter die Sachen der Wittwen, Waifen und Kirchen: 
zuerft verhören und erft nachher zu andern Gegenfländen über: 
gehen follen. Ä 

Die Synode zu Celhid (3.787) ermahnt (Can. 11) die: 
Könige, den Blihöfen „von Herzen und mit aller 
Demuth“ zu gehorchen, weil ihnen die Schlüffel ded Him⸗ 
melreichd anvertraut wären, Gehorfam gegen bie Lehrer der heil. 
Schrift gefordert werde, und die Priefter darin Engel hießen, 
die alfo von Niemanden gerichtet werden könnten. — Die rechts 
mäßige Wahl der Könige (Can. 12) foll von ben Bifchöfen und - 
weltlichen Ständen vollzogen , aber alle im Ehebruche oder in ber 
Blutſchande Erzeugten müflen davon auögefchloffen werden. — 
Niemand wage ed, zur Ermordung ded Königs mitzuwirken; 
bat ein Biſchof folched Verbrechen begangen oder fonft ein Geiſt⸗ 
liher, fo fol er der heil. Erbſchaft verluflig und wie Judas 
von feiner Würde herabgefloßen werden, und Jeder, der einem’ 
folchen Frevel beiflimmt, wird durch das ewige Band des Ana> 
thems zu Grunde gehen, und als Genoſſe des Judas in ewi⸗ 
gem Feuer verbrannt werben. — Den Richtern (Can. 13) wird 
empfohlen, Gerechtigkeit zu handhaben und die Armen nicht zu 
unterdrücken. — Den Kirchen (Can. 14) follen nicht ungerechte 
und größere Abgaben auferlegt werden, als dad römifche Geſetz 
und die alte Gewohnheit der früheren Kaifer, Könige und Fuͤr⸗ 
fen ausſpricht. Zwiſchen Königen und Biichöfen, Geiſtlichen 
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und Laien und dem ganzen chriſtlichen Volke ſoll Eintracht und 
Friede herrfchen. j 

Die Synode zu Arled (3. 813) verorbnet (Ean. 12), 
daß zwifchen Bilchöfen und Grafen, zwifchen Clerifern und 
Mönchen, und dem ganzen chriftlihen Volke Friede herrfchen 
fol. — Grafen, Richter (Can. 13) und das übrige Volk follen 
dem Bifchofe gehorfam feyn und gegenfeitig in Handhabung der 
Gerechtigkeit übereinflimmen, keine Geſchenke für das Richter: 
amt nehmen und Feine falfchen Zeugen zulaffen. — Jeder fol 
(Can. 14) zur Zeit der Hungerönoth oder anderer Bedraͤngniß 
feine Untergebenen nad) Kräften zu leiten (gubernare) fuchen. — 
Gleiches und aͤchtes Maß und Gewicht (Can. 15) fol hen: 
ſchen. — Pan foll (Can. 22) weder in den Worhöfen (atriis) 
der Kirchen, noch in den Kirchen felber, öffentliche und weltliche 
Serichtötage (placita) halten. — Die Grafen und ihre Stell 
vertreter, Richter und Zentgrafen (centenarii) follen (Gan. 23) 
nicht aus fchlechter Abfiht und Gelegenheit Eigenthum ber 
Armen an fid) kaufen oder gewaltfamer Weife wegnehmen, ober 
fonft wie entziehen , fondern alle dergleichen Käufe und Verkäufe 
müßten öffentlich) vor dem Grafen, den Richtern und Vorneh⸗ 
men (nobilibus) des Staates gefchehen. — 

Die Synode zu Rheims (3. 813) verorbnet (Can. 40) 
für den Kaifer und feine Angehörigen (prole) noch mehr Gebete 
und Opfer ald bisher zu entrichten, damit ihn Gott bewahren 
und jenfeit3 ewig felig machen möge. — Diefelbe Berorbnung 
wiederholt die Synode zu Zourd (3.813) Ean.1. — 

Die Synode zu Tours (I. 813) verbietet auch (Can. 
35), daß kein Shit für ein Gericht Geſchenke fordern oder an: 
nehmen foll. | 

Die Synode zuChalons (3. 813) verbietet (Can. 21) 
den Strafen und Richtern Geſchenke bei Gericht anzunehmen, und 
empfiehlt ihnen nur ſolche Stellvertreter und Zentgrafen zu 
haben, welche dad Wolf nicht durch Raͤuberei drüdten. Zu Zeu: 
gen folle man nur die rechtfchaffenften Leute wählen. 

Die Synode zu Paris (3. 829) erklärt (Lib. II. Can. 
41 —5) welches die Beftimmung ded Königs fey (Rex a rede 
agendo vocatur. Si enim pie et juste et misericorditer regit, 
merito rex appellatur; si his caruerit, non rex sed tyrannus 
est), und wie er regieren müffe (ipse primo defensor, esse 
debet ecclestarun, et servorum Dei, viduarum, orphanorum, 


ceterorumque pauperum, nec non et ommium indigentium), 


empfiehlt aber auch (Can.8) den "Untertanen Gehorfam und 
ute Sitte (Can. 9.10), — Ferner (Lib. III. Can. 26) befiehlt 
| fe, daß ‚bie. weltliche Macht ſich eben fo wenig gegen bie gött: 
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lichen Geſetze in Kirchenſachen mengen ſollte, als ſich die Biſchoͤfe 
zu ſehr mit weltlichen Angelegenheiten beſchaͤftigen duͤrften. 

Die Synode zu Nahen (3. 836) wiederholt beinahe 
(Cap. III. Can. 1—4) diefelben Vorfchriften, empfiehlt (Can. 
11) dem Regenten bei der Wahl feiner Minifter Vorficht, bei 
Erziehung feiner Kinder Sorgfalt für veligiöfe Bildung (Can. 13): 
klagt (Can. 15), daß bie Fürften Eingrifre in bie Angelegenheiten 
ber Kirche gemacht und die Geiftlichen mit weltlichen Gefchäfs 
ten ſich befaßt hätten, bittet (Can. 17) den König um Ruhe 
während der KOtägigen Faftenzeit. — 2 

Die Synode zu Meaur (3. 845) verordnet, daß bie 
Städte nicht durch ben Durchzug des Königs geplündert werben 
jolen (depraedentur). Auch follte der König den Bifchöfen 
größere Freiheit, ald biöher, gewähren, befonderd zur heiligen 
Atägigen Faften s und Adventzeit, damit fie ihrem Dienfte ge⸗ 
börig obliegen koͤnnten. Die Biſchoͤfe follten dann die ihnen 
gegönnte Muße nicht mißbrauchen (Can. 28). — Ferner (Can. 
76) follen ‚die Grafen und alle Richter nach) dem Eintritte ber. 
Mtägigen Faften, wo alle Büßenden die Händeauflegung bekom⸗ 
men, nicht Gericht halten. 

Die Synode zu Toul bei Savonieresd (I. 859)‘ 
befchloß (Lan. 2), daß die Biſchoͤfe untereinander vereinigt 
bleiben, und, mit gemeinfchaftlichem Rathe und Beiſtande der 
Könige, die Großen und das ihnen anvertraute Volk im Herm 
regieren und beffern ſollten. — | 

Die allgemeine Kichenverfammlung zu Eonftantinopel 
(3. 869) erlaubt (Can. 14) den Biſchoͤfen nicht, Fuͤrſten und 
andern Großen entgegen zu gehen, oder vor ihnen abzufteigen, 
und fich nieder zu werfen, fondern fchließt vielmehr die Regen⸗ 
ten zwei Sabre lang non dem Abendmahle aus, welche ihnen‘ 
nicht die gebührende Ehrfurcht erzeigen. — 

Die Synode zu Troyes (3. 878) verordnet (Can. 1), 
dag die Biſchoͤfe von allen weltlichen Mächten nach Gebühr ges 
ehrt werben, und le&tere fich nicht unterftehen ſollen, vor den 
Bifchöfen ohne Geheiß derfelben zu ſitzen. Ferner (Can. 4) 
fol fein Herzog einen Bilhof vor den Papft führen und von 
ihm Geld verlangen; oder einem Bifchofe in Gegenwart eines 
Laien einen Berweid geben. 1 

Die Synode zu St. Macra oder Fimes im Kirchens 
fprengel von Rheims (3.881) Sagt (Can. 1): Die Würde ber 
Bifchöfe ift um fo größer ald die der Könige, weil die Könige 
von den Biſchoͤfen, aber nicht diefe von jenen confecrirt werden . 
koͤnnen, und um fo fehwerer ift die Laſt der, Bilchöfe ald ber 
Könige, weil fie auch für letztere Rechenfchaft bei Gott geben 
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muͤſſen. — Berner ermahnt fie (Can. 3) den König, daß er die 
Kirche bei ihrer Ehre und im Befitze ihrer Güter ſchuͤtzen, und 
(San. 8) ſtets gute Rathgeber um fich haben und lieben folk, 
damit fie ihn zur Furcht Gottes, zur Verehrung der Kirche und 
ihrer Diener, zur Regierung des Landed nad) dem Willen Got: 
tes anleiten, damit die Kirche nicht zu fehr durch Auflagen ge: 
drüdt werde und die Großen des Meiched und bie übrigen in 
Sicherheit leben können, und die Habfucht nicht faſt Jeglichem 
dad Seinige entreiße. Das Volk werde shnehin ſtets durch die 
Normannen bedrängt, alle Gerechtigkeit fen faſt verfchmunden, 
und ber Name bed Königs in Schmach gerathen. — 

" Die Synode zu Enham verordnet (3.1009), daß (Can. 
26) Derjenige, der ed leugne, dem Leben des Königs nachge⸗ 
firebt zu haben, ſich durch den feierlicheren Eid oder Durch das 
dreifache Gottesurtheil reinigen folle. 

"Die Synode zu Coyanza (3. 1050) befiehlt ( Can. 7) 
allen Grafen, das ihnen untergebene Volt in Gerechtigkeit zu 
regieren, die Armen nicht ungerecht zu unterbräden, in Gericht 
F ſolche Zeugen anzunehmen, die ſelbſt gehoͤrt und geſehen 

aben. — 

Die Synode zu Poitiers 3.1100) verbietet (Can. 3) 
7 Glerifern, einem Könige oder andern Laien den Lehenseid zu 
eiften. 
Die allgemeine Synode im Lateran (8.1133) ercom: 
munkirt (Can. 15) alle Falſchmuͤnzer, alle Unterbrüder ber 
Armen und alle öffentlichen Unrubhflifter. Auch legt fie (Can. 16) 
die nämliche Strafe auf alle Diejenigen, welche Walffahrer, be: 
fonderd die Pilger, die nach Rom gehen, beläftigten, oder Zoll 
gebühren und andere Abgaben von ihnen forderten. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (I. 1139) erlaubt 
(Can. 20) den Fürften erfi nach Berathung der Erzbifchöfe und 
Biſchoͤfe Gerechtigkeit di handhaben. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3.1179) verwirft 
(Can. 16) die Gültigkeit aller Eidſchwuͤre, welche dem: Inter: 
effe der Kirche und den Anordnungen der Väter zuwider lau: 
fen, und bedroht alle mit Ercommuntcation, welche fidy unter: 
fieben dergleichen Gewohnheiten zu beobachten, bie gegen dab 

efagte Intereffe flreiten. — Ferner (Can. 19) verbietet fie ben 
weltlichen Negenten unter Strafe des Anathemd, die Kirchen und 

Geiftlichen zu befteuern, wofern der Bifchof und bie Geiftlichket 
nicht felber eine folche Steuer zur Unterflügung des unzureichens 
den: Vermögend der Laien für nöthig erachten, — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3.1215) verordnet 
(Eon. 41): Keine fowohl canonifche als bürgerliche Verjährung 
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gilt ohne vebliche Ehrlichkeit ( absque bona fide); ba man über 
haupt jede Verordnung und Obfervanz abfchaffen muß, welche - 
nicht ohne Zodfünde beobachtet werden kann. Daher ‚darf der 
Verjährende zu Feiner Zeit ſich des Beſitzes einer fremdeh Sache 
bewußt feyn. — Sie verbietet (Can. 42) allen Geiſtlichen, unter 
dem Borwande ber Kirchenfreiheit ihre Gerichtöbarkeit zum Nach: 
theil der weltlichen Macht auszuüben, fondern zufrieden zu feyn 
mit ben biöher beftätigten gefchriebenen Conftitutionen unb 
Gewohnheiten, damit dem Kaifer, was des Kaifers ift, und 
Gott, mad Gottes ift, gegeben werde. — Geiftliche follen (Can. 
43) nicht gezwungen werden, weltlichen Perfonen , von welchen 
fie Peine zeitlichen Befigungen haben, einen Eid der Treue zu 
leiften. Herner legt fie (Can. 46) auf alle Conſuln und Vor: 
fieher der Städte das Anathem, melde Kirchen und Geiftliche 
mit Abgaben befchweren wollen. — Sollte der Bifchof mit ſei⸗ 
nen Geiftlichen es für nöthig oder nüßlich erachten, ohne allen 
Sivang der Öffentlichen Verlegenheit da aufzuhelfen, wo bad 
Vermögen der Laien nicht hinreicht, und eine Beiſteuer zu geben, 
jo mögen fie befagte£aien mitDemuth voll Dank 
barkeit annehmen Wegen ber Unflugheit Man: 
her follen fie jedoch zuerft den römitden Papſt 
um Rath fragen, denn dieſem ſteht es zu, fuͤr das 
gemeine Beſte zu ſorgen. Uebrigens ſoll ſich Keiner taͤu⸗ 
ſchen, daß er zwar während ber Zeit feines Regiments das 
Anathem duldet, aber nachher Feine Genugthuung leiſten zu 
müffen glaubt. Denn er felber, wie fein Nachfolger, wenn er 
nit binnen Monatfrift Genugthuung leiftet, muß unter ber 
geiftfichen Cenſur bleiben. u 

Die Synode zu Chäteau - Gontier (%. 1231) vers 
ordnet (Can. 35), daß jeder Beamte, der Gerichtöbarfeit aus⸗ 
übe, bei feiner Einfegung ſchwoͤren müffe, fchändliche Gefchente 
nicht anzunehmen ‚und die Streitfachen reblich anzuhören und 
zu entſcheiden. — Man foll audy (Can. 36) fernerhin nur ges 
ſchworne Advokaten zulaffen. — Die Formel des Eidſchwurs fol 
aber feyn, daß fie wiflentlich Feine ungerechte Sache hegen, kei⸗ 
nen Auffchub machen, und ihre Parther nicht boshafter Weile im 
Antworten unterrichten, vor der Beeidung die Zeugen nicht ans 
fiften, noch erlauben wollen, daß ihre Parthei: falfche Zeugen 
producire, daß fie die Partheien fo bald als möglich abfertigen 
und den Richter nicht mit Einreden beläftigen, auch Feine Vers 
faͤlſchung (falsitatem) in dem Gerichtshofe ausuͤben. 

Die Synode zu Tours (3.1236) verordnet (Can. 2.3.4), 
feinen Advokaten anzunehmen, ver nicht drei Sahre die Rechte ges 
hört, feinen Notar, der nicht im Curialſtil erfahren fey, und keinen 
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Officialen, der nicht‘ fünf Jahre die Rechte gehört, ober als 
tüchtiger Gefchäftgmann fich erprobt habe, — u 


Die Synode zu Valence (3. 1248) befiehlt (Can. 2) 
allen Prälsten, dem Kaifer Friedrich, dem Urheber der Zwie⸗ 
tracht und Friedenöftörer weder Hülfe noch Vorſchub zu leiften, 
feine Bevollmaͤchtigten nicht aufzunehmen und ihnen nicht zu 
gehorchen, da fie nichts Anderes beabfidhtigten,, als Die Einheit 
der Kirche zu trennen und den Frieden der Katholifen zu 
ſtoͤren. — Im: zwei und zwanzigften Canon mi 
Friedrich (Quondam Imperator) ercommunicrt: Im Namen 
(autoritate) der feligen Apoftel Peter und Paul und des Herm 
Papfts, und des verfamelten Conciliumd erklären wir 
ben ehemaligen Kaifer Friedrich, feine Gönner, Anhänger und 
Rathgeber ald Ercommunicdrte, und fprechen Anathem und 
Bann über alle Sene, welche befagten Friedrich hieher oder zu 
einem Machthaber gerufen, und alle, die ihn aufgenommen 
ober einen feiner Botfchafter, und die Kuͤſten, welche ihn auf 
nehmen, belegen wir mit dem Interdicte. Und wofern Die 
jenigen, . welche ihn oder feine Botfchafter zur Ausübung einer 
Macht in diefe Gegend gerufen, binnen dreißig Lagen nic 
dem Befehle der Kirche nachkommen, fo find fie infam, und 
Lönmen weder zu einer Machthaberftelle, noch zu einer andem 
obrigkeitlichen und gerichtlichen Stelle zugelaffen werden,. und 
ift ed dennoch gefcheheh, fe fol jede von ihnen vorgenommene 
gerichtliche Handlung Fraftlos ſeyn. — Ferner (Can. 23) er: 
laͤren wir für ercommunicirt jene Cleriker und Prälaten, die 
demfelbigen Friedrich Hülfe oder Vorfchub geleifte. Und haben 
fie ihn herbeigerufen, fo erklären wir fie ihrer Pfruͤnden, 
bie Prälaten ihrer Würde verluftig, und nur der Papſt ober 
ein Anderer auf defien befondere Verfügung fol fie Losfprecen 
oͤnnen. — 


Die allgemeine Synode zu Lyon (9. 1274) belegt Die 
jenigen (Can. 19) mit Ercommunication, weldye die Regalien, 
oder dad Recht, die fälligen Einkünfte während der Kirchen 
zu genießen, und Pfründen ohne Seelforge bis zur Inveſtitur 
eined neuen Bifchofs zu verleihen, wieder in Anfpruch nehmen, 
Diefe Ercommunication ſoll auf der Stelle (ipso facto) einte 
ten, und Geiftliche, welche fich folcher Ufurpation nicht wider 
fegen, werben der Erträgnifie ihrer Kirchen beraubt, — 

Die Synode zu Saumür -(3. 1276) verordnet (Can. 11), 
daß wenn ein Geifllicher gefangen genommen, eingekerkert, 
verwundet, verflümmelt oder ermordet, oder deſſen Habe ar 
gegriffen und geplündert worden, die weltlichen Richter buch 


N 
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den Ortsbiſchof aufgefordert werben follten, bem Geiftlichen 
Gen nung zu verfchaffen. 
ie Synode zu Bourges (3. 1276) klagt (Can. 10) 
darüber, daß troß des apoftolifchen Verbotes nicht neue Ab: 
gaben aufzulegen, dennoch einige „Söhne ded Mammons, 
um ihre Habfucht zu verfchleiern,” zwar nicht neue 
Abgaben auferlegten, aber die alten auch auf die Geiftlichen 
und ihre Habe ausdehnten, zum offenbaren Nachtheil der kirch⸗ 
lichen Freiheit. Wofern daher nicht binnen einer Friſt von 
zwei Monaten alle dergleichen Abgaben aufgehoben würden, fo 
ſollte dieſe Frevler auf der Stelle (ipso facto) die Excommu⸗ 
nication treffen. — 

Die Synode zu Würzburg (3. 1287) fagt (Can. 40): 
Da Jene, welche auflegen und fordern neue Abgaben, oder 
die alten eingeräumten erhöhen, alle Jahre der Papft am Gruͤ⸗ 
nendonnerflage mit dem Anathem belegt, To befchließen wir, 
daß die Ortdorbinarien felber oder durch ihre Wicarien alle. 
Sahre am Grünendonnerftage in Gegenwart ded Volkes Oben: 
genanntzſie mögen nun Erzbifchöfe oder Bifchöfe oder Aebte oder 
andere Prälaten oder Laien oder weltlihe Perfonen, 
wie fie nur immer heißen, unter dem Geläute der 
Soden und bei angezündeten Kerzen ald Excommunicirte ver 
fündigen, und bis fie völligen Erſatz geleiftet, als Gebannte von 
Allen vermeiden laflen. 

Die Synode zu Compiegne (3. 1304) verbietet (C.9, 
den weltlichen Richtern, fowohl von ehelofen, als von vers 
heiratheten-Glerifern, bie aber nur einmal und eine Sungfrau 
geheirathet hätten, unter dem Vorwande, daß fie Handelfchaft 
trieben, eine Steuer zu fordern. 

Die Spnode zu Salzburg (3. 1310) führt (Can. 5) 
die Eonftitution Clemens V. an, nach weldyer die Bulle Clericis 
laicos zum Theil aufgehoben feyn ſolle, doch müßte dad Ver: 


bot gegen gewaltfame Gelderpreffungen von Kirchen und Laien . 


und der Einforderung von Abgaben berfelben ſtrenge beibehalten 
werden. | 

Die Synode tim Lateran (3. 1519 hebt (Sess. XL) 
bie pragmatiiche Sanction auf, und fagt, daß jeder den Päps 
ften Ungehorfame mach dem Buche der Könige den Tod ver: 
diene, und daß Keiner, der den römifchen Stuhl verläßt, in 
der. Kirche feyn koͤnne; breitet ſich dann über dad Gebwibrige, 
Schismatiſche und Schäbliche, das jened Geſetz an fich haben 
fol, auch über dasjenige, was die vorausgehenden Papfte da: 
gegen unternommen hatten, umfländlich aus, beantwortet den 
Einwurf, der Inhalt deſſelben fey aus den Schlüffen der Basler 


* 
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Synode gezogen, bamit, daß ber damalige. Papft biefe Ber 
fammlung bereit anderswohin verfegt hatte, behauptet ,. daß 
ber Papit über alle Kirchenverfammiungen zu gebieten habe, 
und die Beſtaͤtigung ihrer Anorbnungen immer von ihm er 
beten worden fey, und erneuert, jedoch mit der befauntn 
Reftriction Clemens V., die berühmte Bulle Bonifaz des Achten, 
Unam Sanctam, ‚nad weldher es den Zeugniffen ber 
Schrift und Kirhenväter zufolge But Seligkeit 
‚ nothwendig feyn foll, daß alle gläubigen Ehriften 
dem römifchen Papſte unterworfen fegen, verbietet 
endlich bei den fchwerften Strafen, von jenem. franzöfifchen Kir 
chengefege Feinen Gebrauch) zu machen — . 

Die allgemeine Synode zu Trient (3.1563) fagt (cap. 
17. de ref. Sess. XXV,), daß es fie fehr fehmerze, zu hören, 
wie einige Bifchöfe ihred Standes vergefiend, die hohe prie 
fterlihe Würde nicht wenig entehrten. dadurch, 
daß fie mit den Dienern der Könige,. den. Haupt—⸗ 
leuten nnd Baronen, in-und außer der, Kirde 
fihb mit einer gevwiffen. ungeziemenden , Ernie 
drigung betragen, und wie niedere Diener des 
Altard, nicht nur zu unwürdig ihnen den Platz 
cedbiren, fondern ihnen auch perfönlih dienen. 
Diefed und Aehnliched verabfcheuend befichlt deswegen der hl. 
Kirchenrath, indem er alle heiligen Canones un’ 
allgemeinen Eoncilien und andere apoſtoliſche 
Beltimmungen, die fi auf die Zierde und das: Anſehen 
der bifchöflichen Würde beziehen, erneuert, daß die Biſchoͤfe 
fi kuͤnftighin von dergleichen enthalten follen und gebietet 
ihnen, fowohl in der Kicche, ald außer ihr, ihre Stelle und 
ihren Stand vor Augen zu halten, und überall eingedenk zu 
feyn, daß fie Väter und Hirten find; den Uebrigen, ſowohl 
Fuͤrſten ald allen Andern aber gebietet er, Jenen vaͤterliche 
Verehrung und Ehrfurcht zu erweiſen. — Der verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdige Gebrauch des Zweikampfes (Cap. 19), durch Betrieb 
des Teufels eingefuͤhrt, damit er durch den blutigen Mord des 
Leibes auch den Untergang der Seele gewinne, ſoll ganz und gar 
aus der chriſtlichen Welt vertilgt werden. Der Kaiſer, die 
Könige, Herzoge, Fuͤrſten, Markgrafen, Grafen und die welb 
lichen Regenten, und wer immer zum Zweikampfe unter Chri⸗ 
fin Raum giebt, follen dadurch auf ber Stele excommunicirt 
feyn, und ber Gerichtöbarkeit und Herrſchaft, die fie von ber 
Kirche inne haben, tiber die Stadt, oder den Drt, wo fie 
ben Zweikampf gefchehen laffen, für beraubt gehalten werden, 
und Jene, falls fie Lehnörcchte find, fogleich ihren unmitte: 
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baren Herren anheim falle. Diejenigen aber, welche ben Kampf 
beſtehen, und Diejenigen, die ihre Secundanten find, verfallen 
in die Strafe der Cxcommunication, der Achtderfläarung aller ihrer 
Güter, und ewiger Ehrlofigkeit, und follen den heiligen Canones 
gemäß, als Mörder befiraft werden, und ‚wenn fie in dem 
Kampfe ferber fallen, für immer des kirchlichen Begräbnijfes 
ermangeln, aud Diejenigen, welche zur Urfache des Zwei⸗ 
kampfes rechtlich oder thatfächlich Rath; geben ober Andere dazu 
bereden, fo wie auch die Zufchauer follen mit dem Bande der . 
Eroommunication und immermwährenden Fluches gebunden feyn, 
ohne dad was immer für ein Privilegium ober eine Obfervanz 
auch feit undenklicher Zeit dagegen feyn kann. — 


Reliquien. 


Die Reliquien der elligen duͤrfen nicht in Capellen auf 
Landhaͤuſern (eratoris villaribus) geſetzt werden, wofern nicht 
in der Naͤhe Cleriker einer Pfarrei ſind, welche bei der hl. 
Aſche (sacrıs cineribus) öfter pſalliren. Fehlt ed an ſolchen, 
fo dürfen nicht eher eigene ordinirt werden, bis man fich über 
ihren anftändigen Unterhalt auögewiefen hat. — Synode zu 
Epaon (3. 517) Can. 9. — | 
‚ Daß Canal zu Braga (3.675) verbietet den Bifchöfen, 
die Meliquien an Feſttagen der Märtyrer an dem Halfe zu 
tragen, 'weil fie nur Stolz bazu verleite, damit fie deito mehr 
Auffehen bei dem Volke erregten. Die Leviten follten vielmehr 
“ einer Lade die Reliquien auf ihren Schultern tragen. — 

an. 6 | | : 

Die allgemeine Synode zu Nicaa (J. 787) verorbnet 
(Can. 7), daß keine Kirche ohne Reliquien eingeweiht, und 
ber Bischof, der biefed vernachläffige, abgeſetzt werben fole, 
ald Einer, der die Firchlichen Traditionen uͤbertrete. 

Die Synode zu Frankfurt (3. 794) verorbnet (C. 15), 
dag ein Klofter, wo hi, Leiber (corpora sanctorum) find, inners 
halb der Clanfur eine Gapelle haben müffe, wo man täglich 
befonder& Gottesdienſt hält (peculiare offıcium et diuturnum 
at). — 
Die Synode zu Poitiers (3. 1100) unterfagt (Can. 12), 
Diejenigen zum Predigen zuzulafien, welche die Reliquien ber 
Heiligen ded Geldes und Gemwinnfted wegen herumtrügen. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) verord- 
net (Can. 62), daß welter Feine Reliquieh aus ihren Behälts 
niffen genommen und zum Berfauf angeboten werden follten, _ 
wenn aber. neue gefunden würben, fo follte fich Niemand unter: 
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ſtehen, viefelben öffentlich zu verehren, wenn fie nicht vorher 
Durch dad Anfehen ded Papites genehmigt worden wären, Die 
Prälaten follten ja nicht zugeben, daß Diejenigen, welche aus 
Andacht in die Kirche kommen, durch leere Erdichtungen oder 
falfche Urkunden betrogen würden, wie ed noch an den meiften 
Drten aud Gewinnfucht gefchehe. 

Die Synode zu Bourdeaur (3. 1255) befiehlt (San.9), 
weiter Beine Reliquien aus den Behältniffen zu nehmen und 
zum Verkaufe anzubieten; wenn aber 'neue gefunden würden, 
fo ſollte fih Niemand unterftehen, viefelben öffentlich zu ver 
ehren, wenn fie nicht vorher durch das Anfehen des Papfte 
- genehmigt worden wären, Ferner wird (Can. 7) verboten auf 
Die Reliquien zu fhwören, ausgenommen zu beflimmten Zeiten. 
Bon Septuagefima bid zur Ofterwoche, vom Advent bis zur 
Octave der Erfcheinung, . an den QDuatembertagen, am ben 
Bitttagen (Litaniis majoribus), an Sonntagen und in da 
Kreuzwoche (diebus Rogationnm) duͤrften die Priefter die Ne 
liquien nit zum Schworen hergeben. — | 
| Die Synode zu Budynie (J. 1279) wiederholt (E.2%7) | 
bie Verordnung (C. 6%) der allgemeinen Synode im Lateran 
v; 3. 1215. 

Die Synode zu Ravenna ($. 1311) verordnet (€. 5), 
Bag man kuͤnftig Teine Reliquien mehr audftellen folle, wenn 
fie nicht durch die Bifchöfe wegen ihrer Aechtheit unterſucht 
worden feyen. 

Die Synode zu Marchena (3. 1326) wiederholt (Can. 
44), die Verordnung der allgemeinen Synode im Lateran 
3.1215 und fest hinzu, daß Fein Geldfammler (@uaestor) 
Neliquien, Kreuze, Ketten herumtragen und außer dem In 
halt feiner Schreiben Nichtd Prebigen dürfe, weil fie oft Falſches 
mit einftreuten. | 

Die Reliquien fol man nach dem Gotteödienfte jederzeit 
an einem anftändigen Orte aufbewahren und die Kirchen ſchlit 
gen. — Eoncil zu Rouen 8.1445. Can. 33. | 

Dad Herumtragen von unbekannten Reliquien zum Ver 
Taufe ift verboten. Wer dawider handelt, foll_von den Dr 
fchöfen ſtrenge beftraft werden. — Conc zu Angers fit 
Die Provinz Tours 3. 1448. Can. 16: 

Den Belhluß dee Synode zu Trient fiche bei d. At 
Helligenverehrung. 
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Die allgemeine Synobe zu Conftantinopel (3. 869) 
erflärt (Can. 4), daß Photius nie Bifchof gewefen, und bie 
von ihm Geweihten Teine Priefter feyen. — . 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1139). ift 
(Can, 23) gegen die Irrthuͤmer Derjenigen gerichtet, welche 
dad Sacrament ded Altard, die Taufe und die Prieftermeihe 
und die rechtmäßige Ehe verwerfen; auch erklärt fie (Garn. 30) 
bie Ordination der Schiömatifer für ungiltig. — 

Die Synode zu Tours &. 1163) erklärt (Can. 9) die 
Ordination der Keber und Schiömatifer für nichtig. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (S. 1179) em 
Hirt (Can. 2) alle von Gegenpäpften vollzogenen Weihen 
für ungiltig, und zwingt Alle, welche geiftliche Aemter dadurch 
erhalten hatten, fie niederzulegen; bei Strafe der Ercommunta 
cation. — 

Die Synode zu London (J. 1237) erklaͤrt (Can. 2) die 
Taufe, Firmung, Buße, Abendmahl, legte Delung, Ehe und 
Priefterweihe für Sarramente, und befiehlt über diefe Sacra⸗ 
mente vorzüglich die Ordinanden zu prüfen. — 

Die —5 — zu Ravenna (J. 1311) verordnet (Can. 6), 
daß alle Sacramente nüchtern und mit dem nöthigen Ornate 
und umfonft abminifirirt werden follen. BE 

Die Synode zu Lambeth (3. 1330) gebraucht (Can. 6) 
von ber Priefterweihe den Ausdruck: Sacrament, und for 
bert, daß nicht nur der Drdinand bei Ertheilung dieſes Sa- 
cramented faften folle, fondern auch das ganze Volt, Jeder 
Ordinand muͤſſe vorher vorfchriftämäßig geprüft feyn, Keiner . 
dürfe zu den niebern Weihen gelaffen werben, wenn er nicht 
tüchtige Präfentatoren babe und durch ihr Zeugniß zugelafs 
fen werbe, 

Die Synode zu Lavaur (3.1368) zählt (Can. 1) fieben 
Sarramente auf, jagt die Taufe fey gegen die Erbfünde, bie 
Buße gegen die Todfünde, bie legte Delung gegen bie läßliche 
Sünde, die Priefterweihe gegen bie; Unwiffenheit (ignorantiam), 
die Ehe gegen die Concupiöcenz, dad Abendmahl gegen bie 
Bosheit (malitani), die Firmung gegen die Gebrechlichkeit 
(infirmitatem). Alle Sacramente habe Chriſtus felbft ein- 
gefest, aber Firmung und legte Delung durch die Apoftel 
befannt gemadt. — . . 

Die zweite allgemeine Synode zu By on (Liter. Michael, 
Palaeol.) lehrt fieben Sacramente. 
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Die allgemeine Synode zu Florenz lehrt (Decret. Am 
fieben Sarramente; eben fo (Can. 10) Sie Synode zu Eu 


. 1528). | 
Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1547) ven 
(Sess. VIL): | 
1. Wenn Jemand fagt, die Sacramente bed neun dı 
des ſeyen nicht alle von Jeſus Chriſtus, unferm Herm ri 
fett worden, ober es feyen deren mehr, oder weniger als fi: 
naͤmlich die Taufe, die Firmung, bad Altarfacrament, 
Buße, die lebte Delung, bie Weihe und die Ehe, oder: 
ed fey eined von biefen ſieben Sacramenten nicht wahrhaft! 
eigentlich ein Sacrament, der ſey verflucht.. 

2. Wenn Jemand fagt, diefe Sacramente de nt 
Bundes felbft feyen von dem Sacramenten ded alten Bu 
-nicht anderd verfchieden,, ald weil die Geremonien andere, 
die Außerlichen Gebräuche andere find, der fey verfludt. 

3. Wenn Iemand fagt, diefe ſieben Sacramente | 
unter einander fo gleich, daß auf keine Weife dad Eine wi 
voller ald das Andere fey, ber fey verflucht. | 

4. Wenn Jemand fagt, die Sarramente des neuen! 
bed feyen zum Heile nicht nothwendig, fondern überflüfiig, 
die Menfchen erlangen, ohne diefelben, ober, ohne das Ve 
gen nach ihnen, durch den. Glauben allein von Gott die © 
ber Rechfertigung, obwohl bdiefelben nicht allen Einzelnen | 
wenbig find, der fey verflucht. 

» Wenn Jemand fagt, dieſe Sarramente feyen ı 
gur Ernährung ded Glaubend .eingefegt, der fey verflucht. 

6. Wenn Jemand fagt, die Sacramente bed neuen 
bed enthalten die Gnade nicht, welche fie anzeigen, ober 
diefe Gnade Denen, welche ihr Fein Hindermß entgegen! 
nicht mit, fo ald wären fie nur Außerliche Zeichen der 
den Glauben empfangenen Gnade oder Gerechtigkeit, un 
wiffe Merkmale des chriftlichen Glaubensbekenniniſſes, 
welche ſich die Gläubigen von den Ungläubigen vor ven 
fchen unterfcheiden, der fey verflucht. 

7. Wenn Jemand fagt, die Gnade werde durch 
Sarramente nicht immer, fo viel dieß Sache Gottes ift, I 
auch wenn fie felbe würdig empfangen, mitgetheilt, ſor 
nur bisweilen und Einigen, ber fey verflucht. | 

8 Wenn Iemand fagt, durch dieſe Sarramente dei 
Bundes werde bie Gnade nicht vermöge bed gewirkten R 
(ex opere operato)} mitgetheilt, fondern der Glaube au 

Stttiche Verheißung allein reiche bin zur Erlangung der 6 
ev ſey verflucht. 
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9. Wenn Jemand fagt, in den brei Sacramenten ber 
Taufe nämlich, der Firmung und der Weihe werde ber Seele 
nicht ein Character, das ift, ein geiſtiges und unaußslöfchliches 
Zeichen eingebräcdt, weswegen fie nicht wiederholt werden koͤnne, 
der ſey verflucht. 

10, Wenn Jemand fagt, alle Ehriften haben Gewalt zur 
ung des Wortes und aller Sacramente, ber fey vers 
u t. J / 

11. Wenn Jemand ſagt, fuͤr die Verwalter werde, wenn 
ſie die Sacramente vollbringen und austheilen, nicht wenigſtens 


die Willensmeinung erfordert, zu thun, was die 


Kirche thut, der fey verflucht. io. 
12. Wenn Jemand fagt, ein Audfpender, ber fich in einer 
Zodfünde befinde, falls er fonft alles Weſentliche, was zur 


Vollbringung oder Mittheilung des Sacraments gehört, beobs- 


a, volldringe oder ertheile dad Sacrament nicht, der fey 
verucht. N " 

13. Wenn Jemand fagt, die von der Tatholifchen Kirche 
angenommen und genehmigten, in ber feierlichen Verwaltung der 
Sarramente zu beobachten üblichen Gebräuche fünmen entweder 
mißgeachtet,, oder ohne Sünde von den Berwaltern nad) Belie: 
ben weggelaffen oder von jeglichen Kirchenhirten in andere, neue 
umgeändert werben, ber ſey verflucht, | 


SHrift, Heilige 


‚ Bolgende Bücher follen auch Geiftlichen ſowohl als übrigen 
Shriften ehrwuͤrdig und heilig feyn. Aus dem alten Teſtamente: 
> Bücher von Moſes unter dem Namen Genefis, Erodus, 
eoitifus, Numeri, Deuteronomium; 1 Sefus Nave Sohn, 
| der Kid, 1 Ruth, 4 Könige, 2 Supplemente’ zum Tage: 
uch; 2 Esdras, ‚2 Eiiher, 3 Makkabaͤer, 1 Iob, 1 Pfalter, 
Salomon, Spruͤchwoͤrter, Prediger, Hohelied; 1 der 12 Pro- 
'heten; 1 Selaiad, 1 Deremiae „1 Ezechiel, 1 Daniel. Außer: 
em aber mögen eure jungen Leute auch noch bie Weishei 
elehrten Sirachs kennen. ch noch bie We nei des 
‚Unſere Bücher aber, d. i. die zum Neuen Teſtamente ge— 
oͤren, ſind dieſe: 4 Evangelien von —2* ne —8 
ohannes; 14 Briefe von Paulus, 2 von Petrus, 3 von Sohan- 
5, 1 von Jakob, 1 von Judas, 2 von Cemens, und die 
'erordnungen, welche von mir dem Clemens euch Biſchoͤfen 
8 Büchern zugeſchrieben worden find, welche man aber wegen 
r barin enthaltenen geheimen Dinge nicht allgemein bekannt 


— — 
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machen muß, und endlich die Gefchichte ober Thaten von uns 
Apofteln. — Apoſt. Can. 84. 

Es follen feine von Privatperfonen aufgefeßten Pfalmen 
beim öffentlichen Gotteödienfte abgefungen werden; auch foll man 
feine uncanonifchen Schriften vorlefen,, fondern lediglich die cano⸗ 
nifchen ded Alten und Neuen Teſtaments. Die man aber leſen 
und ald authentifc) annehmen muß, find folgende: Geneſis, 
Erodud, Levitifus, Numeri, Deuteronomium, Sofue, die Rid 
ter, Ruth, die vier Bücher der Könige, zwei Bücher Paralipo⸗ 
menon, zwei Eödrad, die hundert und funfzig Pfalmen, Salos 
mond Sprüchmwörter, der Prediger, das hohe Lied, Hiob, Efther, 
die zwölf Propheten, d. h. Hoſeas, Amos, Joel, Abdias, Zonas, 
Michaͤas, Nahum, Habakuk, Sophoniad, Haggaͤus, Zacha⸗ 
rias, Malachias. Ferner Iſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel. 
Concil zu Laodicea Can. 59 u. 60. 

Die dritte Synode zu Carthago (J. 397) verordnet 
(Can. 47), daß außer den canoniſchen Buͤchern keine andern unter 
dem Namen goͤttlicher Schriften in der Kirche geleſen werden 
ſollten. Zu den canoniſchen aber werden im Alten Bunde, 
außer den gewoͤhnlichen noch zwei Buͤcher Salomons, in 
allem alſo deren fünf, uͤberdies die Bücher Tobiaͤ, Judith 
und zwei Bücher der Makkabaͤer gerechnet. Im Neun 
Bunde hingegen wird au die Offenbarung Sohannis 
mitgezählt. (Der letztere Zuſatz unterfcheidet alfo diefen Schluß 
von dem Laodicenifchen und die Erweiterung bes. jüdijchen 
Canons von allen älteren Verzeichniſſen diefer Art.) 

Die Synode zu Braga (S. 563) verordnet (Can.12), 
daß außer den Palmen des Alten Teſtamentes nichts Poetiſches 
in der Kirche gelungen werben dürfte, 

Die Synode zu Toledo (3.633) verordnet (Can. 17), 
daß Sedermann dad Buch der Offenbarung (apocalypsees) 
annehmen müffe, weil es won mehreren Goncilien und Synodal⸗ 
decreten der römifchen Bifchöfe dem Evangeliften Johannes zuge: 
fhrieben fey. Wer es aber verwerfe, ober von Oſtern bi 
Dfingften zur Zeit der Meffe in der Kirche nicht verkuͤnde 
(praedicaverit), unterliege der Ercommunication. — 

Die Synode im Trullus (3. 692) fordert pon be 
Bifhöfen (Can. 19), daß, wenn Streitigfeiten über Die Schnit 
vorfielen, fie diefelben nicht anders erklären follten, ald es die 
Lichter und Lehrer der Kirche gethan hätten; fie wuͤrden dadurch 
mehr Beifall ſich erwerben, ald wenn fie ſich ihrer eigenen 
Auffäge dazu bedienten. — 

Diefelbe Synode (Can. 68) verbietet, die Bibel oder die 
Bücher der heil. Lehrer zu verderben, zu zerreißen oder vernich⸗ 
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ten zu laffen, bis fie durch Motten, Waſſer oder fonft auf 
irgend eine Meife unbrauchbar geworben. — 

Die Synode zu Meaur (3.845) verordnet (Can. 34) 
in Auslegung und in Predigten ded Wortes Gottes dem Sinne 
der heil, katholiſchen und bewährteften Bäter zu folgen, in deren 
Schriften, wie der heil. Hieronymus fage, die Wahrheit des 
Glaubens nicht wanke. — | 

Die Synode zu Rangers (3.859) verordnet (Can. 10),. 
dag man die Züriten bitten folle, damit Öffentliche Schulen 
errichtet würden, weil das Verſtaͤndniß der heil. Schrift fo fehr 
in Verfall gerathe, daß kaum die geringfle Spur (extrema, 
vestigia) mehr Davon übrig fey. — . 

Die Synode zu Toulouſe (3.1229) verbietet (Can. 14) 
allen Laien, außer den Pfalmen und einem Brevier für den 
Sotteödienft oder die Zagzeiten der heil. Maria Etwas von dem : 
Alten und Neuen Zeftamente zu befiten. . Aber felbft obige 
Schriften dürfen fie nicht in ihrer Mutterfprache überfegt haben, 

Die Spnode zu London (3.1408) verordnet (Can. 7), 
dag Niemand die heil. Schrift aus der Urfprache in die englis. 
ſche überfegen dürfe, weil e3 eine gefährliche Sache fey, den’ 
richtigen Sinn zu treffen, wie der heil. Hieronymus felber be: 
zeuge, ber, obgleich er infpirirt gewefen, dennod) 
gefteht, er habe oft hierin gefehlt. ee 

Die Synode zu Send (I. 1528) behauptet (Can. 4), 
daß ed der Kirche zufäme, & beftimmen, welche Bücher cano- 
nifch wären, da ber heil. Geift die Kirche lehre und in alle 
Wahrheit einführe. „ 

Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1546) ninmt 
an (Sig. IV.) -und verehrt nach dem Beifpiele ber rechtglaͤu⸗ 

bigen Vaͤter, mit gleicher Zuneigung ber Frömmigkeit und Ehr: _ 
furcht, alle Bücher, ſowohl des Alten ald ded Neuen Teſia⸗ 
ments, bieweil der Eine Gott der Urheber von beiden ift; fo 
wie auch die Ueberlieferungen felbft, ſowohl die, welche den 
Glauben, ald welche die Sitten betreffen, weil fie entweder 
mündlich von Chriſtus oder vom heil. Geifte angegeben, in fteter 
Aufeinanderfolge in der fatholifchen Kirche erhalten wurden, Er 
urtheilte aber, ed müffe bad Verzeichniß der! heil. Buͤcher zu 
dieſem Beſchluſſe gefchrieben werden, damit für Niemanden 
Zweifel entfpringen koͤnne, welches Diejenigen feyen, bie vom 
Kirchenrathe felbft angenommen werden. Diefe find aber die 
Nachbefchriebenen. Aus dem Alten Teſtamente: Die fünf 
Bücher Mofed, dad Bud, Iofua, der Richter, der Ruth; die 
sier ber Könige, die zwei ber Chronik ; dad erſte und zweite 
Esdras,“ welches Nehemiad genannt wird; das Buch Tobias, 
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Judith, Efther, Job; der Davidifche Pfalter von 150 Pal: 
men; bie Dentiprüche; der Prediger, das hohe Lied, dad Bud 
ber Weisheit, Sirach, Iſaias, Jeremias, nebft Baruch, Eye 
chiel, Daniel, die zwölf Eleineren Propheten, nämlich: Dfes, 
Joel, Amos, Abdias, Jonas, Micheas, Nahum, Habakul, 
Sophonias, Aeggaͤus, Zacharias, Malachias, zwei Buͤcher ber 
Makkabaͤer, dad erſte und zweite. Aus dem Neuen Teſta— 
mente: Die vier Evangelien, nach Matthaͤus, Markus, Lukas, 
Johannes; die vom Evangeliſten Lukas geſchriebene Apoftelge: 
ſchichte, die vierzehn Briefe des Apoſtels Paulus, als der an 
bie Römer, die zwei an die Korinther, der an die Galater, 
ber an die-Ephefer, der an die Philipper, der an bie Coloſſer, 
bie zwei an die Theſſaloniker, die zwei an Timotheus, ber an 
Titus, der an Philemon, der an bie Hebräer; die zwei de 


Apofteld Petrus, die drei des Apofteld Johannes, Einen des 
Apoſtels Judas und die geheime Dffenbarung des Apoſtels 


Johannes. Wenn aber Jemand diefe Bücher nicht umverfehrt 
nach allen ihren Theilen, wie fie in ber Fatholifchen Kirche ge: 
wöhnlich gelefen wurden, und in ber alten lateiniſchen Yulgata 
enthalten find, für heilig und. canonifch annimmt, und bie vor 
genannten Ueberlieferungen wiffentlih und bei Verſtande ver: 
achtet, der je verflugdt. ”) 

Der nämliche hochheilige Kirchenrath, betrachtend, daß der 
Kirche Gottes nicht wenig Nuten zumachien könne, wenn fund 
werde, welche aus allen, ſich in Umlauf befindlichen lateiniſchen 
Auögaben der heil. Bücher für authentifch zu halten ſey, ver 
ordnet und erklärt ferner, baß gerade dieſe alte Bulgata 


ausgabe, welche durdy den langen Gebrauch fo vieler Sahe 


hunderte in der Kirche felber bewährt ift, in öffentlichen Bor: 
lefungen, Unterrebungen, Predigten und Erflärungen für authen⸗ 
tiſch gehalten werben, und daß Niemand ſich erfrechen ode 
vermefjen fol, diefelbe, unter was immer für einem Vorwande, 
zu verwerfen. “ 
Ueberdies befchliegt er zur Bezaͤhmung muthwilliger Chr: 

en, daß Niemand, auf feine Einficht geftüst, fich erfühnen fol, 

n Sachen des Glaubens und der zur Erbauung der chrifklicen 
Lehre gehörigen Sitten, die heil. Schrift nad feinem Sinne 
za verdrehen, wider denjenigen Sinn, ben bie heil. Mutterkirche, 





*) Daß anathema fo uͤberſetzt werben muͤſſe, zeigt auch außer obra 
angez. Conc. Dufresne Glossar. wo es beißt: Anathema apud scrip. 
eocies. signif. inlictam excommunicationem ei quidem cam, guue cu 
exeeratione et maledicto decernitur, 
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welcher es zufteht, über ben wahren Sinn und bie Auslegung 
ber hl. Schriften zu urtheilen, behaften hat und behält; oder 
auch wider die einmüthige Webereinftimmung der Väter, dieſelbe 
heilige Schrift außzulegen, auch wenn folde Auslegun 
gen zu keiner Zeit je and Licht geftellt werben. 
follten. Zuwiderhandelnde follen durch die Ordinarien ange 
zeigt amd mit den vom Rathe verorbneten Strafen belegt werben, 


Simonie 


Wenn ein Bifchof, Preöbyter oder Diacon diefe Würbe 
durch Geld erlangt hätte, fo ſoll ſowohl ein: Sokher, als der 
ihn ordinirt hat, abgeſetzt und von der Kirchengemeinfchaft 
überhaupt audgefchloffen feyn, wie Simon der Zauberer von 
Petrus. — Apoſt. Can. 38. al. 27. u 
‚ Eine Abänderung hat und darin zu treffen beliebt, daß, 
die getauft werben, ihren fonft gewöhnlichen Pfennig nicht zum 
Opfer geben, damit es nicht dad Anfehen hat, daß der Priefter 
verkaufe, was er umfonft hat. Die Priefter und Geiftlichen 
haben auch die Füße derfelben nicht- zu waſchen. — Conc. zu 
Elvira 3. 305. Can. 48. | 

Wer einen Bifchof, Landbifchof, Presbyter, Diacon oder 
fonft Einen, der zum Kirchendienfte gehört, um Geld ordinirt, 
oder einen Verwalter über die Kirchengüter oder einen Sach⸗ 
walter und Beſchuͤtzer der Kirche um Geld waͤhlt, der ſoll in 
Gefahr ſeyn, ſein eigenes Amt zu verlieren, und eine ſolche 
Ordination oder Wahl ſoll ungiltig ſeyn. Laͤßt ſich Jemand 
bei einem ſolchen ſchaͤndlichen Gewerbe als Unterhaͤndler ge⸗ 
brauchen, fo ſoll ein Geiſtlicher, der das thut, abgeſetzt, ein Laie 
oder Mönd aber in den Bann gethban werden — Conc. 
zu Calchedon (3. 451) Can. 2. 

Die Synode zu Orleans (3. 533) unterfagt alles Er- 
handeln der Priefterwürde für Geld (Can. 4). u 

Die, nah einer Parifer v. 3. 615, gehaltene Synode 
(incerti loci 'et temporisy verbietet, Aebte oder Erzpriefter ohne 
Schuld von ihrem Amte zu entfernen, und keinen Abt oder 
Erzprieſter für Geld zu feben (per praemia). Auch weltliche 
Erzpriefter fol man nicht fegen, ober nur dann, wenn der Bir 
ſchof fich von ihnen einen Vortheil (solatium) für die Kirche . 
verfpricht, daß ohne feinen Schuß die Pfarrer (paroeciani) fi 
nicht vertheidigen koͤnnen (Can. 11). 

Die Synode zu Toledo (I. 638) verbietet (Can. 4) 
alle Simonie bei Erlangung geiftlicher Würden. 
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Niemand fol für Gelb zu den Heiligen Weihen befürkr 
werden. — Conc. zu Chalons 3. 650. Can. 16. 

Das nämliche Geſetz wiederholt dad Concil zu Tolebdoe 
(3. 653) San. 2. ' 

Dad eilfte Concil zu Zoledo (3. 675) eifert glek- 
falls (San. 9) gegen die Simonie der Bifchöfe. Jeder mil 
ſchwoͤren, daß er für Ertheilung ber Confecration weber Eto 
gegeben, noch zu zahlen verfprochen habe. Wer aber einer 6i: 
monie fi fchuldig mache, muͤſſe zwei Jahre von feiner Kirk 
relegirt werden,‘ und durch Thraͤnen und Buße feine Wirt 
wieder zu erlangen fuchen, - Ge 

Achnlihe Borfchriften macht dad Concil zu Bragae 
(3. 675) Can. 8. Deögleichen eifert (San. 22) die Syr 
ode im Trullud (3. 692) gegen Simonie, und fegt di 
Strafe der Abfegung auf dieſes Lafter. — 

Die Synode zu Verneuil (S. 755) verbietet (Can. 
. U) alle.Erlangung geiftlicher Ehrenftelen durch Geld, dem 
dieß fey Simonie (haeresis simoniaca). 1 

‚Die Synode zu Nicaͤa (J. 787) unterſagt alle Sim 
nie der Geiftlihen (Can. 5), und bezieht fid) zugleich deswegen 
auf den acht und zwanzigften apoflolifhen und zweiten Canon 
der Synode zu Chalcedon. — Femer legt fie (an. 19) die 
Strafe der Abfegung auf Vorfteher in Klöftern und Kirche, 
welche nnr um Geld den Zutritt zu den Weihen oder Klöflen 
geftatten.. — Ä 

Die Synode zu Friaul (3. 79D verbammt gleichfall 
(Can. 1) ale Simonie — . 

- Die Synode zu Paris (3%. 829) verorbnet (Can. 11) 
dis verfluchte Ketzerei und Gott verhaßte Pet ber Simonit, 
welche die priefterlihe Würde verdunkle, durch des Kaiferd An: , 
fehen und mit Einwilligung der Biſchoͤfe von der roͤmiſchen 
Kirche abzubauen (amputetur), indem die Glieder vergebens 
lebhaft wären (vigeant), wenn dad Haupt Franke, — 

‚. Die Synode zu Meaux (I. 845) unterfagt (Can. 8) 
nicht nur den Bifchöfen, fondern auch den Königen und all 
höheren Gewalten durch die Feberifche Simonie (per simon!- 
ram haeresin) zu jeiner Stelle (regiminis loeum) zu ge 
angen. — | | 

Die Synode zu Maynz (3. 847.) unterfagt (Can. 12) 
alle Simonie. Eben fo die: Synode zu Rouen (Rotomag.) 
x, 102%. Tan. 2. und zu Zouloufe (J. 1056) Can. 4 
Ferner zu Tours (3. 1060) Ean. 1.2.3.4. und zu Rouen 
&. 1072) Cam 13. zu Rom (3. 1099) Can. 1 — 7. # 


N‘ 
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Soulonfe (3. 1119) Can. 1. zu Rheims (3. 1119) 


Q ) . . . 

‚Die erfle allgemeine Synode im. Lateran (3. 1133) 
verbietet (Lan. 1) gleichfalls die Ordination und Befoͤrderung 
zu geifllichen Weihen um Geld. Wer jedoch biefer Verord⸗ 
nung zuwider mit Simonie befledt fey, muͤſſe fogleich von feis 
nem Amte entfernt werben. 

Die Synode zu London (3. 1125) eifert (Can, 1) 
gegen bie Simonie. Ferner die Synode zu Rheims (3. 
1131) Can. 1. und die allgemeine Synode im Late 
ran (3. 1139) Can. 1 und 2. Die Synode zu Tours 
(3. 1163) Can. 6. . 

Die Synsde Paris (J. 1212) unterſagt (Can. 12. 
P. IV.) den Biſchoͤfen alle Simonie. — 

Die allgemeine Synode im Lateran (9. 1215) fagt 
(San. 63): Es gefchehen in fehr vielen Orten von Leuten, bie 
gleihfam Tauben im Tempel verkaufen, fchändliche Erpreffuns 
gen für Einfegnung der Aebte, Conſecration der Bifchöfe und 
Weihen der Cleriker, und ed tft tarirt, wieyiel Diefem und Je⸗ 
nem z1 bezahlen iſt. Ferner (San. 64) werben felten Schwes 





flern in ein Klofter aufgenommen,. ohne daß fie Etwas bezahlen 


müffen. Diefen Unfug fuht man durch den Vorwand ber 
Armuth zu bemänteln. Einige Bifchöfe (Can. 65) laſſen nach 
dem Tode eined Pfarrerd keinen andern an feine Stelle treten, 
bis er ihnen. eine beflimmte Geldfumme eriegt, Dann erheben 
fie auch Schwierigfeitin, wenn Einer fich bei Religiofen begraben 
läßt, folte er auch Nichts dent gemweihten Orte hinterlaffen ha⸗ 
ben, bis fie ein Geſchenk herausloden. Eben fo (Can. 66) 
erprefien (extorquent) einige Cleriker Geld für die Leichenbes 
gängniffe, für Einfegnung ber Ehen u. dgl. und befriehigt man 
fie nicht, fo fegen fie erdichtete Hinderniſſe trügerifch: entgegen. 
Allen dergleichen Frevel unterfagt die Synode. — c.. 

Die Synode zu.Orford (3. 1222) verordnet (Can. 17), 
daß der Bilhof. den ihm Präfentistn einen Eid ‚abnehmen 
ſolle, daß et wegen jener Präfentation dem Präfentirenden wes 
der Etwa. gegeben noch verfprochen, noch irgend einen Vertrag 
deßhalb eingegangen habe ———-  . - | 

Die Synode zu Maynz (Conc. Germanicum ao. 1225) 
verordnet (Bat. 9), daß jeden Patron, der einen Geifllichen 
auf dem Wege ber Simonie präfenfirt, indem, ex vertragsmoaͤ⸗ 
fig einen Theil der Zehenten und kirchlichen Einkünfte für fich 
zurüdbehält, dad Anathem, und fein Land dad Interdict treffe: 
GSeiftliche aber (Can. 10), die fich fo präfentiven lafjen, verlie⸗ 
ren Amt und Pfrinde, und dürfen nur durch Difpenfe bed 

30 *. 
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u apoftolifhen Stuhle® wieder. abmitsirt werben. Biſchoͤfe und 


Erzdiaconen (Can. 11), welche vergl. Präfentirten die See: 


— 


ſorge auvertrauen, gr für immer von der Einfegung und Col: 
lation fufpendirt. Auch ſoll kein Seiftlicher abmittiet werden, 
ehe ex dem Biſchofe einen Eid abgelegt, daß er Feine Simonie 
begangen habe. — u W 
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. Wem Einer den Andern durch Hererei umbringen follt 
weil er ſolch einen Frevel nicht ohne Goͤtzendienerei thun Tann, 
fo fol man ihm auch am Ende feines Lebend die Communion 


nicht geben. — Toncil zu Elvira 3. 305. Can, 6. 


Welche nach heidnifcher Weife MWahrfagerei treiben ober 
dergleichen Leute in ihre Häufer holen, durch Zauberei Etwas zu 
finden oder zu befreien, ‚follen- fünf: Iahre nach den gewoͤhnli⸗ 
hen Stufen büßen,. und noch zwei Jahre beim Gebet, aber 
nicht bei dem Abendmahle ſeyn. Conc. zu Ancyra 3. 314. 
Gan. 23. a | 
- Die Synode zu Carthago (I. 349) verordnete, man 
folle die Würde der Märtyrer nicht dadurch beichimpfen, daß 
man dieſe Ehrennamen auch folchen Perfonen beilegte, welche 
die Kirche nur aud Barmherzigkeit begraben ließe; folchen, die 
fih zu ode geflürzt, ober fonft" durch Sünden den Tod ver 
dient hätten. Wer aber Fünftig einen Mißbrauch diefer Art 
mit dem Märtyrernamen begehen wuͤrde, der follte, wenn er ein 
Laie wäre, ;unter die. Büßenden gefegt werben, und wenn er 
ein Geifllicher wäre, nach vorhergegangener Erinnerumg fein 
Amt verlieren. Can... — nn 

Frauenzimmer ſollen auf dem Kirchhofe nicht übernad: 
ten, weil fie öfter. unter. dem Vorwande zu beten allerlei Un: 
fug begehen. — Conc. zu Elvira 3. 305. Can. 35. 

Den Knabenfchändern muß man felbft in der Todesſtunde 
die Eommunion nicht geben. — Daff. Conc Can. 71. 

Bon Solchen, die mit. den Thieren Unzucht treiben. Die 
ſich dieſes Lafterd vor dem ‚Beansigften Sahre fchuldig machen, 
müffen fünfzehn Jahre unter den Büßern feyn c. Tonc. zu 
Ancyra 2. 314. Can. 16. S. d. Artikel: Kirch enbuße. 

Wegen der unzüchligen Weiböperfonen, welche ihre Geburt 
töbten oder abtrelben, iſt zwar ehebem verordnet ec. Siehe d. 


>) Bot, auch den Artikel: Richenzuct. 
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Artikel: Kirchenbuße! 21. Can. Eonc. zu Aticyre. J. 
314." Dedgleihen den M. u. 24. Can. dafelbfl. - - 

Die Chriſten follen keine jüdifchen Gebräuche beobachten 
und alfo am Sabbath, nicht feiern, fondern arbeiten; hingegen 
am Sonntage, wenn es ihnen möglich iſt, als Chriſten von der 
Arbeit ruhen. Juͤdiſchgefinnte ſoll dad Anathem treffen von 
Seite Chriſti (wapa - Apıory). Eone zu Laddicen 
(San. 2). . ' .. Zu Pen; 

Diefelbe Synode (Can. 53) verbietet: den Chriften, 
auf Hochzeiten ausſchweifend luſtig zu ſeyn ober zu tarizen; fie 
follen vielmehr auf eine-Chriften anftändige Weile efien.'. Sie 
follen (San. 55) ferner nicht einmal öffentliche Gaftereiin hal: 
ten, zu welchen Seder feinen Antheil hergiebt. \ 

Die Synode zu Valence (3. 374) verordnet, daß Dies 
jenigen, weldie nad der Taufe den Dämonen geopfert oder 
durch unbeufches Baden (incesta lavatione) ſich befleckt haͤtten, 
Buße thun müßten. Sollten fie aber in dieſer Bußzeit von 
dem Tode überrafcht werben, fo würden fie ber Gott 
Nahlaffung ihrer Sünden finden (Can. 3. 

Die Synode in Irland (3. 450) legt (San. 14) einem 
Mörder, Hurer und dem, der die heidnifchen Wahrfager befragt, 
eine neumjährige, einem Diebe aber (Can. 15) nur eine ſechs⸗ 
monatliche Kirchenbuße auf. - Ein Chrift, der glaubt, es ſey 
eine See in dem Spiegel (San. 16), ſey Anathem! :' " 

Die Synode zu Tour.s (J. 567) beklagt ſich (Cam. 22) 
darüber, daß einige Chriften noch dem heibnifchen Irrthime 
anhingen und den erften Januar dad Narrenfeft feierten. Fer». 
ner gebe, ed Einige, die am Feſte der Stuhlfeier Petri Speifen 
den Todten opferten und nad) ber Meffe zu Haufe Goͤtzenopfer 
verzehrten (saoratas Daemoni escas), nachdem ‚fie den Leib bed 
Herrn empfangen. Auch des Gößendienfted bei Zelfen, Baus 
men, Quellen u, dgl. wird gedacht. Vgl. Can. 17.  - 

Die Synode zu Aurerre (Antisjdorense) 3. 578 unter 
fagt (Can. 1) gleichfalls die heibnifchen Spiele am erſten Ja⸗ 
nuar oder bad Narrenfefl, wo man in Xhiergeftalten umbherlief 
u. dgl. Ferner (Can. 3) die abergläubifehen Opfer, an. Heili⸗ 
genfeften in den Häufern und die heibnifchen Vigilien; (vgl. 
v. Compensus und Vigiliae in Glossar. Dufresne), fo wie 
(Can. 4) alle Wahrfagereien. Auch follen (C. 9). in den Kir 
chen Feine weltlichen Tänze aufgeführt werben, man fol nicht 
Darin fchmaufen und fingen (puellarum cantiea exercere). 

Die Synode zu Toledo (I. 589) trug. (Can, 17) den 
Bifchöfen auf, gemeinfchaftlich mit der Obrigkeit dem einreißen: 
den Kindermorde unzuͤchtiger Wäter durch frengere Kirchenzucht 
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Einhalt zu thun. — Ferner erflärt fie ed (E23) fir eine 
ixreligioͤſe Gewohnheit, daß das Volk an den Feſttagen ber 
Heiligen fhändlichen Taͤnzen obliege (invigilent), und durch 
allerlei, mitunter auch fehlechte (mala) Gefänge fogar die Re 
giofen im Gotteöbienfte (oflicio) flörte (.obstrepentes). 

. Die Synode zu Narbonne (3, 589) eifert.( Can. 14) 
gan ‚die Wahrfagereien der Chriften. Wer dieſem Unfuge 

lauben fchenke, werde von der Kirche fufpendirt und muͤſe 
ſechs Unzen Goldes zahlen. Wer aber felbft dergleichen Berk: 
gereien treibe,. wird, er mag Freier oder Knecht feyn, Öffentlid 
tüchtig (gravissime ) geprüget, verkauft, und der Erlös den Av 
men mitgetheilt. — Viele, Hagt (C. 15) die Synobe, feiem 
noch den Donnerftag und arbeiten nicht. Daher follen Freige 
bome, die fih Solches zu Schulden kommen laſſen, aus ber 
Kirche vertrieben ein Jahr unter Poͤnitenz geſtellt werben, und 
durch Almofen und Thraͤnen genugthun; Knechte aber follen 
gepeiticht werden... | 

Die Synode, welche bald nach dem 3. 615 an unbelann: 
tem Orte gehalten wurde, beflimmt (Can. 14), daß Freigeborne, 
welche fich für Geld verkauft oder verpfündet hätten, ſobald fie 
dad Geld aufbringen Fönnten, ‚wieder in ihren vorigen Stand 
zuruͤckzukehren befugt feyen. Kinder,. die inzwifchen geboren 
werden, bleiben Sreigebgrne, wenn nur Em Theil (Mann obe 
Frau) fich verkauft bat. a 

Die Synode zu Rheims (I. 625 od. 630) verbietet all 
Nachahmung heidnifcher Gebräuche und Wahrſagereien und all 
Theilnahme an Götenopfern (Can. 14. 

Niemand fol fich unterftehen, in der Kirche ober im Vor 
hofe ein Scandal oder Zwiſt anzufliften, die Waffen zu ziehen 
und Semanden zu verwunden oder zu koͤdten. Wer dieß thut, 
wird ercommunictt. Conc. zu Chalons 3.650. Can.1l. 

 Daffelbe Eoncil (Can. 19) beklagt fih, daß an Kirk: 
weihen oder Feſttagen der Märtyrer oft. ein Trupp von Zei 
ben (handliche und un zuͤch tige Gefänge abfingen, ar: 
flatt zu beten oder bie shlmirenden Geiftlichen anzuhören. 
Daher wird der Auftrag gegeben, dergleichen Leute von ben 
Kirchen ferne zu halten. — 

Die Synobe im Erullus (3. 69% verbietet (Can. 51) 
den Chriften, Thiergefechten und Taͤnzen auf Theatern, fo wit 
den mimifchen Gorftellungen zuzufehen. Geiftliche, bie dies 
Verbot übertreten, werden abgefeßt, Laien excommunicirt. — 

Diefelbe Synode befichlt (Can. 61), Diejenigen zu beftre 
fen, welche fih Wahrfagern hingäben und Wahrfageret trieben, 
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Bären herumführten, um Einfältige zu täufchen; ferner die 
fogenannten Wolkenvertreiber und Amuletenvertheilet. — | 
- Der zwei und fehzigfle Canon verbietet dad Nar⸗ 
renfeſt und alle Nachahmung heidniſcher Gebrauche am erften 
März, alle Bermummungen .umd Öffentliche Tänze des weibli⸗ 
hen Gefchlechts bei ſolchen Gelegenheiten, dad Anrufen des 
Bachus beim Kelten u. dgl. ot ' 
- Der fünf unb- fechzigfte: verbietet, an Neumvnden 
Scheiterhaufen anzuzünden und darüber zu fpringen, wie bie 
Helden. Wer dagegen handle, habe‘ als Geiftlicher die Ab⸗ 
ſetung als Laie die Exconmunication zu fuͤrchten. 
er ein und fiebzigſte eifert gegen bie Annahme 
FA Sitten. unter den Studivenden ber Rechtsgelehr⸗ 
a eit. 
De ein und. neunzigfte Canon derſelben Synode 
verbietet bet Strafe bes Menſchenmords die Verabreichung und 
den Empfang von Medicamenten, welche Abortud befördern. — 
Der ſechs und neunzigſte Canom- verbietet bet Strafe 
der Ercommunication den Chriften dad Kragen gefräufelter - 
und frifirter Haare, meil dadurch oft Schwache gekoͤrnt wuͤrden. 
Der hundertſte Canon unterfagt, folche Bilder. zu min 
len und barzuftellen, welche wollüftige Gedanken erregten. — 
Balfamon bemerft, daB man dergleichen. viele, fo wie auch 
Gypsabdruͤcke in den Däufern ber Reichen gefunden babe. — 
Das fechözehnte Koncil zu Toledo (S. 693) verordnet 
(Ton. 4), daß alle Diejenigen, welche qus Verzweiflung wegen 
- Beltrafung ihrer Lafter fi felbft ermorden wollten, und über 
dieſem Vorhaben ertappt würben,. zwei Monate lang ercommus 
nicirt werden müßten, bis ihre Seele, welche fie dem Teufel 
zugefellen wollten, des Heiles wieder empfanglich ‚wäre, = 
Die Synode im Trullus (S. 692) behauptet, daß Ma; 
ria den Erlöfer ohne alle Geburtöfhmerzen geboren habe. 
Dedwegen verbietet fie auch den Gläubigen, den Xag nad) 
Weihnacht’ zum Andenken an die Gebärftunde Mariend gekoch- 
tes Waizenmehl Cwahrfcheinlich Mehlbtei) fich gegenfeitig mit⸗ 
zufheiln. San. 79. B J u 
Die Synode zu Berghamfted (2,697) verordnet (Gars 
13): Wenn ein Zinspflichtiger (paganus) ohne Wiffen feiner Frau 
Dem Teufel Etwas opfert, fo fol er um fein ganzes Vermögen 
geftraft und an den Pfahl" geftellt werden (collistrigio. v. h. 
v. apud Dufresne),, hun Beide bdaffelbe, fo trifft Beide 
gleiche Strafe. —. Wenn (€. 14) ein Knecht dem Teufel 
opfert, fo zahle'er ſechs Goldſtuͤcke (solidos), oder man peitfche 
ihn. — Sat Jemand (Can. 26) einen Freien auf einem 
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Straßenraub oder Diebftahl ertappt, fo bleibt bem Könige bie 
Wahl, ven Schuldigen zu söbten, oder über: dad Meer zu ver- 
woeifen oder Wehrgeld zu nehmen. — Hat (San. 27) ein 
Knecht geftohlen, und läßt ihn Iemand entfliehen, fo zahle er 
fiebzig. Goldſtuͤcke. Toͤdiet ihn Jemand, fo.muß er bie Halfte 
feinem Herrn dafür zahlen. — Wenn (Can. 238) ein 
Eremder auf Abwegen berumfchweift und ‚weder 
Laut ruft, noch: mit einem Horne. bläßt, fo. iſt er 
für einen Dieb zu achten, und entweder zu toͤdten 
oder zu verweifen (relegandas), : :  .... 
Die Synode zu Rom (J. 721) verbiefet: (Ban. 12), ſich 
ber Wahrfager, Zauber und. Amulete zu. bedienen. 

Die Synode zu Regensburg (3. 742) befiehlt (Can, 
5) den Bilchöfen, dafür zu forgen, daß dad. Volk nicht, heibnis 
ſche Gebräuche nachahme, als da find. Wahrſagereien, Amulete, 
Beherungen, Nidfyr (eine Art abergläub, Feuer) und Opfer, 
welche fie nach heidniſchen Gebräuchen unter Anrufung der Her 
ligen darbraͤchten. .. Pu j " ii. 

Die Synode zu Rom (I. 743) verbietet (Can. 9), dad 
Narrenfeſt zu film . - : oo. 

Die Synode zu Soiffon (3. 744) verbietet. (Can. 4) 
ben Laien alle Hurerei, allen Meineid gegen die Kirche und 
alles falſche Zeugniß. Ferner (Can, 6) befiehlt fie den Biſcho— 
fen zu wachen, daß Die Chriften nicht heidniſche Gebräude 
. nadhahmten, und daß überall gerechter Marktpreid (forus) und 
aͤchtes Gewicht herrfche. | zer 

Die Synode zu Elisfe (3. 74T) in England (Clovesho- 
viae) befiehit (Can. 3), daß die Bifchöfe bei ihren jährlichen 
Viſitationen vorzüglich das Volk von allen’ heidniſchen Gebräw 
chen, Wahrfagereien, Zaubereien, Amuletenwerk .u. dgl. abmah 

nen ſollen. — u , n 

Die Synode zu Celchid (J. 787) verbietet (Can. 17) 
alles unaͤchte Maß und Gewicht. — Ferner befiehlt ſie (Can. 
19), alle Ueberbleibſel aus dem Heidenthume zu vertilgen. 
Die Chriſten ſollten nicht mehr, die heidniſche Kleidertracht ber 
behalten, die Pferde nicht mehr verftimmeln, die Nafen nicht 
ſpalten, die Ohren nicht zufammenfügen (copulare) ober gar 
taub machen, die Schwänze nicht abhauen, dad Load nicht bei 
Streitigkeiten werfen, Pferdefleifch nicht effen. — 

,. Die Synode zu Nicäa (3. 787) eifert (Tan. 22) gegen 
bie unzüchtigen Gefänge und Taͤnze der. Laien bei Gaſitmaͤh⸗ 
lern. Diejenigen aber, welche ein heiliges Beben erwählt bar 
ben, follen nur wit gotteöfürchtigen rauen zufammenfpeilen, 


Li 
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wenn fie dabei einen geiftlichen Zweck haben, und nur ‚auf 
Reifen follen Mönche Wirthähäufer im Nothfalle betreten. . 
Die Synode zu Arles (3. 813) befiehlt (Can. 18) dem 
VPrieſtern bei Strafe der, Abfegung, den Chrifam verfchloffen 
(sub sigillo) zu bewahren, und feinem Davon ald Arznei oder 
zu einem andern Gebrauche mitzutheilen. — Die Synode zu 
Maynz (3. 813) wiederholt Gay. 27) denfelben Canon, nur 
heißt e& deutlicher sub ‚praetextu medicinae, vel malefii, . 
Die Synode zu Maynz (3.813) befiehlt (Can. 45) den 
Eltern, . ihre Kinder in Klofter = oder weltliche Schulen zum _ 
Driefter zu fchiden, damit fie das Waterunfer und das Glays 
benöbefenntniß ‚lernen. Und bie ed nicht anders koͤnnen, ſollen 
es wenigftend in ihrer Mutterfprache erlernen. — Trunkenheit 
fol (San. 46) jeder bei Strafe der Ercommunication fliehen. — 
Schänbliche und außfchweifende (luxuriosum) Gefänge um big 
Suden. herum (circa ecclesias) zu fingen, iſt verboten. — 
(Ban. . >. 
Die Synode zu Rheims G. 813) verorbnef (Can. 9, 
bag die Ehriften dad Vaterunfer wohl verftehen und beten lernen 
ſollten. Auch fucht fie (Can. 13). richtige Kenntniffe von den 
acht Bauptaftern. zu verbreiten. | | | 
ie Synode. zu. Tours (I. 813) verorbnet gleichfallg 
(San. 20), baß.die Priefter den bi. Chrifam nicht außer Vers 
ſchluß laſſen follten, ſo daß ihn Jeder verleihen koͤnne. Denn 
Viele glaubten, wenn. Steäflihe fih mit dieſem Chrifam falbs 
ten oder davon getrunken hätten, fo koͤnne man fie durch Feine 
Nachforfchung ertappen (nequaquam ullo examine deprehendi 
posse a multis putatur), Ferner heißt ed (Can. 34), die 
Grafen und Richter: ſollten nicht alle niedrigen und ſchlechten 
Leute (viles et indignas personas) zur Zeugfchaft zulaffen, 
weil Viele den Meineid für Nichts achteten und ihn ſchwuͤren, 
wenn fie nur auf einen Tag bafür fich fatt eſſen (pro umiug 
diei satietate) Tönnten, oder ein unbebeutendes Geſchenk (pro 
quolibet parvo pretie) erhielten. . Berner eifert die Synode 
(Can. 41) gegen die vielen Blutfchänder, Mörder (parricidag 
et homicidae), und (Can. 42) gegen den Aberglauben, den 
man bet "Kranken mit Zaubereien und Magie treibe; es 
niste auch bad Anhängen (ligaturas) von. Gebeinen und Krau, 
tern weber Thieren noch Menfchen, fondern ed feyen nur Fall: 
ſtricke des alten Zeindes, wodurch, er dad Menfchengefchlecht 
‚u taͤuſchen ſuche. — "Ferner wird (Can, 43) verboten, ven 
Namen Gottes fo oft zur Betätigung einer. Behauptung eitel 
‚u nennen. Und (Can. 45) befohlen, rechtes Maß und Ge 
viht zu halten, und (Can, 48) Rauſch und Trunkenheit zu 
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fliehen, weil baraus nicht blos Krankheiten entſtuͤnden, fondern 
aud) der Geift leide und die Trunkenheit beinahe die Quelle 
aller Laſter fey, die man veruͤbe. — Die Herten (Emm. 49) 
werben ermahnt, ihre Untergebenen nicht zu umterbrüden, und 
nicht gleich bei der geringſten Urfache zu veructheilen, ober ihnen 
| —* Habe zu nehmen, und die Schulden nicht zu firenge ein 
zufreiben. 0 en 
Die Synode zu Aachen (3. 816) verbietet (Can. 59 und 
80), Schmäufereien in den Kirchen zu halten. — 
Die Synode zu Paris F 829) klagt (Can. 34) gegen 
Diejenigen, welche wider die Natur fündigten, und zeigt, wie 
ſchrecklich Gott im alten Zeflamente diefe Sünde geftraft hate; 


fehreibt auch den Prieftern vor gegen folche Sünder nach dem 


16 Can. ded Conc. zu Ancyra zu verfahren. — 
Die Synode zu Aachen (3. 836) befiehlt (gap. HL 


San. 20) den Laien, die Geiftlichen nicht zu verachten, ihm 
Mahnungen nicht geringe zu ſchaͤtzen, und fo ſchmaͤhlich (turpiter) | 


zu behandeln, — — | 

Die Synode zu Meaur (3. 845) verbietet (Can, 38) 
den Bifchöfen, bet dem Abenbmahle (sacra) zu fehwören, und 
Hagt (Can. 39), daß fo viele Chriſten des Meineids fich ſchub 
dig machten. — Ferner perordnet fie (Can. 60), daß jent, 
welche in Klöfter, geweihte Orte und Kirchen einbrächen und 
Diebſtahl dafelbft verübten, oder die Priefter und geiſtlichen 

erſonen vermehrten oder mißhandelten, als Gottesraͤnber ge 
Bet werben follten. — ndlich fordert fie (Can. 74) die 
Großen auf (potentes viri et maxime potentes feminiae), in 
ihren Wohnungen nicht Ehebruch, unthelichen Beifchlaf und 
Blutſchande (incesia adulteria) zu dulden. Auch follten ihre 
Enpellenpriefter (presbyteri qui cum’ eis in capellam vadazt) 
Alle das Vaterunſer und dad Symbolum lehren, und zum öftern 
Herſagen defielben anhalten (frequentare compellant), weil 
auch die Pfarrer gemeine Leute (viliorsbus personis) bar 
unterrichteten. — | 


-- + Die Synode zu Maynz &. 847) fest (Can. 5) de | 


Strafe der Ercommunication auf dad Verbrechen Derjenigm, 


welche fi gegen ben König und bie geiftliche ober weltüche 


Behörde empoͤren. — Dann wieberholt fie ben 20ften Canen 
ber Synode zu Ancyra wegen der Frauendperfonen, die Unzugt 
treiben · und die Frucht im Mutterleibe tödten ober abtreiben 


23. 24. 25). | u 
"Die Synode zu Pavia (3. 850) beklagt fih (Can. 9 
daß Im verfpiebenen Gegenden die Eltern ihre, allzu 


©“ 
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(Can. 21), Ferner die Verordnungen wegen der Mörder (Can. : 
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Ionge unverheirathet ließen, fo daß fie oft im väterlichen Haufe 
um Sale kaͤmen, ja einige Eltern feyen fogar gegen die Vers 
Ehre nahfichtig, und machten felbft die Kuppler (lenones) 
ihrer Toͤchter. Sie follten ‚daher ihre Toͤchter zeitig verheira⸗ 
then, weil fie wüßten, daß man den Gefallenen mit ihrem 
Braufigam dennoch nicht den priefterlichen Segen ertheilen 
fönne, wenn fie auch nach dem Falle eine rechtmäßige Ehe 
eingingen; dann müffen jene Eltern, in deren Haufe ohne ihr 
Vorwiſſen ein folcher Frevel vorfiele, öffentlich Buße thun für 
ihre Unachtſamkeit, fey er aber mit ihrem Wiffen gefchehen, fo 
müßte ben Eltern eine fchwerere Buße auferlegt werben als den 
Öefallenen. Ferner dürfte. während der Öffentlichen Kirchenbuße 
nie eine Ehe gefchloffen werben, und bie gefchändete Tochter 
koͤnne alfo Au nicht ehelich verbunden werben, bis fie und 
ihre Eltern, im galle fie eingefiimmt haben, wieder auöges 
fohnt zum Abendmahle gelaffen worden find. — Auch Hagt 
fie (Can. 25), daß noch, nicht alle Ueberrefte der Zauberei ver 
tilgt feyen, indem man noch Liebeötränte bereite, wieder andern 
Haß einzuflößen.fuche, auch ſollten einige der Giftmifcherei fich 
ſchuldig gemacht haben. 
te Synode zu Toul (3. 860) verordnet (Can. A), daß 
bie Räuber, Brandflifter, Mörder und Jungfrauenſchaͤnder 
(q. inaudita stupra committunt) und bie Gottedräuber (qui 
res eccl. subtrahunt atque diripiunt) in Perfen, und ihre Mits 
belfer von dem Meſſeopfer, dem .Eintritte in die Kirche und 
der Gefellichaft der Chriſten auögefchloffen feyn follen, bis fie 
fi) der Buße demüthig unterwerfen. _ | . 
Die Synode, zu Wormd (3. 868) beflimmt (Can. 35) 
daß jene Weiber, welche die Frucht in ihrem Leibe abfchrlich 
tödten, für Menfchenmdrberinnen angefehen werden ſollen. Dies 
jenigen aber, welche im Schlafe ihre Kinder erftiden, follen 
gelinder beurtheilt werben, weil fle ed aus Zufall gethan, und 
ohne ed zu wollen und zu gewahren. — Bu 
Die allgemeine Synode zu Conflantinopel (3. 869) 
droht (Can. 16) den Kaifern und weltlichen Großen, bie es 
wagten gottesdienftlihe Handlungen und Wahlen, Confecra= 
tionen und Abfegungen der Biichöfe zur Verfpottung nachzu 
ahmen, oder dergleichen den Laien ie geflatten, mit Excom⸗ 
munication und andern Firchlichen Strafen, ja fogar im Noth⸗ 
falle mit dem Anathem. — a, 
Die Synode zu Tribur (3. 895) verordnet (Can. 50), 
Denjenigen ald den ärgften Mörder mit doppeiter Buße zu 
ftrafen, ber einen Andern durch Gift, Kräuter ober andere 
vergleichen Webelthaten (diversi generig maleficis) umbringt. — 
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fliehen, weil daraus nicht blos Krankheiten entſtuͤnden, fondern 
aud) der Geift leide und die Trunkenheit beinahe die Quelle 
aller Eafter fey, die man verübe. — Die Herren (Can. 19) 
werden ermahnt, ihre Untergebenen nicht zu unterdruͤcken, und 
nicht I bei der geringften Urfache zu verurtheilen, ober ihnen 
| ihne 5 abe zu nehmen, und bie Schulden nicht zu firenge ein 
zutreiben. DS 
— Die Synode zu Aachen (3. 816) verbietet (Can. 69 und 
80), Schmäufereien in den Kirchen zu halten: — 

- Die Synode zu Paris (3. 829) klagt (Can. 34) gegen 
Diejenigen, welche wider bie Natur fündigten, und zeigt, wie 
ſchrecklich Gott im alten Zeftamente diefe Sünde geftraft habe; 
fehreibt auch den Prieflern vor gegen ſolche Sünder nach dem 
16 Can. ded Conc. zu Ancyra zu verfahren. — . .';. 

Die Synode zu Aachen (9. 836) befiehlt (ap. II 
San. 20) den Laien, die Geiftlichen nicht zu verachten, ihre 
—— nicht geringe zu ſchaͤtzen, und fo ſchmaͤhlich (turpiter) 
zu eyande . 7 . , u u 

Die Synode zu Meaur (I. 845) verbietet (Can, 3) 
den Bilchöfen, bei dem Abendmahle (sacra) zu ſchwoͤren, und 
Hagt (Can. 39), daß fo viele Chriſten des Meineids fich ul 
big machten. — Ferner verordnet fie (Can. 60), daß ient, 
welche in Klöfter, geweihte Orte und Kirchen einbrächen und 
Diebſtahl dafelbft verubten, oder die Priefter und. geifllichen 

erfonen vermehrten oder mißhanbelten, als Gottedrauber ge 

vaft werben follten. — Endlich fordert fie (Can. 74) die 
Großen auf (potentes viri et maxime Fotentes feminiae), in 
ihren Wohnungen nicht Ehebruch, unthelichen Beifchlaf und 
Slutſchande (incesta adulteria) zu dulden. Auch follten Ihre 
Enpellenpriefter (presbyteri qui cum: eis in capellam vadınt) 
Alle das Baterunfer und bad Symbolum lehren, und zum öftem 

erfagen defielben anhalten (frequentare compellant), weil 
auch’ die Pfarrer gemeine Leute (vilioribus personis) da 
unterrichteten. — u | 
-: Die Synode zu Maynnz (3. 847) ſetzt (Can. 5) be 
Strafe der Ercommmunication auf dad Verbrechen Derjenigm, 
welche fich gegen ben König und bie geiftfiche ober weltüche 
Behörde empören. — Dann wieberholt fie den 2oſten Canen 
der Synode zu Ancyra wegen der Frauensperſonen, Die Unzuch 
treiben- md die Frucht im Mutterleibe tödten ober abtreibın 
(Can. 21). Ferner die Verordnungen wegen der Mörder (Can. N. 
22. 23. 24. 25 0 ko 
Die Synode zu Pavia (3. 850) beflagt ſich (Car. 9), 
daß in verſchiedenen Gegenden die Eltern ihre, Toͤchter allzu— 
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lange unverheirathet ließen, fo daß fie oft Im väterlichen Haufe 
um Falle famen, ja einige Eltern feyen fogar gegen bie Vers 
ihrer nadhfichtig, und machten felbft die Kuppler (lenones) 
ihrer Toͤchter. Sie follten daher ihre Toͤchter zeitig verheira⸗ 
then, weil fie wüßten, daß man den Gefallenen mit ihrem 
Bräutigam dennoch nicht den. priefterlichen Segen ertheilen 
fönne, wenn fie auch nad dem Falle eine rechtmäßige Ehe 
eingingen; dann müffen jene Eltern, in deren Haufe ohne ihr 
Vorwiſſen ein folcher Frevel vorfiele, öffentlich Buße thun. für 
ihre Unachtfamkeit, fey er aber mit ihrem Wiffen gefchehen, fo 
müßte den Eltern eine fchwerere Buße auferlegt werben ald den 
Örfallenen. Zerner dürfte. während der öffentlichen Kirchenbußg 
nie eine Ehe gefchloffen werben, und bie gefchändete Tochter 
fönne alfo auch nicht ehelich verbunden werben, bis fie und 
ihre Eltern, im alle fie eingeflimmt haben, wieder auöges 
font zum Abendmahle gelaffen worben find. — Auch Hagt 
fie (Can. 25), daß noch nicht alle Ueberrefte ber Zauberei ver 
tilgt feyen, indem man noch Liebeötränte bereite, wieder andern 
Haß einzufldßen. fuche, auch ſollten ginige der Giftmifcherei fich 
Mutbig gemacht haben. | | 
ie Synode zu Toul (3. 860) verordnet (Can. 4), daß 
die Räuber, Brandftifter, Mörder und Jungfrauenſchaͤnder 
(g. inaudita stupra committunt) und die Gottesräuber (qui 
res eccl. subtrahunt atgue diripiunt) in Perfen, und ihre Mits 
helfer von dem Meffeopfer, dem .Eintritte in die Kirche und 
der Gefellichaft der Ehriften auögefchloffen feyn follen, bis fie 
fi) der Buße demuͤthig unterwerfen. | 2 
Die Synode, zu Worms (5. 868) beflimmt (Can. 35) 
daß jene Werber, welche die Frucht in ihrem Leibe abfhrlich | 
tödten, für Menfchenmörberinnen angefehen werden follen. Dies 
jenigen 'aber, welche im Schlafe ihre Kinder erfliden, ſollen 
gelinder beurtheilt werben, weil fie ed aus Zufall) gethan, und 
ohne ed zu wollen und zu gewahren, — — 
Die allgemeine Synode zu Conſtantinopel (J. 869) 
droht (Can. 16) den Kaifern und weltlichen Großen, Die es 
wagten gotteödienfiliche Handlungen und Wahlen, Gonfecra= 
tionen und Abfegungen der Biſchoͤfe zur Verfpottung nachzu 
ahmen, oder dergleichen den Lalen zu geflatten, mit Ercom- 
munication und andern Tirchlichen Strafen, ja fogar im Noth⸗ 
falle mit dem Anathem. — a, 
Die Synode zu Tribur (3. 895) verordnet (Can. 50), 
Denjenigen ald den ärgften Mörder mit doppeiter Buße zu 
firafen, ber einen Andern durch Gift, Kräuter oder andere 
dergleichen Uebelthaten (diversi generis maleficiis) umbringt. — 
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Die Synode zu Nantes (I. 800 ungef.) verordnet 
(C.20), daß die Bijchöfe fih ale Mühe geben ſollen, den Aber 
glauben auszurotten. Das Volk verehre Bäume, die tm 

amonen geweiht feyen, fo daß es nicht einen Zweig abzu⸗ 
ſchneiden wage. Man folle fie daher aushauen und verbrennen, 
eben ſo die Steine ausgraben und isgentwohin werfen, wo matt 
fie nicht Leicht finde, welche durch Trug der Dämonen verehrt 
würden. Man follte ferner. Allen unterfagen, Kerzen oder 
eine Gabe für ihre Gefundheit anderdwohin als zur Kirche zu 
ringen. _ W 
Die Synode zu Rom (3. 904) verbietet, nach dem Tode 
eined Papfted feinen Palaft zu plündern und in der Stahl 
umher zu toben (bacchari) Can. 11. — 

Die Synode zu Enham (3. 1009) verordnet (Can. 3), 
allen heidniſchen Aberglauben zu fliehen, umd alle Heren und 
Banberer, alle Schwarzfünftier und Huren (meretrices egregias) 
aus, bem Lande zu vertreiben (Can. 4). 

‚Die Synode zu Coyanza (3. 1050) verorbnet (Ean. }), 
daß die Glerifer die Laien (hlios eccleside et infantes) zum 
Auömendiglernen des Symbolumd und ded Baterunfers anhal⸗ 


ten follen. — Ferner verordnet fie (Can. 5), daß Cleriker und 


Laien, die zu den Galtmählern der Verſtorbenen kaͤmen, ba? 
Brod ded Verftorbenen nur in der Abficht effen ſollten, um 
etwas Gutes für ihre Seele zu thun; doch follten nur Arme 
und Gebrechliche (debiles) zu folchen. Saftereien geladen wer 
en. — 
Die Synode zu London (3.1125) unterfagt (Can. 15) 
alle Zauberei und Wahrfagerei_bei Strafe der Ercommunication 
amd Infamie. — 0 a 

Die Synode zu Rheims (5. 1134) fchreitet (Can. 17) 
mit aller Strenge gegen die Brandftifter und ihre Mithelfer 
ein. : Sie follen egcommunicirt werden und nad) dem Tode 


kein chriſtliches Begraͤbniß erhalten, auch nicht Losſprechung 


von ihrer Suͤnde erlangen, ehe fie den. Schaden erſetzt und 
einen Eid abgelegt, fernerhin nicht mehr Feuer anzulegen. Zur 
Buße müfjen fie ein Jahr im Dienfte Gottes zu Jeruſalem 
oder in Spanien hinbringen. Jeder Biſchof, der hier gelinte 
verfahre, Tolle ein Jahr Tang fein Amt nicht mehr ausüben, 
und den Schaden erfegen. Diefelbe Verordnung wteberhell 
(San. 18 und 19) die allgemeine Synode im Lateran 
(3. 1139). . “ . 

Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1179) unter 
fagt (San. 20) bei Strafe der Entziehung eines hriftlichen 
Begraͤbniſſes die Schaugefechte der Soldaten. auf Zahrmärkten, 
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weil oft Leibß⸗ mb Seelenmord barans entfiche. Vgl. Syn. 
im Lat. (3. 4139) Ban. 14. — 

Die Synode zu Avignon (3. 1209) befiehlt (Can. 17), 
daß an ben Vorabenden der Heiligenfefte in den Kirchen bie 
theatralifchen. Tänze und die anzlchligen eigen (obscoeni 
motus seu choreae) ‚beögleihen die Abjingung von Liebeöges 
fängen nicht mehr ftatt finden dürften, weil dadurch Ang und 
Ohr der Zufchauer befleckt und zur Unzucht gereizt würde. - 

Die Synode zu Parid (J. 1212) befiehlt (San. 18. 
P. IV.) den Bifhöfen, die Taͤnze der Frauenöperfonen auf 
Gottesaͤckern oder. an andern geweihten Plägen abzuffellen. 

Die Synode zn Oxford (3. 122% verbietet unter Ans 
drohung bed Anathemd (Can. 20), daß Niemand Räuber zur 
Ausubung des Straßenraubed in feinem Dienfte behalten, und 
nicht mit Vorwiſſen in feinem Lande wohnen laffen folle. 

Die Synode zu Narbonne (3.1227) verordnet (Can. 6), 
daß Jeder, ber auf einem Meineid ertappt worden, Öffentlich 
in der Kirche ald Meineidiger erklärt werben folle. Leiftet ex 
hierauf. nicht Genugthuung, fo fo er bei angezündeten Kerzen 
und dem Geläute der Gloden alle Sonn: und Feſttage ercoms 
municirt werden, und unfähig feyn zu teſtiren und ehrlos, 
und zu keinem gefeglichen- Act zugelaffen werden. Daſſelbe 
gelte von falfchen Zeugen. — Deögleihen follten (Can. 3) 
alle öffentlihe Wucherer, Blutſchaͤnder, Concubinarier, Ches 
brecher und Räuber alle Sonn: und Feſttage öffentlich in der 
Kirche ercommunicirt werben. Ferner fol die Ercommuntcation 
auch Jene treffen, welche fih weigern, Teſtamente der Verfiors 
benen zu publiciven und zu erfüllen. — | on 

Die Synode zu Chäteau - Gontier (3.1231) verorbs 
net (Can. 22), die Kreuzfahrer, welche man auf einer Mordthat 
oder auf einem andern ungeheuern Vergehen ertappe, ober vor 
dem geiftlichen Richter überführe_ das Zeichen des Kreuzes und 
anderer Privilegien, Die den Kreuzfahrern zuftünden, durch 
einen geiftlichen Richter zu berauben. Für andere Vergehen 
folle man ihnen eine angemeffene Kirchenftrafe auferlegen, 

. Die Synode zu Tours (3, 1236) verbietet (San. 1) den 
Kreuzfahrern, die Juden zu tödten, zu fchlagen, ihre Güter 
anzufallen oder zu rauben, oder fonft ihnen Kränfungen an⸗ 
zutun. Zugleich aber unterfagt fie auch den weltlichen Rich: 
tern, Kreuzfahrer, die fich eines Verbrechens. fehuldig gemacht, 
zuruͤckzubehalten, anflatt fie dem geiftlichen Gerichte zur Be— 
ftrafung auszuliefern. — Ferner (Gan. 9) verorbnet an daß 
bie Pfarier an Sonn: und Zefltagen ihren Pfarrkindern bei 
Strafe der Excommunication verbieten ſollen, Wahrſagerei 
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(sortilegium) auszuüben. — Wer (Can. 12) überführt fe, 
ein falſches Zeugniß abgelegt zu haben, muͤſſe geprügelt werben, 
—XX wo nach dem Gutachten des Richters durch Geld 

odfaufe. . 

In den Eonftitutionen des Erzbiſchofs Er 
mund». Canterbury (% 1236) Heißt ed (Can. 14), man 
folle eine während des Gebaͤrens verftorbene Frau aufſchnei⸗ 
den, wenn man dad Kind noch am Leben glaubt, doch müfle 
man den Mund der Frau: offen halten. — Die Frauen (Can. 
15) fole man erinnern, ihre Eleinen Kinder nicht bei der Nadt 
zu ſich in das Bette zu legen, damit fie diefelben nicht erdruͤd⸗ 
ten, auch follten fie ihre Kinder nicht allein nahe an Waſſer 
der in Däufern, wo euer brenne, ohne Aufſicht laſſen; und 
diefe Vorfchrift folle man alle Sonntage wiederholen. — Alle 
Sahre (Can. 23) müffe man an den brei größeren Feſttagen 
feierlih alle Ercommunicirte befannt machen: die Wahrſager 
Gortiarii), die auf irgend eine Weiſe den Teufel um Hülf 


anrufen, die Sacramente oder Sarramentalien mißbrauden, | 


die Mordbrenner, öffentliche Räuber, und Sene, welche bo& 
hafter Weiſe die Erecution orbentlicher ( rationabilium) Teſta⸗ 
mente verhindern. — u 

Die Synode zu London (3. 1237) beklagt ſich (Can. 18), 
daß die Großen des Landes die Räubereien ((lätronum flagite) 
“außerordentlich unterftügten und verbietet dieſen weitwerbreiteten 
Unfug bei Strafe der Ercommunication. — — 
Die Synode zu Worcheſter (3. 1240) verbietet (Ban. 4), 
auf Kirhhöfen an Sonntagen Markt: zu Halten, Bluturtheile 
zu halten, unanfländige Spiele zu treiben, befonderd an Bor 
Abenden von Heiligenfeften, und keine Gebäude dafelbft auf 
juführen, wenn es nicht bie Eriegerifchen Zeitumftände erheiſch 








ten. — Brautleuten wird (Can. 14) verboten, vor gefeiert 


Ehe fich fleifchlich zu vermifchen. — Auch follten (Cam. 15) 
N en bei Schließung der Ehen nicht, wie bie Heiden, 
Rage, Monden, : Zeiten und Jahre beobachten. Mer Wahr 
fagereien treibe, die Juden uͤber kuͤnftige Lebensſchickſale be 
frage, unterliege der Strafe. Auch die abergläubifche Ber 
ehrung (adorationes) der Quellen, die Berfammlungen de 
Leute bei Cerne, bei der Rollaquelle, bei Glocefter und in 
andern dergleichen Orten fein verboten. — Berner heißt e6 
(San. 19), daß einige Chriften, welche die legte Delung am 
pfangen hätten, und wieder gefurd geworben wären, «8 fit 
Suͤnde hielten, u an Fr beizumohnen, Fleiſch zu 
eſſen und mit bloßen Füßen zu gehen. — 

N Die Spnobe y Balence (3.1248; zuft bie Eernd 
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nungen bee Synoben wegen bed Meineids wieder ind Gedaͤcht 
niß (Can. 6. 7. 8). F ... Zn ' 

Die Synode zu Copriniac (3.1260) verbietet (Can. 1) 
‚die Vigilien in Kirchen und auf Kicchhöfen, weil dabei viel 
Unfug, ja fogar Berlegungen ftatt fanden (multa turpia inse- 
guantur et frequentissune vulnera inferuntur). Eben fo ſollten 
(Can. 2) fernerhin die Taͤnze (balleatioues) am unfchuldigen 
Kinderfefte unterbleiben, wo fo viele Unorbnungen (tixae; 
contentiones et turbationes) während des Gottesdienſtes entſtuͤn⸗ 
den, und auch das Narrenfeft duͤrfte nicht mehr gefeiert wers 
den, weil daburdy die bifchöfliche Würde zum Spofte würbe . 
Die Synode zu Cöln (3. 1266). eifert (Tan. 2) gegen 
die Brandſtifter und Kirchenräuber (eflractores ecclessiarum), 

Pin alrht ſie durch feierlichen Bann und Interdict abzu⸗ 
recken. — 


Die Synode zu Wien (J. 1267) ſagt, daß an den 
meiſten Orten (Can. 4) die Bosheit einiger Laien fo ſehr über: 
band genommen, daß ber Diebflahl der Kirchenfachen für Witz 
und Verſchiagenheit der Raub für Froͤmmigkeit, die Gewalte 
ſamkeit fuͤr Muth und Tapferkeit gehalten werde. — 
Die Synode zu London (I. 1268) verbietet (Can. 35) 
auf dad Strengfte, in den Kirchen keinen Markt mit verfäuß 
lichen Dingen aufzufchlagen, und aus dem Haufe Gottes nicht 
eine Däuberhöhle zu machen. _ Busn ee) 
eber die allgemeine Synode zu Eyon (3. 1274) Can. 95 
fiehe den Artikel: Kirchenz ucht. y J u j ” 
Die Synode zu Salzburg (I. 1274) beklagt fi 
(Can. 16) über bad Herumſchweifen fogenannter Scholaren, 
die Kirchen und Kloͤſtern zur Laſt fielen und die Geiftlichen 
boshaft verleumdeten, wenn fie ihnen nicht gäben, was fie 
verlangten, wenn fie aber ihre Wuͤnſche gewährt fähen, fo 
wäre ihnen, dieß nur ein. Anlaß zur Auöfchweifung (malae vitae). 
Es follte ihnen alfo Fein Pfarrer und fein Seiftticher übers 
haupt mehr Unterflügung angedeihen lafjen. Ferner verbietet 
fie (Can. 17) dad Narrenfeſfſt. | 
Die Synode, zu Saumuͤr (3. 1276) klagt barlıber 
(Can. 2), daß in ſehr vielen Kirchen fo:viele Kiffen und aͤf⸗ 
fer (arcis et doliis) der Laien zum Aufbewahren des Getraibes 
(blada) fanden, daß nicht nur die Anhörung des Gotteßdiefteg 
gehemmt werde, fondern bie Kirchen. auch zu förmlichen Scheuern 
(horrearia) wuͤrden. | 
Die Synode zu Bubynie (31279). verordnet. (Can. 43) 
dag die Prieſter Feine. Sänke auf Gottesädern oder. in, Kirchen 
aufführen laſſen folen. Auch dürften an diefen Plaͤtzen Feine 
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gerichtlichen Verhandlungen. vorgenommen werden. — Auf 
die fogenannten - Bigilien werden (Can. 44) verboten, weil fo 
viel Aergerniß daraus entfiche. — Den Laien wird (Gan.47) 
unterſagt, Concudinen zu halten; Huren (Can. 48) foll Nie 
mand im feinen Haͤuſern und Belikungen wohnen laſſen; die 
felbe Werordriung gelte auch Blutfchändern und öffentlichen 
Ehebrechern, welche der Ercommunication unterworfen feyen.— — 
Endlich werden (E. 68) die Verwuͤſter von Weinbergen md 


J 
[4 


Feldern excommunicirt. — N 

Die Synode zu Coͤln (3.1280) ercommitnicirt (Can. 10) 
alle Jene, welche gegen eine fchon gefchloffene oder noch zu 
fchließende Ehe WBahrfageret, Hererei und Zauberei anwenden 
(sortilegta, incantationes et maleficia). 

Die Synode zu Ravenna (J. 1286) unterfagt (Ban. 1) 
den’ Geiftlichen, jene Spaßmacher und Gaukelfpieler, welche 
ihnen die Laien bei Hochzeiten oder Eintritt in den Kriegäbimf 
(cum decorantar cingulo militari) in die Häufer ſchickten, zu 
verpflegen, weil dadurch das Kirchengut gejchmälert und ner: 
Iaubter Weife verfchwendet würde. — 
Die Synode zu Bourges (3. 1286) verbietet (Can. 9), 
in Kirchen Zänze aufzuführen. | 
"Die Synode zu Würzburg (3. 1287) legt (Can. 30) 

dad Anathem auf ale Stragenräuber, und ihre Helferähelfe 
(praeter poenas, quas eis sacratissimae leges Imponunt ). 
Berner ercommunicdrt fie (Can. 37) alle Verfälfcher der Briefe 
und Bullen der Päpfle und des Geldes, | 

Die Synode zu Ifola (Insulanum) verordnet (Can. 14), 

Haß alle Sene, welche Arzneimittel hergaben, die den Tod ober eine 
Fehlgeburt nach ſich zögen, auf der Stelle den größeren Bam 
ſich zuziehen würden. Bleibt er aber drei Monate lang hart 
nädig in diefem Banne, fo follen feine Kinder bis zum vie 
ten Stade Feine geiftliche Pfründe erlangen, auch nicht zu 
weltlichen Würden ‚gewählt werben‘ koͤmen. Iſt aber der Ber 
brecher ein bepfrühber Geiftlicher, ſo fol er degrabirt und der 
goeltlihen Macht übergeben werben. — © ' ’ 

Die Synode zu Nogaro (3.1290) belegt (Can. 4) all 
Weiſſager (sortilegı) mit der Excommunication. 
- Die Synode zu Bajeur (I. 13060) verordnet (Can. 39), 
daß die Laien nicht öffentliche Beifchläferinnen halten, und (&. 46) 
ihre im Clerikat befindlichen Söhne (filios suos clerioos) fort 
faͤltig unterrichten und fleißiger zur Schule ſchicken folten, weil 
man Ungebildete (illiterati). ‚nicht zu geiftlichen Pfrunden ‚be 
fördern Tonne. Ferner (Can. 72), verbietet fie‘ bei Hochzeiten 
Wahrſagereien (sortilegia) anzuſtellen. Wenn man wegen der 
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Zaͤhlung der Grade einen Zweifel haben, ſo ſollte der Biſchof 
zu Rath gezogen werden. Ferner (Can. 85) verbietet fie alies 
um bie Wettetrinfen (obligare se ad potus aequales). | 

Die Synode zu Nogaro (3. 1303) ercommunicirt (C. 14) 
alle fenbare Soncubinarter, Wucherer und Ehebrecher. 

ie Synode zu Ravenna (3. 1311) verordnet (C. 27), 
daß Jene, welche gegen Gott, die bl. Jungfrau und die Heis 
Iigen Laͤſterungen auöfloßen, außer der gewöhnlichen <anonis 
hen Strafe und Buße einen Monat lang von den Schwellen 
der Kirche ferne bleiben müffen, und wenn fie öfter zurechtges 
wieſen, fich nicht beſſern, fo folle ihnen das Firchliche Begraͤb⸗ 
niß verfagt werden. Ferner fchreitet fie (Can. 29) mit Excom⸗ 
munication, und im Nothfalle mit Entziehung des Firchlichen 
Begräbniffes gegen Jene ein, welche, mit Beibehaltung ihrer 
Ehefrauen, noch Ehebrecherinnen fich beilegen, und Unzucht mit 
ihnen treiben (superinducunt adulteras). 

Die Synode zu Valladolid (3.1322) unterfagt (C.17), 
in Kirchen Jahrmarkt und Handel zu treiben, und auf Kirch⸗ 
höfen Fleiſchbanken aufzufchlagen (macella), Ferner (Can. 22) 
fegt fie die Strafe der Ercommunication darauf, wenn ein Vers 
heiratheter öffentlich eine Koncubine halte, oder (Can. 23) 
Chriftenfinder raube und an die Saracenen verkaufe. Die 
Kinder folcher Verbrecher follen bis zur dritten Generation Feine 
Weihe und geiftliche Pfründe erlangen koͤnnen. 

Die Synode zu Avignon (3. 1326) verordnet (San. 17), 
bag Eein Apotheker Gift verkaufen dürfe, ohne vorher dem 
Bifchofe Die Anzeige gemacht zu haben, bei Strafe der Excom⸗ 
munitcation, von der ihn nur der Papſt abfoloiren koͤnne. Dies 
felbe Strafe (Can. 18) fol den treffen, der einen Andern vergiftet 
oder dazu hilft, oder Jemandem Abortivmittel verfchafft. Iſt 
aber der Verbrecher ein Getftliher, fo wird er degradirt und 
der weltlichen Macht zur Beſtrafung übergeben.- _ 

Die Synode zu Marchena (3. 1326) verordnet (C. 15), 
daß jeder Meineidige öffentlich in der Kirche befannt gemacht 
werben folle. Beſſert er fih nicht, fo fol er alle Sonn: und 
Sefttage feierlich excommunicirt werden, und unfähig zu tefliren 
und infam feyn, und nur im Todbette abfoloirt werden koͤn⸗ 
nen. — Ferner (Can. 23) befiehlt fie, bei Erequien in Kir⸗ 
chen follten die Verwandten nicht durch Geheul und Gefchrei 


und Getöfe mit Inftrumenten den Gotteödienft ſtoͤren; es follten . . 


daher Leine Klageweiber (lamentatrices) in Kirchen geduldet 

werben, welche fo laut und ſtark fchreien. Ferner: (Can. 47) 

fpricht fie die augenblidliche Ercommunication über alle zeitliche 

Gebieter, welche ihren Untergebenen unterfagen, Pralaten ober 
31 
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Clerikern und geiftlichen Perfonen Etwas zu verkaufen, ton 
ihnen Etwas zu kaufen, Getreide für fie zu mahlen, und dergl. 
Endlich (Can. 48) ercommunicirt fie alle Concubinarier, But: 
rer und Chebrecher, und verbietet (Can. 46) in Kirchen gaitt: 
liche Bluturtheile zu fällen. 

Die Synode zu Chäteau-Gontier (J. 1336) niit 
(San. 8), daß fo häufige Klagen über die Hintertreibung des 
Opfers für die Kirchen einliefen. Es hätten nämlich Einige 
gegen die Pfarrer einen Groll @rancore) gefaßt, und Madin: 
tionen ausgedacht, um die Rechte der Kirche zu mindem. 
Bald heimlich, bald öffentlich hinderten fie Die Leute, die wel: 
fahrteten, zu opfern, manchmal fuchten fie es auch durch Dre 
hungen dahin zu bringen, daß fie nicht an ben Drten, wo fi 
ed fchuldig wären, ihr Opfer entrichten koͤnnten, fondern ar 
derswo opfern müßten, | 

Die Synode zu London (I. 1349 unterfagt (Can. 10 
die unanſtaͤndige Todtenvigilienfeier. Es kaͤmen naͤmlich di 
Gläubigen nach dem Tode eines Chriſten in dem Haufe beit: 
ben zufammen, um zu wachen und zu beten. Aber ber büi 

eind habe fein böfed Spiel eingemifcht, fo dag nun of 
hebruch, Hurerei, Diebſtahl und vieler andere 
Frevel verübt werde. Ä 

Die Synode zu Noyon (I. 1344) verordnet (Can. 7) 
daß die Gaukler oder Poffenreißer (histriones ) fünftig nid! 
mehr Wachskerzen in Proceffion berumtragen follten, wohurd 
fie dad Volk zur Spololatrie verleiteten, indem es Diefelben, wit 
geweihte Gegenftände, ehrte (adorantem). Ferner wird (Car. 
. 14) den Laien unterfagt, fich nicht trügerifch für Geiftliche au& 
zugeben. Ferner (Can. 5) ſollten die zeitlichen Herren ben 6le 
ritern Feine Hinderniffe legen, Etwas zu kaufen, zu verfaufn 
oder ihr Feld beftellen zu laffen. 

Die Synode zu Paris (3. 1346) beklagt fich (Can. 1) 
daß die weltliche Macht täglich Eleriker gefangen nehmen, mar 
tern, ja binrichten laffe, und verorbnet daher, daß überall, m 
folched gefchehen würde, wo fogar diefe mißhandelten Glerikt 
nur durchgeführt würden, ber Gottesdienſt gänzlich aufhören, 
und alle Theilnehmer an ſolchem Frevel excommunicirt werd 
ſollten. — Beinahe diefelbe Klage führt (Can. 26) die Syr 
ode zu Angers (3. 1365). 

Die Synode zu Palentia (3. 1388) wiederholt (Can 
"die Verordnung, daß fowohl Verehlichte, welche Concubinen, 
ald Unverehlichte, welche ungläubige Eoncubinen hielten, auf der 
Stelle ercommunickt, and wofern fie zwei Monden vor Ihrem 


‘ 


/ 
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Tode diefelben nicht entfernt hätten, bed Ticchlichen Begraͤbniſ⸗ 


ſes verufiig werben follen. 

Die 
Sonn: und Fefttagen in Kirchen feinen Markt, Fein weltliches 
Bericht und Feine Spiele zu halten. Ferner wird (Can. 2) 
verboten, aus ber Kirche ein Haus des Gelächterd und ber 
Ausſchweifung, vorzügl. an Vigilien der Heiligen zu machen. 
Den Müttern (Can. 4) und Ammen wird verboten, Kinder 
nicht zu fib in dad Bett zu nehmen, um fie nicht zu er 

rüden. 

Die Synode zu Narbonne (3. 1374) fagt (Can. 5), 
daß Leute im Lande umher liefen, welche verbienter Weiſe von 
dem apoftolifchen Stuhle ercommunicirt worden feyen, aber ſich 
für Apoftel und religiöfe Leute audgäben, und gefährliche Mens 
fchen feten hinfichtlich ded Glaubend; man follte fie daher 
überall gefangen nehmen und beftrafen. Ferner unterwirft fie 
(San. 15 und 16) die Läfterer Gottes, Jeſu Chrifti, der feligen 
Jungfrau und der Heiligen der Kirchenftrafe, 

Die Synode zu Bafel (3. 1431) unterfagt (E. 11. 
Sess. XXI) dad Narrenfeft nebft den Schmaufereien und 
Sahrmärkten in den Kirchen. 

Mer gegen Gott, die Seiligen, und vorzüglich gegen bie 
felige Sungfrau Läfterungen auöftößt, fol durch feinen Bifchof 
beftraft werden. — Concil zu Rouen 3%. 1445. Can. 4. 


Das Concil zu Send (3. 1485) verordnet (Art. IV. 


» 2), Sottesläfterer und Meineidige dad Erftemal um Geld, 
‚a8 Zweitemal mit Gefängniß und Faſten, dad Drittemal öfs 
entlich zu flrafen, — 

Das Concil zu Rouen (9, 1445.) verbietet (Can. 11) 
ei Strafe der Ercommunication alle Narrenfpiele, die man 
erlarvt ober fonft nach unanfländiger Weife auf Kirchhöfen 
md in Kirchen anzuftellen pflegte. — 

Das Concil zu Sens (3. 1485) unterfagt (Art.I. c.5) 
ıngen Leuten und andern, bei Öffentlichen Proceffionen an 
Irten, wo dieſe vorübergehen, Spiele zu treiben uud Lärm zu 


sachen. — 

Ger ben Teufel anruft und beffen gefeglich überführt 
id, muß mit einer Muͤtze zum Zeichen ewiger Infamie 
fFentlich zur Schau geftellt werden. Wenn er feinen Irrthum 
bfchwört, fo Tann er Verzeihung erlangen. Beharrt er aber 
ırin, fo wird er, ald Cleriker, degrabirt und zu ewiger Ge 
ngnißfteafe verurtheiltz ift er ein Laie, fo übergebe man ihn 
m weltlichen Gerichtöhofe zur Beſtrafung. Wer andere aber 
äubifche Dinge treibt, und den Pferden und Menſchen Zaus 

3ı * 


pnobe zu York (3. 1367) unterfagt (Can. 1), an 


ud 


48% Sitten der Geiſtlichen. | 


ber= Amulete an den Hals hängt, wird dad Erſtemal mit Jafın 
und Gefängniß einen Monat lang, und bei wiederholten Faͤllen 
nach Gutduͤnken des Biſchofs noch härter beſtraft. — Eonı 
zu Rouen S. 1445. Can. 6. | 

. Die Synode Bi Send (3. 1528) unterfagt (Can. 16) 
alles Gefhwäg, alle Störung, alle Öffentlichen Parlamente in 
Kirchen. Auch follten Poffenreißer und Mimiker nicht in die 
Kirche gehen, um Cythar zu fpielen, Pauken zu fchlagen u. dgl 
Muſik und Orgelfpiel (Can. 17) follen zur Beförderung det 
Andacht, aber nicht zur Erwedung ded Muthwillend (lascivia) 
und zum Ohrenfigel (titillatio) dienen. 

Die allgemeine Synode zu Trient (3. 1546) verbieiet 
(Sess. IV) die Worte und Sprache der heiligen Schrift, yı 
Doffenhaftem, Erdichtetem, Eitlem, zu Schmeicheleien, Verläum: 
dung, Aberglauben, gottlofen und fanatifchen Zaubereien, Wahr 
fagımgen, Zoofungen, auch zu Schmähfchriften anzuwenden und 
u verdreben. Berner (Sess. XXIV. c. 8. de reform.) eifet 
* gegen Ehebruch und außerehelichen Beiſchlaf und fagt, & 
ſey wohl eine ſchwere Suͤnde, wenn ledige Menſchen Beiſchli— 
ferinnen hielten, die ſchwerſte aber, wenn auch Verehlichte fih 
erfrechten, Beifchläferinnen fogar zu Haufe mit ihren Gattinnen 
zu ernähren und beizubehalten. — 
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Der Bifchof, Predbyter oder Diacon, welche Diejenigen, 
die einen Fehler machen, oder die Ungläubigen, wenn fie Un: 
seht thun, ſchlagen, im ber Abficht, fie abzufchreden, fel 
nach unferer Verordnung abgefegt werden. — Apoft. Cat. 
27. alias 26. 

Ein Bifchof, Preöbyter, ein Diaconus, der fich dem Vuͤr— 
feln und dem Trinken ergiebt, laffe entweder davon ab, ob 
er muß abgelegt werden. Eim Unterdiacon, oder Sänger odt 
Vorleſer, fo dergleichen thut, Höre auf, oder er wird von ber 
Gemeinde abgefondert, und fo auch die übrigen Ehriften. — 
Apoft. Can. 41 und 42, al. 42 et 43. 

Sollte fih ein Geiftlicher betreten Iaffen, daß er in ba 
Schenke fpeifete, fo fol man ihn abjegen, es ware denn in 
einer folchen Herberge, wo ihn der Weg einzukehren nöthigte. — 
Apoſt. Can. 53. 

Wenn ein Geiftlicher aus Dienfchenfurcht vor einem Ir 


*) Bal. d. Art, Coͤlibat und weltL Treiben d. Geift 
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den, ober. Heiben oder Keber den Namen Chrifti verleugnet, 
fo muß er ercommunicirt, wenn auch den Namen eines Geiſt⸗ 
lichen, fo muß er abgefegt werden. Thut er Buße, fo kann 
man ihn als einen Laien wieder aufnehmen. — Apoſt. 
an. 61. ‘ \ i 

Wenn ein Geiftlicher Jemand im Streite fehlagen und mit 
dem einzigen Schlage töbten follte, fo muß er um feiner Hef⸗ 
tigkeit willen abgeſetzt ſeyn. Iſt es ein Laie, fo wird er ex⸗ 
commmiciet, — Apoſt. Can. 64. 

Bifchöfe, Presbyter und Diacond ſollen Handels halber 
nicht aud ihren Orten gehen, noch in ben. Provinzen umherlau⸗ 
fen, und den Märkten und dem Gewinne nachziehen, Ihre 
Nahrungsmittel herbeizufchaffen ſollen fie ihren Sohn, ober 
Sreigelaffenen, oder Zagelöhner, oder- Freund, ober wen fie wol⸗ 
len, fchiden, und wenn fie Gewerbe :treiben wollen, follen fie 
— in ihrer Provinz treiben. — Conc. zu Elvira I. 305. 

an. 18. — on oo. . 

Biſchoͤfe, Presbyter und Diaconen, die im Kirchendienfte 
ſtehen, wenn fie als Hurer offenbar werben, fo-fdllen fie wegen 
des Aergerniſſes ſowohl ald des Laſters, an und für ſich auch 
em Ende die Commamion nicht empfangen. — Daſſ. Eone. 

an. 19. Ä Bu 

Die Synode zu Laodicear verbietet allen Geiftlichen, 
vom Aelteften. an bis zu den unterſten Kirchenbedienten, den 
Zeufelöbefchwörern, Thuͤrſtehern und Afeeten;, in eine Schenke 
zu gehen. Can. U. - ni — U 

Dieſelbe Synode verbietet allen Geiſtlichen ımd Aſce⸗ 
ten, ja den Chriften uͤberhaupt, ſich nicht an Einem Orte mit 
Frauensperſonen zu baden, weil dieſes der erſte Tadel an’ den“ 
Heiden fey (Can. 0), *. u 

Die naͤmliche (Can. 36) verbietet: den Geiftlichen, Zau⸗ 
berer, Sterndeuter ober. fonft Etwa dergleichen abzugeben; 
auch Leine anzuhäangenden Verwahrungsmittel zu verfertigen, 
widrigenfalld fie aus der Kirche geftoßen würden. 

Ferner verbietet fie (Car. 54) den Geiftlichen, bei Schaus 
fpielen fich einzufinden, welche auf Hochzeiten oder bei Mahl⸗ 
zeiten aufgeführt. würden, Vielmehr follten fie: fi wegbege: 
ben, ebe die fpielenden ‚Perfonen erſchienen. ee 

Wenn Preöbyter oder Diaconen, oder überhaupt Solche, 
die zum Kirchendienfte gehören, leihtfintig, mit Hintanſetzung 
der Furcht Gottes und der Kirchenregel ihre Bemeinde. verlaf 
fen, fo follen fie durchaus bei Feiner andern angenommen wer— 
ben, fordern man fol fie auf alle Weife nöthigen, zuruͤckzukeh⸗ 
ven, und wenn fie es nicht thun, ihnen bie Gemeinjchaft verſa⸗ 
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gen. Sollte Einer gar fich unterfichen, Einen, der zu eine 

andern Kirche gehert, abwendig zu machen, und ihn ohne Ein 

willigung des Biſchofs, dem er-entwichen iſt, für feine Kirche 

3 ordiniren, fo ift eine folche Ordination null und nichtig. 
an. 16. Conc. zu Nicäa J. 325. 

Die Synode zu Carthago (I. 349) verordnet (Car. 
11), daß Geiftliche, die fich flolz und übermüthig gegen 
einen älteren bezeigten, oder fonft einen Fehler begehen würden, 
nicht ungeftraft bleiben follten, dergeftalt, daß über einen folden 
Diacon drey benachbarte Bifchöfe, über einen Presbyter fe}, 
und über einen Biſchof wenigſtens zwölf Gericht halten follen. 

Die dritte: Synode zu Earthago (J. 397) verbietet den 
Geiſtlichen (San. 27) den Wirthehausbefuh, ausgenommen auf 

Reifen, ferner (Can. 30). das Schmaufen in Kirchen, welche 
zugleich den Laien unterfagt wird. . 

Die erfle Synode zu Toledo (3. 400) verorbnet (Can. 
5): Ein Preöbyter, Diacon oder anderer Geiftlicher, der ſich an 
einem Orte aufhält, wo eine Kirche ift, und nicht zum täglı: 
chen Opfer (ad sacrificitum quotidianum) *).fümmt, wenn er 
ſich durch die Verweiſe feines Biſchofs nicht. beſſern und ver 
zeihungswuͤrdig machen läßt, ſoll für gar keinen Geiftlihen 
weiter gehalten werden. | Ä 

Die Synode in Irland (5. 450.) verorbnet (Can. 6), 
Daß wenn. man einen Ceriker vom’ Thuͤrhuͤter bid zum Prie: 
ſter ohne Tunik fehe, umd er die Häßlichkeit feines Bauches und 
feine Blöße nicht bedede, und feine Haare nicht fcheere, und 
feine Frau mit unverfcpleiertem Haupte gehe, fo fol er fammt 
ihr „von den Laien verachtet und aus ber Kirche gefchieben 
werden. W .- | 
Die Synobe zu Vannes (3. 465) verbietet ( Can. 13) 
ben Geiftlichen die Trunkenheit, weil fie .der Zunder zu allen 
Laftern und Auöfchweifungen ſey. Wer: dagegen handle, würde 
entweder breißig Tage Jang von dem Abenpmahle ausgeſchloß 
fen oder eirperlid gezüchtigt — corporali supplicio sub- 
dendum statuimus, — . Diefelbe klagt über die Wahrſagerei 
ber GSeiftlichen, welche fie durch fogenannte Loofe der Heiligen 
ober durch Auffchlagen der Bibel trieben. Jeder Geiftliche, der 
fih diefen Sehler hat zu Schulden kommen laffen, würde excom⸗ 
municirt (Can. 16). Diefelbe Berordnung wieberholt bie Syr- 
ode zu Agde (I. 506) Can. 42. Ferner (Can. 41) die 
dretzehnte Verordnung. | 





Schrbdh verſteht hier (11. @. ©, 342) bad oͤſfentüche Gehe 
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eimliche Berbindungen und Gefellfchaften finb durch welt: 
lihe Geſetze verboten; noch mehr aber müffen fie in der Kirche 
Gottes verboten werden. Geiftlihe und Mönche alfo, Die fi) 
zu folhen Verbindungen vereinigen oder wider ihre Bifchöfe 
und Mitgeiflliche allerlei Ränfe anzulegen und auszuführen 
fuchen, follen ihres Standes gänzlid) verluftig feya. Cont. 
su Calchedon S. 451. Can, 18. 

Diefelde Spnobe zu Agde verordnet, daß jeder Bifchof, 
Priefter oder Diacon, ber ein Capitalverbrecyen begangen oben 
eine Schrift verfälfcht ober ein falfches Zeugniß gegeben habe, 
abgefegt und in ein Klofter verfloßen werden, und zeitleben& 
nur die Bajen» Communion empfangen fplle (Can. 50)... Prie: 
fter, Diaconen und Biſchoͤfe follen (Can. 55) keine Jagdhunde 
oder Kalten halten, fonft würde ein Bifchof drei, ein Priefter 
zwei, ein Diacon einen Monat lange ercommunicirt. — Gles 
riker follen fich nicht mit Zauberet abgeben (Gan. 68); und 
wenn fie aufrührifch oder wucherifch und Rächer ihrer Unbilven 
find, darf man fie nicht ordiniren (Can. 69); Glerifer, die 
Poffenreißer fpielen, und häßliche Scherzreden führen, müffen 
von ihrem Amte entfernt werden (Can. 70). 

Die Synode zu Drleand (J. 511) wiederholt (Can. 
30) die fechzehnte Derorbnung der Synode zu Vannes 
(3. 465) und verordnet auch (Can. 31), daß ein Bifhof am 
Sonntage nicht von. feiner Kirche wegbleiben dürfe, . 

Die Spnode zu Epaon (2.517) verbietet (Can. &), daß, 
kein Biſchof, Aeltefler oder Diacon Hunde und Falken zur 
Jagd halten follte, bei Strafe ded Banned von drei, zwei und 
einem Monate nad) Werfchiedenheit ihrer Würde. — Hat (Can. 
13) ein Cleriker ein falfched Zeugniß abgelegt, oder fonft ein 
Hauptverbrechen begangen, ſo fol er abgefegt und auf immer. 
in einem Klofter eingetchloffen werben. —, u 

Ein Geiftlicher, der einen Diebftahl oder ein falsım bes 
geht, ſoll abgefegt werden; ſchwoͤrt er aber einen Meineid, fo 
ercommunicire man ihn zwei Jahr. — Conc. zu Drleand- 
J. 538. Can. 8 — 

Diefelbe Synode (Can. 21) verordnet, bag wenn di 
Cleriker (wie es vor Kurzem an vielen Orten auf Anſtiften des 
Teufels gefchehen fey), fih aufruͤhriſch zufammenrotteten, es fey 
nun durch einen Eid oder durch fehriftliche Unterzeichnungen,. 
ie Strafe nur von einer Kirchenverfammlung beſtimmt wöer: 

en follte, 

Die Synode zu Aurerre (9. 578) unterfagt (E. 94) 
den Aebten oder Mönchen, Hochzeiten beizumohnen, und (Can. 
40) bei Mahlzeiten zu fingen und zu tanzen. EEE 
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Die Synode zu Mason (3.481) verbietet ( Can. 5) ten 
Clerikern unter Androhung dreißigtägiger Einſchließung bei Waß 
fer und Brod, Feine Kleivung nnd Schuhe wie die Laien x 
tragen. | 

Die Synode zu Macon (3.585) gebietet (San. 6), du 
Fein Preöbyter mit Speifen vollgeftopft oder vom Weine b 
rauſcht Meſſe leſen folle, bei Strafe ded Werluftes feiner Wuͤrde 

Die Synode zu Narbonne (9.589) verftattet ( Can.i) 
Seinem Cleriker Purpurkleider zu tragen, weil diefe zur welt: 
chen Prahlerei gehörten; auch (San. 3) nicht auf den Strafe 
u ſitzen oder zu flehen und zu plaudern; noch weniger (Can.)) 

erbindungen wider ihre Obern zu ftiften; endlich (Can. 12) 
auch nicht, Die Kirche vor geendigtem Gotteödienfte zu verlaffen:— 

Die Synode ji Rheims (3%. 625 oder 630) verordnet, 
Daß jene Cleriker abgefeßt werben follen, welche fich zu eine 
Empörung eidlich verbinden, ihrem Biſchofe Fallſtricke duch 
Yiflige Verbindungen zu legen (Can. 2). 

Die Synode. zu Toledo (9. 633) verordnet ( Can. 29, 
daß Glerifer, von jedem Range, die einen Zauberer ober Wahı: 
jeger um Rath fragen, beftändige Buße in einem Klofter thun 
en. — Ein Cleriker (Can.45), der bei irgend einem Auf 
ande bie Waffen ergreift, fol lebenölänglich im Klofter Bufe 
un, und der, welcher (Can. 46) Gräber zerflört, worauf di 
bürgerlichen Geſetze die Todesſtrafe verordnen, ſoll wentgften: 
abgefegt werben und eine dreijährige Buße beobachten. — Bl 
auch Can. 20 der Synode zu Toledo 3.589 u. v. Pflid: 
ten ber Bifchöfe. | | 
. „Die Synode zu Toledo (3.646) klagt (Can. 1) üb 
bie Leichtfertigkeit der Cleriker, welche fich oft bei revolutionäre 
Umtrieben brauchen ließen und einem Ufurpator der Krone Un 
terftügung leifteten. Ein folcher Gleriker fol ercommunicirt feyn 
und nur auf dem Todbette dad Abendmahl empfangen. Sernt 
(Can, 4) eifert fie gegen die Raubfucht (rapacitates ) der Bi 
ſchoͤfe in Gallicien, welche die Pfarrkirchen mit Abgaben bevrüf 
fen. Nur zwei Golbflüde (solidos) könne der Biſchof jährlid 
von jeder Kirche fordern, die Klofterfirchen aber feyen von dit 
fer Abgabe frei. Bei Vifitationen fol der Biſchof nie meh 
als funfzig Pferde bei fih haben, und nur Einen ag ii 
jeder Kirche verweilen. — en 
Das zehnte Goncil zu Toledo (3. 656) werordut 
(Can.2), daß, wenn ein Geiftlicher, von dem Biſchof Ans: 
fangen bis herab auf dem niebrigften Eleriker oder Moͤnch, 
dem Könige, der Nation oder dem Vaterlande geleifleten Ei 
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ſchwuͤre verlege, er fogleich feiner Würde unb feines Amtes 
verluflig werden folltee — ° | | 
ex Daffelbe verbietet den SPrieftern und Kirchendienern, 
hriftliche Leibeigene an Juden zu verkaufen. — Can. 7. 

Dad Concil zu Merida (3. 666. Can. 11) beriagt 
fid) darüber, daß Priefter, Aebte und Diaconen ihren Biſchoͤ⸗ 
fen keinen Gehorfam. leiften wollten, und bie Bifitatoren mit 
Schmach und Schimpf verfolgten, | 

Daffelbe Eoneil empfiehlt (E. 15) Bifchöfen, ihren Zorn 
zu mäßigen, und nicht für jeden Erceß fogleich die Leibeigenen 
der Kirche verflümmeln zu laſſen. Deögleichen wird den Pries 
fern unterſagt, ihre Krankheit nicht fogleich für eine Folge von 
Zauberei. der Leibeigenen der Kirche auszugeben. Der Biſchof 
fol vielmehr folhe Muthmaßungen unterfuchen lafien, und im 
Falle man Gründe aufzubringen weiß, enntniß davon neh⸗ 
men. 

Das Concil zu Autün (3. 670) verbietet ben Geifl- 
lichen, mit Speife überladen (cibo confertus) oder mit Wein 
beraufcht (crapulatus) Meffe zu Iefen. — Can. 14. 

Das eilfte Eoncil zu Zoledo (3. 575) Hagt über 
das tumultuarifche Benehmen der Seiftlichen,, Die Durch Lachen, 
Zanken und Getöfe die Kirchenverfammlungen flörten. Can. L 

Serner erhebt daſſelbe Concil (Ban. 4) Beichwerde 
über die Zornſucht und Unverföhnlichkeit der Priefter, welche 
oft jahrelang Feindfchaften unterhieften, und verbietet ihnen, dem 
Altare des Herrn fich zu nähern, ehe fie ſich verfühnt hätten, 
auch follte jeder dad Doppelte der Zeit, wo er zornfüchtig gewe⸗ 
fen, in Bußübung zubringen. Zu 

Daffelbe (Can. 7) fah fich genöthigt, den Geiftlichen zu 
befehlen, ihre Untergebenen nicht fo arg zu züchtigen,.daß dar⸗ 
aus Todtſchlag zu befürchten fey. 

Der erfie Canon ded Concils zu Braga (3.675) . 
befchwert ſich, Daß einige Geiftliche in den Gefäßen des Herrn 
fih Speifen auftragen ließen und fie bei Tiſch gebrauchten. 
Daß fte ferner anfehnliche Leute mit Schlägen tractirten u. f; 
mw. — Auöführlicher handelt über diefe Punkte der dritte und 
fiebente Canon. — | 

Dad Concil zu Braga eifert auch (Can?) dagegen, 
bag die Prälaten manchmal ihre Untergebenen fo arg fchlagen 
ließen, daß höchflend Straßenräuber folche Strafen verdienten. 
Es verbietet daher, Priefter, Aebte und Leviten zu fchlagen, 
ſchwerere Bergehen auögenommen, | 

Daffelbe Eoncil klagt auch (Can. 9) darüber, daß 
die Geiftlihen nur auf ihren Privatvortheil bebacht wären, und 
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zur Foͤrderung befielben bie Untergebenen (familias ecdesise) 
der Kirche anhielten, aber dad Wohl der Kirche vernachlaͤſſig⸗ 
ten und den Einkünften derſelben Schaden zufügten. 

‚Die Synode im Trullus (3.792) verordnet, daß kin 
Cleriker eine Schenke halten, Geld auf Zinfen leihen, und mit 
ben Suben in eine nähere Verbindung treten, (3. B. keine 
Arzneien von ihnen nehmen, nicht in ein und demſelben Bad: 
hauſe ſich mit ihnen einfinden) dürfe. (Can. 9.10.11.) Feme 
wird auch (Can.24) den Prieftern und Mönchen (dieſe werden 
bier genau unterfchieven eorum qui im sacerdotali ordine enu- 
merantur, vel monachorum) unterfagt, Pferderennen oder 
Schaufpielen zuzufehen, ober bei Hochzeiten: zu bleiben, fobald 
die Taͤnzer auftreten. Re 

Diefelbe Synode verbietet auch (an. 27), daß kan 
Geiftlicher ſich unterftehen follte in der Stadt oder auf Reifen 
ungebührliche Kleider zu führen. — _ 

Diefelbe Synode wiederholt den achtzehnten Canon 
ber Synode zu Chalcedon wegen ber Verſchwoͤrungen be 
Geiſtlichen. Can. 34, 

Ferner verordnet fie, daß Hurerei und Heirathen an 
‚ben Moͤnchen auf gleiche Weiſe beftraft werden jolle. Can. 4. 

Der funfzigfte Canon verbietet Geiftlihen und Welt: 
lichen das MWürfelfpiel, erfteren bei Strafe der Abſetzung, Ile: 
teren bei Strafe der Ercommunication. — 

Diefelbe Synode (Can. 77) verbietet allen Geiftlichen 
und Laien, fich mit Perfonen weiblichen Gefchlechted zu baden. 
Erfteren wird mit Abfebung, letzteren mit Ercommunication gedroht. 

Ferner droht fie den Clerikern, welche Huren aufbrächten 
und unterhielten, die Abfegung und Ercommunication , den Laien 
gleichfalld die Ercommunication. Can. 86, 

Das dreizehnte Eoncil zu Toledo (3. 683) unter 
fagt (Gan.7) allen Geiftlihen, weder aus einer perfönlichen 
Betruͤbniß, noch aus Zurcht vor drohenden Uebeln, als ba find 
Umfturz des heil. Glaubens, Einbruch der Feinde, Belagerung, 
Anlaß zu nehmen, daß die Kirche ihred Schmuckes oder ber 
gehörigen Anzahl Lichter beraubt wird. — 

Das fiebzehnte Eoncil zu Toledo (3.694. Can.) 
unterfagt den Geiftlichen, die Ornamente der Kirche nicht zum 
eignen Gebrauche zu zerbrechen, zu verkaufen oder zu verſchleu⸗ 


dern. — 

Daffelbe Coneil fest die Strafe der Abfegung umd 
ewiger Ercommunication (bie Zodeöflunde auögenommen) bat: 
auf (Can. 5), wenn ein Priefter die für einen Verſtorbenen 
übernommene Seelenmeffe einem Lebenden applicire. — 


/ _ 
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Die Synode zu Rom (3. 743) verbietet (Can. 3) allen 
Biſchoͤfen, Prieftern und Diaconen weltliche Kleidertracht, und 
dad Spazierengehen ohne Kopfbedeckung, weil ed den Geiſtli⸗ 
chen eben fo fchände, wie Die betende Frau in ber Kirche, welche 
das Haupt nicht verfchleierte. | 

ie Synode im Trullus (3.692) verbietet in Kirchen 
die Vorlefung aller erbichteten Märtyrer: Gefchichten, und ſetzt 
dad Anathem auf ihre Verbreitung. Can. 63. 

Die Synode zu Soiffon (3. 744) verbietet (Can. 3) 
den Aebten, felbft in das Feld zu ziehen, nur ihre Leute follten 
fie dazu ſenden; ferner unterfagt fie den Geiftlichen alle Hure⸗ 
rei, dad Tragen weltlicher Kleider, dad Jagen und Halten von 
Falten und Hunden. 

Die Synode zu Clisfe (Cloveshoviae) in England (9. 
747) ermahnt (Can.9) die Priefter, ihre Amtöpflichten, taufen, 
predigen u. dergl. ſich angelegen feyn zu laffen, und fich nicht 
dem Trunke, ber häßlichen Gewinnfucht, fchändlichen Reben u. 
dergl. zu ergeben. Ferner (Can. 20) wird den Bifchöfen Wachs 
ſamkeit empfohlen, damit die Klöfter nicht Aufenthaltöpläße von 
Dichtern, Fitharfpieleen, Mufitern und Poffenreißern würden, 
und die Laien im Innerſten der Klöfter nicht nach Belieben fich 
aufhielten, und fo etwa Anlaß zum Zabel fänden, wenn fie 
etwas Unanftändiged darin fähen oder hörten. Vorzüglich uns 
ziemlich fey die Vertraulichkeit der Laien in Nonnenkloͤſtern, weil 
Dadurch oft Gelegenheit zu Argerlichem Verdachte entflünde; die 
Wohnungen der Nonnen feyen nicht Pläße zu fchändlichen 
Schmwäßereien, zu Trink⸗ und Xifchgelagen und zur Ausfchwei- 
fung, fondern zur Enthaltfamfeit und Maͤßigkeit, zur Pfalmo: 
die, und nicht zum Weben bunter Kleider der Eitelkeit. Vol. 
G. 21, mo wieder gegen die Trunkenheit der Geiftlichen und 
Mönche geeifert wird, und gegen die Sitte, Andere zum über: 
mäßigen Trinken aufzuforbern. — 

Die Synode zu Berberie (3.752) verbietet (Can. 16) 
Glerifern, Waffen zu tragen. — 

Die Synode zu Berneuil (3.755) verbietet (Can. 16) 
Glerifern, fi mit weltlichen Gerichtöhändeln zu befaffen es fey 
denn die Vertretung. ber Kirchen, Wittwen und Waiſen auf 
Geheiß ihres Biſchofs. ’ 

Die Synode zu Celchid (3.787) eifert (Can. 9) gegen 
die Heuchelei der Geiftlichen, die fich aͤußerlich ftellten, ald ob 
fie faſteten, indgeheim aber fid mit Speife volfüllten. (Quid 
pertinet ad rem, ut coram hominibus jejunantes aut absti- 
nentes 5imulemur, in secretia vero mostris bovem aut equum 
slutiamus?) 
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Die Synode zu Nicäa (93.787) verbietet (Can. 16) 
den Geiftlichen dad Tragen heller und prächtiger Kleider, den 
Gebrauch von Salben, und weifet deswegen auf Matthäus 11. 


SEE 
Die Synodeizu Friaul (3. 791) eifert (Can. 3) gegen 
die Böllerei und Trunkenheit der Geiſtlichen. — Ferner (Can. 6) 
unterfagt fie den Geiftlichen, fi) auf Jagden umberzutreiben, 
auögelaffener Freude in Leier- und Flötenfpiel u.dergl. fich hin: 
ugeben, und weltlichen Gefängen Wenn fie fingen wollten, 
% koͤnnten fie geiftliche Geſaͤnge aus der heil. Schrift anwenden. 
Die Synode zu Frankfurt (3.79%) verbietet den Aebten 
(Can.18), Mönche wegen eined Vergehend zu blenden (caecare), 
oder fonft ihren Gliedern einen Schaden zuzufügen (debilitatem) 
ingerere). — Ferner wird (Can. 19) den Seiftlichen und Möns 
chen der Wirthshausbeſuch unterfagt. | 

. Die Synode zu Maynz (3. 813) verordnet (Gan.10): 
Die Geiftlichen folten von den Lüften der Welt fich enthalten, 
nicht Bufchauer bei Schaufpielen und feierlichen .Aufzüigen (pom- 
pis) feyn, unanfländige und ſchaͤndliche Gaftmähler fliehen. 
Sie follen den Wucher und alle fehändliche Gewinnſucht und 
allen Betrug, alle weltlichen Gefchäfte meiden; die Ehrenftellen 
nicht aus Ehrfucht Abernehmen, für ihre geiftlichen Verrichtun⸗ 
gen Teine Gefchenkfe nehmen, des Hafles und ber Verkleine⸗ 
rungsſucht ſich enthalten, nicht mit unfleten Augen, mit zügel 
Iofer oder muthwilliger Zunge und flolzer Geberde einhergehen; 
alles Unzüchtige in Worten und Werken meiden, die Beſuche 
der Wittwen und Jungfrauen fliehen, und.nicht mit Meibern 
zufammenleben, die Keuſchheit ſtets ‚beobachten, den Aeltern 
Gehorſam leiften, und der Gelehrfamteit, den geiftlichen Hymmen 
fleißig obliegen. Ferner (Can. 14) heißt es: die Diener de 
Altars follen ſich von allen weltlichen Gefchäften ferne halten. 
Darunter verftehen wir: Befleckung des Kleifches, haͤßliche Ge 
winnfucht, Streit und Zank vor Gericht (placitis), unzüchtige 
Reden und Scerze, Würfelfpiel, Kleiderputz und Ueppigkeit, 
Böllerei (gula) und Trunkenheit, ungerechtes Maß und Gewidt, 
Jagd mit Vögeln und Hunden. — Dagegen follen fie (Can. 19) 
eines apoftolifchen Wandels fich befleißen. Ä . 

- Die Synode -zu Rheims (3. 813) bemühte fich, den 
Geiſtlichen beffere Kenntniffe von. ihren Amtöpflichten und Ver: 
richtungen beim - Meffelefen, Laufen, Bußgerichte ( confessiones 

ipere, — tempus peenitentiae constituant) und hinfichtlich 
ber acht Hauptlaſter (Can. 3— 14), theild durch Vorleſung 
ber heil. Schrift, theild durch Worlefung ber Canons und der 
heil. Väter, beſonders ver Paſtoralvorſchriften des heil, Grego⸗ 
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rius beizubringen. — Die Bifchöfe und Aebte (Can. 17) follten 
nicht häßliche Späße vor ſich machen laſſen, fondern die Armen 
und. Dürftigen an ihrem Zifhe haben, die heil. Schrift vor⸗ 
leſen laffen, und die Speifen unter dem Segen und der Lob: 
preifung des Herrn zu fich nehmen. — Bilchöfe und Diener 
Gottes (Can. 18) follen nicht den Schmaufereien und der Wein: 
trunkenheit fich ergeben. — Achnliche Verordnungen, wie Can. 
17 u. 18, macht die Synode zu Tours (I. 813) Can. 
29 


5 . — 

Die Synode zu Tours (J. 813) verbietet (Can. 20) den 
Prieſtern den Beſuch der Wirthshaͤuſer. — | 

Die Spnove zu Chalons (3. 813) fagt (Can. 6): 
Man giebt eihigen Brüdern Schuld, daß fie aus Geldgeiz die 
Menfchen überreden, der Welt zu entfagen, und ihr Bermögen 
ber Kirche zu fehenten, aber eine folche Denkungsart muß völlig 
aus allen Semüthern ausgerottet werden. Denn ber Priefter 
foU nach dem Heile ber Seelen, nicht nach irdifchem Gewinn 
ſtreben; indem die Gläubigen nicht gezwungen noch hintergangen 
werden dürfen, um dad Ihrige zu verichenten. Denn eine 
Gabe muß freiwillig feyn, wie die Schrift fagt: Ich will dir 
freiwillig opfern. Die heilige Kirche. aber darf nicht allein die 
Stäubigen nicht berauben, fondern. fie muß vielmehr den Dürfs 
tigen beiflehen, damit die Schwachen, Armen, Wittwen, Wai—⸗ 
fen und übrigen Nothleidenden von ihr, als einer frommen 
Mutter und allgemeinen Regentin, Hülfe empfangen, weil bie 
Güter der Kirche, deren fich die Bifchöfe nicht als eigener, ſon⸗ 
dern als ihnen anvertraueter bedienen follen, der Ausloͤſungs⸗ 
preis von Sünden, dad Eigenthum ber Armen und der Sold 
gemeinschaftlich lebender Brüder find. Daher verordnet die heil, 
Berfammlung (Can.7), daß bie Biſchoͤfe oder Achte, welche 
nicht zum Nugen der Seele, fondern aus Geldbegierde 
und fhäandliher Gewinnfudht allerlei Leute übers 
fiftet und gefchoren (circumveniendo totonderunt), ihr | 
Bermögen durch eine folche Ueberredung nicht fowohl erhalten 
als geraubt haben, eine kirchliche Buͤßung übernehmen follten. 
Dietenigen aber, welche Durch eitle Verfprechungen gelockt oder . 
durch allerlei Kunftgriffe überredet, den Gebrauch ihres Ver⸗ 
ſtandes verloren (mentis inopes effecti), und indem fie nicht 
gewußt haben, Herren ihres Bermögens zu feyn, ſich dad Haar 
abfcheeren laſſen, follen- auch gezwungen werben, in dem Ange: 
fangenen zu beharren. Solche Güter, welche von Verführten 
und Nachlaͤſſigen geſchenkt, von Geldgierigen aber geraubt wor: 
den find, follen den Erben zurüdgegeben werden, welche durch... - 
den Unfinn ihrer Eltern und durch die Habjucht Anderer entz 


x 
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erbt werben follten. Wenn jeboch, ohne Vorwiſſen der Bifchöfe 
und Xebte, ihre Diener im Clerus dergleichen Vergehen begangen 
hätten, fo follten Sene nach ihrer Sorglofigkeit, Diefe nad) ihrer 
Raubgierde beurtheilt werden). — Wann die Priefter, heißt es 
(Can. 8), die Früchte oder Erträgniffe der Erde einfammeln, 
fo follen fie ed nicht deswegen thun, um theurer zu verkaufen 
und Schäge aufzuhäufen, fondern um den Armen zur Zeit ber 
Noth zu Hülfe zu kommen. — SPriefter folen (Can. 9) von 
aller Ohren⸗ und Augenweide (illecebris) fich enthalten, nicht 
mit ber Sorge für Hunde, Habichte, Fallen und dergl. ſich 
abgeben (parvipendere), und die Späße und Boten ber Pol: 
fenreißer und Narren nicht nur felber verfchmähen, fondern auch 
die Gläubigen davon abzuhalten ſuchen. Die Priefter follen 
fih (Can. 10) der Nüchternheit befleißen, und fie fleißig den 
Gläubigen predigen, denn wer fich felber mit Wein bis 
zur Betäubung (usque ad alienationem mentis) vollfüle 
(ingurtat) koͤnne Anderen nicht frei Darüber predigen: Die 
gelte auch. von Gelagen der Schlemmerei (gastrimargia). — 
Die Bifchöfe ſollen (Tan. 14) bei der Vifitation ihrer Didcefen 
nicht Tyrannei gegen ihre Untergebenen ausüben, und viel 
mehr auf Predigt des Mortes Gottes und das Beſte der Seelen 
bei diefer Gelegenheit ald auf Beraubung und Alänberung be 
Leute und Xergernißftiften (quam in depraedandis et ian- 
dis hominibus candalizandis fratribus) bedacht ſeyn "Prüfen 
fie für Ausübung ihres Dienfled Etwas von ihren Brüdern umd 
Untergebenen annehmen, fo follen fie Niemanden ärgern ober 
befchweren. — In vielen Orten (Can. 15) behaupte man auch, 
daß bie Erzdiaconen über die Priefter eine Art Herrfchaft aus⸗ 
übten und Abgaben forderten, die mehr aus Tyrannei ald aus 
guter Ordnung ſtammten. — In einigen Diten (Can. 17) habe 
man auch gefunden, daß die Priefter pt bis vierzehn 
Denarien -jährlich den Biſchoͤfen ald Abgabe zahlen müßten; 
Died wuͤrde hiemit gänzlich verboten. — Zerner (Can. 18) klagt 
fie, daß an einigen Orten die Bifchöfe und Grafen von Blut: 
fhändern und von folchen, die den Zehent nicht zahlten, fo wie 
von Prieftern für einige Nachläffigkeiten, Pfänder (vadios) naͤh⸗ 
men und dad Geld unter fich theilten. — Auch werben ( Can. 51) 
Geiftliche und Laien angewieſen, ihre Untergebenen (servos, 
colonos , inquilinos) barmherzig zu behandeln. 
Die Synode zu Paris (3 829) klagt (Can. 13) übe 
die Geldbegierde der Geiftlichen, und fordert fie (Can. 14) zur 
Gaftfreundfchaft auf, die fie ganz vernachläffigten. —  Gemer 
unterfagt fie (Can. 21) den Prälaten, Aebten und Aebtiſſinnen, 
von ihren Ordensmitgliedern abgefondert mit Laien zu ſchmau⸗ 
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fen und ſich zu unterhalten; auch einige Bifchöfe entfernten 
fi von ihren Sigen allzuweit und ließen dadurch dad Predi⸗ 
gen, die Seelforge und Gaſtfreundſchaft in Verfall gerathen. — 
Andere Bifchöfe (Can. 23) wären jo von Stolz aufgeblafen, 
daß fie eine Art Herefchaft (dominatum) über ihre Heerde aus⸗ 
zuüben fuchten, als wäre fie ihr Eigenthum, da doc Keiner 
fagen könne, dieſer Priefter, diefer Cleriker ift mein, ſondern 
fie feyen desjenigen, dem fle geweiht worden. — Einige Praͤ⸗ 
Iaten (Can. 24) gäben zwar ihren Untergebenen irdifche Nah⸗ 
rung, bie der Würmer Speife würde, vernachlaͤſſigten aber 
ihr Seelenheil. — Manche Diener der Bilchöfe (Can, 25) 
übten über dad Volk ihrer Pfarrei mehr Geiz aud, ald daß 
fie den geiftlihen Nutzen zu förbern fuchten. Biſchoͤfe, bie 
dergleichen Unfug nicht firenge ahndeten, würben auf der Synode . 
mit aller Schärfe behandelt. — Berner Flagt fie (Can. 28) 
über die Geldbegierde vieler ihrer Mitbruͤder und über die üble 
Gewohnheit anderer, Pächter abzugeben und im Lande herumz 
zufchweifen; auch (Can. 29) über die Bifchöfe, welche ihre 
Priefter fortfchidten, um gerichtliche - Handel zu betreiben. — 
Auch über die Lauheit der Geiftlichen in ihrem Dienfte (Can. 30), 
und über die Bebrüdungen der Bifchöfe auf Viſitationsreiſen 
(Gen. 31) -witd Befchwerde geführt. Ferner verorbnet fie 
(San. 35), daß auch die abgefehten Geiftlichen noch unter der 
Auffiht des Biſchofs ſtehen follten, weil fich viele aus dieſer 
Strafe gar Nichts machten, und dann nur defto freier zu leben 
fuchten. — Die Priefter (Gan. 38) follten ſich aller thörichten 
Reden und Narrenpofien enthalten, und Feine Zuſchauer bei 
Gaukelfpielern abgeben. Ferner heißt e8 (Can. 49), daß einige 
Priefter aus Habfucht ihre Kirche andern gegen ein Handgeld 
(zenlis. aut pollicitis) übergäben, . und dann oft zwei andere . 
noch gu Verwaltung übernähmen. Auch wird (Can. 51) daruͤ⸗ 
ber Klage geführt, deß Cleriker und Laien ein kleineres Maß 
und Gewicht bei Verkauf und ein groͤßeres bei der Einnahme 
hätten. — Einige Biſchoͤfe, Praͤlaten und Grafen (Can. 52. 
hätten ‘auch dad Geſetz eingeführt, daß zur Zeit der Ernte Feiner 
einen Scheffel Getreide, und zur Zeit der Weinleſe Feiner ein 
Maß (Modium) Weind theurer verkaufen dürfte, als fie er⸗ 
laubten; ja fie hätten fogar Geißelſtreiche auf Uebertretung diefer 
Vorſchrift geſetzt. — 

Die Synode zu Aachen (J. 836) wirft den Biſchoͤfen 
Simonie, Mangel an Gaſtfreundſchaft, Zankſucht, Trunken⸗ 
heit und Vernachlaͤſſigung ihrer Gemeinden vor (Gap. I. Can. 1. 
3. 4. 6. 11. 12.); femer wird über die Treulofigkeit der Bi- 
fehöfe und Geiftlihen gegen die Regenten (Cap, I. de doctr. 


\ 
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ep. Can, 12), über die Habſucht der Diener des Bifchofs, 
und über die Nachläffigkeit der Priefter, über den Wirthshaus⸗ 
befuh und die EB: und. Trinfgelage berfelben (Cap. I. de 
doctr. et vit. inf. ord. Can. 4. 6. 8. 9.) Klage geführt. 

Die Synode zu Verneuil (3. 844) fagt (Can. 8), eini⸗ 
. gen Biſchofen verbiete Körperfchwäche in den. Krieg zu gehen, 
andern habe Die Nachfiht des Königs eine erwünfchte Ruhe 
geſchenkt. Es fey aber darauf zu fehen, bamit nicht durch 
ihre Abwefenheit dad Kriegsweſen Schaden leide. Wenn daher 
der König damit übereinftimme, fo follte jeder, der nicht: felbft 
in den Krieg ziehen Tönne, feine Leute treuen Dienern be 
Koͤnigs anvertrauen, damit fie fich unter der Aufficht. derfelben 
nicht dem Dienfte entziehen koͤnnten. 

Die Synode zu Meaur (3. 845) verbietet (Can. 37) 
den Clerikern, Waffen anzurühren bei Strafe ver Abſetzung. 

Die Synode zu Maynz (3. 847) verbietet (Can. 18) 
ben Bilchöfen, Aebten, Grafen, Vicarien und Richtern, unter 
a a ek Vorwande bad Eigenthbum der Armen an fi 
su kaufen. Ä 

Die Synode zu Pavia (3. 850) befiehlt (Can. 3) den 
Biihöfen, mit einem mäßigen Mahle zufrieden zu feyn, und 
ihre Säfte nicht zum Eſſen und- Trinken zu nöthigen (urgere), 
fondern vielmehr ald ein Beiſpiel der Nüchternheit vorzuleuchten. 
Bon ihrer Tafel follen ferne ſeyn alle Poſſen, Gaukeleien, 
alles eitle Geſchwaͤtz und alle Narrenblendwerfe (scurriles 
Braestigine). Es follen dagegen die Fremden, Armen und 

chwachen gegenwärtig ſeyn, man foll geiftliche Bücher vor 

Iefen, worauf chriftlihe Ermahnungen folgen müffen, damit 
nicht nur der Geift, fondern auch der Körper Nahrung finde, 
und Gott in Allem verherrlicht werde. — Der Bifchof fol 
(San. 4) ‚nicht der Jagd fich ergeben, nicht Falten und Hunde, 
auch nicht überflüffige Pferde halten und allen Luxus in Klei⸗ 
dern vermeiden. u 

Die Synode zu Balence (J. 855) unterfagt (Can. 14) 
den Bifchöfen, ihre Heerde auf irgend eine Weife zu briden, 
und empfiehlt ihnen (Can. 15), von aller Leichifertigkeit und 
Eitelkeit fich ferne zu halten, auch (Can. 17) bei Viſitationen 
nur auf den Gewinn der Seelen zu fehen, und Niemanden 
zu befchweren; endlich verbietet fie den Bifchöfen (Can. 22) 
von den Prieftern und Gemeinden Geld zu fordern, wann fit 
nicht zu zur beftimmten Zeit ‚Bifitation und Predigtamt bei 
denfelben audgeübt haben. — - 

Die Synode zu Worms (9. 868) unterfagt (Tan, 17) 
den Bifchöfen, Prieftern und Diaconen, Sagbhunde und Falken 
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zu halten. Ein Bifchof; der ſich dieſem Vergnügen. hingebe, 
müffe drei Monate, ein Prieſter wei, und ein Diacon einen 
Monat von dem Anite und dem Abendmahle fich enthalten. : 
Die allgemeine Synode zu Conſtantinopel (3. 869) 
verbietet bei Strafe der Abfekung (Can. 19) den Erzbiſchoͤfen 
oder Metropoliten, ihre eigenen Kirchen zu verläffen, und unter 
bern Vorwande emer Wifitation andere zu befuchen, ihre Gewalt 
gegen Untergebene zu mißbrauchen, die Einkünfte derſelben, 
weiche für -den Clerus und die Armen beflimmt feien, zu vers 
zehren, und dadurch aus Habfucht die Bifchöfe zu drüden. 
Nur‘ Saftfreiheit könnten fie in Anfpruch nehmen ‚- aber auch, 
dann foliten fie ſich mit: dem begnügen, was ſchon bereitet 
wäre, und bei ihrer Abreife Richtd vom Eigenthume der Kirche‘ 
oder des Biſchofs fordern. Auch klagt fie (Can. 24) über die: 
entſetzliche (extremam) Nachläffigkeit der Metropoliten, die ihre 
geiftlichen Aemter durch Biſchoͤfe verſehen ließen und ſich das 
gegen mit weltlichen Gefchäften befaßten. N . 
Die Synode zu Pontion (3. 876) unterfagt (Can. 9) 
den Prieftern. die Ausübung der Jagd, das Waffentragen bei: 
einem Aufitande, und unanftländige Kleiverradht, — en 
Die Synode zu: St. Macra Eder Fimes (3.881) 
Hagt (Can. 2) über die Nachläffigkeit der Geiftlichen in ihre’ 
Amte, und über ihre Sucht, in weltliche Gefchäfte fich zu men: 
gen. (Kcce jam puene nulla est seculi actio, quam non sa 
cerdötes administrent,)- - " 
.: Die Synode zu Augsburg (3. 952)-unterfagt (Can. 2)" 
Jen Biſchoͤfen, Prieſtern und Clerikern, Zagdhunde und Falken 
‚u halten, ey id “ " . et, 
Die Synode zu Selgenftadt (34022) verbietet bei 
Strafe bed Anathems (Can. 6) den Pricftern (stultissimis- qui- 
usdam presbyteris), dab-Korporale bei -Feueröbrünften in: die>. 
jlamme zu werfen um ben Brand zu ftilem - BER, 
Die. Synode m. Chyanza (X. 1050) verbietet (Cat. 3) 
en Prieſtern und Diaconen Waffen zu tragen; fie follen 
ren Bart ſcheeren und nur Kleider: von einer Farbe haben, . 
ierner (Can. 5) unterfagt fie den Prieftern, den Hochzeitsſchmau⸗ 
reien beisumohnen. - A 
Die Synode zu Tours (3.1060) verordnet (an. 7), 
iß jeder Cleriker, der Tünftighin Kriegedienfte thue, Pfrlinde‘ 
1d Antheil an dem Clerikate (oonsortium clericorum) verliere, 





Die Synode zu Eondon (31138) verbietet (Gan. 15) 


n Nonnen, allerlei Toftbares Pelzwerk, als Marder Hermelin 

ib. dergl., fo wie goldne Ringe zu tragen und bie Fr zu 

kufeln. — a — J 
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Die allgemeine Synode im Lateran. (8: 1139) unter 
fagt (Can. 26) den Nonnen, bei Strafe bed Anathemb, fh 
in Privatwohnungen aufzuhalten, und unter. dem Schleier dr 
freundſchaft, nicht gas Ei fromme (minus religiasos) Leute 
beherbergen, oder mit. Canonikern und. Mönchen in Einm | 
Shore zu beten und zu fingen. on 
>». Die. Synode. zu Rheims (3.1148) verbietet: (Can. 2) 
Ben Geiftlichen, weber in bunten ned. in zerriſſenen Kleidern, 
—X in einem ſolchen Haarſchnitte (tonsurs) einherzugehen, da 
ie — Rift. non, 9— 
Die Synode zu London (X. 1175) verbietet (Kon. 2) 
den Geiftlichen, in Wirthoͤhaͤuſern zu offen umb zu trinken, ober 
Öffentlichen Zechgelagen beizumohnen. Herner, wird ihnen (8.3) 
unterfagt, ein Bluturtheil zu fallen, bie Haare wachen u 
lafien (Can. 4), und unanſtaͤndige Kleider zu tragen, Handil 
und Pachigefchäfte zu.treiben (Can. 10), und ‚bewaffnet einher 
zugehen (Ban. 11). . 
Die allgemeine. Spnode im Lateran (3. 1179) fühl 
(San. 4) dem. Übertriebenen Aufwande für. die Vifitationen ju 
euern. Doch erlaubt ber Papſt, ſobaid die Kircheneinkünfte 
teicher, wären, den Erzbiſchoͤfen bei Viſitationen 40 oder 50 
den Lardinaͤlen 25, den- Bilhöfen 20 — 30, den Erzia 
nen 9 7, den Deganen 2 Pferde mitzunehmen. Auch ſollen 
ſie nicht mit Jagbhunden und Falken reifen, micht nach foft: 
baren Gaſtereien ftreben, fondern mit Dank empfangen, ma 


mon ihnen ihrem: Stande ‚gemäß. (beneste et competenter) br 
reitet, hat. Auch follten die Biſchoͤfe ihre Untergebenen nidt 
mit Abgaben drüden‘, vorzuͤglich aber die Erzdiaconen ſich aller 
Bedrüdung (exactipngs) gegen: die Priefler enthalten. — 

.. Die Spnobe zu York (Eboracepse) LI. 1194) ‚verbietet 
(San. 12) on Geiſtlichen den: Beſuch der Wirthshaͤuſer und 
oͤffentliche Behgelageinr - 2 nor. . 

. Die Spnobe-zu. Avignon (3; 4209). verbietet (Gen. 18) 
ben Kloſter⸗ und MWeltgeifilichen alles Unanfländige, alle Au 
gelaſſenheit (disoluti sunt) und Ueppigkeit in der Kleider 


L — PET Fe ' 
Die Synode zu Paris (3. 1212) verbietet (Can, 1 ed 
cler. saec.) den Geiftlichen, fich aller häufigen Schwaͤtzereim 
in. des Kirche und im Chore, und des überflüffigen Auf: und 
Abgebend und ‚Aufenthalts. außer dem Chore während 
der eiten und. Beier der Meſſe zu enthalten, wobum 
Aergerniß entſtehe. Wie verbietet (San. 3) den bepfrumdelm 
Gierikern, Jagdhunde und Zalken zu: halten, und ihren Pferden 
manſtaͤndigen Schmud oder buntgemalte Sattel (imhones« 
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depictas, sed unius tantum coloris) aufzulegen ; ferner (Gan.6) - 
unterfagt fie den Geiftlichen, die eine hinreichende. Pfründe 
hatten, Advocatien auszuüben, und weder ganz verzweifelte 
Proceffe mit Worwiffen anzunehmen, noch diefel en boͤsartiger 
Beife in die Länge zu ziehen, ober den Zortfchritt derfelben 
durch Argliſt (malitiam) zu hindern, auch nidt in Schmähuns 
gen ber Segenpartbei loszubrechen, oder ein falſches Recht zu 
allegiren. Man foll (Can. 8) weder gewinntreibende (quae- 
stuarios) noch gemiethete Prediger anftellen. — Seiner foll 
(San. 12), wenn er felbft fchon eine Kirche hat, Fremde noch 
in Pacht nehmen, — Die Erzdiaconen (Can. 15) follen 
nicht von den Kirchen Geld fordern, wenn fie diefelben nicht 
wirklich vifitirt haben. — Sn den Wohnungen der Gleriker 
oder Religiofen fol man (Can. 16) feine unanftändigen Schmaus 
fereien oder Würfelfpiele und Zufammenfünfte nichtswuͤrdiger 
Leute (Ribaltorum) dulden. — Die verbähtigen Shür 
lein und Ausgänge cc. 3. P. II.) in ben Abteien 
und Klöftern foll man durch bie Bifhöfe verma: 
hen. laffen, damit der Teufel Feine Gelegenheit . 
finde. — Die Koftergeiftlichen (Can. 9) follen feine weißen | 
Handfchuhe, Feine weltlichen Fußbekleidungen, Feine allzuengen 
und allzufpigen Schuhe, Feine Seivenhüte tragen und berg. 
Sie follen (Eau. 10) niht Frauen durch verdaͤchtige 
Plaͤtze in das Klofter gehen lafjen, Iagd, Wuͤrfelſpiel 
und unerlaubte Eidichwire vermeiden. — Die Aebte (E. 13) 
follen ihre Propfleien (praeposituras) nicht Mönchen in ben 
Pacht geben, daraus entftehe großes Unheil. Werfe der Pacht 
einen Weberfiuß ab, fo gebe dieß den Mönchen Anlaß zum 
unorbentlichen Leben; kaͤme aber dad Pachtgeld nicht heraus, 
fo fuche der Moͤnch per .fas et nefas den Abt zu befriedigen, — 
Ferner follen (Gan. 21) nicht zwei in Einem Bette fchlafen; 
jieß gelte für die Mönde um fo mehr, ald die Weltgeiſtlichen 
ur Buße in ein Kloſter verſtoßen werden, wenn fie an ber 
Inenthaltfamkeit gegen bie Natur, leiden, Denn wegen dieſes 
tafterd Habe Gott fünf Städte mit Feuer verbrannt. lm bie. 
Ronnen (e. 1. P. III.) follen Feine verbächtigen Cleriker oder 
Diener fich aufhalten. Auch follen ihre Verwandten nicht. eins 
al insgeheim mit Ihnen reden. — Zwei Nonnen (Can. 2) 
‚en nicht in Einem Berte fhlafen. — Sie follen (Can. 4) 
n Klofter oder anderöwo nicht tanzen; denn Gregorius fagt; 
; ſey beſſer am Sonntag zu adern oder zu graben, als zu 
nzen. — Die Aebte (Can. 12) follen nicht zu viele Pfere 
ailten, und unter. ihrer Dicnerichaft nicht lodere (lascivos) und 
rdaͤchtige Leute dulden. — ben fo follen (Can. 14) in ben 
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Häufern der Religiofen Feine verbächtigen Weibsperfonen oder 
junge Mädchen (juvenculae) wohnen, wenn fie nicht eine von 
den Männern abgefonderte Wohnung haben. — Die Bilhäie 
(c. 1. P. IV.) follen Beine fürchterlichen und (warden 
Schwuͤre gebrauchen, fich nicht (Can 2) im Bette die Matutin 
"und während anderer Befchaftigungen Gottesdienſt hätten lafen. 

Sie follen (Can. 4.) nicht mit Jagd und Bogelfang in eigner 
Derfon fih abgeben. Statt der Poffenreißer bei Tiſch (Can. 5) 

U man lieber geiflliche Bücher vorlefen. — Die Biſchofe 
olen auch (Can. 13) nicht mit Köchinnen, Prieftern und le 
ritern die Sache um Geld abthun; und (Ban. 14) von dm 
Excommunicirten nicht bloße Geldftrafen verlangen. — Das 
Narrenfeſt (Can. 16) fol nicht mehr Statt finden, und ver 
zuglich wird die Mönchen und Nonnen unterfag. 

. Die Synode zu Montpellier (3. 1214) gdietet (€. 2) 
den Canonikern oder andern Glerifern goldene Spornen ode 
Zügel, rothe oder grüne Schuhe (Can. 3), Ringe, Handſchuhe 
und bergl. zu haben. Ferner unterfagt fie (Can. 7) den Bi: 
ſchoͤfen und Glerifern, Falken in ihren Haͤuſern zu halten, und 
wenn fie mit Laien auf die Jagd gehen, was nur felten ge 
fhehen darf, ſo follen fie Die Falken nicht mit eigener Hand 
tragen. — | 

ß Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1215) verord⸗ 
net, daß ſich alle Beiftlihen vor Rauſch und Trunkenheit ent 
halten folen. Es dürfe daher der Mißbrauch nicht mehr Statt 
finden, daß Geiftliche in die Wette traͤnken, wo jener deſto 
mehr gelobt würde, je mehr er andere beraufde, 
und je mehr Becher er austrinken fonne Aa 
wird auch Jagd und Vogelfang und das Unterhalten von Jagd 

bunden und Falken unterfagt (San. 15). Ferner wird (Gan. 16) 
den Seiftlichen das Zufchauen bei Poffenreißern: und Schar 
fpieleen, der Beſuch der Wirthshaͤuſer, dad Würfelfpiel, dad 
Tragen von rothen und grünen Tuͤchern, Handſchuhen, ge | 
fchnäbelten Stiefeln und andere Kleiverpracht unterfagt. Auf 
wird (Can. 17) geklagt, daß Kircheriprälaten bis tief in de 
Nacht hinein bei Schmaufereien hinbrächten und am Morgen 
Taum fo früh aufflinden, um die Matutin noch Fury ee 
tigen. Wieder andere läfen Taum viermal dad Jahr Met 
und wohnten ihr fogar nicht einmal bei. — Andere (Can. 19 
ließen nicht nur die Kirchen ungefchmüdkt, fondern die Altar 

eräthe und Paramente fo unrein, daß man ſich entfegen müſſ 

mer wird (Can. 30) geffagt, daß man fo oft Geiftliche ju 
. Pfründen beförbere, welche weder einen anſtaͤndigen Leben 
wandel führten, noch Kenntniffe befägen, und nur ben Trieben 
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des Fleiſches, nicht der Stimme der Vernunft folgten. — 
Die Bewirthungen (Can. 33), weldhe man den Bifchdfen, 
Erzdiaconen oder den Kegaten und Nuncien des apoftolifchen 
Stuhled bei Vifitationen fhuldig ift, follen ohne offenbare und 
dringende Noth nie außer ber Zeit einer perfünlichen Viſitation 

efordert werden. — Eine Ausnahme machen die Legaten und 

uncten des apoftolifchen Stuhles, fo daß fie von jenen Kir: 
hen, welche noch nicht mit ihnen befchwert wurden, mäßig 
bewirthet werben follen, wenn fie einen nothwendigen Aufent: 
halt daſelbſt machen muͤſſen; die Zahl der Bewirthungen fol 
die Zahl der, Tage ihres Aufenthalts nicht überfleigen, und 
werm eine Kirche. nicht allein im Stande ift, follen zwei ober 
mehrere zufammen fliehen. — Weil, heißt e& ferner (Can. 34), 
bie meiften Prälaten, um Bewirthungen ber Legaten und ber 
gleichen zu beftreiten, mehr von ihren Untergebenen erpreffen 
(extorquent), ald fie wirklih aufwenden, und mehr thre 
Untertbunen plündern (praedam), als bei benfelben Unter 
flüsung fuchen, fo verbieten wir dieß für die Zukunft. Wer 
fih dennoch diefen Fehler zu fehulden kommen läßt, fol das 
Erpreßte zurüdftelen, und eben fo viel den Armen zu reichen 
gezwungen feyn. — 

Die Synode zu Oxford (3. 1229) verorbnet (Ban. 3), 
daß Bein Prälat, nach Ertheilung einer Kirche oder Praͤbende, 
die noch nicht gefammelten Früchte derjelben auf irgend eine 
Weiſe in Anſpruch nehmen, oder für die Einfeßung fich felber 
oder feinen Erzdiaconen und Diaconen dergleichen Erpreffungen 
erlauben ſolle. Eben fo fol (Can. 4) der Bifchof nie über 
zwei Monate die Admiſſion verjchieben, wenn Jemand ohne 
allen Widerſpruch zu einer Kirche präfentirt wirb, fonft muß 
Alles, was nach gefchehener Prafentation von-derfelbigen Kirche 
an Einkünften gezogen wurde, dem Srafentirten erfegt werben, 
fobald er eingefegt worden ifl. — Serner wird (Can. 21) 
megen ber Bilitationen der Erzdiaconen dad Gefeg der dritten 
Synode im Lateran. eingefchärft und unterfagt, Fremde hei. 
Bifitationdgefchaften einzuladen. Wollten die Pfarrer dem Erz: 
diacon zu Ehren Einige einladen, fo ſey ed ihnen unverwehrt. 
Um nicht Andere einladen zu müfler, follten die Erzdiaconen 
feine Capitel wahrend der Viſitation halten, ed fey denn, daß 
die Kirche in einem Flecken (burgo) oder in einer Stadt Liege. 
Auch follen fie nur am Vifitationdtage Bewirthung verlangen, 
unb kein Geld. (redempsionem) für die Viſitation erpreſſen. — 
Erzdiaconate, oder Diaconate ober andere Aemter (Can. 22) 
tollen Niemand ‚in Pacht gegeben werben. — Bei der Viſita⸗ 
tion (Can. 33) foB der Erzdiacon Darauf fehen, ob keine 
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Mängel im Canon der Meffe obwalten, und daß die Priefter 
wenigftend die Worte des Canond und ber Taufe richtig and 
fpreden und auf richtiges Verſtaͤndniß fehen (et quod ım hac 
parte sanum habeant intellectum) ; und die Zaten, wenn fie im 
tothfalle taufen follen, es wenigftend in ihrer Mutterſprache 
(in aliguo idiomate congruo seu vulgari) thun fönnen. — 
Aud wird (Can. 33) den Geiftlichen unterfagt, fich das Haar 
wachen zu laflen, fi zu beraufchen und fonft unanfländige 
Handlungen zu begehen. — Den Nonnen wird (Can. 38 
unterfagt, feidene Schleier, filberne und goldene Nadeln, 
den Mönchen, feidene Gürtel und Schmuck von Gold und St: 
ber zu tragen. Auch foll eine eingefegnete Nonne nur Einen 
King tragen und nicht mehr, Da 

Die Synode zu Chäteau-Gontier (3. 1331) ver 
bietet (Can, 13) den Prälaten und andern Geiftlichen, welche 
Gerichtsbarkeit ausüben, ftatt der bei Vifitetionen üblichen Be 
wirtbungen (procurationes) nicht baares Gelb anzunehmen. 
Ferner (Can. 21) befiehlt fie, die fogenannten Poſſenreißer 
(clerici ribaldi, qui Goliardı nuncupantur) unter ben Clerikern 
z ſcheeren oder auch zu raſiren, damit keine Spur mehr von 

er geiſtlichen Tonſur übrig bleibe. — - Ä 

Die Synode zu Be gie (3. 1235) verbietet (Can. 13) 
allen Geiftlichen, die des Clerifalprivilegiumd fich erfreuen woll⸗ 
ten, Dolde, Schwerter, Langen und andere Angriffswaffen zu 
fragen, auögenommen zur Zeit bed Krieges, Ferner beſchwert 
fie fih (Can. 23), daß man in einigen Klöflern jährlich zu 
gewillen Zeiten die Weine verkaufe und dann, um einen beffern 
Abſatz zu erzielen, Doffeneißer, Gaukler, Würfelfpieler und 
Öffentliche guren bineintommen laffe. | 

Die Synode zu Tours (9. 1236) macht (Can. 14) 
Sn Fra und Prioren die Ausübung der Gaftfreundfchaft zur 
icht. — 

In den Eonftitutionen bed Erzbifhofs Ed 
mund von Canterbury (3. 1236) wird verorbniet (Can. 
6), daß die Geiſtlichen fich des Wettetrinkens enthalten’ folften 
und aller Zechgelage. * 
Die Synode zu London (J. 1237) fordert (Can. 19 
bie Geiftlihen auf, ſich ihrem Stande gemäß-und nicht wie 
Soldaten zu Heiden. Merkwuͤrdig ſind auch die Canones 
Cast. d. Art. Pfruͤnde) über bie Schleidheege, welche die Geiſt 
ichen anmwendeten, um fremde Pfruͤnden an ſich zu reife. — 

‚Die Symobe zu Worcheſter (3. 1240) verbietet (Can. 
33) gleichfalls den Geiftlichen, ſich aller Trinbgelage zu enthab 
ten, "und beine Wirthſchaft zu führin (tahernas exeroero). 
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Ferner unterfagt fie (San. 38) das Beiwohnen bei unanflön- 
digen Taͤnzen und Spielen, bad Würfelfpiel u. dgl. u 
Die Ennode zu Saumür (3. 1253) verbietet (Can, 
23) den Geiſtlichen, mit Handelihaft fi) abzugeben (mercimo- 
nialta exercere), nn ' 
Die Synobe zu Alby (3.1254) unterfagt (Can. 46 —51) 
den Geiftlichen das Tragen goldener und filberner Knoͤpfe (bo- 
tones), dad Würfelipiel, dad Halten von Falten und das oͤf⸗ 
fentliche ‚Heramfragen derfelben auf Jagden, den Gebrauch ver- 
goldeter Zaume und Sporen, bie canonitchen Tänze mit Schilb 
und Sporen, weil daraus viele Zügellofigkeit entftünde. Auch 
gegen die audgeartete Kleidertracht der Moͤnche wird (Can. 53) 
geeifert; eben fo CE. 57 — 60) über die unmenfchlichen (inhn- 
maniter) Bedruͤckungen der Bifchöfe gegen ihre Untergebenen 
auf Viſitationsreiſen. or 
Die Synode zu Copriniac (3. 1255 ungef. ) verbiefet 
(San. 33) den Geiftlichen, fi) zu beraufchen oder zum Trin⸗ 
fen aufzufordern. | | Ä 
Die Synode zu Coͤln (3.1260) erklärt (Can. 3), ba 
fie nicht von allen Clerikern eine ausgezeichnete (eminentem 
Miffenfchaft verlange, wenn fie nur lefen und für den Gottes⸗ 
dienft brauchbar fingen koͤnnien, fey es genug; Tönnten fie aber 
Beides im Chor nicht felbft verrichten, to möchten fie es durch 
eine andere gefchidte Perſon thun lajfen. — 
Die Synode zu Nantes (3. 1264) verbietet (Tan. ; 
den Clerikern, befonderd Prieftern und Meligiofen, Jäger 5 
zu feyn, weil noch fein. Jaͤger heilig geworden 
(quia 'mullum. venatorem invenimus sanctum). Seiner follten 
(Can. 5) bei Bifitationen den Prälaten nur zmei Gerichte auf: 
geſtellt werden, damit nicht longi teimporis victum brevis hora 
consumat:"r. Endlich wird (Can. 6) allen Geiftlichen, die Pfruͤn⸗ 
den mit Seelforge verbunden befigen, bie Reſidenz eingefchärft. 
Die Synode zu Wien (3 1267) empfiehlt (San. 1) den 
Seiftlichen Maͤßigkeit bei Ihren Gaftmählern und Bermeibung 
Mer Trunkenheit, Keufchheit (Can. 3) und den Präldten Ma 
jigung ber Koften (Can. 2) bei Bifitationen. — Ferner witb 
Can. 12) die Reſidenz den Prälaten und Pfarrern eingefchärft. 
Die Synode zu London (%: 1268) klagt (Can. 4), daß 
inige Cleriker Waffen zu tragen fich erdreufteten, und jih an 
Diebe, Räuber und andere Webehthäter anfthlößen, um gemein 
haftliche Sache mit ihnen zu machen (ut Turta, pracdas et 
apinas percipiant), und nicht nur Frevel an Privatz, fondern 
uch af Rirdiengütert zu verüben. — "Berner. befichlt ſie (Can. 
) den Geifllichen, in bet Kleidung und im ihrem Reitzeuge, 
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Sporn, Sattel, Zaum u. dgl. Anſtand zu beobachten; nicht 
allzu kurze Kleider zu tragen, ſondern ſolche, die wenig: 
ſtens die Hälfte des Schienbeind bededten, nicht feltlame 
Kopfbededuugen (coifas) u. dgl. Die Geiftlichen follten (Can. 
6) nicht Advocaten feyn in weltlichen Streitiahen, nicht Rid; 
ter, noch Beifiger in Blutgerichten. . Auch wird (Can. 19) ge 
Flagt, daß der zu große Aufwand bei Bifitationen 
noch fortdaure, und daß die meiften Prälaten Bewirthun 
gen. (procurationes) van Untergebenen forderten, wenn fie auf 
nicht vifitirten. Ferner follten (Can. 20) die. Erzdiaconen fir 
Fein tödtliched (mortali) und notorifches Verbrechen oder we 
durch Aergerniß entitehe, Gelb von dem Sträflichen bei Bifite 
tionen annehmen, fondern ihn. nach Gebühr ſtrafen. — Di 
Biſchoͤfe werden (Can. 22) zur fleißigen Beobachtung der Re 
ſidenz ermahnt. | 
Die allgemeine Synode zu Eyon (I. 1274) verordnet 
er 24), dag Alle und ‚Segliche, welche wegen ber ihnen hin 
ichtlich der Viſitation fchuldigen Verpflegung Geld fordern ode 
auch freiwillige, Gaben annehmen, oder wenn gar keine Bits 
tion gehalten worden, dennoch ſich entfchädigen laflen, dad Dop 
gelte deſſen, was fie erhalten haben, der Kirche, von welder es 
flammt, binnen Mondenfrift zurädgeben müffen, bei Strafe dei 
unterfagten Eintrittes In die Kirche für die höheren Pralaten, 
und der Sufpenfion von Amt und Pfründen für die Webrigen, — 
Die Synode zu Salzburg (5. 1274) befiehlt (Car. 
411) den Geiftlichen, fi das Haar nicht wachfen zu laſſen, 
‚paden eß fo zu fcheeren, daß man. bie Ohren fehen 
dnne (ut pateant aures). Die Kleider follen gefchloffen und 
auch auf der Seite nicht offen ſeyn; verfilberte ober mit Medal 
verzierte Gürtel und. dergleichen Schnallen follten fie nid! 
fragen. Auch feine gefchweiften (caudata) Hüte. — gem 
follen fie (Can. 12) nicht in den Wirthöhäufern ohne Ach 
effen und trinken und nicht Mürfel fpielen, 
Die Synpde zu Saumuͤr (J. 1276) eifert (Can. & « 
5) gegen die üppige Kleidertracht der Geiftlihen, Canonik 
und Mönche. Es werden hier verboten ‘forraturae do gn= 
aut de vario aut de scurialis vel cendatis, soturales fenestrali 
cum porta, ocreae laicorum more plicatae, zonae aut buma 
de 'serica etc.. , 6 a an 
Die Synode zu. Lang ers (Langesieuse) — I. 1278- 
eifert (Gan. 1) neuerbinge ‚gegen, den Unfug, ohne Bifttahon 
ehalten zu haben, fich. erbfegungögelber zahlen zu lafien. - 
Srzbiaconen, Erzpriefter, (Tan. 2) .und Decane follten ſich außt: 
der Stadt Feine Dffiialen halten, en 
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. Die Synode zu Pont- Audemer (3. 1279) verbietet 
(San. 11) den Geifllihen, welche Pfruͤnden oder Weihen hät 
ten, mit Jagd und Bogelfang fich abzugeben. Ferner (Can. 
20) follten fie von allen weltlichen Geſchaͤften abftehen, und bie 
Tonſur und Clerikalkleidung tragen. — Die mit dem Kreu 
bezeichneten (crucesignati ) Geiftlihen (Can. 23) follen die 
apoftolifchen Schreiben nicht mißbrauchen. 

Die Synode zu Avignon (S. 1279) verorbnet (Can. | 
12), daß Cleriker nicht Handel treiben follen, doch wolle fie - 
nicht die Ercommunication, fondern nur 'andere von dem Did: 
cefan zu beflimmende ‘geiftliche (apiritualiter) und Geld «Stra 
fen (perunialiter) auf dieſes Vergehen legen. — Cleriker fols 
len Kan. 13) auch Feine Adoocatie und Judicatur ausüben. 

Die Synode zu Budynie (Budense) 3. 1279 verbietet. 

Can. 2 — 4) alle ungeeignete Kleidertracht, vorzüglich allen 

urus hierin, Gold und Silberfhmud; beögleichen dad ragen 
der Ringe, wad nur Prälaten erlaubt feyn ſoll; ferner unter 
fagt fie (Can. 5) den Geiftlichen, fi mit Weinfchenken zu - 
befaffen; Biſchoͤfe (Can. 6), die aus einem Orden gewählt 
würden, follten ihr Ordenskleid tragen; Prälaten und alle Ele: 
riker (Can. 7) ſollten fich nicht in Aufruhr, Kampf, Plünderung, 
Raub, Brandfliftungen und andere Gräuelthaten mifchen, allen 
Triegerifchen Auftritten ferne bleiben, es fey denn zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Kirchen; Gleriker follen ( Can. 8) Feine unanftäns 
dige Handelfchaft treiben, nicht bei Poflenreißern und Gauklern 
fi einfinden, nicht dem Mürfelfpiele ſich ergeben oder zufehen; 
die Haare fehneiden Laffen, fo daß die Ohren frei blieben; fein 
Bluturtheil (Can. 9) fällen; Feine Waffen tragen (Can. 11). 
Sie folten. (Car. 17) an keiner Verſchwoͤrung und Zuſam⸗ 
menrottung Antheil nehmen. | 

Die Synode zu Coͤln (I. 1280) verordnet (Can. 1), 
daß .die Geiftlichen nicht der Trunkenheit ſich ergeben, Feine 
verbächtigen Frauensperſonen in ihren Haͤuſern halten, nicht 
Handel.treiben, Würfel fpielen und Nachtd auf den Straßen 
herumſchwaͤrmen und fingen follen, — . 

. Die. Synode zu Salzburg (J. 1281) verbietet bei 
Strafe angenblidlicher Cipso f.) Ereommunication (Can: 17) 
ben. Geiftlihen und, Laien, fürftlihe Schreiben zu verfälfchen, 
und falfches, Geld. zu prägen. J 

Die Synode yr Avignon (J. 1281) unterſagt (Can. 8) 
ine Zuſammenrottung (conjurationes) der Cleriker, Religio⸗ 
en u. dgl, | | 
. ‚Die Spnobe zu Tours IJ. 1289) verbietet (Ban. 3) den 
Geiftlihen und Religiofen, Wirthöhäufer zu befuchen. Ferner 
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(San. 4) befchließt fie, die Sentenz der Excommunication ım) 
Örperlichen Strafe über jene Geiftlichen zu verhängen ; welche 
Kelche, Bücher, Kreuze, Reliquien und Kirchen 
ornamente ftehlen (furuve aubtraxerint) oder Blätter aus 
den Kirchenbüchern herausfchneiden, und die Schrift darin auf 
oͤſchen und boshafter Weiſe verderben. — 

Die Synode zu Würzburg (3. 1287) unterfagt (Can. 
2) den Geiſtlichen das Würfelfpiel, den Wirthöhausbefuch ; den 
Eintritt in die Nonnenclaufur, "des unanftändige Unterreden 
mb gefährliche Spiel mit den Nonnen in Kam 
mern (ludum noxium cum ipsis monialibus in cameris) und 
bie Schaugefechte (hastiludia) und Turniere (Ean. 3 und 4), 
. Berner wird (Can. 28) erzählt, daß Einige, welche Krieg oder 
Beindfchaft mit den benachbarten Kirchen hätten, die Gebäube 
derfelben incaftellirten gegen die Zuſtimmung ber Prälaten. 
Die Feinde kaͤmen aldbann und wollten dieſe Verſchanzungen 
in Befig nehmen; es wuͤrden aber meiſtens die Kirchen felber 
genommen und verbrannt. .' a 

Die Synode u Saumür (J. 1294) unterfagt (San. 1) 
allen Mönchen, Aebten, Prioren und ‚andern Religiofen, far: 
bige, glänzende (fulgidis) und koſtbare Kleider zu tragen. 
Kerner (Can. 3) klagt fie, daß die meiſten (plerigue) Erzdia⸗ 
eonen, Decanen und Erzpriefter der Provinz Tour aus Habe 
fucht ihre geiftliche Gerichtöbarkeit mißbrauchten, und für Ehe 
bruch, Hurerei, Blutfhande und andere Erceffe, 
wo bie Erzdiaconen und andere niedrigere Geift 
liche nicht dDifpenfiren fönnen, von Clerikern und 
Laien Geldfirafen forderten und erpreßten.. - 

Die Synode. zu Rouen (3. 1299) klagt (Can. 1) über 
bie unanftändigen, allzu kurzen Kleider der Geiſtlichen, über 
bad Waffentragen derfelben, über. das Halten von. Beifehläferin: 
nen und Köcinnen in eigenem Haufe und ben Umgang mit 
denfelben in fremden (nonnpnguam eas in alıenis domibus con- 
fovent et frequentant ), über ihre Führung. weltlicher Gerichte 
haͤndel (justitiae saecularis oſſicium exercent), über’ihren Wu⸗ 
er, ihre Trunkenheit und Böllerei, woburc fie fo viel Aw 


gerniß_ ftifteten. oo | . 
Die Synode zu Bajeur (3. .1300) verordnet (San. 28) 
alle unzücdtigen Gemälde in Kloͤſtern und in- den 

nungen ber Weltgeiftlichen gänzlich zu zerſtoͤren. -Zerner- fol: 
ten (Gan. 3%) die Geiftlichen Feine weltlichen ‚efchäfte und 
Handelfchaften treiben, nicht Schaufpielen und Gauklern zufe⸗ 
hen, nicht Würfel ſpielen, die Tonſur groß genug und nit 
San, 33) allzu kurze ober farbige Kleider, Seiner vergolbeten 
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Sättel, Spornen u. dal., Feine Ringe und feinen Echmud tra: 
gen. Die Geiftlichen follen (Can. 34) kein Bluturtheil ımter- 
eichnen, bei weltl. Gerichtöhöfen (Can. 35) teine Advocatie 
Hr Geld und die Wundarzneitunde nicht ausüben. Sie follen 
(Tan. 55) kein langes ſpitziges Meffer (cultellum) tragen, 
außer wenn gerechter Anlaß zur Zurcht vorhanden ifl. 

Die Synode zu Nogaro (3.1303) unterfagt (Can. 11) 
den Erzdiäconen, auf Bifitationen ein Geſchenk anzımehmen bei 
Strafe der Sufpenfion vom Amte. | 


Die Synode zu Salzburg (3. 1310) verordnet (Can. 


3), daß alle GSterifer, welche ein Sahr lang das Poſſenreißer⸗ 
handwerk (buffones, galiardos, joculatores) ausübten, auf der 
Stelle, wenn aber Eünzere Zeit, nad) dreimaliger vergeblicher 
Ermahnung ihr Eierikalprivilegium verlieren follten. — 
Die Synode zu Coͤln (3. 1310) verordnet (Can. 21), 
daß in Feiner Kirche Amprecationen vorgenommen und die Me- 
dia vita”) nicht gegen Perfonen ohne befondere Erlaubniß ges 
fungen werden folle. Ferner foll (San. 26) den Pfarrern 
nicht unter. dem Vorwande der Nichtbezahlung des Gathebratis 
cums oder Synodaticumd dad Del und der Chrifam abgefchla« 
gen ‚werden, weil man fie auf andere Weife zur Bezahlung 
zwingen fünne, und den Pfarrindern nicht die Sacramente 
entzogen werben bürften, 
ie Synode zu Ravenna (J. 1311) verbietet (Can. 
24) den Bilchöfen, Eingriffe in fremde Didcefen zu machen. 
Ferner unterfagt fie, vagabunde Bifchöfe zur Ausuͤbung der 
Dontiftcalien zuzulaffen. ” 
Die Synode zu Ravenma (9. 1314) unterfagt (Can, 
10) den Geiftlihen, Waffen, farbige Kleider zu tragen, bie 
Mahlzeiten der Laien häufig zu befuchen, die Wirthshaͤnſer und 
ananftändige Orte (loͤoa turpia) zu betreten, verbächtige Pers 
foren im Hauſe zu behalten. Kein Mann (Can. 11) fol Non: 
nenkloͤſter betreten. Iſt es eih Religiofe, fo muß er zweimal 
die Woche bei Wafler und Brod falten. Geht er aber in Die 
Claufur, fo wird er auf der Stelle ercommunicirt, Eine 
Nonne, welche die Elaufur ohne biſchoͤfliche Erlaubniß verläßt, 
wird einen Monat in den Kerker gefebt. Verlaͤßt fie aber das 
Ktofter felber, fo bleibt fie um fo länger in dem Kerker, als fie 
abweſend'war, und ift für immer vie Lebte im Chor, und hat 
im Capitel Feine Stimme mehr. 
Die Synode zu Ravenna (3. 1317) wiederholt die 


* Bol, Durand, sat. off: div. VI. 82. Nr. = 6, Dairesne Gloss, 
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Verorbnungen bed zehnten Ganons der vorhergehenden (Can. =, 
unterfagt (Can. 17). den Clerikern und Religiofen dad Jagen 
und fcharft noch einmal (Can. 23) die frühere Verordnung we 
gen ber Elaufur der Nonnen ein. — Auch klagt fie (Can. 9) 
über die Nachläffigkeit der Geiſtlichen in Betreff der. Nefidenz, 
indem fogar die Kirchen oft. um den Gottesdienſt kaͤmen. Je: 
ner (Can. 11) verordnet fie, daß jeder Biſchof bei Viſitationen 
mit funfzehn Pferden fi) begnügen follez für ein Pferd. follen 
nur ded Tags (pro qualibet legali dieta) zwoͤlf Solidi jur 
Verpflegung gerechnet werben, für dad Pferd bed Biſchofs aber 
ein Goldguiden. Aebte und Prälaten follen mit vier, Canoni⸗ 
fer und Gathebralficchen aber mit brei, und Cleriker mit Einem 
Biahe aufeieben ſeyn; aufrechnen foll man zehn ESolidi für 
ein Pferd. 2 

„Die Synode zu Send (3. 1320) verbietet (Can. 4) dm 
Geiftlichen, mit farbigen Stiefeln oder Schuhen (oaligis rubeis, 
viridıbus, scatatis, croceis seu albis) öffentlich auszugehen. — 

Die Synode zu Valladolid (3. 1322) unterfagt ben 
Bifchöfen und niederen Prälaten (Can, 6), feidne Kleider zu 
tragen, und ftatt feierlich in der Kirche nur insgeheim in ihren 
Capellen Meſſe zu halten. Kein Geiftlicher, auch der Bilhof 
nicht audgenommen, dürfe fich bei Hochzeiten, -Iaufen oder 
Heirathen feiner Söhne oder Toͤchter, feyen fie nun: legitim oder 
nicht legitim, einfinden. Ferner (Can. 9) follte Keiner zu den 
heiligen Weihen befördert werden, wmofern er nicht etwas mil 
jenfegaftlich ſich auödrüden koͤnne (nisi saltem litteraliter sciat 
oqui). Berner klagt fie (Can. 19) über den Unfug, daß einige 
Cleriker und Laien, die Neu: Promopirten in ihren Weihen nid! 
functioniren laſſen, ehe ihnen Letztere einige Tage lang koſtſpie 
lige Gaftereien halten ober eine beftimmte Summe Geldes auf 
bringen ( Praeparent). Endlich wied (Can. 21) über den Uns 
fug bei nächtlichen BVigilien und (Can. 24) über die Wahrfe 
ereien, Zaubereien und Herereien ber Chriften geklagt und ben 
rebigern befohlen, allen Ehriften davon abzurathen. Auch 
wird (Can. 26) die canonifche Reinigung mit glühendem Eifen 
ober heißem Wafler verboten. | 
Die Synode zu Toledo (3. 1324) Elagt nicht nur über 
die ungeziemende Kleibertracht ber Geiftlichen (chlamydes nimia 
longitudıne cum chordis et tunicarım manicae notabiliter ni- 
mis breves), fondern auch darüber, daß Weiber, die man in% 
gemein soldaderas nenne, in bie Häufer der Prälaten zum Ef 
fen gingen und bafelbft unanftändige (prava et inhonesta), 
fittenverderbende Gefpräche . führten und ſich felbft zum Schau⸗ 
fpiele machten (facienteg spectasulum de se ipsis), Die Geifl: 


u\ 
% 
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tichen ſollen fih auch den Bart wenigſtens alle Monate ein: 
mal feheeren. und die Haare nicht zu lang über bie Ohren herab 
hangen laſſen — J 
Die Synode zu Avignon (3 1326) . unterfagt (Car, 
37) alle Verſchwoͤrungen der Geiftlihen und Laich ‚die unter 
dem Namen von Berbrüberungen vekannt feyen, und in welchen 
Abzeichen an den Kleidern gefräge würden. Doch wären hiers 
unter die Bruͤderſchaften zur. Ehre Gottes und der Maria nicht 
gemeint, fonbern jene, wo Alle durch einen Eid fi verbinden, 
einem Oberen zu gehorchen, ſich gegenfeitig zu unterftügen, 
und wodurch bie Gprechtigkeit gekraͤnkt, dev. Sriede geftört, bie 
Unſchuldigen unterbrüdt würden, ‚und Tod (mortes) und Plim- 
derung entſtuͤnde. — Ferner (Can. 39) unterfagt fie den Ele 
rikern, Waffen zu tragen. .. ee 

Die Synode.zu Marcdena:(3..1326) verorbnet (Can, 
20), daß, wo die.Baien nach dem Schale der Glode nicht 
mehr ohne Licht gehen dürfen, auch die Geiftlichen nicht ohne 
Licht gehen jollten. 


Die Spnode ya Rouen (J. 1335) Magt (Can. 1); daB 


meiftens (plerumque) die Perfonen von Cathedral- und Colles 
giatkicchen, weldge in Reinheit ded Gewiſſens und in Andacht 
Das Opfer bed. Lobes dem Höchften darbringen follten, bie hei⸗ 
lige Meſſe und andere canonifhe Stunden nur curforiich (trans- 
currendo) und ablürzungsweife (syneopando) und verfchiedene, 
eitle (otiosa) , ja biweilen unanſtaͤndige Geſpraͤche einmifchend 
ohne Andacht herabfängen, fpät zur Kirche Tamen und in, den 
Chor, und, ihren unerlaubten Wünfchen nachzurennen, noch. vor 
Boltendung des Gottesdienſtes weggingen. Ferner klagt fie 
(San. M, daß beſonders die Seelſoxger, die Andern ein gutes 
Beifpiel.geben ſollten, in Gang, Geberde und Kleidung ſo aus⸗ 

elaffen und unanſtaͤndig wandelten, daß fie nicht:-fa faſt von 
cleritalifcher, ſondern vielmehr von weltlicher Bosheit (malitia) 
ergriffen zu ſeyn —— ſchienen. Auch (Can. 3) die 
Moͤnche ſchweiften liederlich (dissolute) Amiher, truͤgen öffentlich‘ 
Waffen und: ihre Kleidung wäre - ganz Unduftänbig (breriato, 
motato, stricto et alis quamplurimum inddecenter. ornato). — 
Geiftlihe (Can. 4), die an ewig geflifteten Caplaneien Burch 
Erblaſſer angeftellt wären,. dienten nicht daſelbſt und wendete 
die Einkuͤnfte ſchlecht an, verfchleppten bie. Blicher und Orna⸗ 


mente; und ‚ließen zuletzt die Haͤuſer leer ſtehen (pro derelictis 


dimittunt). :Dabwech wuͤrde bie Abficht der Stiſter vereitelt, 
und Andere würden. von ähnlichen Stiftungen abgefchredit.; 


J 


Zerner- word: (Gan. 12) den Pfarzern, empfohlen, ‘gegen bie 


Mendicantenorben, wenn fie in ihre.Stlöfter gingen, ſich -gefals u 
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lig und milde (favorabiles ot benignos‘) zu bezeugen. Endlich 
(San. 7) werben die Pfarrer aufgefordert, ſich in Foͤrderung 
des päpftlichen Tributs (passagium ultramarinum), der der Ki 
nig erlaubt habe, nicht faumfelig zu zeigen, die hiezu wöchentlich 
vom Pabfte beftimmten Mefjen fleißig. zu Iefen, das Wolf zu 
Gebet und milden Beiträgen aufzufordern, auf die Strafen 
und Abläfle aufmerffam zu machen, die Legate und Schenkun⸗ 
gen und. andere Nugnießungen forgfältig dazu zu verwenden, 
wofern fie der Rache Gottes (ultionem) und: bed apoſtoliſchen 
Stuhles entgehen wollten. — | 

. Die Synode zu Avignon (%. 1337) verorbriet (Gar. 
38), dag Geiftliche, welche Fleifcher oder Wirthe -(tabernarii) 
abgeben, ihr Clerical = Privilegium verlieren ſollten. Herner 
wird (San. 41) den Sierlferm unterfagt, fih den Bart wachen 
zu laſſen, und die Canoniker (Can. 42) werden wegen ihrer 
unanftändigen Kleidertracht zurechtgewieſen. 

Die Synode zu Toledo G: 1339) verordnet (Can. 3), 
daß aus jeder Cathedral: und Cöllegiatfirche Einer wenigftns 
von zehn Gleritern genommen und zum Stubium ber Theolo⸗ 
gie, des canoniſchen Rechtes und der edlen Wiffenfchaften (libe- 
talium artium) gezwungen werben müßte, Ferner wiederholt 
fie (San. 2) die Verordnung, daß Keiner die Weihen empfar: 
gen bürfe, der fich nicht etwas gelehrt ausdruͤcken koͤnne (hitte- 
raliter loqui ). u 

Die Synode zu Noyon (9. 1344) verbittet ( Can. 3) 
den Geiftlichen, ſich gegenſeitig herauszufordern (diffidationes 
facere),.fih (Car. 11) unanftändig zu Heiden, neue Wunder 
zu verfimden, ohne (Can. 12) ihren Bifhof zuvor davon in 
Kenniniß zu fegen, gegen ‚ihre Untergebenen (San. 16) nidt 
ohne gerechte Urfache gerichtlich zu verfahren und baburd Kr 
fien und Berdruß zu machen; aud wird (Can. 17) den Pam 
derwefern .(procuratores curiarum) unterſagt, übertriebenen Auf 
wand. zu maden und dadurch Ihre Untergebenen zu befchweren. 

‚Die Spnode zu Angers (3, 1365} verbietet (San. 12, 
13. 2 —* die nanftänbige Keivertracht ber Geiſtlichen, 
Mönche und Canoniker (vestes hreves. vel bptonatas ante 
etus, botones in eapuciia), ‚befiehlt ihnen (Gan, 16) Lund fol 
ten e8 auch Bifdyöfe feon) böchtens zwei Gerichte fic bei Zi 
auftragen zu laffen; die Keſidenz (Gan.. 17), fleipig zu halt. 
- Die Eynode zu Savaur (3. 1368) nerorbnet (Can. 2), 
dab kein Geiftlicher ohne Erlaubniß feines Biſchofs einen nam 
Altar errichten folle. Berner wird (Gen. 82) den Geiftlicer 
uhterfagt, mit: ihren elgenen umehelichem (apmıria) Soͤthnen Reſt 


t 


| 
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zu leſen, ober Kirchenornamente am Juden zu berfaufen ober - 
zu verpfanden. Fi | | 
Die Synode zu Salzburg. (3. 1386) unterfagt (Can. 
5) den Seiftlichen, ohne Biret in der Kirche oder fonjt öffent: 
lich einberzigebe. = =: Da 
Die Synode zu Palentia (3. 1388) befiehlt (Can. 1) 
allen. Erzbifchöfen, Biſchoͤfen und .Andern, welche bie geiftliche 
Gerichtöbarkeit ausübten, in der Zurechtweilung der verheirathes 
ten und nicht verheisaiheten Cleriker, wed Ranges, Standes und 
Unfehend fie fen möchten, forgfältig die sanonifchen Vorſchrif⸗ 
ion ji beobachten, wenn fie Bahr. erimina ) ober ae 
(maleficia) begangen hätten... Hätten fie Capitalverbrechen 
begangen, ‚fo .Durfte. fie der Nichter nicht frei fprechen oder in 
ihres Beſtrafung fich faumfelig. und zu gelinde zeigen bei Strafe 
des Verluſtes feiner Einkünfte von rlinden. nn 
Die Synode zu Arles (3. 1275) verordnet (Kan. 15), 
daß die Geijtlichen bei dem Verkaufe von Lebensmitteln weder 
ded Wuchers, noch Betruges (dolus) fich ſchuldig machen ſollten. 
Die Synode zu London (3. 1321) klagt (Can. 2) über. 
den. Unfug der Viſitatoren. Sie ließen ſich oft von Kirchen 
bezahlen, die fie. gar nicht vifitirt hätten, liefen ftatt der Viſita⸗ 
tion auf der Jagd umher, viſitirten an Einem Tage mehrere 
Kirchen zugleich, und ließen fich doch von jeder Diäten (procu- 
rationem) bezahlen, als ob fie in jeder einzelnen einen anen 
Tag zugebracht hätten, brachten ein ungemein ſtarkes Gefolge 
mit, legten ſich fchen„ Abends vorher in die Pfarchöfe und for⸗ 
derten dann für ben folgenden Bag doch noch die ganzen Vi⸗ 
ſitationskoſten u. ſ. f. en, — 
Die Synode ˖ zu Vork (I. 1367) verbietet (Can. 7) die, 
allzu kurzen Kleider dee. Geiftlihen, die ihnen faum bis an das 
en u Narb J 
ie Synode zu Narbonne (J. 1374) verbietet (Can, 
13) den Geiſtlichen, unerlaubte Handeiſchaften zu treiben. 

. Die. Synode zu. Bafel (3.1431) unterfagt . (Ban, 4. 
Sess. XXI.) den Päpften, die Annaten: zu fordern; follte aber 
er: Papil, der. vor Allem die Schlüffe. der Kinchenverfammlun: 
zen bewahren und. vollfiveden müffe, durch eime Ueberteetung- 
iefed Schluffes- die Kirche aͤrgan, fo: müfle man ibn bei ber: 
Agemeinen Kirchenverſammlung verklagen. Uebrigend wird 
‚San. 3—9). ben Beiftlihen die ordentliche und andächtige 
Chwartung bed Gotteddienſtes eingefchärft,, die oft während Defs 
elben bins und. herliefen, plauderten,. das Brevier auf argers 
che Weiſe herabhudelten, das Credo oft nicht bis zu Ende 
aAngen, dab Gebet des Herrn ausließen, ja den Gotiesdtenſ 


312 Sitten der Gerſtlich en 


felber zum Pfande festen, d. h. fich gegen ihre Gläubiger ver: 
bindlich machten, alle gofteßbienflihen Handlungen * unter⸗ 
laſſen, wenn ſie nicht zu beſtimmter Zeit bezahlten. 

Das Concil zu Frei ſing (J. 1440) beſtimmte, daß jeber 
Canoniker einer Cathedral⸗ oder Collegiatkirche, welcher eine 
ganze Woche hindurch die Refidenz verſaͤume, zehn Pfund Pfen⸗ 
nige (denariorum) Landmünze (usualis monetae) zum’ Bau 
feiner Kirche bezahlen müffe. Iſt er weniger ald eine Woche 
abwefend, fo zahlt er nach Verhältniß ber Zeit. Tritt das 
Verfäumniß zwei Wochen nad) einander ein’, fo verliert er alle 
Fruͤchte und Einkünfte‘ feiner‘ Kirche gänzlich, fo lange bis er 
obige Strafe vollftändig ‚bezahlt hat. Wer in einer britten 
Woche noch ſolcher Nachläffigkeit fich, ſchuldig macht, darf weder 
zu einem Capitular« Acte noch zu einem Präbendal » Stipendium 
zugelafien werben, bis er hinfichtlih der erwähnten Strafe 
Genugthuung leiftet, auch ſoll er außerdem Ahndungen zu gewar: 
ten haben. — Can. VL’ i ; 

Jeder Geiftliche ſoll bei feiner Pfründe refidiren. Conc. 
zu Rouen (3.1445). Can. 18, © : © >: 

Das Eoncil zu Freifing (3.1440):verbietet (Can. 2% 
alle Geld » Sammlungen der Quäfloten, welche nicht durch 
authentiſche N aa des Ordinariats hiezu befugt find. - Die 
Hrälaten und Pfarrer erhalten Riengen! Auftrag, dergleichen uns 
befugte Leute zu verhaften, and Anzeige von ihnen bei der ges 
eigneten Stelle zu machen msn u 

Das Concil zu Send (J. 1485) Hagt, daß die Quuäflos 
ren oft vielfache Mißbraͤuche begingen, indeni fie das Prediger 
amt dazu benugten, um den Leuten durch alletlei Lügen unb 
erbichtete Vorfpiegelungen das Geld abzulocken; daß fie oft Bul⸗ 
Ien dev Päpfte und Biſchoͤfe zum Scheine vorwendeten, dieſel⸗ 
ben verfälfchten, und in Kirchen, Diöcefen und Pfarreien ohne 
biſchoͤfliches Beglaubigungäfehreiden umbesitrten (Art. BH. cap.9.). 

Das Concil zu Freiſing (3.1440) verbietet den Geiſt⸗ 
lichen. ( Gan. IV), ſich zu beraufchen,i.mit. Gold und Silber 
ſich zu behaͤngen, farbige Kleider zu tragen, ‚in: die Wirthshaͤn⸗ 
fer zu ‚gehen, dem Spiele fich zu ergeben, Schenken zu errich⸗ 
ten und Getraͤnke feil zu’ haben, und ihre Wohlthaten an Schaus 
fpieler und Spaßmacher zie' vexfchwenden. — ' : 
Das Concit zu Rouen (3: 1445). "verbietet den Geiſt⸗ 
lichen «San. 20) fich zu berauſchen, in die Wette zu ttinken, 
und öffentliche Wirthshaͤuſer und andere unanflündige Orte zu 
beſuchen, uch fallen fie ‚nicht: ihre eigenen Dänfer. zu Schenken 
machen. — Im..32. Canon twird ‚gegen bie ungeziemenbe 
Kleidertracht der Geiſtlichen geeifert. — ni... gun 
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Schaͤdliche und ärgerliche Spiele find zwar Allen, vorzügs 
fi) aber den Geiftlichen verboten. — Conc. zu Tours (J. 
1448. Can. 5). Diefe Spiele find näher befchrieben in den. 
Statuten ded Concils zu Angers (3. 1448. Can.6). Am 
Oftermorgen gingen bie Geiftlihen in die nahe gelegenen Häus 
fer, riffen die Leute aus dem Bette, und führten fie ganz nadt 
durch die Straßen zu den Kirchen, wo man unter großem Ges 
ſchrei Waſſer auf fie fehüttete. Dadurch wurde der Gottesdienſt 
geftört, Manche trugen Befchädigungen und bisweilen felbft Ber: 
flümmelungen ihres Körperd davon: Ferner gingen Geiftliche 
und Laien am erfieh Mai Morgens in die Häufer, und zwans 
gen bie Leute durch Wegnahme der Kleider fich loszukaufen. 

Den Prälaten wird durch das Concil zu Toledo (3.1473) 
verboten (Can. 5), daß fie nicht ohne Rocchett, nicht in feidenen 
Kleidern und mit wegen Schuhen ausgehen ſollten. — Ferner. 
wird (Can. 6) allen Geiftlichen überhaupt das Tragen roths 
oder grünfeidener Kleider, und weißer Schuhe unterfagt. Im 
eilften Canon wird dad Würfelfpiel ber Geiftlichen verbos 
ten, weil oft Meineid, Aergerniß und Menfchenmord daraus 
entſtehe. Im funfzehnten Canon wird ed ald ungereimt 
und unanfländig für die Religion erklärt, wenn Priefter in 
friegerifcher Verbindung und daraus folgender Pnechtifcher Abs 
haͤngigkeit mit weltlichen Herren ( Könige und Fönigliche Prinzen 
auögenommen) lebten; daher werben die Biſchoͤfe und Geiſt⸗ 
lichen ermahnt, nicht in Kriegäbienfte ſolcher Herren zu treten, 
oder ihnen Kriegsvoͤlker zu ftellen. Die Uebertreter dieſes Geſetzes 
iverben von ihren Aemtern und Pfründen fufpenbirt, bis fie fich 
effern. — . 

N Das Condl zu Toledo (eigentlich Aranda J. 1473) Hagt 
(Gan. 12) darüber, daß viele Geiftliche ganz und gar das Mes 
felefen verfäumten. Daher befiehlt ed, daß die Priefter wenig: 
tens viermal das Jahr andaͤchtig Meffe lefen foliten, und die 
Drälaten wenigftend dreimal im Jahre. , \ 

Das nämlihe Concil Hagt (Can. 14), daß fo viele unter 
em Vorwande ihres Clerikats ungeheure Verbrechen (gravia et 
‚normia) verübten. — Daher verorbnet ed, daß jeder Cleriker, 
velcher bie niedern vier Weihen habe, er möge bantı verehelicht 
der nicht verehelicht feyn, eine Zonfur von der Größe eines 
Thalers (regalis) und lange Kleider tragen müffe, Außerdem 
lien folche Verbrecher von den geiftlichen Gerichten, welchen 
e von ber weltlichen Obrigkeit audgeliefert worden, ſtrenge Bes’ 
raft, und durchaus nicht ungeftraft fortgelaffen' werben. Ends 
ch foktten ſich die Prälaten. die Formaten (Hiteras minorum 
rdinumm ) aller Eleriter vorlegen laſſen. — — — 


— 
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Daſſelbe Eoncil verbietet (San. 19) ben Beiflfichen, 
nicht theatralifche Spiele und unanftändige Lieber in den Got: 
teödienit an gewiffen Fefttagen zu mengen. — . 
Auf dem Goncil zu Sen (3. 1485) wurde ( Art, IL. cap. 1) 
den Canonikern unterfagt, in der Kirche nicht zu fchwagen, und 
während bed Breviergebeted. nicht andere Schriften zu lefen, bie 
Gebete nicht zwiſchen ben Zähnen herzumurmeln, die Worte 
nicht zu verfchluden, nicht darımter zu lachen, fonbern andaͤch⸗ 
tig zu feyn (Labbe. T. XIII. pag. 1726). Auch dad Herums 
laufen der Geifllihen außer der. Kirche währenn des Gottes⸗ 
dienſtes wird verboten, ferner, dad geraͤuſchvolle Hin = und Her⸗ 
laufen in den. Kirchen. -  .- 

Daffelbe Eoycil (Art. J. cap. 5) verbietet, daß Geiſt⸗ 
liche zu Öffentlichen Proceffionen und während der Proceffion 
nicht mit Nonnen gehen follten, Die Nonnen follen vielmeht 
ihre Proceffionen allein innerhalb. ihrer Kloftermauern halten. 

Dofielbe Eoncil.(Art. Il. cap. 1) verlangt von den 
Biſchoͤfen, ſich durch Reinheit des Wandels, durch Anftand im 
Aeußeren, und durch genaue Beobachtung aller ihrer Pflichten 
auszuzeichnen, die Reſidenz fleißig zu beobachten, an Feſttagen 
felber zu celebriren, alles Auffqllende und Unanſtaͤndige in ber 
Kleidung zu vermeiden, ihrem, Haufe wohl vorzuftehen und für 
die Zucht ihrer Dienerfchaft & forgen; ſtets gelehrte und fromme, 
. in ber Schrift. und den Canonen wohl bewanderte Männer, 
vorzüglich auf Vififationen bei ſich zu haben; auf Keßereien, 
Wahrjagereien und verderbliche Lehren ein wachfames Auge zu 
haben, die Weihen nur bewährten Männern zu ertheilen, und 
wegen ber Pfruͤnden gehörige Sorgfalt zu tragen, aller unge 

ten Erpreffungen fich zu enthalten. 


Dafjelbe Concil (Art. II. cap. 6) eifert gegen bie 


unanftänbige Kleidertracht und den verwilderten. Haarwuchs ber 
eiftlichen, und fordert fie auf, ihrem Stande gemäß fich zu 
Heiden und die Zonfur zu tragen. Dan folle daher die Studi 
renden ſchon aufmerkfam machen ,, daß fie ‚ihre. unanftänbigen 
Trachten im geiftlichen Stande ablegen müßten. . 

‚ _gerner wird eben dbafelbft (Art. U. cap. 7 et 8) be 
Geiftlichen die Zrunfenheit, des Wirthshausbeſuch, das Han 
deln, dad Würfelfpiel an öffentlichen Orten und andere unan: 
fländige Spiele bei den ſtrengſten Strafen unterfagt. 

... Die Erzdiaconen. follen ihre Erzdiaconate perfönlich viſiti⸗ 
ven; in ben Kirchen, welche fie, piſilixen, dem gegenwärtigen 
Volke dad Wort Gottes erklären, wenigſtens in den zahlveiche: 
ren und fehr..bevölfgrten Pfarreign,,,und ſonſt ahne Trug und 
Liſt ihre Pflicht vollziehen. Koͤnnen ſie aus Erlaubniß des apo⸗ 
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ſtoliſchen Stuhls durch einen Procurator vifitiven, fo follen fie 
zu dergleichen Viſitationen folhe Männer aborbnen, welche durchs 
gehendd ihre Stelle auszufüllen im Stande find. Eonc. zu 
Rouen. 3. 1445. Can. 19. N . 
Wenn bie Erzdiaconen, Erzpriefter, Decane und andere 
geiftliche Perfonen, welde von Rechtswegen ober, aus Herkom⸗ 
men die Kirchen vifitiren, in dieſem Gefchäfte ihrer Pflicht nicht 
firenge nachkommen, fo follen fie auch Nichts dafür erhalten. — 
Sone. zu Tours (3.1448). Can. 9. 

Das Concil zu Send (3.1485) verordnet (Art. TI. cap. 3), 
dag die Biſchoͤfe und ihre Stellvertreter die Bifitationen nicht 
zu ihrem Vortheile und Gewinn mißbrauden follen. Wenn fie 
in die Kirche kommen, follen fie die paſſende Kleidung tragen, 
und bei angezüundeten Lichtern die Sacramente, befonderd die . 
Euchariſtie andächtig unterfuhen, das Wort Gottes dem vers 
fammelten Volke vortragen oder vortragen laffen, oder wenig: 
ſtens heilfame Ermahnungen geben, wenn nur eine fehr geringe 
Anzahl von Leuten gegenwärtig iſt; fie follen über den Lebens⸗ 
wandel der Geiftlihen Nachforſchungen anftellen, die Inventa⸗ 
rien der Kirchengüter durchfehen und gegen die Veräußerer ders 
felben Verfügungen treffen; wegen Reparation der Kirchen und. 
firchlichen Ornamente Sorge tragen; dabei aber auf die Bauten 
ber Kirche Feine neuen Laſten legen, und wad man ihnen an 
Victualien gebe, von ber Procurationstare wieder abziehen. _ 

Das Concil zu Toledo (3.1473) tadelt den Mißbrauch 
ber Geiftlichen (Gan.8), welche Zrauerkleider anlegen, und fich 
ein Eläglichered Ausſehen geben, als es der Anſtand erlaube, 
wann ihre Eltern und Blutsfreunde geſtorben ſind, da es ja 
dem Chriſten, der an Unſterblichkeit glaube, nicht zieme, wegen 
Todter alſo zu trauern. Daher wird jeder Geiſtliche, der Dies 
fem Verbote nicht nachlebe, mit dreimonatlicher Sufpenfion von 
den Erträgniffen feiner Pfründe geftraft. 

Das Concil zu Send (3.1485) Magt (Art. I. cap. 10) 
über die unerlaubten Gelderpreffungen der Offictarien und ihre 
boshafte Liſt, die Leute in Procefje zu verwideln. Daher wird 
yen Bifchöfen der Auftrag gegeben, für rechtfchaffene und mora⸗ 
ifche Dfficiarien zu forgen, und zu verhüten, ‚daß biefe nicht 
nehr für ihre Arbeit fordern, ald fie verdient haben, 

Die Synode zu Send (3. 1528) verordnet (Can. 11), 
‚aß bie Pfarrer durch die Biſchoͤfe zur perfönlichen Reſidenz ge 
wungen werben follen. Ferner (Can.23) empfiehlt fie anſtaͤn⸗ 
‚ige Kleidertracht; unterfagt (Can! 25) dad Würfelfpiel, den 
ffentlichen Tanz, das Singen verliebter Lieder, dad Aufführen 
eutfches Comddien, das Halten von Goncubinen (Can. 26), 
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die Jagd und das Treiben von Hanbelögefchäften. Endlich 
(Can. 40) unterfagt fie, unter dem Vorwande eined Wundert 
eine neue Gapelle ohne bifchöfliche Erlaubniß zu errichten. 

Die Synode zu Cöln (9. 1536) unterfagt (P. II.c. 22) 
den Seiftlihen Stolz (fastus), Ueppigkeit (luxus) und Dir 
fucht, weöwegen fie hauptfählih in Verruf gefommen wären. 
Serner (Can. 24) Rauſch und Trunkenheit, vorzüglich das 
Wettetrinken, Würfelfpiel und Schmaudgelage; Wirthfchaft zu 
treiben, und Wirthöhäufer zu befuchen (Can. 25) und weid: 
lichen Frauen (delicatis fenunis) fi) al3 Caplaͤne des Magens 
wegen zu verkaufen, und zu anteambulonen (Gan.27). Geil: 
liche (Can. 28) follen allen verdächtigen Umgang mit Frauen‘ 

erfonen meiden, beögleichen (Can. 30) auf anftändige Weile 
ihren Unterhalt erwerben und (Can. 31) fich aller Feilfchaften 
(mercatores foeneratores), alles Aberglaubend (Can. 32) und 
Poffenreißerei (scurrae) enthalten. 
Die, allgemeine Synode zu Trient (%. 1545) eifer 


gegen Pfründenmehrheit, Mangel an Beobachtung der Refiden,, 


unanftändige Kleidertracht der Geiftlichen (Sess. VI. VII. XIV). 
Ferner befiehlt fie (Sess. XXI. cap. 6), daß unwiffenden Pfarr: 
vorftehern Bicarien mit einem Theile des Einfommens zugeftellt 
und in Argerlihem Wandel Beharrende ber Pfründen beraubt 
werben follen. Ferner (Cap. 9) heißt ed: „Da die vielen Mit: 
tel, welche vordem von verfchiedenen Concilien, ſowohl von 
bem im Lateran und dem in &yon, ald dem in VBienne gegen 
die bösartigen Mißbräuche der Almoſenſammler fchon angemwen: 
bet wurden, in fpätern Zeiten unnüs geworben find, und die 
felben vielmehr befhulbigt werben, daß ihre Boͤswilligkeit zum 
Aergerniffe aller Gläubigen täglich fo anwachſe, daß Feine Hoff⸗ 
nung zu ihrer Beflerung mebr übrig fcheine, fo verordnet die 
Synode, daß künftig an allen chriftlichen Orten der Name und 
der Gebrauch derielben durchaus abgeftelt und fie nie wieder 
irgend zur Ausübung diefes Amtes zugelaffen werden follen, fo 
zwar, daß burchaud feinerlei Privilegien, welche Kirchen, Kiöftern, 

fpitälern, frommen Orten, und was immer Perfonen, wei 

tandes, Ranges und Würde fie feyn mögen, ertheilt worden 
find, oder fonft Obfervanzen, auch nicht ſeit undenklicher Zeit, 
dagegen ſeyn koͤnnen. 0 

Ferner (Sess. XXI) verbietet fie ganz und gar jebe Art 
von Lohnbedingung, Verträge und mad zur Haltung neuer 
Meſſen gegeben werde, fo auch bie zudringlichen Bitten oder 
vielmehr Erpreffungen -von Almofen, und andere dergleichen 
Dinge, welche von der Simoniefeuche oder boch gewiß von 
ſchaͤndlichem Gewinne nicht weit entfernt find. Um ferner der 
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Ehrfurchtölofigkeit vorzubeugen follen Zeglichein ihren Dioͤceſen 
jedem berumfchmeifenden und unbefannten. Priefter die Erlaub⸗ 
niß, Mefle zu halten, unterfagen, und. überdied Riemanben, 
ber. Öffentlich und offenkundig lafterhaft ift, weber dem heit, 
Ultare dienen, noch dem Heiligen beimohnen laffen, und nicht 
dulden, daß dieſes heil. Opfer in Privathäufern und völlig. 
außer der Kirche und den allein dem Gottesdienſte gewidmeten 
Oratosien von wad immer für Melt: und Drdenögeiftlichen vers 
richtet werde. Jene Mufif aber, welcher entweder durch bie 
Orgel, oder den Gefang etwas Schlüpfriged oder Unreines bei- 
gemengt wird, fo auch alle weltlichen Handlungen, eitle und 
fogar. unheilige Gefpräche, Hin = und Dergehen, Geräufch und 
Hufen follen fie von den Kirchen ausſchließen, Damit-dad Haus 
Gottes wahrhaft als ein Bethaus erfcheine. Und damit endlich 
Dem "Aberglauben feine Stätte eingeräumt werde, Tollen fie durch 
ein Edit, und durch vorgeftellte Strafen verhuͤten, baß bie 
Priefter. zu Feiner andern .ald den gebührenden Stunden Meffe 
halten, und fich. keiner. andern Gebräuche, eremonien und 
Gebete daſelbſt bedienen, ald. derjenigen, welche von der Kirche 
genehmigt find. Die mehr von aberglaͤubiſchem Dienſte als der 
wahren Religion erfundene gewiffe Zahl von Mefien und Kerzen 
ſollen fie durchaus aus der Kirche entfernen, ‚umd das Volk 
belehren, was für eine und von wen vorzüglich. die fo koſtbare 
und himmlische Frucht dieſes heil, Opfers und zufließe, und zu⸗ 
gleich das naͤmliche Bolt ermahnen, öfter ſeine Pfarrfirchen, 
wenigftens an den Sonn» und höhern Fefttagen zu befuchen. — 
Ferner werben (Sess. XXIL, cap. 1. de ref.) die Berordnungen 
früherer Concilien über die Ehrbarkeit des Wandels der Geiſt⸗ 
lichen, über Meidung der Ueppigkeit, Schwelgereien, Tänze, 
Prürfel = Spiele, Jagd, Vogelfang und Trinkgelage (Sess. xxV. 
cap. 12. de ref.) neuerdings. in. Anregung gebracht. — Auch 
wird (Sess. XXIV. cap. 3. de ref.) den Viſitatoren unterfagt, 
durch. unnuͤtze Koſten Jemandem beſchwerlich oder Käfig zu fal- 
len, ober für. die Bifitetion Geld und Geſchenke anzunehmen. 
Ausgenommen Pain find nur. die Lebensmittel, welche ſparſam 
und mäßig. nad dem Bebürfniffe ber. erforderlichen’ Zeit barges 
reicht werden follen.. Doch iſt ed der Wahl derer, welche oifitirt 
werden, freigeftellt, dad, was fie früher nach einer beſtimmten 
Geldtaxe bezahlen mußten, zu bezahlen, oder die genannter Lebens⸗ 
mittel, zu verabreichen; an.jenen. Orten. aber,” wd von den Wifls 
tatoren, dem Herkommen zufolge, weder Lebensmittel noch Geld 
noch fonft Etwas angenommen wird, Toll es auch ferner beob⸗ 
achtet. werden... Und wenn, aber Jemand in den obengenannten 
Fallen Etwas mehr anzuyehmen. fich ermeſſen follte, fo werde er, 
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nebft ‘der doppelten binnen‘ Monatöfrift zu erflattenden Buräd: 
gabe auch noch mit andern Strafen nach der Verordnung beö 
allgemeinen Concils von yon „Exigit‘“ fo wie auch in der 
Provincialſynode mit andern Strafen gezüchtigt.. Die Schug: 
herren follen fich. durchaus nie in die Bifitationen einmengen, 
außer. in fo weit ihnen dies vermöge ber ‚Stiftung und Grin: 
dung zulommt. — . °- J 

Alle Streitigkeiten (Sess. XXV. c. 13) über den Vortritt, 
welche oft zum größten Aergerniffe zwifchen kirchlichen, ſowohl 
weltlichen ald Ordensperſonen bei öffentlichen Bittgaͤngen, und 
bei ‘denjenigen, die zur Beerdigung . der. Leichname ber: Abges 
florbenen gehalten werden, und beim Umtragen bed Schirm⸗ 
himmels und bei andern dergleichen ‚entfpringen, ſchlichte mit 
Ausihluß aller. :Uippellation der Biſchof. (Sess. AXV. c.1. 
de ref.) — Die Cardinaͤle, Biſchoͤfe und. alle. Kirchenprälaten 
follen nur beſcheidenes Hausgeraͤth befigen, an der Tafel mäßig 
feyn, und ihre. Verwandten und Fremde nicht aus ben Kir: 
chengütern bereichen. — Das Schwert. der Ercommsmication 
(&ap. 3) follen fie nicht unvorfichtig "gebrauchen; aber weltliche 
Perſonen follen ſich nicht unterftehen die verhängte Excommu⸗ 
nication zu widerrufen. — Wo (Cap. 4) eine zu große Anzahl 
von Meſſen fich findet, fo daß denfelben nicht nad) jedem von 
den Bermächtnißftiftern vorgefchriebenen Rage Genuͤge geleiftet 
werben Tann, ober daß die Beiſteuer fuͤr bie Haltung derfelben 
fo gering ift, daß fich nicht leicht‘ Semand findet, und daher 
ber fromme Wille der Vermächmnißftifter vereitelt wird, und 
dadurch Anlaß zur Gewiffenöbefchwerung entipringt, follen: bie 
Bilchöfe, Aebte und Ordensgenerale verfügen koͤnnen, was fie 
nach ihrem Gewiffen- für erfprießlich erachten. _ 


—Sonntag. 


Die Synode zu Tarragona (3. 516) unterſagt (Gan. 4) 
den Bifchdfen, Prieflern und Clerikern, am Sonntage gericht: 
liche Verhandlungen vorzunehmen. — | 

: Die Synode zu:Orleans (3.538) ‚unterfagt (Can. 28) 
alle knechtliche Arbeit an Sonntagen, damit der Kirchenbeſuch 
nicht vereitelt werde. — - 

"Die Synode zu Auxerre (J. 578) verbietet (Can. 16) 
am Sonntage Ochfen anzufpannen ober andere Inechtliche Ar 
beiten zu verrichten. : - an | 

Die Synode zu Magon (3.585) verorbnet (Gan. 1), 
den Sonntag mit Hymnen und Lobgefängen und mit Kirchens 
befuch zu. feiern. . Augen und Hände füllen den. ganzen Tag 





Sonntög so 


" Die Sprit zu Chalons (3.650) fhärft (Can. 18) 
die Sonnt⸗ 
an dieſem Tage. 


nenuntergang- oder am Sonntagsabend nach Sonnenuniergang 


(Can, 11) ein Knecht. an ſolchen Tagen eine Reiſe, ſo fol er 
feinem: Heren ſechs Goldſtuͤcke zahlen oder gepeitfcht werben. 
Die Synode zu Clis fie (Gloveshoviae) in England (3.747) 
ſchaͤrft (Can. 14) die Feier ded Sonntags ein; dad Bolt foll 
vorzüglich zur Anhoͤrung des Wortes Gottes zufammen fonimen, 
und’ den Geheimniffett der Meſſe (missarum sacramentis) und. 
dem ı hriftlichen ‚ Unterrichte (doctrinae sermonibus ) beiwoh-, 
nen. — Te N 
Die Synode zu Verneuil (8: 755) verordnet (Can. 14), 
daß am Sonntage nur ‘die Feldarbeiten‘, Adern. und Winzerges 
ihäfte unterbleiben müßten, alles andere Fahren und Reiten 
uͤber Kand, Bereltung der Speifen, Reinigung des Hauſes 
fey exlaubt, denn letztere Dinge ‚unerlaubt zu halten fey judifch. 
Die Synode zn. Dingolfing in Baier (3. 779 ſchaͤrft 
die Feier des Sonntags (Ban. 1) ein. 0. 7. 
Die Synode’ zu Friaul (3. 791). beftehlt (Can. 13) 
ben "Sonntag ſchon am Vorabend nach; dem Glockenzeichen zu 
feiern. Vorerſt fol’ man ſich von’ aller Stinde'und allem fleifch: 
lihen Werke enthalten, ſelbſt von der. ehelichen Beiwohnung, 
von, jebem trbifchen Gefchäfte, und nur, dem Gebete obliegen,. 
in die Kirche mit Andacht gehen, Gott den Vater preifen und 
feinen eingebormen ‚Sohn und dem hl. Geifte lobfingen,:-.Aber 
auch Die andern Stfte muͤßten geheiligt werben. Der, rieſter 
babe ar & ge dus Volk zu lehren, und in Liebe und 
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Keuſchheit, in Demuth, Enthaltfamkeit, Beſcheidenheit, Faſten, 


Gebet, Almoſengeben und Gaftfreundichaft ihm, mit gutem 
Beifpiele vorzuleuchten. . .. a . 
"Die. Synode zu Frankfurt (3. 794). orbnet (Ganz 21) 
bie Feier. ded Sonntags vom Vorabend. bis - zum. Sonntags 
abend .(a vespera usque in vesperam) at.:— ;,. . 

Die Synode zu Arles (3. 813), verordnet (Kan. 16), 
an Sonntagen Feinen öffentlichen Markt zu halten, Feine Strei⸗ 
tigkeiten (causationes disceptationesgue): zu,jhlihten,, von aller 
Fnechtlichen Arbeit ſich zu enthalten, undnye. dem Dienfle 
Goͤttes zu obliegem. u. >. 2. ante . 

Die Synode’ zu Rheims (3. 813) verordnet, an Sonns 
tagen ‚nicht fmechtlighe Arbeiten zu verrichten (Bar. 35), : nicht 
p Gericht zu gehen, Teirig Öffentlichen Schenkuingen zu machen, 
einen Handel zu treiben (mercata exercere).., ‚Beinahe die: 
(ee oronung wieberholf (Fan. 40). die Spugde zu Tours 

Die Synode zu P arid Q. 829) verbietet (Can. 50), am 
Sonntage knechtliche Arbeit zu verrichten, denn Viele, bie 
ſolches frevelhaft gethan, ſeyen vom Blige getroffen worden, 
Manche auch plöglich contract geworben. . 

Die Synode zu. Aachen (J. 836) unterfagt (cap, IL. 
—— an Sonntagen zu faſten, Gericht und. Hochzeit zu 

alten. > EL 

Die Synode zu. Tribur ($. 895) verbietet (Gau. 35) 
ben Grafen, an Sonn: und Feſttagen über an: Zafltagen Ge 
richt zu halten. An Sonntagen und $efttagen aber muß jeber 
Ehrift dem Gebete obliegen und zur Meffe gehen. 

Die Synode zu Enham (S. 1009) verbietet (Can. 15), 
an Sonntagen Markt und Gerichtötage zu halten, zu jagen 
und weltliche Arbeiten zu verrichten. —— 

Die Synode zu Coyanza (J. 1051) befiehlt (Can. 6) 
allen Chriſten am Samſtag Abends in die Kirche zu gehen 
und am Sonntag Morgend Meſſe, und die canoniſchen Tag 
zeiten (ommes horas) zu hoͤren, Feine Tnechtliche Arbeit zu ver 
sichten, nicht zu reifen, es fey denn um des Gebetes willen, 
ober, um Tode zu begraben, ober Kranke zu befuchen,, oder 
fl. ein Geheimniß des Königs ober für ‚einen Anfall der Sr 
racenen. — . nn 

Die Synode zu Paris CI. 1212) befichlt (Can. 18. 
P. IV.) den Bifchofen, dad Bauen. und. alle knechtliche Ar 
beiten an Sonntagen zu unterfagen. en 
Die Synode zu Copriniac (um d. % 1956) ‚berorbnet 
San. 36),: den Sonntag mit aller Chrfurcht zu feiern, und 
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nicht, auf Jahrmaͤrlte S gehen, um daſelbſt Etwas au: kaufen 

oder zu verkaufen bei Strafe der Ereommunication (ipao facto), 

ie —— zu Rouen —8 3.1299) unterſagt allen welt⸗ 

lichen. Richtern (Kan. an nn= und Feſttagen gerichtliche 

Geſchaͤfte abzuthun, bei Strafe. ber. augenblidlichen (ipso facto) 
Ercommynication. — 

‚Die Spmobe zu IRalla dolid 3.1329 unterſagt (CCan 4). 

an Sonntagen und Zeiertagen das Feld zu beftellen, ober Hand⸗ 

thirungen "gar teipen, es ſey denn. bei bringender Noth oder 
aus —2 Pashlisnligbe (evidenti ‚pietetis caua). Ä 


brrigesähren. 


Sie PR zu, Srleans (533) verordnet (Tan; 3), 
Daß die Biſchofe Nichts - fir ihre Weihungen nehmen follten. : . 

Die Synobe zu Tours (3.567) erklärt ed (Can: 27) 
ſogar für. Simonte, wenn Biſchoͤfe fuͤr die Drdination ber 
Cleriker Etwas forderten oder annahmen, denn ed heiße, umſonſt 
habt be es empfangen, umfonft gebet es. 

ynode zu Braga (3: 65727 verordnet (San. 3), 
daß die —— er die Weihung zu kirchlichen Aemtern gar 
keine Geſchenke annehmen, ſondern die umſonſt empfangene 

göttliche. Gnade auch Andern umfanft ertheilen ſollten; eben fo 
—**— fie auch (Can. 4) für den Balſam, der bei der Taufe 
gebraucht werde, Nichts nehmen und für die. Einweihung einer 
Kirche (Can. 5) nut freiwillige Gefchenfe; endlich (Can. 7) 
ſollte es auch Jedem reifiehen, ob er fuͤr Die: Kauf feines Kindes 
eine Gabe entrichten wolle, — | 

Die Synode zu Barcellona (3 599) verbietet (€); 
für die Benediction. eins Subdiacons oder Preöbyter Etwas 
anzunehmen ; eben fo fol (Can. 2) für den Chryfam, ben die. 
Presbyter der Didcefe zur.Confirmation der Neophoten erhalten, 
Nichts genommen werden. — 

Das Concil zu Merida (J. 666)- verordnet, daß ſich 
fein Geiſtlicher, der von dem Biſchofe bevollmaͤchtigt fey, ben 
Chriſam an: andere Geiſtliche auszutheilen, unterfangen follte, 
Etwas dafür anzunehmen, oder zu verlangen. So ſollen auch: 
die Priefter Nichts für die Taufe dev: Kinder verlangen. Mas. 
man ihnen aber gutwillig. anbiete, dürften fie nehmen, Wer 
dieſer Vorſchrift hwider handle, werde drei. Monate lang exeon 
municirt. Cam... 

Das eilfte Concil zu, Tole do S. 675) verbietet (Can, Bd) 
für Kaufen und Firmen. (collatiene ebrismatia) :oder für 
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ſelber zum Pfande ſetzten, d. h. fich gegen Ihre Gläubiger ver: 
bindlich machten, alle gottesdienſtlichen Handlungen zu unter 
laffen, wenn fie nicht zu beftimmter Zeit bezahlten. 

Das Concil zufreifing (3.1440) beſtimmte, daß jeder 
Canoniker einer Sathedral_» oder Collegiatfirche, welcher eine 
ganze Woche hindurch die Refidenz verfäume, zehn Pfund Pier 
nige (denariorum) Landmunze (usualis monetae) zum Bau 
feiner Kirche bezahlen müffe. Ift er weniger als eine Woche 
abwefend, fo zahlt er nach Verhäftnig ber Zeit. Tritt dad 
Verfäumniß zwei Wochen .nach einander ein‘, fo verliert er alle 
Fruͤchte und Einkünfte‘ feiner‘ Kicche gaͤnzlich, fo lange bie er 
obige Strafe vollftändig ‚bezahlt hat. Wer in einer hrittm 
Woche noch ſolcher Nachlaͤffigkeit ſich ſchuldig macht, darf weder 
zu einem Gapitular = Acte noch zu einem Pr endal » Stipendium 
zugelaſſen werden, bis er hinfichtlich der erwähnten Strafe 
Genugthuung leiftet, auch folk er außerdem Ahndungen zu gewar⸗ 


ten haben. — Can. VL’ 
Jeder Geiftliche ſoll bei feiner Pfründe refidiren. Gone. 
zu Rouen (3.1445). Can. 18, © : 2 
Dad Concil zu Freifing (3.1440) verbietet (Can. 2% 
alle Geld » Sammlungen der Quäfloren, welche nicht buch 
authentiſche Schreiben des Drbinariats hiezu befugt find. - Die 
Prälaten und Pfarrer erhalten ſtrengen Auftrag, dergleichen un 
befugte Leute zu perhaften, und Anzeige von ihnen bei der ge 
eigneten Stelle zu maden, 0. ni 
Das Concil zu Send (I: 1485) Hagt , daß die Quaͤſto⸗ 
ren oft vielfache Mißbraͤuche hegingen, indem fie das Prediger 
amt dazu benugten, um den Leuten durch allerlei Lügen und 
erbichtete Vorſpiegelungen basiGeld abzulocken; daß fie oft Bul: 
Ien der Päpfte und Biſchoͤfe zum -Scheins vorwendeten, dieſeb 
ben verfaͤlſchten, und in Kirchen, Didcefen und Pfarreien ohne: 
biſchoͤfliches Beglaubigungäfchreiden umberititen (Art. HL. cap. 9.. 
Das Concil zu Freiſing (3.1440) verbietet den’ Wei 
lichen. San. IV), ſich zw beraufchen, ? mit: Solb und Silher 
ſich zu behängen, farbige Kleider zu tragen, in: die Wirthshaͤu⸗ 
fer zu ‚gehen, dem Spiele ſich zu ergeben, Schenken zu errich⸗ 
ten und: Getränke feil zu’ haben, und ihre Wohlthaten an Schaus 
fpieler und Spaßmacher zei verfchwenden. — ' » ". ' 
Das Concil zu Rouen (I: 1445) verbietet ben Geil: 
lichen (an. 20) ſich zu. berauſchen, in bie Mitte: zu winken, 
und üffentliche Wirthshaͤuſer und. andere unanflürbige Orte zu 
befuchen, auch fellen. fie nicht ihre eigenen Hänfer:zu Schenken 
Kleidertracht der Geiſtlichen geeifat.— -.. . mvi. 
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‚. Scäbliche und ärgerliche Spiele find zwar Allen, vorzügs 
lich aber den Geifllichen verboten. — Conc. zu Tours (% 
1448. Can. 5). Diefe Spiele find näher befchrieben in ven. 
Statuten ded Concils zu Angerd (9. 1448. Can. 6). Am 
Oftermorgen gingen die Geiftlichen in bie nahe gelegenen Häus 
fer, viffen die Leute aus dem Bette, und führten fie ganz nackt 
durch die Straßen zu den Kirchen, wo man unter großem Ges. 
ſchrei Waffer auf fie fchüttete. Dadurch wurde der Gottesdienft. . 
eftört, Manche trugen Befchädigungen und biöwellen felbft Ber 
Himmzlungen ihred Koͤrpers davon. Ferner gingen Geiftliche 
und Laien am erfich Mai Morgens in die Häufer, und zwans 
gen die Leute durch Wegnahme der Kleider fich loszukaufen. 

Den Prälaten wird durch dad Goncil zu &oledo (3.1473) 
verboten (Can. 5), daß fie nicht ohne Rockhett, nicht in feidenen 
Kleidern und mit weißen Schuhen audgehen follten. — Ferner 
wird (Can. 6) allen Geiftlichen überhaupt das Tragen voths 
ober grünfeidener Kleider. und weißer Schuhe unterfagt. Im 
eilften Canon wird bad Würfelfpiel der Geiftlichen verbos 
ten, weil oft Meineid, Aergerniß und Menfchenmord daraus 
entitehe. Im funfzehnten Canon wird ed ald ungereimt 
und unanftändig für die Religion erklärt, wenn Priefter in 
friegerifcher Verbindung und daraus folgender Fnechtifcher Abs 
haͤngigkeit mit weltlichen Herren (Könige und Fönigliche Prinzen 
auögenommen) lebten; daher werden die Bifchöfe und Geifts 
lichen ermahnt, nicht in Kriegsbienfte folcher Herren zu treten, 
oder ihnen Kriegsvoͤlker zu ſtellen. Die Uebertreter dieſes Geſetzes 
werben von ihren Aemtern und Pfründen fufpendirt, bis fie fich 

eſſern. — 

n Das Concil zu Toledo (eigentlich Aranda 3. 1473) Hagt 
(San. 12) darüber, daß viele Geiftliche ganz und gar dad Mei» 
felefen verfäumten. Daher befiehlt ed, daß die Priefter wenigs 
ftend viermal dad Jahr andaͤchtig Meffe leſen foliten, und die 
Prälaten wenigfiend dreimal im Jahre, , | 

Das nämlihe Concil klagt (Can. 14), daß fo viele unter 
dem Borwande ihres Glerifat3 ungeheure Verbrechen (gravia et 
enormia) verübten. — Daher verordnet ed, daß jeder Cleriker, 
welcher die niedern vier Weihen habe, er möge dann verehelicht 
oder nicht vwerehelicht feyn, eine Tonſur von ber Größe eined 
Thalers (regalis) und lange Kleider tragen müffe. Außerdem‘ 
follen folhe Verbrecher von den geiftlichen Gerichten, welchen 
fie von der weltlichen Obrigkeit audgeliefert worden, fttenge Bes 
ftraft, und durchaus nicht ungeftraft fortgelaffen werben. Ends 
lich follten ſich die Prälaten. die Formaten (Iiteras minorum 
ordinum) aller Eleriber vorlegen lafien. — — 
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theitung der Weihen Gelb vorr Geldesiberih zu verlangen, wenn 
man nicht freiwillig eine Gabe anbiete- °- - -- 

Die Synode im Drullus (3692) verbietet jedem 
Geiſtlichen, von Communicanten Geld zu ˖fordern. - Can: B. 

Die Synode zur Cliſsſe (Clovebhovine) in England 

I 747) verbietet (Can, 9) den Prieſtern, fuͤr das Kaufen 
Id. anzunehmen. Wenigſtens bester ‘pie: Wüffchrift dien 

Eanon fo). en 

> Die :allgemeine ‚Synode Nic ag: 787) verbietet 

(em. 4) den Bifchöfen hr ihre Amtsverrichtungen. Geld-ju 

nehmen. 

Die Synode zu Chalons (2. E12) Serorbnet (Can. 16), 
bag fo wenig für-Einfauf des Balſams md der Lichter bem 
Biſchofe von den Prieftern, welde ben _Chrifam erhalten, ge 
geben: werben "birfe al&cfin. Einweihung’ der’ Kirche und für 
Ordination. Die. Bifchöfe -follten daher von dem Kirchenner 
moͤgen ven Balfam kaufen. und Lichter verfertigen laſſen. 

:. Die Synode zu. Aachen ( IJ. 836) verbietet (cap. I. 
Can. 5) ‚den. :Bifchbfen, für ihre gekftlichen Functionen Gelb 
anzunehmen. BC HB ae a Pr Eee Fee ee nt 

„r. Die Synode u Meaux ( J. 845). verbietet ben Biſchoͤfen 
(San... 45), wegen‘ des hl. Chriſam ein: Goſchenk anzunehmen, 
ober, fonft Eleine Gaben (munuseula),: welche- unordentlicher Weile 
durch die Diener der. Biſchoͤſe von Prieſtern gefordert würden. 
Doch gezieme ed’ den ‚Prieftern, ihre Biſchoͤfe zur gehörigen 
Zeit =) . freiwilligen Gaben :(eulogils): zu ‘ehren (visitare et 
venerart), oo ' Dee Bu 2. - 
Die Synode zu Worms (3. 868): verordnet (Can. 3), 
daß bie Bifchöfe für die Einweihung eiter Kirche Nichts for: 
dern ſollen; doch freiwillige: Gaben koͤnnten fie annehmen. — 
„Die Synode zu Nantes (um⸗d J. 800)- verbietet, für 
das Begraben Etwas zu fordbem (Can. 6). Nur freiwillige 
Geſchenke vuͤrfen angndömmen werden. 

Die Synode zu Poitierd (I LOGO) verbietet (Gan. 2) 
den. Bifchöfen für die Wiederausföhrung bei’ Kitchenbußen und 
fuͤr Ertheilung des hl. Geiſtes .bei ber Firmung Etwas anyır 
nehmen ober zu forben; es fey denn daß:Semand freiwillig 
und gerne ein Geſchenk machen ſollte. 200 
. . ‚Die Synode zu Bourges (I. 1031) verbietet: (Can. 3) 
den Biſchoͤfen und ihren. Untergebanen, für: Ertheilung ber Hl. 

Weihen , Geld . anzunehmen. Eben: fo: verbietet fie (Can, 12), 
für Taufe, Ertheilung der Buße und Begraͤbniß Etwas anzu: 
nehmen, ‚ed iſey denn Freiwillige Gaben." - - °- 

ı Die Synode izu Rouen: (3 1050) verbietet (Can. 6) 

a. 
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den Bifhöfen, für Geld Jemanden zu orbfiiten; , beögtekchen 
(Gan: 7) dem Erzdiacon oder Notar des Biſchofs für die Or⸗ 
dination der Cleriket Gelb: (mimera) zu förderh ; ‚ferner (Zar. 
14) Chrifam zu: verkaufen oder: (Can. 15) für Einweihung 
der Kirchen und Can; 16) für et Geld’ zu verlangen. 

Die Synode m Tsulouſe (I. 1056) unterſagt gleich» 
falls (Gan. y) die Ordination für is zu ertheilen, desgleichen 
(San. 3) Kirchen. für Geld einzumeihen. — 

Die Synode zu Rom (3. 1099) verbietet (Em; 19, für: 
Chriſam, Taufe und Begräbnig Etwas zu fordern. - 

Die Synode zu Poitierd (IJ. 1100) verbietet (Can. 13); 
für Ordination eines Biſchofs ‚ober bie Einfegnung eines Abtes 
Etwas A forden, 

Ä Synode zu Toulouſe J. 1119) verbietet: (Gatt. 9; 
für as: hl, hf. De, für Chriſam und Begraͤbniß Geldeswerth ‚x 
fordern 

Die Synode zu RKheims (2. 1119) verbietet (Gar: H, 
für Zaufe, Chrifam, HI. Del, Begraͤbniß, Krankenbeſuch 
und Delung: Geld zu fordern. — 

Die Synode zu London (R. 119) verbietet (Can. 9, 
für Ehrifam, Del, Taufe, Buße, Krankenbeſuch ‘oder Delung 
und Austheilung ves hl. Abendmahls und fuͤr Begraͤbniß Geld 
zu fordern. Ferner untetſagt fle (Can. 3), bei Conſecrationen 
der Bifchöfe und Einfegnungen der Aebte und Kircheneinweihun⸗ 
gen weder: Talare (cappa) noch. Tapeten, noch‘ Handtücher, - 
noch Ben und durchaus Nichts gewaltfam zu gordem. — 
Vol. bie Synode zu London (J. 4175) Can. 7.8 

Die Synode London (3. 1138) verbietet (Sarı. 1) nicht 
nur für obige: Gegenftände, Sondern auch für Copulation 
(desponsatione mulierum) Nichts anzunehmen. 

- Die allgemeine Synode im Lateran- (J. 1139) verbietet 
—* 24), fuͤr den Chriſam, das hl. Oel und Begraͤbniß Seo. 
u fordern. 

5 Die allgemeine ‚Synode im Lateran (IJ. 1179). verbietet 
(Ean. 7), für Einſetzung der. Geiſtlichen, Begraben der Todten, 
Einfegnung der Hochzeiten, und Adminiftration anbieter Sacra⸗ 
mente: Etwad zu fordern‘, ' beögkeichen. " den‘ Biſchoͤfen, Aebten 
und Prälaten, keine neuen. Abgaben“ den’ Kirchen aufguiegen, 

die alten nicht zu vermehren. und dergleichen. -. 

| ‚Die Synode zu Paris (3. 12125 verbietet ſogar Can. 14 
P. IV.) für die dreimalige Verkündigung bei Vermaͤhlungen 
Geld zu fordern, Vgl. Cam, 12. 13. 

.. Sie Spnobe Ri Orxford «UJ. 199) verbietet «Can 2%), 
für Begoiwiß, Taufe oder ein enchuches Sacrament/ oder 
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für Schließung einer, Ehe Geld zu fordern, mır was freiwillig 
aus frommer Gefinnung gegeben werde, barüber fol nach dem 
vierten Concil im Lateran Can. 66 verfuͤgt werden. Ungereimt 
ſey es (absurdum), daß man noch immer: für Chriſam und 
Del Etwas fordere, da es ſchon fo oft verboten worden ſey. — 
." Die Spnode zu London (J. 1237) verbietet (Can. 2) 
qusdruͤcklich für Ertheilung der. Sacramente unter den Bor: 
wande einer Gewohnheit. Geld anzunehmen (praetextu consue- 
tudinis alicujus, qua dicantur ab eis qui ea recipiunt aliquibus 
aliqua persolvenda), — Im vierten Canon wird befons 
ders verboten, für Beichten Geld anzunehmen, bei Strafe der 
Entfernung vom: Amte und ber. beftändigen Sudpenfion. — 

Die Synode zu Tours (J. 1239) verordnet (Can. 4), 

daß man bie firchlichen Sarramente umfonft ertheile, und nicht 
vor ihrer Ertheilung dafür fordere. Hat man fie umfonfl 
ertheilet, .fo kann man verlangen. (peti), was fromme Ge 
mohnbeit mit fi bringe, "und. dazu auch die -Untergebenen 
Durch Kirchenftrafen zwingen (compellendp), . Wer ‚Dagegen 
handelt, fol feiner ıhm damals zufländigen Rechte ‚beraubt, 
und noch außerdem um fünf Solidi geflraft werben, Die man 
zum Kirchenbau verwendet. 
: Die Synode zu Worchefter (3.1240) verbietet (Can. 28), 
für. Einfegnung der Heirathenden, für Begraben ber Todten, 
und überhaupt für ‚die Ertheilung der Sacramente Etwad zu 
fordern: Rur die Gewohnheiten frommer Gläubiger wolle bie 
Synode nicht hindern, ‚wenn Semand freiwillig Etwas gebe. 

Die Synode zu Bourdeaux (3.1255) verbietet (Can. 26), 
für Ertheilung der. Sacramente Etwas zu verlangen. Nur be 
ſtehende fromme Gewohnheiten: dürften beobachtet werden. . 

Die Synode zu London (3. 1268) verordnet, dad ge 
heiligte Del und den Chrifam, ferne von aller Habſucht, 
umfonft zu ertheilen, ohne Vorwand eines Herkommens, wornad) 
man ſich Geld bezahlen laſſe. Es en alfo ſowohl die Br 

ſchoͤfe als Erzdiaconen. fleißige Nachforſhungen -gegen jene an- 
fielen, die Gelb annehmen, und fie als Simoniſten beftrafen. 
Berabfäumten. fie dieſes, jo würde der Bifchof: von feinen 
Pontificalien, der Erzdiacon nom feinem Amte ſuspendirt. 

Die ‚Synode zu Angers (3.1279) ‚versrönet (Gay. 2), 
daß die Biſchoͤfe Nichts für Siegelung ber. Formaten (Äiterae 
u» — ordinatione) verlangen ſollten, bei Strafe der 

uspe a FE 

Die Spnobe zu Würzburg: (3, 1287) verabfcheut ald 
haßtichen -Migbraud) (abecoenam rabominationtan detestamtee), 
daß die Meiftlichen bie Sinfeguungen ber Brautleute und die 
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Begräbniffe der Todten verkauften. Nur jene Töbliche Gewohn⸗ 
heit dürfte beibehalten werben, wenn Die Leute felber frei 
willige Gaben aus Religiofität nach der hi. Handlung hergeben _ 
wollten (Can, 15). 

Die Synode zu Valladolid (3. 132% verbietet (Can. 19), 
für Ertheilung der Weihen Etwad zu nehmen, nur bürfe für 
Schreibereien, Papier und Wachs ein freiwillige Opfer, doch 
nur von fünf Maravedis (Morobetinorum) angenommen werben. 
Die Synode zu Toledo (3. 1324) fagt (Can. 6), «8 
müßten alle Sarramente umfonft (liberaliter) ausgeſpendet 
werben, 
Jedem Geiftlichen wird verboten, im Beichtſtuhle oder für 
Verwaltung der Sacramente oder Sacramentalien . Geld ober 
Geldeswerth ſich auszubedingen. Doc iſt die Annahme ber 
gewöhnlichen Stolgebühren erlaubt, und die Laien find vers 
pflichtet, dielelben zu bezahlen. Berner darf kein Eleriker, weß 
Standes er ſey, den Zind von einer Pfründe oder Geld oder 
andere Vortheile unter Ausbedingung einer voraus zu bezahlens 
den Penfion, ober unter irgend einem andern Vorwande vers 
mehren oder zur Vermehrung Jemand zwingen, Zugleich wirb 
bie Anordnung ded Concils zu Coftnig binfichtlih der Simos 
nie in Erinnerung gebracht. — Eonc. zu Freifing. 3.1440. 
Can. 2%. | 

Das Concil zu Rouen (3.1445) verbietet, für Ertheilung 
ber hi. Weihen, und Ausftelung der Formaten, für dad Sa— 
crament der Firmung, für .Benedictionen der geiftlichen Kleider 
und Gefäße Etwas anzunehmen. Für dad Hintragen des hi. 
Abendmahl zu Dürftigen foll gleichfalls Nichts gefordert, fons 
dern dad Herkoͤmmliche nur beobachtet werden. — Can. 12.: 

Dad Concil zu Toledo (3. 1473) verbietet den Bi: 
fchöfen, für Ertheilung der hl. Weihen eine Taxe zu erheben, 
Auch den Pförtnern, bieren und andern Dienern fol Nichts 
bezahlt werden, nicht einmal für Siegel und Wachs. Der 
Notar allein erhält für Audfertigung der Formaten zehn Mara: 
vedis. Can. 25. | | 

Die allgemeine Synode zu Trient (I. 1562) verorbnet 
(Sess. XXI. cap. 1), daß die Bifchöfe die Weihen und bie 
Dimifforials und Zeugnißfchriften unentgeldlich ertheilen, und 
ihre Bedienfteten dafür gar Nichts, Die Notarien aber nr an 
jenen Orten, wo bie löbliche Gewohnheit, Nichte anzunehmen, 
nicht in Kraft fey, für jeded einzelne Dimifforial= ober Zeug: 
nißſchreiben allen den zehnten heil eined Goldguldens erhalten 
dinfen, wofen fie nur keinen beflimmten Gehalt für bie 
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Ausübung ihred Amtes haben. Doch. auch aus dem Gewinne 
des Notard darf dem Bifchofe Fein Nutzen zufließen. — 
Suͤnde. 

Die Synode zu Milene (3. 416) beſtimmt (Gan. 6): 
Wer die Worte des Apofteld: wenn wir fagen, wir haben feine 
Sünde, u. f.w., fo verjteht, man muͤſſe diefed nur aus Demuth 
behaupten, nicht als wenn es fich wirklich fo verhielte, der ſey 
verwuͤnſcht; denn der Apoſtel widerlegt gleich darauf dieſe Erklaͤ⸗ 
rung. — Der (Can. 7) fagt, die Heiligen meinten durch die 
Worte ded Gebetd: Vergieb und umfere Schulden „ nicht ſich, 
weil ihnen dieſe Bitte nicht mehr nöthig fey, fondern andre 
Sünder in ihrem Volke, der ſey verwuͤnſcht! Denn bie Heili⸗ 
gen in der Schrift bekennen mehrmals ihre Suͤnden, wie uͤnter 
andern Daniel ausdruͤcklich (IX. 5, 20), weil er vorausſah, daß 
ed Leute geben werde, bie eine fo falfche Deutung machen wür: 
ben. — Wer (Can. 8) behauptet, die Heiligen fprächen bie 
Worte: Vergieb und unfre Schulden, nur aus Demuth, nicht, 
als wenn fie dieſes von fich glaubten, der fey verwünfcht! Denn 


das hieße fie zu Eügnern gegen Gott machen. — 


zaıu f e. 


Wenn ein Biſchof oder Presbyter Jemand, der wahrhaf: 
ig getauft ift, wieder taufen follte, ober wenn er den, Der fi 


. bei den Ungläubigen verunreiniget hat, nicht wieder taufen würde, 


der fol ald ein Mann, ber dad Kreuz und ben Tod Chrifti 
verfpottet, und die wahren Priefter nicht von ben falfchen unter: 
ſcheidet, abgefegt werden. — Apoft. Can. 46, 

Menn ein Bifchof oder Preöbpter nicht nach der Verord⸗ 


nung bed Herrn auf Vater, Sohn und heil. Geiſt, fondern auf 


drei, die ohne Anfang find, oder drei Söhne, oder brei Troͤſter 
taufen ſollte, der ſoll abgeſetzt werden. Apoſt. Can. 48. 

Wenn ein Biſchof oder Presbyter nicht drei Eintauchungen 
bei Einer Einweihung (der Taufe) vornimmt, ſondern nur Eine 
Eintauchung, die er auf den Tod des Herrn giebt, der ſoll 
abgeſetzt werden. Denn der Herr hat nicht geſagt, taufet auf 
meinen Tod, ſondern gehet hin und lehret alle Voͤlker, und 
taufet ſie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des 
heil. Geiſtes. — Apoſt. Can. 49. — 

Penn eine Catechumene innerhalb, der gefegten fünf Jahre 
hart krank werden follte, fo hat man ihr Die Zaufe zu erthei⸗ 








zanfe. 827 
kn, und fie ihr nicht abzufchlagen. Conc. zu Elvira, 
3,305. Can. 11. - N 


Wenn ein Diacon, ber die Aufficht. über eine Gemeinde 
bat, Einige ohne den Bifchof und Preöbyter tauft, fo muß der 
Biſchof die Sache durch den zu ertheilenden Segen zur Voll 

ültigkeit bringen. Gehen die Leute porher. aud der Welt, fo 
—* Jeder nach: dem Glauben, den er hat, gerecht ſeyn. — 
Daſſelbe Conc. Can. 77. en 
Wegen der Afrikaner, welche ihren eigenen Gebrauch haben, 
daß fie wiebertaufen, iſt verordnet, Daß, wenn einer von ben 
Ketzern zu der Kirche übergeht, man bei ihm nach dem gemöhnz 
lichen Glaubenöbefenntniß frage. . Wenn man fieht, daß er: auf 
ben Water und den Sohn und ben heil. Geift getauft worden 
ift, fo lege man ihm nur die Hand auf; wenn er aber auf 
Befragen nicht ſich zu diefer Zrinität befennt, fo foll er getauft 
werden. Conc. zu Arles. 3.314. Can. 8. Br 
Eine Schwangere fol man auf ihr Verlangen taufen. Die 
Gebärende hat hierin Nichts gemein mit dem, das geboren wird, 
weil ſich eines Jeden eigener freier Wille bei feinem Bekennt⸗ 
nifle zeigen muß — Conc. zu Neucaͤſarea, J. 315, 
an. 6. on 
Die Synode von Laodicea verorbnet: die Taufe. fol 
nad ben beiben erften Wochen der Yierzigtägigen Faftenzeit, 
wahrend biefer an Niemandem vollzogen werden (Can.45). Die 
Zäuflinge follen das Glaubenöbefenntniß Iernen, und am fünfe 
ten Sage ber Woche dem Bifhof oder den Xelteften davon 
Nachricht geben (Can. 46). Diejenigen, welche während ihrer 
Krankheit getauft worden find, ſollen, wenn fie gefund werben, 
ebenfalls das Glaubensbekenntniß lerhen, damit fie einfehen, daß 
fie eine göttlichen Gefchenkes gewürdigt worden find (Can. 47). 
Auch follen die Getauften mit dem, himmlifchen Dele gefalbt,.und 
des Reiches Chrifti theilhaftig werben (Can. 48). | 
Das erfte Concil zu Earthago (3.349) verordnete, 
baß (Gan.1) Keiner, der fich nach der Evangelifchen und Apo- 
ftolifchen Lehre zur Verehrung der heil, Dreieinigkeit auf Befras 
gen befannt hätte, und darauf getauft worden wäre, noch. ein: 
mal barüber befragt und wiederum getauft werden follte. — 
Das dritte Concil zu Carthago (3.397) warnt vor 
dem Irrthume, zu glauben, ald ob man Todte auch taufen 
fönne (Can. 6), und erlaubt (Can. 34), Kranke, wenn fie nicht 
reden koͤnnen, zu taufen, fobald bie Shrigen Zeugniß ‚geben, 
Daß ed der Wunſch der Kranken fey. . 

, Die Synode gu Drange (3. 442) verorbnet (Gan. 2): 

Kein Kirchendiener, der das Amt zu. taufen übernommen hat, 
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darf ohne Chriſam ſeyn, weil es Geſetz iſt, nur einmal mit 
Chriſam zu falben. Sollte daher Jemand bei der Taufe wegen 
eingetretener Hinderniſſe nicht mit Chriſam gefalbt worden feyn, 
fo hat man den Priefter bei der Confirmation daran zu erins 
nern. Denn es giebt überall nur Eine Segnung mit Chrifam, 
ba man eine wiederholte Salbung mit Chrifam nicht für 
nothwendig hält. — Wer ploͤtzlich (Can.12) flumm wird, 
darf Die Kaufe oder Kirchenbuße erhalten , wenn entweder Andere 
dad Zeugniß feines früheren Berlangend geben koͤnnen, oder er felbft 
durch Niden feinen Willen an den Tag zu legen im Stande 
if. — Wahnfinnigen darf man (Can. 13) gleichfalls alle chriſt⸗ 
lichen Zröflungen (guaecumque pietatis) ertheilen. 

Die Synode zu Arles (3. 452) wiederholt (Can. 27) 
ben zweiten Canon der Synode zu Drange (3.442) ganz unum⸗ 
wunden: Quia inter nos placuit semel chrismari. Der Rad: 
Ib: Sole daher u. |. w. fehlt. Zerner den zwölften Canon 


Die Synode zu Gerona (3.517) verorbnet (Can. #), 
dag man nur zu Oſtern und Pfingften Catechumenen taufen 
dürfe, an den übrigen Fefltagen aber duͤrfe man nur Kränkliche 
taufen, denen man ohnehin zu Feiner Zeit die Laufe abichlagen 
dürfe. Kinder aber "an. 5), die erft geboren und fchwach 
find, aud die Muftermilch nicht verlangen, dürfen noch an 
dem Tage, wo fie geboren find, getauft werden. 

Die Synode zu Ilerda (3. 524) verordnet, daß das 
Opfer der Katholiten in der Kirche nicht mehr angenommen wer: 
den foll, wenn fie ihre Kinder bei Kebern taufen laffen (8. 13). 
Mit Wiedergetauften (Can. 14) dürfen die Gläubigen (fideles 
religiosi) nicht einmal eſſen. 

Die Synode zu Braga (8. 563) verorbnet, daß eine 
und diefelbe Ordnung im Taufen eingehalten werden. müßte, 
wie fie der Metropolit von dem Site des heil. Apoflel Petrus 
empfangen habe. I 

Siehe auch den 1. Canon der Synode zu Braga (J. 572) 
bei dem Artitel: Pflichten der Biſchoͤfe. 

Die Synode zu Aurerre (3. 578) verbietet (Can. 18), 
außer der Ofterzeit zu taufen, jene auägenommen, welche dem 
Tode nahe feyen. Wer gegen dieſes Verbot feine Kinder zur 
Zaufe bringe, ſol nicht angenommen, und der Priefter, ber 
taufe, Drei Monate ercommunicirt werden. — Ferner (Can. 24 
und 25) wird Aebten und Mönchen unterfagt, Gevatterfchaft zu 
vertreten. — 

Die Synode zu Magon (3.585) Hagt (Can. 3), dar⸗ 
über, daß die Chriften die gefekliche Taufzeit nicht beobachteten, 
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daß man kaum zwei oder drei am heil. Oſterfeſte taufen 
nne. 

Die Synode zu Toledo (J. 633) beſtimmt (Can. 6), 
daß die Taufe guͤltig ſeyn ſolle, es moͤge das Kind Einmal oder 
Dreimal eingetaucht werden, denn die dreifache Eintauchung 
bedeute die Zeit der drei Tage bei der Auferſtehung des —5 
die einfache. aber die Einheit der Subſtanz in der Trinitaͤt. 
Um jedoch den Kegern nicht nachzugeben (consentire), welche 
breimal eintauchen, folle in Spanien nur eine einmalige Eins 
tauchung Statt finden. ° | 
‚ „Der neun und funfzigfte Canon der Synode 
im Trullus (3. 692) verbietet in Hauscapellen zu taufen. 
Ein. Seifllicher, der dagegen fehle, werde abgefegt, ein Laie 
excommunicirt. — oo. | 

‘Der vier und achtzigſte Canon derſelben Synode 
fordert, jenen Kindern fogleic die Taufe zu ertheilen, für welche 
feine zuverläffigen Zeugen fich auffinden ließen, daß fie dieſes 
Sacratttent empfangen hätten. ° | Ä | 

Das fiebzehnte Concil zu Toledo (3.694) verords 
net (Can. 2), die Thuͤre zu dem Taufſteine jederzeit mit Anfang 
ber Quadragefima zu verfühließen, und mit dem bifchöfl. Ringe zu 
verfiegeln und höchitens am Grünendonnerflage wieder zu Öffnen. 
Denn es dürfe in der ganzen Welt Niemand in der Faftenzeit 
getauft werden , ſondern erft wieder am Öfterfonntage, wo durch _ 
das Geheimniß der Auferftehüng der Menſchen der Zugang zum 
Leben wieder geöffnet worden. — | 

"Die Synode zu Elisfe (3.747) in England (Clovesho- 
viae)' verordnet (Can. 11), daß die Priefter die Empfänger 
Der Taufe oder ihre Stellvergreter lehren follen zu widerfagen 
bem Teufel umd feinem Pompe und den Wahrfagereien (augu- 
riis divinationibusque‘). | | | 

+ Die.Simode zu Berberie (3.752) erlaubt (Gan. 15 
degradirten Prieftern im Nothfalle zu taufen. — | 

Die Spnobe zu, Verneuil (3.755) verordnet (Can. 7), 
daß ohne Geheiß des Bifchofd nirgends ein öffentliches Baptiftes 
rium errichtet werden folle. "Nur im Nothfalle koͤnnten Priefter 
überall taufen, damit Niemand" ohne Taufe ſterbe. — u 

Die Synode zu Compiegne (3.757) verordnet (C.9), 
daß die: Taufe von "einem ungetauften Priefter gültig fey, wo» 
fern bei’ der Taufe‘ die heil, Dreieinigkeit angerufen worden. 
Doc beduͤrfe ed der Händeauflegung des Biſchofs. — 

Die Synode zu elchid (3.787) verorbnet (Kan. 2), 
die. Taufe nur nach dem canorifchen Gefeken vorzunehmen, und 
zu Feiner andern Zeit, auͤßer in dringender Noth, Alle follen 
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dad Symbolum und das Materunfer wifjen, mh, hie. Se 


| runder willen, vnd, die Tauf⸗ 
pathen duͤrfen nicht vergeſſen, daß ſie hiuſichtiich ‚Der Cutſagung 
des Satans und. feiner Werke ‚and. ſeines Pomptg oder der 
Glaͤubigkeit Buͤrgen find vor, dem Herrn. Wenn Daher die 
Fäuflinge erwachfen find, müflen..ihre Taufpathen bie,.pas ge: 
nannte Vaterunfer und Symbolum Ichren. —..,. = 


v 


Im My. 2 
| Die Synode zu Arles (3. 813). verordnet, —— 19), 
daß die Eltern ‚ihre Kinder, und. die Taufyathen ihre Pathen 
fleißig unterrichten follten. ... . u Heine. 

Die Synode zu Maynz (J-813) beftimmt, Dflern und 
Pfingften zur. Laufzeit. Außerdem ſoll nur im Nothfalle getauft 
werben (Can. 4. Jeder Gevatter ;joll, (Cap, 47) ſeine: geiſtlichen 
Soͤhnlein katholiſch unterrichten, — Niemand, barf, ( Kan. 55) 
feinen eignet Sohn oder feine Tochter aus der Jaufe ‚heben, 
auch feine, Zaufpathin und fpine Gepatterin nicht heiraten, fo 
wenig als jene, ‚deren Sohn oder Tochter er zur Firmung ge 
führt. Mo es geſchehen, muͤſſen jie ‚getrennt werben. ., . 

Die Synode zu Tours (3.813, ‚verordnet, (San, 18), 
daß die Bifchöfe ihre Priefter ‚forgfälig über, das Sacrament 
der Taufe unterrichten ſollten, und pas man dabei zu ‚glauben 
und zu, entfagen habe. Dan entfage aber dem. Senfel und 
‚allen feinen Werken und, aller ‚feines Hofförfh .Cpampis ).,: ‚Unter 
diefen Werken ‚verfieht man Mord, Hurerei ‚Chehrurh,, Trun⸗ 
fenheit und Anderes dergl,, was wir nänilich zuerjt auf Antrieb 
(instingtu) des Teufels denken, ‚ehe ‚wir.ss, ausführen. Zur 
Hoffarth wird ‚gerechnet Stolz, Prahlerei, Aufblähuug (glatio), 
Ehrgenz und Anderes dergl.., was daraus zu entſteheg · pflegt. — 

te Synode zu Paris (J. 829) ſagt (C.6): der 
heil. Kirche Gottes wurde Niemand zum Empfange der heil, Taufe 
zugelaſſen, wenn er nicht vorher Mer, Dem, Geheimniſſe des Glau⸗ 
bend und der Zaufe unterrichtet war... NABeit abbrı ber. Haufe 
Ehrifti überall blüht ( pollet), und auch Kinder, von chriſtlichen 
Eltern geboren, ehe fie zu Verfland fommen, dad Sacrament 
dev Taufe erhalten, fo muß das Kind, fpäterhin lernen, was es 
wegen Unmünbigfeit früher nicht fonnte. Leider habe man aber 
bisher dieſe Pflicht verabfäumt. — Ferner fcharft fie (Ban. 7) 
ein, zu feiner andern Zeit. zu. taufen, ald ‚zu.: Oſtern umd 
Pfingften. Die Zaufpathen müßten ihre geifllichen Kinder zur 
wahren chriſtlichen Liebe, zur Keufchheit bis zur Verheirathung 
und zu allen guten Werken anfpornen, aber auch bier habe 
man biöher die Vorfchriften ber chriſtlichen Religion nicht beob- 
achtet. — Diejenigen (San. 8), welche außer der geſetzlichen Zeit 
getauft werden, duͤrfe man nicht zu ben geiftlichen Stufen: befür: 
dern. .— Das Buͤndniß, welches man mit Gott in, der. Zauft 
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ſchließe (Car. 9 , werde vom vielen’ ganz, von vielen zum Theil 
übertretert: ' Ganz werbde es uͤbertreten, wann einer nach Empfang 
der Taufgnade zu ˖Unglaͤuben ‘oder zur Ketzerei oder zum 
Schisma ſich wendety zum Theil, mann einer dem Stolze, dem 
Reide oder undern dergleichen Laftern, welche aus der Wurzel 
bed Stolzes -entipringen, in die Arme finkt.‘ Jeder Gläubige 
aber —* mit Gott in ‘der Taufe einen doppelten Bund, den 
eiren ; indem er bem Teufel in allen feinen Merken und aller 
feiner Hoffarth entlagt; den andern, Indem er dad Bekenntniß 
bes Glaͤubens an Bater; Sohn und heil. Geift ablegt. Daher 
erlängt er auch unter Antufung der heil. Dreteinigfeit die Tauf⸗ 
gnade. Die Berlögung des Bundes burch after läßt ſich durch 
Buße, Almofengeben und andere "gute Werke wieder gut machen, 
die Verletzung durch Ketzerei aber nicht anders als wenn man 
zur Einheit der Kirche und zum akten Glaüben wiederkehrt. 
Dem Teufel entſagen (Can, 10) heißt ihn ganz verwerfen und 
verachten ‚th widerſprechen, ſich ganz'von ihm losſagen. Des 
Teufels Werke find der Stolz und alle daraus entſpringenden 
Lafter! : Die Hoffärth des Teufels find“ Ehrgeiz, Anmafung, 
Eitelkeit und Beberfluß in allem, was ber Menſch braucht. 
. Die Synode zu Paris -(%Y: 829) lehrt auch CCan. 33), 
dag die Läufenur- voti nuͤchtetnen (jejanis) Prieftern ertheilt 
werden dürfte; 8 fen dern im Nothfalie für Kranke; und ver: 
bietet (Can. 54) allen Denjenigen, welche öffentliche Buße ges 
than „ Bei: der Taufe Hder Firmung (ad pertipiendum sancti 
spfrittis onen) :Pathenftelle: zu’ vertreten, bis fie wuͤrdige 
Früchte der Buße gebracht’ und wieder verſoͤhnt worben. — 
| Die Synode zu Meaur (3. 845) verordnet (Tan. 48), 
bag -Fein: Prieſter anderswo -ald in Dörfern und Pfarrkirchen 
(ecelesis baptismakibus )- und zur -beflimmten Zeit, es fey denn 
im Rotöfäde,taufen- dürfe. \ — 
Die Synode zu Maynz (J.'847) verordnet, in Erthei⸗ 
lung der Taufe die Roͤmiſche Ordnung zu beobachten (Can. 3). 
Die Synode u Balence (J. 865) erklaͤrt (Can. 5), daß 
alle in der Taufe von’ ihren Suͤnden gereinigt, aber nicht alle 
. felig würden‘, Aeil die einen durch Gottes Gnade in der Erloͤ⸗ 
fung getrei beharren; andere aber bie göttliche Gnade Durch ihren 
Lebenswandel vereiteln. u j 
Die Synode zu Worms (J. 868) beſtimmt Oftern und 
Pfingften zur Taufzeit (Can. 1), audgenommen bei dringender 
(Gefahr des Todes, Damit man biefen, welche darin ſchweben, 
zu Huͤlfe komme, daB fie nicht ewig zu Grunde gehen. Ferner, 
(Can. 8) fagt fie, daß fie an einigen Orten die Priefter nur 
Einmal, an anderen Dreimal bei ber Taufe eintauchten,, wodurch 
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eine Spaltung entftehe, indem eine Parthei der anbern vorwerfe, 


fie ſey nicht recht getauft. . Bufolge der Erflärung, des Papftes 
Gregorius (romanae. ecclesiae pontifex), Daß unter.der dreis 
fach en Eintauchung die Zrinität der Perſonen in der Gottheit 
und unter der einfachen die Einheit Gottes verſtanden werde, 
und fohin beide Arten zu taufen unverwerflich feyen, möge fort: 
an beides beftehen. Damit aber fein Zweifel mehr obmalten 
koͤnne, müffe man. die8 Sactamient als das Bild des Todes 
und der Auferftehung Chriſti befrachten. „Denn das Eintauchen _ 
in Waſſer bedeute das Hinabſteigen in die Unterwelt, und das 
Herauskommen aus dem Waſſer die Auferſtehung. ‚So bezeichne 
ed ferner. die Einheit Gottes, indem man, Einmal eintauche, die 
ZTrinität aber, indem man im. Namen des Vaters, des Soh—⸗ 
ned. und des heil. Geiftes taufer .-.-  .., 00... 

Die Synode zu Met (J. 888) verbietet ( Cam. 6) jedem 
ein Kind zur Taufe au heben, wenn er nicht die Entfagung 
des Teufels und ben Fatholifchen. Glauben wüßfe, ‚auch dürften 
nie mehr. ald Ein Zaufpathe ſenn. 

Die, Synode zu Tribur (J. 895). miebergolt ( Can. 12) 
den erſten und fünften Canon ber Synode. zu Wormd I. 868. 

Die Synode zu Rouen (3. 1050).verprbnet Can. 17), 
den Getauften nur die. Kerze ind das weiße, Kleid. (chrismale 
capitium) zu ſchenken, es. ſey denn, bag die menfchliche Wohl 
th tigkeit. beſondere Geſcheuke mache. Auch follen (Can. 19) 
die Getauften acht, Tage lang ihr weißes Kleid: anbehalten. 

Die Synode zu. Kauen, (J. 1972) verorduet (Can. 5), 
daß ber Prieſter nur ‚nüchtern, und, mit der Albe und Stole tau⸗ 
fen folle, es ſey denn im. Nothfalle. Auch wieerholt fie (E. 24) 

die Vorſchrift, daß, nur zu Oſtern und Pfingſten eine-aflgemeine 
Zaufe Statt finden folle Kleinen Kinhern aber ſall man zu 
feiner Zeit die Taufe abichlagen. Am Vorabende oder am Tage 
der Erſcheinung des. Herrn ſoll Niemand, es fey Denn im Noth: 
falle, getauft werden. — . .- nn 

‚ Die Synode: zu York (3. 1194) verordnet. (Can. 4), daß 
bei der Zaufe nie mehr. ald drei .ein Kind aus der Taufe heben 
follten, naͤmlich einen. Knaben zwei männliche und eine weibliche 
Perfon, ein Mädchen zwei. weibliche und eine männliche Perfon. 
Findet man ein Kind Auögefeht, ſo darf e& getauft werden, wenn 
man nicht überzeugt ift, daß: ed ‚getauft ſey. Ein. Diacon fol 
-aber nur in der außeriten Noth taufen. — Ä 

Die Synode zu London (3.1200). verordnet (Can. 3), 
ausgeſetzte Kinder zu: taufen,. wofern man wegen ihrer Zaufe 
zweifle. Ferner foll es den Diaconen nicht erlaubt feyn, zu 
taufen, ed ſey denn ein Priefler nicht vorhanden, oder wofern 
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Tegterer thörichter Weiſe nicht will, oder fonft überhaupt nicht 
kann. Bei einer Nothtaufe durch Laienhand fol der Prieſter 
nicht dad ergänzen, was ber Eintauchung vorhergeht, fondern 
was ihr folgt. — I a 

Die EConftitutionen des Erzbifhofs- Edmund 
von Santerdury (I. 1236) verortnen (Can. 10), das Lauf: 
waſſer bei Nothtaufen ind Feuer zu ſchuͤtten, oder zur Kirche zu 
tragen und in den Zaufitein zu gießen, und das biezu gebrauchte 
Geſchirr zu verbrennen oder zum Kirchengebrauche zu verwen: 
ben, — Diaconen (Can. 12) follten nur im Nothfalle taufen. . 

‚ Die Synode zu London (3.1237) Hagt (Can. 3), daß 
einige, von teuflilcher Lift betrogen, Gefahr beforgten, wenn bie 
Kinder nur am Samflag.vor dem Oſterfeſte und am Samftage 
vor Pfingften den Kirchengeſetzen zufolge feierlich getauft wuͤr⸗ 
ben; diefer Wahn widerftrebe aber. ‚ganz und gar dem gefunden 
Slauben. Daher Tollten die Prediger dad Volt von einem fol: 
hen Irrthume abzubringen ſuchen, und ihren Pfarrlindern die 
Taufformel öfter in ihrer Mutterſprache erflären, damit fie im 
Nothfalle felber taufen koͤnnten. | Ä 

‚ Die Synode: zu Worchefter (3. 1240) verordnet (€. 5), 
daß wenigftend zwei Männer und ein Weib bei einem Knaben, 
zwei Weiber und ein Mann bei einem Mädchen Pathen feyn 
follten. Mehrere dürften nicht zugelaffen werden. 

Die Synode zu Eopriniac (um d. S. 1265) verordnet 
(San. 29), nur zu Oftern und Pfingften feierlich zu taufen, 
außer im Nothfalle, wo jeber täglich taufen könne. — —— 

Die Synode zu Coͤln (3.1280) verordnet (an. 4), daß 
man bei der Taufe die Worte, von denen dad Heil ded Getaufs 
ten abhänge, deutlich ausfprechen ſolle. Wer tauft, müffe beim 
Eintauchen ded Taͤuflings im Waſſer, ohne Etwas hinzuzufeken 
oder wegzunehmen oder zu verändern, die Worte audfprechen: 
Petrus (oder Johannes), ich. taufe Dich im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heil. Geifted, Amen. Diefelbe Formel fol 
der Priefter bei männlichen und weiblichen Individuen beobachz 
ten, und aud) dieEltern, wenn fie im Nothfalle und in Erman⸗ 
gelung Anderer ihre Kinder felber taufen. Der Priefter, zu 
welchem man ein nothgetauftes Kind zu bringen hat, muß 5 
bald als möglicy über die Form fragen, welche der Laufende 
beobachtet hat. Und wenn er fie beodarhtet und dad Kind recht 
getauft findet, fo Toll er thun, was man nach der Zaufe vor 
zunehmen pflegt. Wenn er aber zweifelt, oder ihn nicht recht 
getauft findet, ſo fol -er ihn umter folgender Form taufen: 
Petrus (oder Sohannes), wem du getäuft'bift, ſo taufe ich 
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dich nicht; aber wenn du nicht getauft biſt, dann taufe ich dich 
. im Namen des Vaters und des Sohnes und des heil. Geiſtes, 
Amen, Wenn man fuͤrchtet, das Kind moͤchtenoch vor der 
Geburt fterben , und der Kopf des Kindes fich außer der Gebaͤr⸗ 
mutter ‚zeigt , Tb gieße man MWaffer darauf, und ſpreche bar: 
auf die Zaufformel. Stirbt ein folheß Kind, fo begrabe man 
ed auf den Gottesacker. Wenn e3 aber mit dein Beben davon 
koͤmmt, und man zweifelt wegen der Forät- der Taufe, fo taufe 
man e3 nur bedingungsweife nach obiget Formel. Einer wäh: 
rend der Geburt verftorbenen Frau. barf man Die echte ber 
Chriftenhelt und dad Firchliche Begräbnig nicht verſagen. Und 
wenn ed beftimmt ift, daß die Freifende Frau ftirbt‘, "fo halte 
man ihr den Mund offen, und öffne‘ mit: Vorſicht die Gebaͤr⸗ 
mutter, und wenn dad Kind am Leben ift, fo ziehe man «8 
heraus und taufe 83, ift ed aber tödt, fo fell es außerhalb de3 
Gottesackers begraben werden. Nur zwei oder drei follen als 
Taufpathen zugelaffen werden, wenn fie nicht im vlerken Grabe 
mit den Eltern ded Kindes verwandt find. "Zu Dflern und 
Pfingften und im Nothfalle auch öfter fol das Taufwaſſer 
erneuert und nach Entfernung des alten ber Zaufften wohl ges 
wachen und gereinigt’ ımb das neue Waffer benedicirt und 
bechrifamt werden. Der Zaufften foll wohl verfchloffen wer: 
den (propter sortilegia 'et trusas). Chrifam, Heil. Det, unb 
Krankendi ſoll man in metallenen Flaſchen mit Aufſchriften 
bezeichnet verſchloſſen halten. Muß man aber anderes Del: zum 
Chriſam oder heil. Dele hinzugießen; fo geſchehe es mit Vorſicht 
und durch fleißiges Umrühren mit einem Ruͤthlein! ( vitgula). 
Diie Synode zu Ifola (Insolarum) (J:1288) ſagt (San. 
17), fie habe oft erfahren, daß mehrere Kinder ohne: Taufe 
geftorben wären, weil man nur fehr fchwer habe Jemand finden 
oͤnnen, der fie taufte, wegen der gewöhnlichen Ausgaben und 
Koften der Pathen, daher werde befchloffen, daß mar Tünftig 
bei einer Zaufe dem Kinde oder der Mutter nichtd Anderes fchen- 
Ten bürfe, ald ein weißes Kleid (solam albam).:-. : 

Die Synode zu Bajeur (I. 1300) verorbnef‘ (Can. 4), 
wenn ein Kind nach ber Mothtaufe zu dem Priofter gebracht 
worden, baß biefer noch das Fehlende ergänzen folle, naͤmlich 
das Salz, und die Salbung der Ohren mit Speichel; aber bie 
Exorcismen ‚follen nicht abgelefen werben. 

Die Synode zu Ravenna (3. 1311) verordnet (Can. 11) 
zur Erſcheinung des Herrn, zu Oftern und Pfingften in allen Cathe⸗ 
dral = und Pfarrkirchen die Taufformel bei dem’ Gotteödienfie 
recht genau zu erflären. Es wird der Befprengung (asper- 
sio) und Eintauchung (immersio )- gebasyt. ' 
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:, Die Prieſter folfen die Weiber und Männer. belehren, dag 
bie Rinder im Notbfalle genau mit der Formel: Sch taufe 
Did: im. Namen bes Vaters, des Sohnes und 
des heiligen (Weifteh „getauft ‚werben muͤſſen. In ber 
hoͤchſten Noth koͤnnen auch Vaͤter und Mütter ihre eigenen 
Kinder. taufen. In der Folge muß dann der Prieſter dieſe 
Kaufe noch durch die Salhung mit Del vollenden. Sollte 
aber die rechte Form von den Laien nicht. beobachtet worden 
ſeyn, ſo muß Ber: Prieſter das Kind. exſt taufen. — Conc. 
zu Freiſing. 17. GöoJnn. 

Diie allgemeine Synode zu Trient (J. 1547) lehrt 

(Ses, VI).... 44 vorm De 
1) Wenn Jemand fogt, die Kaufe Rohannes.habe. mit ber 

Taufe Chrifti die naͤmliche Kraft gehabt, der. ſey verflucht. 

2) Wenn Jemand fegt, zur Taufe fey nicht wahres und 
natuͤrliches Waſſer nothwendig, und fomit jene Worte. Jeſu 
Chriſti unſers Heren: „Wenn, Jemand nicht wiedergeboren iſt 
aus dem Waſſer und dem. heiligen: Geiſte“ blos. als eine Me 
tapher ausdeutet, der ſey verflucht. ale I 

3). Wenn Jemand ſagt, in der roͤmiſchen Kirche, welche 
die Mutter und Lehrerin aller Kirchen iſt, ſey ‚nicht die wahre 
Lehre vom:-Sarramente: ber Kaufe, der ſey verfluch. 

HM Wenn Iemand fagt, die Laufe, welche auch von Irr⸗ 
lehrern im Namen bed, Vaters und Sohnes. und bed heiligen 
Geiftes- mit der -MWillenämeinang, zu thun, was die Kirche 
thut, ertheilt wird, ſey keine wahre Taufe, dec fey verflucht. 

5), Wenn Jemand fagt, die Taufe ſey frei, das if, zum 

Heile nicht nothwendig, der ſey verflucht. | 

6)Wenn Jemand ſagt, der. Getaufte koͤnne, auch wenn er 
wolle, die Öngbe. nicht verlieren, fo viel. er immer fünbigen 
möge, außer wen er. nicht glauben wolle, der ſey verflucht. 
| 7) Wenn Semand fagt, Die Getauften werden durch die Laufe 
fetbft nur. allein zum Glauben verpflichtet, aber nicht zur. Hals 
tung de3 ganzen Geſetzes Chriſti, der ſey verſlucht. | 

8) Wenn Semand fagt, die Getauften feyen von allen Ge 
boten der heiligen. Kirche, mögen fie gefchrieben oder überliefert 
ſeyn, frei,. fo daß fie nicht verpflichtet feyen, dieſelben zu halten, 
wenn. fie, fich jhnen nicht aus felbft eigenem Willen unterziehen 
wollen, der fey verflucht. | | 

9) Wenn Jemand fagt, die empfangene Taufe müfje den 
Menfchen, wieder fo ind Gedächtnig zurüdgerufen werben, daß 
fie ale, Gelühde, welche nach der Kaufe gemacht werden, Fraft 
Dep. schen: in der Taufe felbft gethanen Verſprechens für nichtig 
anfehen, ald wen durch dieſelben fowohl dem Glauben, ven fie 
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—— als der Taufe ſelbſt Eintrag gethan wuͤrde, der ſey 
verflucht. 

ven 10) Wenn Jemand fagt, alle Sünden, weldye nach der 
Taufe gethan werben, werben allein durch die Wiedererinnerung 
und den Glauben an die empfangene Taufe entweder nachge⸗ 
laſſen oder laͤßliche Sünden, der fey verflucht. 

11) Wenn Jemand fagt, die wahre und orbentlich mitge 
theilte Taufe müffe für Denjenigen, der bei. Ungläubigen den 
Glauben Chrifli verläugnete, wenn er zur Buße zuruͤckkehre, 
wiederholt werben, der fey verflucht. 

12) Wenn Semand fagt, ed dürfe Niemand anders als in 
dem Alter, in welchem Chriftus getauft wurde, ober im ber 
Todesgefahr felbft getauft werden, ber fey verflucht. 

13) Wenn Jemand fagt, die Kinder feyen nach empfan- 
gener Zaufe, darum, weil Gr die Uebung des Glaubend nicht 
befigen, nicht mit unter die Gläubigen zu zählen, und beöwe 
gen, wenn fie zu den Unterfcheidungdjahren gefommen find, 
wieder zu taufen, oder ed fey beffer, ihre Taufe zu unterlaffen, 
als daß fie, ohne durch eigene Uebung gläubig zu feyn, allein 
im Glauben der Kirche getauft werden, der fey verflucht. 
14) Wenn Jemand fagt, die alfo getauften Kinder, wenn 

fie erwachfen feyen, müffen gefragt werden, ob fie für giltig 
halten wollen, was Ihre Pathen in ihrem Namen, da fie ge 
tauft wurden, verfprochen haben, und falls fie, dieß nicht zu 
mollen erwiebern, feyen fie ihrem freien Willen zu überlaffen, 
und indeffen durch Feine andere Strafe zu einem chriftlichen 
Leben anzuhalten, außer daß fie von ber Empfangung ber 
Euchariftie und anderer Sacramente zurüdgewiefen werben, bis 
fie Buße thun, der fey verflucht. | 


Teſtament. 


Die Synode zu Narbonne (J. 1227) verordnet (Can. 
5), daß Jeder, der ein Teſtament machen wolle, einige Katho⸗ 
liken und den Pfarrer rufen laſſen muͤſſe, damit der Teſtirende 
nicht in den Verdacht der Ungiaͤubigkeit kaͤme, und haupfſaͤch⸗ 
lich (maxime) dies, was er fuͤr fromme Zwecke vermache, 
richtig und ſchnell ohne Betrug, bezahlt werde. Unterlaͤßt ber 
Teſtirende, biefer Vorfchrift nachzukommen, fo erhält er Fan 
kirchliches Begraͤbniß und ein Notar, der ein Xeflament ohne 
die oben vorgefchriebene Keierlichkeit aufnimmt, darf nicht mebr 
bie Kirche betreten, bis er Genugthuung geleiftet. 
Die Synode zu Toulouſe (3. 1229) erklärt (Can. 16) 
alle Teſtamente für ungiltig, die nicht in Gegenwart des Pfar 
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rers oder eines andern Geiftlichen, mit Beiztehung vechtichaffner 
Zeugen, gemacht würden. | 

Die- Synode zu Ruffec (3. 1258) macht (Can. 7) 
hierüber ähnliche Verordnungen. 

Die Synode zu London (I. 1268) fagt (Can. 24), 
baß, wenn Jemand ohne Zeftament flerbe, bie Verwendung 
feiner zeitlichen Güter zu frommen Zweden eine Handlımg des 
Mitleids, und bei dem himmlifchen Richter eine milde Für- 
fprache für ihn fey. Jedoch follte Niemand gegen die mit Ge 
nehmigung ded Konigd und der Barone von den Prälaten bed 
Reiches erlaffene Provifion dergleichen Güter an fich bringen. 

Die Spnode zu Avignon (3. 1279) klagt (Lan. 14), 
dag die Teſtamente fehr oft Durch Bosheit der Erben verheim: 
licht würden, fo daß alfo die der Kirche (ad pias causas) ver: 
machten Zegate oder Bermachtniffe nicht an dad Zageslicht kom⸗ 
men. Es müßten daher Erben und Notarien von nun an bie 
Kirche wegen der Zeitamente in Kenntniß feßen, bei Strafe 
der Ercommunication, die alle Tage feierlich befannt gemacht 
werden fol. 

Die Synode zu Cöln (5. 1280) befiehlt (Gan. 17): 
Weil die Teflamentderecutoren bisweilen nachlaffig, bisweilen 
auch boshaft in Hinficht der Güter Verſtorbener fich benehmen, 
fo befehlen wir, daß von zwei in jedem Erzbecanate von und 
abzuordnenden Perfonen die Zeflamentderecutoren jedes Erzdia⸗ 
conats über Zahl und Werth der Güter der VBerftorbenen fehuls 
dige Rechenfchaft ablegen. Und die von und Abgeordneten fols 
len die Befugniß haben, genannte Erecuforen vor firh zu laden 
und ihre Hartnädigkeit, wenn fie nicht fommen wollen, durch 
Kirchenftrafen zu ahnden. — | 

Die Synode zu Avignon (3. 1281) verordnet (Can, 
10), daß, weil die alten Gefege dieſes Inhalts außer Uebung 
gefommen wären, und gleichwohl die Seelen der toͤdtlich Kran: 
fen in große Gefahr geriethen, wenn fie nicht an: die Wiederer: 
flattung des unrechtmaßig Erworbenen in ihrem letzten Willen 
erinnert würden, biefelben Gefeße wieder erneuert werden, und 
beſonders auch, wegen der ftommen Wermächtniffe, ber Pfarrer 
gegenwärtig feyn, und jene Wiedererſtattung noch vor dem 
Vermaͤchtniſſe bezahlt werden folle. — 

Die Spnode zu Ravenna (3.1286) unterfagt (Can. 6) 
den Notaren, bei dem Teſtamente eined Wuchererö zugegen zu feyn. — 

Die Synode zu Bourges (3. 1286) ſchaͤrft (Can. 30) - 
die Verordnung zu Avignon (3. 1281) ein, und fegt noch hinzu, 
Daß ohnehin nach den Kirchengefegen ein Zeflament erſt durch) 
Die Gegenwart- eines Prieſters . xecht. giltig werbe, und deſſen 
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Bollſtreckungſelbſt nach den. bingerlichen Geſchen für: bie Bi⸗ 


ſchoͤfe ned 

de zü Ravenna CR. 431) verordnet (Can. 
3), —* der Notar, der ein Diſtament vdedeinen letzten 
Wiler ober einen’ Zettel (schedulain )' für‘ eine pia cansa ge⸗ 
ſchrieben, denſelben binnen Mondenfriſt Dem Siſchofe zeigen 
und übergeben ſollen bei Strafe der Exrrenunication, fo daß 
kuͤnftig ſeine Inſttumente keinen: Glauben mehr “haben ſollen. 
Und tft. nach einen‘ Jahre bie: Epeeution nicht geſchehen, fo dir: 
en fich die Executoren nicht mehr: einmiſchen, ſondern die Bi: 
ſchoͤfe übernehmen die Sache, u. vergl. Erscutötent: koͤnnen fe: 
nerhin zur Uebernahme anderer ZLeſtamentsvolziehungen nicht 
mehr gebe feyn. — 
- Die Synode zu Avignon G 1396) verordnet (Can. 
20), daß die Prieſter bei den Teſtamenten ihrer Parochianen 
zugegen ſeyn fellen, damit die frommen Vermaͤchtmiſſe nicht 
verheimiicht wuͤeden. “ 

Die Synode: zu Lonbon 2. 1342) unterfagt ce. 7) 
ben Rrigiofen, Zeftamentdererutoren zu werben. 

Die Synode zu Arles (3. 1275) ſagt (Can. 8), das 
Teſtament müffe deöwegen in Gegenwart des Pfarrgeifllichen 
gemadht werden, Damit. biefgr, ein ſicheres Zeugniß von ber 

a ige des Sterbenden "ablegen Tonne, und damit 
ſeine frommen Vermaͤchtniſſe deſto treuer und geſchwinder voll⸗ 
ſtreckt werden koͤnnten. Wer den Prieſter nicht zu feinem Te 
flamente. rufen ‚würde, : follte ſo lange nicht. Hr geweihte Erde 
begraben werben, bis die Kirde.für dieſe Verachtung ihre Ge⸗ 
nugthuung "erhalten hätte, — Jene frommen Vermaͤchtniſſe 
(San. 9) ſollten bei Zeiten bekannt gemacht werden. Ein Be: 

eichniß derſelben follte in dent; Kirchen :vorgelefen,: für den Ber: 
Horbenen gebetet und ‘die Zuhörer folkten ermahnt werden, für 
ihn wenigſtens das Vaterunſer herzuſagen. Eee Be? 


Tradition. 


Die Synode zu 5— Valence (J 835) unterſagt (Can. 1) 
alle neuen Ausdruͤcke (vocum noyltates), wodurch Streit und 
Aergerniß unter den Chriften entftehe. Die Synode: unter: 
werfe fich vielmehr den Auslegern der heiligen Schaft, einem 
Cyprian, Hilarius, Ambrofind, Hieronymus, Anguftinus und 
ben Webrigen.. mit Ehrfurcht, und umfaſſe⸗ nach Kraͤften, was 
Jene zu unſerm Heile geſchrieben haͤtten. Denn von dem Bor 
herwiſſen Gottes und ber Vorherbeſtimmung amd von andern 
Unterſuchungen, bei welchen. viele Brüber Tech micht wenig 9P 
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ärgert, müffe man nur Bad: fefb: glauben, was mat. and dem 
Schooße der Kirche felber gefchöpft bee oo 

Die Synode zu Send (J. 1628) behauptet (Can. 5), 
daß ed gefährkich ſey, Nichts zuzulafien, was nicht aub der hi. 
Schrift genommen fey, denn; Vieles fey blos von Chriflus auf 
die Nachkommen durch die: Apoftel: mündlich "und geſpraͤchs⸗ 
weife (familiari oekloquio ) gefommien, was doch unverbruͤchlich 
gehalten: werden: müffe, wern 23 auch: nicht:in der.:bl. Schrift 
ausdruͤcklich enthalten fen. :::Dahin gehöre. das Nieberknieen: ge⸗ 
gen Aufgang beim: Gebete; Die: Ceremonien bei bem Entpfange 
des heiltgen: Abendmahls, bei der Laufe. u. f. fe. : Wer bat 
denn das ſchriftlich aufgezeichnet, was Chriſtus ‘die vierzig Tage 
hindurch nach feiner Auferſtehung über das göttliche Reich ge 
ſprochen? Ferner dad. apdfloliiche Symbolum:, die. Grtheilung 
der. Firmung mit Chriſam, die Beimiſchung des Waflerd bei 
der Meſſe, Die Bezeichnung der Stirne mit dem heiligen Kreuze 
— alle dieſe Gegenſtaͤnde ſtammen von den Apoſteln. Daher 


befiehlt Paulus den Gorinthen mit nur das, waͤs fie durch 


ſeinen Brief, ſondern auch was fie durch ſeine muͤndliche Rede 
gelernt hätten, zu beohachenn. 
| Tradittoren. 
Diejenigen, von denen man fagt; daß fe die hl. Schrift, 

ober Kirchengefaͤße, oder bie Namen ihrer Chriſtenkinder Can 
Die Heiden) auögeliefert-.haben, follen, wofern a3: nicht blos 
Sage, fondern aus öffentlichen Protocollen erwieſen iſt, des 
Kirchendienfted entfetzt ſeyn. Sollten fie etwa andere ordinirt 
haben, ſo iſt deren Drbination gleihwehl ganz giltig. . Und 


weil ed viele ‚giebt, welche ſich wider die Kirchenorbnung zur - 


fegen fcheinen, und meinen, man. mülfe bei erfauften Zeugen 
ihre Klagen flatt finden laſſen, fo ſoll fie für. unſtatthaft erklärt 
feyn, wenn fie nicht, ;wie gefagt, aus Öffentlichen Acten ers 
wiefen wird. — Conc, zu. Arles. 3. 314. Can. 13. 


.. Mia Flfa br te n. 


Die Synode zu Chalons (J. 813) eifert (Can. 45), 
gegen die Wallfahrer nach Rom. und an, andere Orte. Gs 
giebt, fagt fie, Prieſter und Diaconen.unn andere 
Sleriker, - welche ‚bei tbremı nadhläffigen Leben 
wandel darin.von Sünden fih zu reinigen und 
chre Pfliht zu Ihun:meinen,: wenn. fie can.ben 
gleichen Orte wallfahrten. ... Auch Eaien.giebt es, welche 





/ 


D Meliliches Treiben der Geiſtlichkeit. 


ungeftraft zu ſuͤndigen ober gefündigt zu haben 
wähnen, weil fie biefe Orte Des Gebetes halber 
befuchen. Es giebt Große, welche” unter ‚dem Vorwande 
einer ſolchen Wallfahrt. viel Geld (census) an fi bringen und 
viele Arme unterdruͤcken. Es giebt Arme, weldhe es 
deswegen thun, damit :fie defto beffern Anlaf 
zu betteln haben. Dahn gehören jene, welche überall 
berumfchiveifen, unb nur lügen, "daß fie wallfahrten, ferne 
jene, welche fo albern 1(vecordes) find, daß fie bio? 
von dem Beſuch (visione) hl. Orte Reinigung ihrer 
Sünden boffen,: ohne auf Hieronymus Worte zu achten, 
daß nicht der Beſuch Serufalems, fondern der gute Mandel 
daſelbſt lobenswerth ey. —. Die Andacht ‚derjenigen hingegen 
verbient alled Lob, welche ihre. Sünden dem Prieſter befannt, 
von ihm bie Anleitung zur Buße erhalten haben, und unter 
beſtaͤndigen Gebeten, Almoſengeben und Beſſerung des Lebens 
die Schwellen der Apoſtel oder anderer Heiligen zu beſuchen 
wuͤnſchen. — * 

Weltliches Treiben der Geiſtlichkeit. 

Ein Biſchof, Presbyler oder Diacon ſoll ſich nicht mit 
weltlichen Angetegenheiten befaſſen, ſonſt wird er abgeſetzt. — 
Apoſt. Can. VI. .. 

Wir haben beſchloſſen, daß es keinem Biſchof oder Pre 
byter erlaubt fey, ſich felber zu Öffentlicher Aemtern (mundanas 
curas, Balsam. interp.) anzuftellen, fondern den kirchlichen 
Beduͤrfniſſen fi zu widmen. Er laffe fi) alfo diesfalls ab: 
rathen, - oder er, ift abzufeßen. Denn Niemand kann nach ber 
Verordnung Chriſti zwei Herren dienen. — Apoſt. Can. 80. 

Wenn ein Biſchof, Presbyter oder Diacon zu Felde Dient, 
und er will Beides, eine römifche Wefehlähaberitelle und ein 
Kirchenamt haben, der ſoll abgeſetzt werden. Gebet, heißt ed, 
dem Kaifer, was bed Kaiferd, und Gott, was Gottes iſt. — 
Apoft. Can. 82. 

Die Synode zu Carthago (U HMBT’ verordnete (Can. 6), 
daß Bein Geiftlicher ſich mit Haushaltungsgefchäften beladen, 
oder wenn er fie übernehmen wolle, ſeiner Anitsverrichtungen 
enthalten folle. Eben fo wenig follte (Ban. 9) Seiftlichen die 
Verwaltung son Gütern und Geldern aufgetragen werden. — 

Es iſt vor die Synode gekommen, daß einige Geiſtliche 
aus ſchaͤndlicher Gewinnſucht Guͤterſtuͤcke pachten ‚ in der Hin 
fern herumlaufen, Die Bean freifiden Wermdgens uͤbernet⸗ 
men, ſich uͤberhaupt In weltuͤche Haͤndel utid Geſchaͤfte eimaß 








Welulichnh Mreibenn her GARUckeit sn 


fen, und ihren Gottesdienſt nächläffig ‚behandeln. Die große 
Synode macht alfo die Verordnung, es ſolle weder ein Biſchof 
noch fonft ein Geiftlicher, noch auch ein Mönd in Zukunft 
Büterfigde pachten, ader .fich ſonſt. in weltliche; Dinge umd An 
gelegenheiten eindraͤngen, es fen denn,..daß sinem bie. Vor⸗ 
mundſchaft über Minderjährige, die, man / nicht abſchagen Tan 
aufgetragen werben ‚ober Daß ig; her: Biſchef Die Beſorgung 
Eicchlicher‘ Aiggelegend 

Waiſen und Wittwen oder · uͤber andere Perſonen, die den Wie 


eiten oder die Auffickt: ber amverſcagtt 


—3 


ſtand der Kirche ‚nötpig: haben, amaertraue. Wer dieſeg Geſetz 


zu Calche don (J.yAb Can. u: mtv non. ni 
Wer zur Geiſtlichkejt oder "und; Mlöncheftande gehoͤrt, kann 
weder Kriegsdienſte noch weltliche Aemter Übernehmen. Mes 
es doch thut, und nicht zu feinem Beruf; ben er zu: Goties 
Ehre zuerſt erwaͤhlt Hat; gzaruͤckkehrt, ſoll mit dem Anathem 
belegt werden. Daſſ. Conc. Cam.3 
CGleriker, die ihr Amt "über lauter Patrongeſchaͤften (pa⸗ 
troeinäis): vetnachtaͤſſigen / Iollen nicht: mehrumer ben uͤbrigen 
Canonikern geiaffen! und" ihrer Stipendien: und ſonſtigen Emo⸗ 
lumente verluſtig werden. — Conc. zu Drleand 3,538, 
Can ro rn. ; 1 FÜ ı 5 I “ J 45 " * 21 R 
Die Synode au, Clisfe (Cloveshoviae). in Englanb 
(3.147) he (a; 1), "die Biſchoͤfe auf, . apyer Ortes 
pfliht mehr Sorgfalt, zu widmen, und ich nicht mit weltlis 
hen Gefchäften mehr zu befaffen, mit dem Dienfte Got: 
tes. Diefelbe Forderung macht ſie (Can. 8) an die Priefter. 
. Die Synode; zu ‚Eelhin-%4787): verbietet: (Cam 10), 
| — “Bin gr AU ihken Welommlungen,welliche Yandeh zu 
. Ih in Shoe Kamine 7 
Die Synode zuß Kraul (3: 7917 befichlt Can. 5), 
nicht über die. Maaß en «ultra mensicum) mit —R 
Sefchäften abzugeben, - fordern: zu bebenkany ‚ba: der Geiftluhe 
im Lager. bed Herm: Kriegsdienſte tun - , .: mama 


uͤbertritt, Soll in: Die Kirchenſtrafen, nennen ſeyn. Concis 


De Synode zu Frankfurt (8,794) werbietet'(Gam 11) 


ben. Mönchen, ſich mit welstichen Geſchaͤfton und Streit 
au. befaſſen ‚(hop ;exbant ad pkanita; —— Eu ſecen 
Die Synode zu Chalons (X. 813).verbietet (Can. 11) 
ben: :Mfchöfen, vor: weltliche‘ Berichte: Ficy: zu: begeben. um 
eigene. Streitſachen auszumachen;: mır- ben Armen. und Unters 
brüdten bürfe zer: dort zu Huͤlfe sfommen,': den Witwen und 
Weiſen Schutz gewähren, ‚ober bie. Michter.butch - Gottes Wort 
erinnern, Daß fie gerecht richten folen. «1. 50.000: 


48 Meike, gute B ucher. 
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1. Die Syitode zu Clisfe (Gloveshoviae) "in England 
(3. 747) fordert (CCan. 26) zirm täglichen Almoſengeben auf, 
nicht deswegen Al&:-ob: man ruͤckſichnich“ des Almofens deſto 
freier die kleinſten Suͤnden wenigſtens begehen könne Tondern 
weil: ed ein Werk Der Barmherzigkeit fen. . Das Uhmofen darf 
nieht am ungerechtenr Raute, ſondern aus wiohleforbenem 
Vermögen fließen ; es datf dem Armen' nicht gereicht: werben, 
damit fich diefer Der Unmaͤtzigkeit ergebe; es Darf richt‘ gegeben 
werben um bie von bem Priefter auferfegte (jüre canonico in- 
diesem) Buße, Siften-idgL zu vermindern oder zu veräitdern, 
foridern um die Beſſerung zu fördern, Damit Gottes Born defto 
ſchweller verföhnt werde; denn jei,mihr "Einer Boͤſes gethan, 
deſto mehr Früchte guter‘ Werke muß er Gott bringen. Gut 
iſt es wohl der Pſalmodie zu obliegen, öfter die Knie in wah⸗ 
rer guter Meinung zn beugen, gut iſt ed, taͤglich Almoſen zu 
geben, aber fuͤr alles dieſes darf man die Abſtinenz nicht auf: 
geben, die nach der kirchlichen Vorſchrift auferlegte Faſten 
nicht fahren laſgfnnn. eg 

ie Synode zu Send (8, 1538) lehrt (Can. 16) .vie 
Berdienſtlichkeit guter Werke: und vermtrft: bie Apfiht, als ob 
aur der’ Staube Terg mathe, — Bgl.auch den rt: Gnade 
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Sonic dead W. uncht 2: 206 FU ey 8* ur 
tt gi WINE," ein Presbäte over Diaton, der benen, 
für er Eiwas geliehen hat}; ‚Binfen abfordert, laſſe ab, ober a 
wird abgefekt. — Apofl: Can. 46: al. 44. 2 
7 MWen ein. Beiftlicger enſbeckt. wird daß er Binfen nehme, 
fe. muß man in abſetzen, amd: von der⸗ Eeommunion ausſchlie⸗ 
jen. Wenn ſich auch von einem Laien entveckt daß er Binfen 
"genommen habe, und verſpricht, ‚nachdem er defttaft worden 
Daß ce dufhäniet amb dergleichen nicht mehr fordern werde, 0 
Farm man. ihm: verzeihen, Sollie er aber fortfahren, fo muß 
man ihn aus der irche hinauswerfen. · Eoncil zu El vira 
R 306. Gan. Oßſ. 3 —— 4——* 
> Die Ditner der Kine Pi weiche Höncher treiben, „pn F 
Der non: Bolt gegebenen Regelvon der Communion au 
—ãe CEv ———— Ie 3bE. Can. 12. 
7Macher zu treiben verbietet: den Geiſtlichen auch bad Cont. 
zu Baodicen Can... 7. 
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Weit viele Cleriker aus Geiz dag göttliche Wort vergeffen: 


„wer fein Geld nicht auf Wucher giebt‘! — Pf. 15. und aus 
Sewinnfucht zwölf Procent einfordern, ſo, verorbnet die heilige 
Synode, daß Derjenige, ıwelcher nach Diefens ‚Nerbote Zinfen 
nimmt von Anleihen, oder Kar Sache font eine Wendung 
giebt, oder bie Hälfte über Das. Geliehene einforbert, oder üben 
haupt eine. andere Art: von ſchaͤndlichem Gewinne ausdenkt, 
von. dem geiftlichen Stande, abgefegt, und aud.dem Kirchen: 


verzeispniffe ausgeſtrichen werben “fol, . Can. .17. Conc. zu 


Die Synode zu Garthag va, 349). verbietet, ‚ben 


D 3 P 


, Bucher. — .7, 204 44 BL a Fr Ze . 
Die: Synode zu Parls.-(3.829) handelt (Can. 53). von 
Mar ‚sten bed, (dämblichften: Wuchens, vie hamals 


Die Synode. zu Meaur (3.845) fordert (Gan. ;) bie 
Bifchöfe auf, Dem Muhr, unge ben. Ghrifter mem nu 


Die Synode zu London, (3, 113) un gt (San..i. | 
gleichfalls den Geifllichen allen Wucher ; die oh ylom 





+ 


SM | Bıder 


Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1179) verbietet 
(Can. 25) offenbaren Wucherern das hi: Abendmahl zu reichen 
and fie. m geweihter Erde zu begraben, ober ein Opfer von 
ihnen anzunehmen — u 

Die Synode zu Avignon (3. 1209) befichlt (Can. 3), 
alle Wucherer an Sonn: und $efltagen, und befonders bei der 
Beier einer Synode überhaupt zu ercommuniciren. Xreiben fie 
aber ihren Wucher öffentlich, fo fol nach dreimaliger vergebli: 
her Erinnerung’ ihr Name Öffentlich mit derfelben Strafe belegt 
werben, ‚und außerdem  follen noch die bon der ‚allgemeinen 

Synode im Eateran (3. 117% auferlegten Strafen an ihnen 
vollzogen werden. — Auch den Suden (Ban, 4) fol man alles 
Wuchern einſtellen — . . 7... | 

Die Synode zu Montpellier (3. 1214) verbietet (C. 5) 
den. Seiftlihen allen Wucher. — 

‚. Die Synode zu Chäteau - Gontier (3. 1231) ver 
ardnet (Can..30), alle Sonntage bei Strafe ber ‘Ercommunt- 
cation in der Kirche zu verbieten, daß Niemand weder in eigner 
Perſon noch durch, Unterhaͤndler Wucher außuhe. Wird Jemand 
blerüber perbächtig ober. ertappt, ſo muß er öffentlich allen 
Wucher abichwören, und kommt er nachher. wieder in Ver—⸗ 
dacht, ſo maß er ſich rechtfertigen. Beſteht er aber die Probe 
niht,. ſo fol, er. excommunicirt ‚werben, bis er ber Kirche 
Genugthuung leiſtet. Stirbt er aber in dieſer Strafe, fo erhält 
ex Bein Ficchliched Begraͤbuß :: 3 

Die erfte allgemeine Synode zu Lyon (3. 1245) giebt 
(San. 13)..eine weitlänfige Werordaung igegen ben Wucher. — 
: . Die Spnode- zu Wien :(3. 1287) klagt (Can. 8) über 
den Wucher der: Ejeriker und’ Laien. — 


Die Synode zu Sens (3. 1269) unterfagt (Can. 3) allen 
Fuer bei Strce der Entziehung des Abendmahls und des 


irchlichen Begraͤbniſſets. 
ee eins Spnode zu Lyon (N. 1278). unterfagt 
gleichfalls Geiſtlichen und Weltliche das’ Wuchettreiben, Haͤuſer 
viefem Zwicke zu errichtern, und Wucherern ein kirchliches 
—*8— u ertheilen, ehe nach ihrem Tode Erſatz geleifte 
werdet... Niemand: foll bem Teſtamente der Wucherer beiweh⸗ 
nen, Niemand fie beichten hoͤren, oder losſprechen, bis fie Ge⸗ 
ung gegeben. — 
en — — zu Avignon (I. 1281) eifert (Can. 1) gegen 
alle Wucherer, welche wegen Vorzug alles theurer verfaufen, 
als fie ed verkaufen wuͤrden, wen ber’ Verkauf zur Zeit der 


Bahlung geihähe. — 
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Die Spnobe zu Bourges (3.1286) verbietet (Gan. 17) 
ta A bie Sarramente oder ein Firchliched Begraͤbniß zu 
ertheilen. | | 

Die Synode zu Ravenna (3.1317) wiederholt (Can. 15) 
daffelbe Verbot. 

Allen Chriften ıft verboten Wucher zu treiben, Wer das 
gegen handelt, bezahlt zehn Pfund Pfennige gangbarer Münze, 
und darf, ehe er Öenugthuung geleiftet, kein Firchliches Bes 
gräbniß erhalten. — Concil zu Freifing 3. 1440, 
Kan. 22. 

Das Goncil zu Rouen (3. 1445) verbietet allen Katho⸗ 
Iifen unter wad immer flr einem befchönigenden Vorwande 
Wucher zu treiben. Eben fo follen die Pfarrer nicht andere 
. Kirchen oder Zehnten in Pacht nehmen. — Can, 26. Ä 
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Die Synode zu Maron (J. 585) verordnet (Can. 5), 
dag alle Chriften die geiftlichen Zehnten geben müßten, bet, 
Strafe der Ercommunication. Diefe Zehnten wären deswegen 
nothwendig, damit die Geiftlichen zu gefeglichen Stunden ohne 
durch Arbeit gehindert zu feyn, dem geiftlichen Dienfte oblies 
gen Pönnten. Auch ift davon die Rede, daß die Beiftlichen 
bergleihen Zehnten für Armen ober zur Audlöfung von Gefans 
genen verwendeten. — 

Die Synode zu Celchid (3. 787) befiehlt (Can. 17) 
den Behent zu geben. Deögleihen die Synode zu Friaul 
a 791) Can. 14, indem fie auf Malachias 3 Cap. bins. 
weifet. — 
| Die Synode zu Frankfurt (3. 794) befiehlt (Cart. 25) 

ben Zehent an die Kirche zu geben, Man habe aus Erfahrung 
gelernt, daß im Jahre der großen Hungersnoth die Teufel 
die Komähren ausgefreſſen hätten. | —— 

Die Synode zu Arles (J. 813) verordnet (Can. 9), daß 
jeder von ſeinen eigenen Ertraͤgniſſen (laboribus) Gott den 
Zehent und die Erſtlinge opfern ſolle. 

Die Synode zu Yours (J. 813) verordnet (Can. 16), 
daß die Zehnten, weldhe man den Sirchen gebe, durch bie 
Drieftee auf Anordnung (per Consulta) der Biiäsfe zum Beften 
der Kirche und der Armen verwendet werben folln. — Fer⸗ 
ner fagt fie (Can. 46), daß die Zehnten der Kirche, welche 
von Beſitzern der Kirchengüter bezahlt würden, fo oft vers 
fchleppt würden, anftatt daß man fie für Lichter und Stipendien 
ber Geifllichen verwendete, Auch bie Dächer der Kirchen und 
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Kloͤſter wuͤrden nicht ausgebeſſert, und ſeyen oft dem Ein⸗ 
ſturze nahe. — , 

Die Synode zu Chalons (3. 813) verordnet (Can. 19), 
dag die Bifchöfe und Aebte fich nicht weigern follten, von ihren 
Ländereien und Weinbergen ben Zehnten an die Kirche zu 


‘ 


entrichten. 


Die Spnode zu. Meaux (3. 845) excommunicirt (Can. 
. 62%) alle Diejenigen, welchen den Neunten oder BZehnten von 
Kirchengut zu geben, und bie Kirchen im guten Zuſtande 
(sarta tecta) zu erhalten verabfaumen, und die Cleriker Hun- 
ger. und Noth leiden laflen (fame-ac penuria annulları be 
mittunt). Begehen fie diefen Fehler zum zweiten Male, 
fo follen. fie nach der Excommunication auch noch das Grund: 
ftüd verlieren. (Qui negligit censum perdit agrum.) Ferner 
Hagt fie (Can. 75), daß. Laien und nicht Priefter Die koͤnig⸗ 
lichen Capellen in den Landhäufern erhielten. Fuͤr dieſen Fall 
duͤtften fie wenigftend den Zehent nicht befommen, da fte davon 
nur ihre Hunde und Gefindeftuben (gemiciarias) unterhielten. 


Die Synode u Maynz ($. 847) verordnet, daß bie 
altern Kirchen nicht zum Beſten neuerer Bethäufer ihrer Zehn: 
ten oder: Befigungen beraubt werden follten. — (Gar. 11.) 


2, Die Spnobe zu Pavia (3. 850) verordnet (Can. 17), 
den Zehent nach der Vorfchrift der Canones zu vertheilen. 


Die Spnobe zu Langers (3. 859) verorbnet (Can. 13), 
daß Diejenigen, welche‘ Kirchenguͤter zurüchbehielten, den Neun: 
ten und Zehnten bavon bezahlen. follten. —. - 


. Die, Synode zu Maynz (3: 888) gebietet bei Strafe der 
Excommunication den Zehent zu geben (Can. 17). 


.. Die Synode zu Meb (Metense) (J. 888) verordnet, 
dag nur der Priefter den Zehent befommen, aber bie welt 
en großen teinen Theil davon. fih zueignen ſollen. — 
an. . en z 2 
Die Synode zu Tribur (3. 895) fagt (Can. 13: Wer 
fragt, warum ber Zehent gegeben werben fol, wife, daß 
man ihm deswegen geben ſoll, damit. Gott durch diefe fromme 
 Banklüng befänftigt veichlicher das  Nöthige befcheere und bie 
tener der Kirche, dadurch erleichtert, freier werden zur Er: 
fülung ihres geiftlichen Dienſtes und dem Herrn in der täg: 
lichen Opferung die Gabe (munus) des Volks dDargebracht (immo- 
letia) werbe, und damit endlich nach canonifcher Worfchrift die 
Armen unterflügf, ‚die Kirchen wieber hergeftellt werden. 
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Die Synode zu Nantes (J. 800 ungef.) verordnet (Can. 
10, die Prieſter zu belehren und zu ermahnen, daß das 
Opfer und die Zehnten der Glaͤubigen fuͤr die Unterſtuͤtzung 
(stipendia) der Armen, Gaſtfreunde (hospitum) und Fremden 
(peregrinorum) beftimmt fey, und daß fie ihn nicht als Eigen- 
thum betrachten dürften. — I 


Die Synode zu Enham (J. 1009) verordnet (Can, 10), 
in der 15ten Nacht nad) Oftern ven_Pflug-Zebent, zu Oftern 
den Zehent der Erftlinge der Heerde, und am. Aflerheiligenfefte 
den Zehent von den Fruͤchten der Erde zu geben. 


Die Synode zu London (J. 1127) verordnet (Can. 11), 
daß Fein Late Kirchen, Zehnten oder andere geiftliche Pfründen 
verleihen oder annehmen folle ohne Einwilligung des Biſchofs. 
Diefelbe Verordnung wieberholt (Can. 9) die allgemeine Synode 
im Lateran 8.1179. : Ä on 


Die allgemeine Synode im Lateran (3. 1139) unter: 

fagt (Can. 10), den Laien den Befig von Kirchenzehnten ober 
Kirchen, und fordert fie zur Ruͤckgabe auf, wenn fie derglei- 
hen an fich gebracht hätten, weil fie fi) dadurch eines Gottes⸗ 
raubes und ewiger Verdammniß fihuldig machten. — Denfel: 
ben Canon wiederholt die Synode zu Rheims (I 1148) 
Can, 8. und zu Tours (3. 1163) Can. 3. J. 
Diie Synode zu London (3. 1175) verorbnet (Can. 13) 
von Getreide, Wein, Obſt, jungen Xhieren, Wolle, Kammern, 
Butter, Kaͤſe, Lein und Hanf, und allen Erzeugniffen (quae 
annuatim renovantur) ben Behent ganz (integre) zu bezahlen 
bei Strafe des Anathems. 0 


‚Die: allgemeine: Synode im Lateran (3.1179) unter 


fagt (Can. 14) den Laien, Sehnten zuruͤckzuhalten und auf 
andere Laien überzutragen, bei Strafe ded Verluſtes eines 
hriftlichen Begraͤbniſſes, wofern der Behnt der Kirche nicht 
zurüdgegeben wirb.: 

Die Synode in Dalmatien und Dioclien (3. 1196) 
befiehlt (San. 3) die Zehnfen, oder (seu) Opfer der Gläubigen 
für Lebende oder Todte in vier Theile zu theilen, der eine foll 
‘ für den Bifhof Beflimmt fen, der zweite für bie 
Kirchen und non dem Erzpriefter bewahrt, und auf Befehl 
des Biſchofs zum Beten der Kirchen getreu verwendet, ber 
dritte für die Armen, und von dem Bifchofe verwaltet 
werben, ber vierte für bie Cleriber. 2 

Die Synode zu Avignon (3. 1209) erklärt (Can. 5), 
die Unterlaffung. ded Zehentgeben flr eine Todtſuͤnde, verbietet 


[u 
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auch den Biſchoͤfen, die Einſammlung von Zehnten fuͤr immer⸗ 
dar Laien zu geben. 
Die allgemeine Synode im Lateran (J. 1215) beklagt 
ſich (Can. 53) darüber, daß in einigen Gegenden vermiſchie 
Nationen wären, welche nach ihrer berfümmlichen Gewohn⸗ 
“heit (ritus) den’ Zehent nicht bezahlten, obgleich fie Chriſten 
wären. Einige Eigenthümer von Landguͤtern gäben daher bie | 
Telben fotchen Leuten zum Bebauen, damit Fr die Kirche um 
den Zehent betrügen, und größere Einkünfte erlangen koͤnnten. 
Es wird daher verordnet, Diefe Eigenthümer follten nür folgen | 
Leuten und in der Art ihre Landgüter zum Bebauen überlaffen, 
Daß fie ohne Widerſpruch den Kirchen die Zehriten vollſtaͤndig 
entrichten, und im Noıhfalle durch geiftliche Strafen: gezwun: 
‚gen würden. Berner wird (Can. 54) verordnet, daß die Ent 
zihtung. der Zehnten jeder andern Entrihtung 
von Abgaben vorangehen müffe. — Bon allen erwor 
benen Ländereien fol (Can. 55) ungeachtet entgegenftehender 
Privilegien der Zehent gegeben werben, Auch darf (Ban. 56) 
wegen des Bertragd eines Dritten Fein -Geifflicher feinen Zehent 
verlieren, — 
Die Synode zu Workhefter (3.1240) fordert (Ban. 43) 
den Getreidezehent, ferner (Tan. 44) den Laͤmmer⸗, Wollez, 
Kaͤs⸗ und Heu⸗Zehent. (San. 45. 46). nn 

. Die Synode zu Bourdeayr (8. 1355) fhärft (Can. 
13 — 24), bie. Abgabe der Zehnten bei den härteflen Strafen 
ein. Die Zehentbefraubatoren follen nicht zur Ehe, zum Abenb- 
mahl, zum canonifchen Begraͤbniß, zur Reinigung nach ber 
Geburt zugelaflen werben. | 
Die Synode zu Edin (3. 1266) verorbnet (Gan. 5), daß 
Diejenigen, welche Zehnten vorenthalten oder rauben, ald Got 
tesrauber alle Monate einen Sonn: und Fefttag beim Gelaute 
der Glocken öffentlich verkündet werden ſollen. 

Die Synode zu Wien (3. 1267) fordert zur Bezahlung 
aller alten und neuen Großs und Kleinzehnten auf, und droht 
den Vornehmen, weſſen Standes und Würde fie feyn mögen 
(Can. 7), mit der Verſagung des Eintrittes in die Kirche, wenn 
fie ſich Zehnten, vorzuͤglich Klein⸗ und Neubruch ⸗Zehnten 

e novalibus) anmaßen. — 
Diie Synode zu Ravenna (3,1236) verordnet (Can. 7), 
daß wenn Jemand die wegen Zehentvorenthaltung zugezogene 
Excommunication einen Monat lang hartnaͤckig ertraͤgt, man 
den weltlihen Arm gegen ihn zu Hülfe rufen fol. 
Die Synode zu Saumüre (3. 1294) .unterfagt (Gan.5) 
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ven Beamten, Smeichallen, Baronen und anderen Abelichen 
und weltlichen Richtern, den Geiftlichen wegen Behntperception 
Hinderniffe in den Weg zu legen, oder die Zehnten in Beſitz 
zu nehmen. B 


Die Synode zu Nogaro, (J. 1303) ſtraft (Can. 10), 
dle Vorenthalter der Behnten mit Entziehung des Tirchlichen 
Begräbniffes, und zwar ſowohl fie felber, als ihre Weiber und 
Kinder, und ihr ganzes Gefinde (familia), und weder fie noch 
ihre Söhne follen bis in die vierte Generation einfchlüffig zu 

einer geiftlichen Weihe oder Pfründe gelangen können. 


Die Synode zu Avignon (3. 1326). verordnet (Can. 
35 und 36), daß, die zeitlichen Herrn bie Zahlung der Zehnten 
an Pfarrer nicht hindern und die Laien, weß Standes und 
Ranges fie feien, keine Verorduungen über Zehnten, Leichen: 
begängniffe, Opfer gegen löbliche Gewohnheiten und Kirchen: 
freiheiten machen follen. 

Die Synode zu Rouen (3. 1335) verorbnet (Can. 6), 
die Geiftlichen nicht durch Drohung und andere Vorwaͤnde von 
dem Einfammeln der Zehnten zu hindern. Daſſelbe gelte von 
Zehnten der Neubrüche (novalium). 

Die Synode zu London (I. 1349) verordnet (Can. 5), 
daß aud von gefalltem Holze und von fogenannten Schlägen 
(quae succisa rursus ex stirpibus aut radicibus renascatur) 
Zehent ‚gegeben werben muͤſſe. 

Das Eoneil zu Freifing (3. 1440) bringt darauf, in 
Predigten und Beichtftühlen den. Gläubigen dad gewiffenhafte 
Geben der Zehnten einzufchärfen, wenn dieſe die Strafe der 
eroigen Verdammung vermeiden wollten. — Can. XI. ' 

Das Eoncil zu Rouen (3.1445) fordert gleichfalls (Can, 
9 daß die Prediger das Volk zum Zehentgeben ermahnen 

ofen — 

Das Eoneil zu Toledo (3. 1475) verordnet (Can, 21), 
bag Fürft, Markgraf, Graf, Magnat, Potentat, Feine Com⸗ 
munität, Univerfität, Juſtitiarius, Caſtellan und Fein Late 
von was immer für einem Range, Stande und was immer 
für einer Hoheit ſich unterflehen follte, die Werabreihung ber 
Zehnten an die Geiftlichkeit zu hindern. Wer dagegen handle, 
werde ercommynicirt, und bie Laͤndereien des Sträflichen trifft 
Das Interdict. — 

Das Concil zu Sens (J. 1485) befiehlt allen Biſchoͤfen, 
Erzdiaconen, Landdecanen, und den übrigen Pfarrern an Sonn: 
tagen, und zur Zeit der Ernte und Weinlefe die Gläubigen 
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ur genauen und truglofen Ablieferung der Zehnten an die Gelft- 


ichen zu ermahnen. Beſonders follen die Mönche fih nicht 
unterfiehen, bei dem Volke dahin zu wirken, daß ed von dem 
Bepnigeben ſich loszumachen ſuche. — 

. Die allgemeine Synode zu Trient (J. 1563) verordnet 
(Sess. XXV. c. 12. deref.), daß ber Zehent vollfländig an 
die Kirchen entrichtet, und jene, welche ihn entziehen, excom⸗ 
muntcirt werden follen. — on . 
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